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Protokoll der 26. Versammlung 

sohweiKerisohen getohlohtforsohenden OeseUsoliaft^ 

abgehalten den 4. iiri'd '5, 'September 1871 in Solothurn. 



I. Sitzung:. 

Montag den 4. September, im Gasthof zur Krone. 
(Anwesend 17 Mitglieder.) 

■ |In.jeiner kufzenP^fUssungsrede giebt der Präsident, Herr 
Prof.- G. V. Wysa, als hauptsächlichen .Grund des.' schwachen 
Besuches der Versammlung den gleichzeitigen Zusammentritt 
mehrerer anderer Gesellschaften an, indem, die gemeinnützige 
•Gesellschaft in Scha|r)iauseD,/ der. Alpenklub in Züricit,. der 
historisch^; rVerein vom Bodensee in Constanz und derjenige der 
fünf Orte in Luzem tagten. 

Als neue Mitglieder hg,ben sich gemeldet und werden auf- 
genommen die HH. P. Leo Stöckli, Abt in Mariastein, Staate 
archivar M. Wanner in SchafFKausen , Ständerath Rusch in Ap- 
penzell, Professor "P,. Vaucher in Genf, Pfarrer Lai^hans jp 
Niederbipp und Professor J. AUemann in Solothurn. 

Hierauf wurde Bericht erstattet Über die Fublicationen der 
Göellschaft. 

1) Üeber das schweizerische Urkundenregister berichtet der 
Hauptredactor desselben, Ör. Prof. Dr. Hidber. Seit der letz- 
ten Versamilnlung erschien'das siebente Heft, das auf zehn Bogen 
üe Auszöge von 982 > zu eineaa guten Theil bis dahin unhetann- . 
t«n Urkundeu von 1160^1181 enthält Dasi achtä Heft ist 
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beinahe vollendet und erscheint in kürzester Frist Es umfasst 
die Urkunden bis 1201. Das ganze Werk wird bis dahin etwa 
3000 Urkunden enthalten. Von 1200 an erscheinen die Ur- 
kunden immer zahlreicher, so dass, um den Fortschritt des 
Werkes nicht über Gebühr zu rerzö^ern , die Urkundenauszüge 
nur noch ganz kurz gegeben werden, mit Ausnahme von wich- 
tigem ungedruckten Stücken. Das neunte Heft ist Nachtrügen, 
Bcriditignngen eio. gewidmet; das zelinte wird das Orts- und 
Personenverzeiclmiss des zweiten BMdes enthalten. Einem künf- 
tigen Hefte wird eine Reihe bisher nicht bekannter Urkunden 
vollständig abgedruckt beig^eben werden. Sdt dem Beginne 
des Werkes besuchte der Redactor zu diesem Zwecke 89 Archive. 

2) Vom „Archiv für schweizerische Geschichte" wurde so- 
eben der 17. Band an die Mittplieder versendet Nebst via- 
reichhalt^n Abhandlungen enthält derselbe namentlich eine 
zahlreiche Sammlung von Aktenstücken zur Geschichte des Sem- 
pacherkrieges, die den grössten Thal des Batides ausmacht 
Das Präsidium berührte hiebei den Uebelstand, dass durch die 
vielen besondem historischen Vereine der Schweiz, die fest alli 
eigene Zeitschriften herausgeben ^ die Kräfte allzusehr zersplittert 
werdet!. Man erklärte sich mit der Ansicht der Vorsteherschaff 
einverstanden, dass dieselbe eine grössere Centralisatiön der - 
Kräfte aiBtreben solle. 

3) Prot. Dr. Hidber erstattet Bericht, i^s in Fortsetzung 
der Herausgabe von Chroniken die für die Geschichte des Zürich- 
krieges so wichtige Chronik von Pründ (^tTschachtlan") an die 
Hand genommen sei. Herr Stadtarchivar Ch. Emd in Chnr habe 
die Arbeit übernommen. 

4) Der „Anzeiger für- Schweiz. Geschichte" hat imter der 
BedactioD von Hm. Traugott Probst von Solothum den zweiten 
Jahrgang der neuen Folge angetreten und sich bereits Anpr- 
keiiniing und rege wissenschaftliche Mithülfe erworben, 

Bezüglich der Jahresrechnuf^ wird Hetr Prof Dr. Hidbe» 
ersacht, bis eui Wiedergenesung des kranken Heim- Dr. J. J. 
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als Eassiep der Gesellschaft die Finaiu- und Rechnungsangel^ei^ 
heitai zu besorgen. 

Zum nächsten Versammlungsort vjrd nach dem Antrage 
der Voreteherschftft £er» bestimmt 

Die HH. Prot Dr. G. v. Wyss von Zürich ala Präsident 
und Donqiropst F. Fiala von Solothum als Vice-Präsident wer- 
den ^heilig (eatätigt. 



n. Sltxang, 

Dienstag den 5. September, auf dem Rathhause. 
(Anwesend 36 Mitglieder und Ehreng&ste.) 

Das Präsidium eröffnet die Versammlung mit einer An- 
sprache, die mehrfachem Verlangen gemäss gedruckt erscheint.' 
(8. unten S. xi.) 

Hierauf wurden folgende Vorträge gehalten und Vorweisun- 



1) Dr. Rudolf Burkhardt von Basel, gew. Fiscal, trug einige 
geschichtliche Notizen über den Rigi vor, durch die er nach- 
wies, dass dieses schöne Gebirge, dessen Besuch heutzutage zu 
einer aligemeinen Mode geworden und durch eine eigene Eisen- 
bahn erleichtert ist, vor der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
von keinem einzigen Gelehrten, mit Ausnahme' Cysat's in seiner 
1661 erschienenen Beschreibung des Vierwaldstättersee's , ge- 
würdigt, ja nicht einmal en'ähnt, und vom Publicum kaum 
noch besucht wurde, 

2) Dr. Hermann v. Liebenau von Luzern legte sein Manu- 
script über die Geschichte des Gothardpasses vor und gafa eine 
Uebersicht Über den Inhalt des umfangreichen Werkes mit dessen 
reichhaltiger Beigabe an Urkunden. Der Verfesser spricht den 
Wunsch aas , die Gesellschaft mödite den Druck derselben über- 
nehmen, was der Vorsteherschaft zur Erwägung ÜbCTwiesen 
wird. 
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3) Mt^or Ludwig Glutz-Hartmaan von Solothilm las ein^ 
Abschnitte aus seiner grossem Arbeit über Aea Feldzug ist 
Solothumer und Eidgenossen in die Dauphin6 in den Jahren 
1574 und 1579, nach dem uugßdruckten Tagelrache des. Hans 
Jakob vom Stall, - .. . 

4) Dr. Remigiua Meyer von Basel ■Ries ein sdir seltenes 
Druckwerk vor: die poetische oder doch gereimte Beschreibung 
des Schwabenkri^es von Nikiaus Schradin von Luzem, gedruckt 
im Jahre 1500; die älteste gedruckte Schweizerchronik . die 
wegen ihrer Seltenheit im vierten Bande des ,Geschichts- 
freundes" neu al^edruckt wurde. 

5) Staatsschreiber J. J. Ämiet von Sölothum machte die 
Mittheilung, dHss eines der um die Erforschung der Alterthilmer 
upd Geschichte unseres Landes verdientesten Mitglieder der Ge- 
S(;lJ^haft, nämlich Herr alt-Präfect Aug. Quiquerez in Belle- 
rive, wegen Gesundheitsumständen und zunehmendem Älter 6X0, 
Erscheinen verhindert sei, und legte im Naraen desselben dessen 
neuestes, noch ungedrucktes Werk, einen dicken, reich mit 
Ulustrationen etc. ausgestatteten Manuscriptenband zur Einsicht 
vor: Ein Wappenbuch des Bisthums Basel , enthaltend die Wap- 
pen sämmtUcher Bischöfe von Basel und ihrer höheren Beamten, 
der adelichen Lehenträger, der übrigen Adels- und einiger bür- 
gerlicher Familien des .Bisthums, der Stadt und Dörfer etc., 
mit eingehendem histoiischen Texte über alle Gegc^tände. 
Demselben war beigelegt die Synopsis eines noch grössern Mauur 
scriptes von mehr als 1650 Säten des nämlichen Verfassers, 
eine Beschreibung und Geschichte aller Burgen des ehemaljge.n 
Bisthums Basel, ein Werk, dessen Erscheinen im Drucke jeder 
Geschichtsfreund mit wahrer Spannung entgegensieht 

6) Hr. F. Ford, Präsident der geschichtsforschendeii Gesell- 
schaft :der romanischen' Schweiz, machte Vorlag« einer Anzahl 
durch Herrn Viomet, Pfairer zu Eloy, veranstalteter Photon 
graphien von megalithpschen Steinen (Dohnen, M«nhirs, Schalen- 
steine etc) aus der Westschweiz. 
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7) Professor Saguet von Frabiug las aber die Staatsein- 
richtungen und politischen Revolutioneit von Freiburg im Ueclit- 
land im 15. Jahrhundert. 

8) DoBipropst Fiala von Solothucn \vies einen der Stadt- 
bibliothftk in Bern angehörigen sehr alten Uantiscnptflnband vor, 
enthaltend merkwürdige Nekrologien von CheUes (Frankreich) 
aas dem 12 und 14. Jahrhundert. ' 

9) Fürsprech Jakob Amief von Solotliurn erstattete zuni 
Schlüsse, unter Vorlegung von einigen derselben, Bericht übet 
von ihm als alemannisch angenommene Alterthümer, die in 
Biberist, Hägendoi-f und Oensingen (Kt. Solothum), meist in 
Gräbern aufgefunden wurden, und besprach nach Fredegar und 
Aimoin die Schlacht bei TVangen, über deren Existenz, sowie 
über den Ort, wo sie geschlagen wurde (da es ausser dem 
Wangen bei Ölten noch andere in Betracht kommende Ort- 
schaften gleichen Namens giebt), die Gelehrten noch nicht 
einig sind. 



Verzeichniss 

der bei der Versammlung anwesenden Mitglieder ynd 
Ehrengäste. 

Vorsteb ers cbaft. 

Dr. Ö. v(m Wyss, Prof., von Zürich, Präsident. 

F. Fiala, Dompropst, von Solothum, Vice-Präaii^enit. 

Dr. B. Hidber, Prof., von Bern, Archivar und Kedactor des 
Urkundenregisters. 

A. Daguet, Prof., von Neuenburg. 

F. Ford, Präsident der historischen Gesellsdiaft der romani- 
schen Schweiz, in Morges (Waadt). 

J. J. Amiet, Staatsachreiber, von Solothum, Aktuar. 
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lHitglled«r «ad Ehreagli««. 

J. Amiet, Fürsprech, von Solothnrn. 

F. Bümli, Oberrichter, von Solothum. 

J. B. Bürke, Semiiiarlehrer , von Mariaberg (St Gallen). 

Dr. Rudolf BurkJtardt, von Basel. 

B. Cartier, Pfarrer, von Oberbuchsitän (Solothnrn). 

J. M. Egloff, Prof., in Solothum. 

Dr. D. Fechter, Prof., von Batel. 

L. R. FeUmberg, Prof., von Bern. 

Dr. W. Oisi, ädg. Archivar, von Bern. 

A. Olute-Blotzheim, Präsid. d. Verwaltungsrathes, von SohJthura. 

L. 6lutz-Sartniann,.Ma,}or , von Solothum. 

P. Oumiger, Seminarlehrer, von Solothum. 

A. Hartmann von Solothum. 

E. F. V. Jenner, Hauptmann, von Bern. 
Dr. V. Kaiser, Prof., von Solothurn. 

F. Krutter, alt-Oberrichter , von Solothum. 
Dr. S. V. lAebenau, von Luzem. 

Dr. Rem, Meier, von Basel. 

F. Misteli, Prof., von Solothurn. 

X ^ßster, Prof., von Luzem. 

T. Probst, Kaplan, von Solothurn. . 

A. Roget, Prof., von Genf. 

A. Rothpletz-Rychner, Ingenieur, vonAarau. 
R. von Steiger, Hauptmann, von Bern. 

Dr. 0. Sttsder, Prof., von Bern. 

J. Sury von Bussy, Kantonsrath, von Solothum. 

P. Vaucher, Prof., von Genf. 

B. Wgss, Lehrer, von Solothurn. 

F. Ä. Zetter, Verwattungsrath, von Solothum. 
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Eröfi^ungswort ' 

zur Sitzung der allg. geschiditforschenden Gesellschaft 
der Schweiz in Soiothurn, den 5. September 1871. 

Tit. ! 
Als Ihre Vorsteherschaft; im Frühjahr vorigen Jahres zu 
Ihreii Händen die Einladung erhielt, an einer in Basel bevor- 
stehenden Versammlung des Congresses. Theil zu nehmen, der 
die Freunde und Jünger der historischen Wissenschaft aus ver- 
schiedenen Nationen seit mehreren Jahren periodisch vereinigt, 
hielt sie es für angemessen, dieser Einladung in der Weise zu 
entsprechen, dass unsere eigene Zusammenkunft nach Basel und 
in die Tage des Congresses verlegt werde. Unsere heimische Auf- 
gabe, dachten wir, würde hiedurch, bei der zu erwartenden zahl- 
reichem Anwesenheit der Mitglieder unseres Vereins gefördert 
werden und die Verhandlungen des Congresses, dessen Besuch 
durch eine grosse Anzahl ausgezeichneter Gelehrter des nähern 
und femern Auslandes in gewisser Aussicht stand, uns selbst 
rdche Belehrung, neue Anr^ung und Ermuthigung gewähren. 
Mit froher EKfbung auf den edelsten friedlichen Austausch des 
Wissens und der Anschauungen zwischen Männern der verschie- 
denen Nationalitäten und Zungen, mit der Erwartung reichen 
Genusses in den mannigfachsten Beziehungen, sahen wir, — 
und ohne Zweifel Sie Alle, Tit., mit uns, — einem Feste ent- 
g^en, für welches der Geist, der solche Vereinigungen in's 
Leben gerufen,, die früheren Versammlungen des Congresses, die / 
Wahl der Feststadt das schönste Gelingen verhiessen. 

Wie gänzlich soUtmi diese Hoffnungen getäuscht verden 1 
An die Stelle des hereohtigten Wetteifers d«-. Völker in 
allen edlen Bestrebungen des Friedens, in Kunst und Wissen- 
schaft — Wetteifer», daasen Ausdruck anchder historische Con- 
gress sein sollte, '^ trat plötzlich der blutige Krieg! Gewalt- 
flam unterbradien seine Schrecken und Leiden, der Anblick oder 
die Rttckwiitungders^ben, fär Alledengewohnten Lauf des Lehwa 
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und verscheuchten aueh.für die fini Kampfe selbst Unbetheilig- 
ten jeden Gedanken von Festfreude, wie viel mehr jede Mög- 
lichkeit einer Versammlung, wie die beabsichtig! 

Der Zulftinft bleibt es vorbehalten, über die vrelterschät- 
temden Ereignisse, deren Zeugen wir waren, das Urtheil zu 
fällen, ihre Ursachen vollkommen zu erkennen, ibre Bedeutung 
an ihren Folgen zu ermessen. ' 

Uns, Tit., werden unter den Eindrücken, mit denen sie 
noch jezt mit aller Lebhaftigkeit uns erfiillen, ewei Gedanken 
vor Allem bewegen. Als Scimeizer das Gefühl tiefer Dankbar- 
keit gegen Gott, dem es gefallen hat, unser Vaterland urtter 
Stürmen zu bewahren, die uns so leicht schwer treffen komiten, 
und herzlicher Freude darilber, dass es den Anstrengungen der 
Häupter unseres Gemeinwesens, der Aufopferung unserer Be- 
fehlshaber, Offiziere und AVehrmänner gelang, tlie natürliche 
Stellung der Schweiz während des grossen Kampfes ehrenvoll 
zu behaupten; dass unseni Vertretern im Auslände und dem 
gesummten Volke in der Heimat vergönnt war, in 'Werken der 
Liebe gegen die Kämpfenden beider Seiten und Leidi'iide aller 
Art zu wetteifern und auch hiedurch unsere schweizerische Auf- 
gabe ~zu lösen. . . 

Hoffen wir, dass g^eniiber dem Gewichte dieser Thatsfichen, 
denen es an Anerkenniing bei den Staatälenkern des Auslandes 
■nicht gefehlt hat, die ilissklänge sich verlieren werden, welche 
Unverstand und 'niedrige" lieidmschaften' hflben und drüben des 
Rheines zu erwecken bemüht waren , und dass die Haltung der 
Schweiz während des Kriegt ' eine sichernde Bürgschaft auch 
für die Zukunft des Vaterlandes gewähren möge. ' 

Als Historiker aber werden wir uns einerseits über den 
neuen Beweis nicht verwunden), den idie Welt seit dernburzen 
Dauer von dntthalb Jahrzehnten zum isediBten Male «tupftUigti, 
dass die Leideosäiaften;.der Völker, decliParteien und dert£&- 
zeloen mächtiger sind, als olle Formen und alle Errungen- 
schaften der Civihsation, daaa daa Reich des ewigen Friedena 
aber der Erde liegt; uidersnits aber werden wir vor AUem 
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beklagen; dsss neben ^en drückenden I>,j\sten und schmerzlichen 
"Wiracten, weidieder unvarmeidliche Kri^ über Besi^t« nnd 
Sieger bringt, als schlimmste Folge desselberr Gesinnungen zu- 
rückbleiben, die ein frierlliches'- ZiisamincnTTJrken Beider in ge- 
meinsamen Aufgaben unendlich erschweren und alle schdnen 
An^g»' diuu^ die im ^Gebiete der Wissenschaft gemacht wor- 
den, Saaten, die auch unö schöne Ernte versprachen, auf Imgfe 
Jahre hinaus zerstören! 

Schätzen '\vii> uns glSckUch, Tit, di^s unser Vaterland den 
lebendigen Beweis liefert," dass aufrichtige Anerkennung der 
Oleichberechtigang aller Nationatitäton wenigstens eine der mäch- 
t%sten Quellern solch' bekktgenswet'ther Katastrophen, die Eifer- 
sacht von Volk gegen Volk, versiegen macht, und dass unter 
je««r Bedingung eine „entente cordiale" zwischen denselben 
möglich ist, die durch keine immer sieh emenemden Opfer an 
Bhit und Kräften erkauft zu werden braucht. 

■ Ist nun. Tit., der Congress, in jjessen Gegenwart wir Zu- 
sammentreten sollten, luit NbthWendigkeit auf unbestimmte Zeit 
vertagt, s6 lassen Sie uns mit vermehrter Anhänglichkeit an die 
Hdmat unsere besondere, bescheidenete Aufgabe fördern. Auch 
der Umstand'solt uns hierin nicht stären, dass iinaer Kreis 
heut« durch die gleidizeitigen, unerwartet . auf whsem längst 
bestieamten Tag angesetzten» Versammlungen des schweizevischen 
Alpenklubs und der schweizerisclien gemeinnützigen Geselisciiaft, 
sowie durch manche- persönliche Abhaltungen nngewöhnlicb ge- 
lichtet ist . :, 

Indem ich mich frtnte, Sie bei Ihrem Zusammentritte herz- 
lich zu bewinkommen , wollen Sie mir gestatten, nach gewohn- 
ter Weise zu verfahren, und Ihre Sitsangimit einem gedrängten 
fiöokblick auf all' Dasjenige zn eröffhen, was die achweieetisdie 
Geschichtforschung seit unserer letzten ZuSflonmenkunft böriÜBrte. 

In Ueberdnstimmung mit ^Empfindungen; die nun leider 
Tausenden nur zu nahe liegen, wenden sich auch «nsere Ge*- 
dänben zunächst schmerzlichen ßrinnentngen zu. UngeWähnlich 
isahlreich sind^ diessmftlndie Verluste, die ivir -thölsilimiSehoosse 
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unserer Gesellschaft, tbeils unter denjenig^ Miträdgenosses zu 
beklagen haben-, di&, ohne unsenn Kreise anzugehören, doch 
Studien und Arbeiten mit uns theilben und unsere fiestcebungeB 
mehr als eimiiul auch durch persdnliche Theiln&hme an nnsem 
Versanunlungen und ansem Pubikaüonen unterstützten; 

Schon kurze Zeit nach unserem Feite in Neuenbu^, im 
Deeeinber 1869, verlor die Oes^schaft durch Hinscbäd zw^ 
ihrer zürcherischen Mitglieder, die HH. Bürgermeister v, Mnratt 
und Moosson. hjt habe anderwärts böiden mir unvergesslichen 
Ufinnem, die seit dem Urspnii^ unserer Gesellschaft ihr an- 
tworte», ein Wort dankbarer Erinnerung gewidmet. In der 
Schweiz, tireschichtaliteratur wird des Erstgenannten „Landammura 
Bfiinhard' ein verdientes' Denkmal auch fUr den Verfasser b^- 
hw. Das Jahr 1870 entriss unS' in Herrn Pfarrer BcJl in Bon 
ein unsere Venuunnilungen him* in Solothnm regeboüssig be- 
suchendes ei^ebenes Mitglied, und in Herrn Pfarrer Meinrad 
Meyer in Freiburg einen^ Mitarbeit«, von dessen Treue und 
Gründlichkeit unser „Anzeiger" ^ das „Urkunden-B^ter", eine 
Reihe Arbeiten in den „Arcbives de la Soci^tö d'histoire du 
canton.de Ftibourg" und anda^ Schriften Zeugniss aW^en. 
Nicht nur in Freiburg und in seiner aargauischen H^imatgemeinde 
Kirchd(H^, die' er mit reichen Vergabungen bedachte, .sondern 
auäh ,is unserer Mitte wird das Andenken des. ebenso gefäUiged 
als tilch%en und bescheidenen Mannes rUbmlicb fortleben. 

Herr Dr. Heinrich Meyer, der am 22. Mai d. J. den Sei- 
nigen und Zürich entrissen nnirde, war iür die Interessen des 
«isaenschaftlicben und künstlerisdien Ld]enä seiner Vaterstadt 
in mannigfachster und verdienstlidister W^se tiUUig und ^li- 
flossreiiib, bat durch e«e Keihe gelehrter Arb^ten die Kunde 
von dnt Schweiz. Alterthümem tref^ch gefördert und den numis- 
matiscben Sammlungen' der Stadtbibliothek und der antii^ri- 
schen Gesellschaft Zürich's mit grosser . Sorgfalt voi^stAnden. 
Um nnsem Kreis, dem ex. mit ganzer Seele zugethan und bei 
dessen ZosammeokUoften er fast alljährlioh mein heber .Gefährte 
war, den ich stets schmerzlich veraiissen' werde, erwarb er sieh 
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durch MitbegrOßdung und fleissige Mitarbeit am „Anzeiger" be- 
sondern Anspruch auf Dank. Fast jedes Blatt der 14 Jahr* 
gänge der Zeitschrift zet^ faievon ; sie vird für uns sein Denk- 
mal bleiben. 

- Aus der Reihe unserer Ehrenmitglieder hat der Tod die 
Herren Oibrario, Senator und Mitglied der Akademie in Turin, 
und Archivdirector F. J. Mone in Karlsruhe abberufen. 'Ersterm 
haben die Geschichte der romanischen Schweiz vielewichtige Auf- 
kllirungen und unsere Mitglieder aus dersdben, lebende, and 
diie freundlichste Förderang und Unterstützu^ sa verdanken. 
Herr Mone, der -zum Behufe des Urkundenregisters und bei 
andern Gelegenheiten sich schweizerischen Gelehrten geßillig er- 
wies, machte in seiner bändereichen „Zeitschrift für die Ge- 
'schichte des Oberrheins " viel willkommenes Material auch ftlr 
uns zugängUch. 

Durch Austrittserklärung verliessen uns die Herren Für- 
^rech Dr. Hotz in Zürich, J, Fl. Segesser- Arnold in Luzem, 
Regierungsrath Diaüer in Solothum und Staatsrath H. Fazy 
in Genf. 

Nicht wen^ zahlreiche Lücken sind unter den Männern 
entst^den, die wir zwar nicht förmlich zii den Unseligen zählen 
konnten, die aber durch ihre gan7e Thätigkeit uns nahe stan- 
den, and deren Wirkeii und Arbeiten auch hier ein Wort dank- 
barer Erinnerung gebohrt. Am 21. Dezember verloren Basel 
und die germanistische Wissenschaft den hervorragenden Ver- 
treter der letztem , die Zierde der dortigen Hochschule, Wacker- 
nagel, den wir bei des Treue, womit er seine zweite Heimat 
und alle Interessen derselben umfasste und Angesichts Dessen 
was aus seinen Arbeiten auch uns Gewinn wurde, als Schweizer 
und als Historiker gang den unsrigen heissen dürfen. -Im letzt- 
verflossenen und im gegenwärtigen Jahre wurden nach einander 
die Herren Lwdammann G. J. Sailer und Dr. Anton Henne im 
Eanton St. Gallen, Professor Edouard Secretan in Lausanpe 
Oberstlieutenent D. Nüscheler, in Zürich, Dr. Stantz und Prof. 
ZUndel in Bern, Landammann EtÜin in Samen, Archivar Heyer 
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äs Seguin in Genf und ganz kfirzlich Prof. Gelpke 
US Wirkungskr^sen abberufen, in denen sie alle 
um die schweizerische Geschichte, wenn auch in 
er Weise , verdient gemacht haben. Am näch- 
;n unserem Vereme die Herren Stantz and Se- 
>cb ist Ihnen , Tit., der lebendige Vortrag erinnerhch, 
iien uns der Erstere einst hier erfpMite, und die Ge- 
t, mit welcher er audi^den Abend unseres da* 
stes verschönte, als wir aus sränem Munde den alten 
i . William of Cloudesh^ in Bodtneris kräftiger Sprache 
Orten. Die Fenstergemälde im Bundesrattobaus und 
iliche Werke seiner kunstreichen Hand , sein schönes 
[Ch", seine Abhandlung im „An^iv" des Kantonal- 
n werden seinen Namen noch auf die Nachkommen 
inen nicht mehr vergönnt ist, den wackem, geraden 
Uer lebhaften EigenthQmlichkett so liebenswflrdigen 
inlich zu kennen. . Mitten aus einer mit jugendlichem 
nnenen Arbeit über schweizerische Heraldik raffte 
d unerwartet dahin. 

•rof. Secretani erst nach andern Studien der Geschichte 
Sinne des Wortes sich zuwendend, wurde durch seine 
ügkeit und die Vielseitigkeit seines Wissens rasch 
er thätigsten Mitglieder der historischen Gesellschaft 
ichen Schweiz, die seinen Verlust schwer empfindet 
m „Essai sitr la f^odalit^" hat er sich um sie, durch 
reiche Abhandlung: „Un procfes au 12™ siöcle", die 
Mir'' schmückt, um uns bleibendes Verdienst erwor- 
n Arbeiten und sdner „Notice sur Gerold, comte dfe 
n den. „Mömoires et tloeumens" der Genfer histori- 
ischaftj gebühren der Vorrang unter den Untersuchungen 
nUdlichen Forschungstriebes, welcher den Verfasser 
idiem Wechs^ zu den verschiedenartigsten Aufgaben 
sr adch jede üntsrhaltung mit ihm so belebend 
tnd gestaltete. ^ Entgegengesetzte Pole in Geschicht- 
id Darstellung vertraten anflere flor genannten Männer. 



dbyGoogle 



Frisches Leben der Gegenwart, das auch die VergaDgenheit nur 
nach Beinern eigenen Maosse misst, palsirt in den Arbeiten 
von Sailer und Henne, und wenn in des Letztem Schweizeiv 
Chronik die r^e Phantasie and die entschiedene Parteinahme 
des Ver&ssets die Rechte ruhiger Kritik beeinträchtigen, so 
wird ihm doch sein Werk als ein Zeugniss aufrichtiger, warmer 
Vaterlandsliebe auch bei der Zukunft zur Ehre gereichen. 

Einer altem, nDchtemen Schule gehören die Arbeiten von 
Nüscbeler an, von denen die frühem aus einer von der wissen- 
schaftlichen Kritik der Neuzeit noch unberührten Epoche stam- 
men; die spätem, in den Neujahrsblätt^n der zürcherischen 
Feuerwerkergesellschaft, ein mit dem gewissenhaftesten Fleisse 
gesammeltes Material zur zürcherischen und theilweise zur eid- 
genössischen Militärgeschichte liefem. Herrn Prof. Zündel ver- 
dankt man eine bemerkenswerthe Untersuchung über die her- 
vorragenden Geschlechter des römischen Aventicum, willkonmiene 
Frucht der sonst ganz andern Gebieten zugewandten Arbeiten 
dieses geistreichen Gelehrten. Herr Heyer, der das Genfer 
Archiv ordnete and wie nicht leicht ein Anderer kannte, war 
Allen, die dasselbe benutzten, ein ausnehmend kundiger und 
gefällter Führer und bedachte die „M^moüres et documens" der 
Genfer Gesellschaft mit werfhvollen Beiträgen, während Herr 
Seguin numismatischen Forschungen mit Hingabe oblag. Mit 
grossem Fleisse und, anerkennenswerther Unbefangenheit bear- 
beitete Herr Professor Gelpke das Gebiet der schweizerischen 
Kirchengeschichte, nach Rettberg's Vorgange für Deutschland, 
Obwohl es ihm nicht gelang, die Klarheit und Bündigkeit seines 
Vorbildes zu erreichen, werden doch alle Arbeitsgenossen auf 
diesem Felde das Verdienst seines umfangreichen Werkes stets 
anerkennen. 

Eine lange Reihe von Namen , eine leider nur, allzu lange, 
hatte ich Dmen, Tit., in dieser Ueberschan unserer Verloste zu 
nennen und noch ist vielleidit das eine oder andere Mitglied 
uns entrissen worden , ohne dass Ihre Vorsteherschaft von seinem 
Scheiden aus unserer Mitte Kenntniss ehielt Angesidtts dieser 

Hltt. JatMr Bd. XVIII. U 
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zahlreichen Lüchen in unsem Reihen iind der fOr friedliche 
Forschung wenig gerägneten Tage, auf die wir zorackbticken, 
wäre wohl die Befdrchtun^ nicht unbegründet, dass seit unserer 
letzten Versammlung wenig derjenigen PYttchte dngeheimst wor- 
den, die wir bei unserem Zusammenkommen zu Überzählen 



Um so mehr darf uns die Wahrnehmung er&euen, dass, 
mag auch Manches unter der Ungunst der Zeiten verkümmert 
sdn , es dennoch nicht an befriedigender Ernte mangelt In der 
That sebßa wir, dass die vaterländische Geschichte trotz Allem 
auch in den beiden letztveräossenen Jahren in allen lüchtungen 
öfrige Bearbeiter zählte, wie Urnen, abgesehen von dem, was 
unser Ereas zu leisten strebte und was wir gestern Ihnen mit- 
zuthdlen hatten, ein gedrängter Ueberhlick zeigen wird. 

Die sogenannte vorhistorische Epoche faxiA, wie gewohnt, 
ihre Pfl^e vorzüglich in den Schriften der antiquarischen Ge- 
sellschaft von Zürich. Der Stifter und Vorstand der Gessell- 
schaft, Dr. Ferdinand Keller, lieferte in seinen beiden Abhand- 
lungen „Helvetische Denkmale" emea Ueherbhck der Erdwerke 
und einer besondem Classe der Steindenkmale jener frühesten 
Epoche, begleitet von *einer abschliessenden Erörterung über die 
allgemeinen Gesichtspunkte, untef* welchm dieselben zu betrach- 
toi sind. 

Andere Erzeugnisse des grauen Alterthoms beleuchteten 
in derselben Sammlui^ die Herren Fellenbei^ und Jahn in ihrem 
Berichte über die interessanten Grabhügel von Allenlüften , Herr 
Quiquerez in seiner Darstellung der „Anciennes forges du Jura", 
während Herrn Desor's Arbeiten Über die „Baume du Four" 
und andere Fundstellen der romanischen Schweiz für diesen 
ThfiU des Landes unsere Kenntnisse ergänzen. 

Die helvetisch-römiselie Epoche ist durch viele kleinere No- 
tizen aM der Hand Verschiedener im „Anze%er für schweizer. 
Älterthumskunde" , durch Berichte des Herrn Grangier in den 
„Etrennes fribom^eoises", durch Herrn Fa:q''8 Schrift „GenÄve 
aous la domination romaine", äxtrch Herrn Bursian's „Aventicum" 
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in iea antiquarisdieii Mittheüimgen von Zörich, yertreten, vor 
Allem aber, und von dnem Gtesichtspimkte aus, der nicht ein 
blos arcliäol(^psclies, sondafn ein gescMclitMies Interesse in 
emin^tem Sinne des Wortes darbietet, dorch das ausgezeichnete 
Werk unseres verehrten Mitgliedes, des Herrn Prof. Llltolf: 
,Die Glaubensboten vor Gallus'. Man wird vidleicht nicht in 
allen Schlüssen mit dem Ter&sser einig gebra, aber Niemand 
wird sein Buch aus der Hand legen, ohne Qber die Methode 
der Untersuchung, die zwischen Thatsache und Hypothese soig- 
fölt^ scheidende Darstellui^, die Vollständigkdt, Gründlidikeit 
und Ruhe, mit welcher der Ver&isser seine Quellen und seine 
Yoi^äi^er zusammenfasst und anerkennt oder bekämpft, sich 
lebhaft zu freuen. Als die Anschauungen über jene Zeit er- 
gänzend, obwohl nicht direct auf die Schweiz bezüglich, darf 
dazQ hier noch die Arbät über „die Legende der Quatuor «o- 
ronati" erwähnt werden, die Benndorf und Büdinger jüi^st in 
des Letztem und seiner Schüler „Untersachui^en Über die römische 
EaiseFgeschichte" Bd. UI. veröffentlicht haben. 

An die Epoche, von welcher wir eben sprachen, reiht sieh 
diejenige des frühesten germanischen Mittelalters an, in weldie 
Lütolf s Werk thedlweise noch hinunterrdcht Sie ist in den 
Schweiz. Arbeiten der letzten beiden Jahre durch eine neue und 
erschöpfende Edition der ältesten St Galler Quellen in den 
„Mittheiliii^en*' des dortigen Vereins repräsentirt, wo Wartmann 
nnd Dümmler die Nekrol<^en und AbtsverzeichnisSe , Meyer von 
Knonau die vitse der hl. Gall und Othmar gegeben haben. Ver- 
einigt mit des Erstem Urkundenbucbe der Abtei St Gallen und 
den Mittheilongen ans dea ältesten Nekrologien anderer Stifte 
von meinem verehrten Kollegen, Herrn Dompropst Fiahi, b&^ 
ätzen wir so für die deutsche Schweiz und Süddeutschland die 
Erzeugnisse der karolingischen Zeit in mustei^tiger Weise. 
Zur vollen Ei^änzung gereicht die Wiederentdeckui^ der älteste 
Handschrift der St. Galhächen Annalen , aus der einst Ussermann 
und aus. ihm Pertz diese Annalen enthoben. Man verdankt die 
Wiederauffindnng des Manuscriptes Herrn Staatsarchivar Strickler 
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in ZOricfa. wie Sie aoa ansarm eben erscfaieneneii Archivbande 
mtndimen. Ein besonderes wichtiges Rechtsverhültnise ist zum 
ersten Mal als Erzeugntss der baroHogischen Zeit nachgewiesoi 
und in seiner spätem Entwicklung eingehend bdeuchtet in Fr. 
von Wyss': „BedchsTogtei in ZOiich", im neuesten Bande dw 
„Zeitschrift fOr Schweiz. Recht". 

Auch an Arbdten über das nacfakarolingiBdie Mittelalter bis 
zur vollen Ausbildung der Eidgenossenschaft , die Zdt vom eilf- 
ten bis zum Schlüsse des vieraehnten Jahrhunderts, — recht 
ägentlich die Zeiten unseres Urkundeoregisters — fehlt es 
nicht. 

Hier treten die mühsamen, anscheinend trockenen und doch 
ftlr gründliche Erkenntniss der Geschichte im Ganzen unent- 
behrlichen nnd bei aufmerksamem Eingehen in die Einzelheiten 
oft so lehnreichen Geschlechtergeschichten airf. Die Ostschwöz 
empfing von Fupikofer in den „Thurgauischen Beiträgen" über 
die Dynastenfamilien von Ebngen und von Bussnang, die ro- 
manische Schweiz von Herrn L. de Charri^ über die mächti- 
gen La Tour im Wallis, die Gossonay, Aubonne und Mont in 
der Waadt verdankenswerthe Aufklärung; ganz kürzlich hat von 
JuvaJt der Geschichte Rätiens umfassende Forschungen gewidmet, 
deren soi^ältig begründete Ergebnisse auf diesem Gebiete vor- 
züglich willkommen sein müssen. Der Dynastengeschichte zur Seite 
geht die Veröffentlichung der Urkunden. Keben denjenigen, die 
der „Geschichtsfreund" in freilich oft sehr willkürlicher Zu-' 
sammenstellung zu publiciren fortföhrt, sind Tb. v. Liebenau's 
Sempacher Urkunden im vorliegenden Archivbande hier zu nennen. 
Von JusÜnger und seine» Quellen und Zeitgenossen, die wir Studer 
verdanken,haben wir gestern gesprochen. 

Ganz besonders aber hatte sich auch die Kunst des Mittel- 
alters, froherer imd späterer Zelt, dlessmal mannigfadier Auf- 
merksamkeit der Schweiz. Forscher zu erfreuen. Die Dichtkunst 
ist durch Herrn Otto von Turne repräsentfrt, dessen Leben und 
Bild aus der Manessischen Handschrift Herr LUtolf im „Ge- 
schichtsfrennde" gab. In den antiquarischen Mitthälungen von 
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Zürich Bind Werke der kirchlichen oder Kriegskunst abgebildet 
nnd eingehend beschrieboi i die Bauten der Cluniaceoser in Ro- 
mainmotier, Payerne und Granson von Prof. Bud. Bahn, die 
Bargen Kybmg von Pupikofer und Manunertshofen von Prof. 
Meyer von Enonao. Das „Jahrbuch" von Glarus reiht diesen 
Besdureibungen das Bild und die Geschichte der kyburgischen 
Nieder- Windeck an, letztere von Herrn Ständwath Blumer ver- 
. iasst Aus Genf empfangen wir von Galiffe und Haman Beiträge 
zur Geschichte der dortigen bildenden Künste, ans der Waadt 
die nomismatischän Entdeckungen von Morel-Fatio. Auch künst- 
lerische Beutestücke aus Schweizerschlachten werden durch Bild 
und Beschreibong geehrt: die mailändischen Rundscbilde im 
Zeughause zu Lozem durch Meyer-Bielmann's Erklärungen im 
„Geschichtsfreunde". Diese letzten Gegenstände führen ans in 
die Glanzzeit der Eidgenossen, das fünfzehnte Jahrhundert, dem 
diessmal nur eine kldnere Anzahl von Arbeiten gelten. 

Eine derselben betrifit den An^g dieses Zeitraumes: die 
Fortsä2ung der Glamer Urkunden im „Jahrbuche", mit den 
trefflichen Erörtenii^en des Heraosgeb»^ derselb^L Andere 
behandeln Personen und E^re^nisse aus dem Ende desselben, 
wie Prof. Heusler's Abhandlung übei Basel's Theilnahme am 
' niederländischen Kriege von 1488 in den Basier „Beiträgen", 
die Abhandlung von ArcMvar Kind über den Wormserzi^ iei 
Bündner in unserm Archivband, die Arbelt über den Genfer 
Jean Bagnyon von Herrn H. Bordier und die fleiss^en Unter- 
suchungen und willkommenen Documente zur Geschichte Wald- 
mann's, zum Leben des Chronikscbreibers Russ, und über die 
Koller'schen Streitigkeiten mit Oesterreich, welche Th. v. Lie- 
benau in den „Blättern aus der katholischen Schweiz" ver&fFent- ' 
.lidit hat In das Ende des 16. und das 16. Jahrhundert gehört 
die reichhaltige Fortsetzung der Greyerzer Urkunden von Herrn 
Abb6 Gremand im Band XXIII der M^m. et doa rom. Ganz 
besonderes Interesse aber haben die Nachweise über die Anfänge 
der Buchdruckerkunst in der Schweiz, den Mammotrectus von 
Beromünster, von Herrn Bibliothekar Schiffinann in Lu2em im 
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„G^cfaichtsfreund" und ansf&hrlicher sodann von Herrn Gbor- 
henm Aebi in der Festsdirift, durch welche die Abdchtöi der 
leider durch den Eri^ va^telten G^däditnissfeier bleibend ver- 
wirklicht wurden. 

Dem Umfange und der Bedeutung für die Gegenwart nach 
am wichtigsten sind wohl die Arbeiten, die sich auf das 16. 
Jahrhundert beziehen, der Epoche, deren Verwandtschaft und 
Verbindungspunkte, wie deren G^nsätzezu der uosrigen täglich 
mehr in's Auge fallen. 

Hier treten uns auf dem historischen Gebiete staatlicher 
und kirchlicher Natur und dem speziell kirchlichen Gebiete 
zunächst die Fortsetzungen zweier grossen Urkundensammlungen 
entgegen: der 3. Band, 2. AbtheHüng, der „eidg. Abschiede", 
die Abschiede voa 1500 — 1520 in der Bearbeitung von S^esser, 
der Ende 1869 vollendet wurde, und Herminjard's Correspon- 
dance des Käformateurs; Stöfies genug fQr das einlässliche Sta- 
dium nach den verschieij^sten Btchtungen. Sie Politik der 
Eidgenossen nach 'Aussen helmchtet für das 2. Decennium des 
Jahrhunderts die Abhandlung von Gisi, die Sie im „Archive" 
empfangen haben, die innem staatsreditlichen Verhältnisse in 
ihrer Entwicklung bis auf dieselbe Z^t eine ansprechende Ueber- 
schau von Pfaff in Schaffhausen; Graubünden behandelt von ' 
Moor'a zweiter Band; die Geschichte der Buchdrucker« setzen 
Fechter's Arbeiten in den Basler „Beiträgen" und Rndolphi's 
Notizen .über die Froschauer fort Ganz besonders ansprechend 
aber sind die biographischen Schriften über ausgezächnete Per- 
sönlichkeiten jener Zeit: die erste vollständige, mit aller Liebe 
und doch auch aller Unbe&i^enheit erzählte Lebensbeschr^bni^ 
des Vaters der schweizer. Geschichte, A^dius Tschudi, von 
Blumer, dio^ Schilderung des vortrefflichen Andreas Ryff aus. 
den nachgelassenen PaiuereD unseres, einstigen Mitgliedes und 
Vorstehers Hakler , diejenigen d'Aubign^'s mit Briefen desselben 
von Heyer — in den Vereinsschriften ihrer Heimatkantone — und 
die Biographien von J. Diodati und Franz Turretini, letztere schon 
dem 17. Jahrhundert ai^ehörend, von unso^ Mitgliede, Herrn 
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E. de Bud6. "Wenig objectiv ist die Darstellung des Schultheisaen 
Lukas Ritter gehalten, die Herr Chorherr Stocker im 25. Bande 
des „Geschichtsfreundes" gibt Diesen Biographien geht mit 
Unliebem Beize, wiewohl einem grösseren Ganzen geltend, zur 
Seite: Boget's Histoire du peuple de Gen^e; in der Ein&cbheit - 
der unmittelbar aus den Quellen fiiessenden und durch dieselben 
sprechenden Darstdlong gleichsam ein Tagebuch der ungewöhn- 
lich r^samen und allen geist^en und äussern Einflössen im 
raschesten Wechsel unbedingt zi^i^lichen Bevölkerung Aer 
Stadt Calvin's. Das Bild, das dem Leser hier entgegentritt, ist 
wohl geeignet, extreme Auffassungen einer Conventionellen Ge- 
schichte, wie ihrer eifrigsten G^ner, zu beseitigen und die 
Dinge in ihr natürliches Licht zu stellen. Dürfen wir endlich 
als amuuthiger Erzeugnisse des 16. Jahrhunderts nicht auch 
jener barmlosen Erzählungen uns erfreuen, in denen ein guter 
Eidgenosse aus St. Gallen die Thaten der dortigen Gescbicbts- 
freunde , die Schicksale des reichen MÖtteli und selbst den grossen 
Völkerkrieg vom Jahre 1870, rückwärts und vorschauend zu- 
gleich, im Humor der besten Art beschrieben hat? 

Mit de Bud6's Turrettini haben wir das 17. Jahrhundert 
erreicht, können es aber auch sogleich überschreiten; denn erst 
dem 18. und 19. Jahrhundert gehören die Arbeiten an, die wir 
noch zu nennen haben. Unter den erstem sind die Cbroniques 
de Genfeve von 1706 und Pierre Fatio von Dubois-Melly, manche 
Beiträge des reichhaltigen „Museä neuchätelois", des „Bemer 
Taschenbuches" und anderer periodischer Schriften zu erwähnen; 
vorzugsweise lehrreich aber die „Geschichte von Glarus unter 
der Helvetik" von dem gegenwärtigen verdienten Standeshaupte 
jenes Kantons. Zur Geschichte unseres Jahrhunderts bieten die 
Schriften von Jahn: „Bonaparte, Talleyrand und Stapfer" mit 
den darin enthaltenen M^moires von Baemy über Freiburg in- 
teressante Beiträge dar, denen sich, gleichsam ein Gegenstück 
zum miUtärisdien Tbeile des Erstem, die schUchte Erzählung 
der Kriegserlebnisse Thomas Legler's in den nämlichen Tf^en 
des ersten Empire, im „Glamer Jahrbuche", anreihen. Beide 
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Schriften liefern bedentuame BlustrationeQ zd dem UeberbHck 
des schweizerischen Kriegsdienstes im Auslande , den uns Herr von 
Stdger in unserer letzten Versammlnng Torl^te und der unserem 
Archivbande einverteibt ist Die Schildcrang von der Entstdmng 
'des Kantons St Gallen and das Leben des treffiidien Knsteif 
in den St. Galler Nei^ahrsblättem gew&bren ebenfoUs grosses 
Biieresse. Neuere Ereignisse kantonale Art bdiandeln Wanner*« 
Schaffhausen und die „Appenzellischen Jahrbadier". Bemerken»- 
«brthe Dokumente aus der jQngsten Zeit auch fOr die Schweiz 
sind in der in Deutschland erschienenen, anoDTinen, aber wohl 
officidsen Schrift: der , Staatsstreich vom 2. Dezember 1851" 
enthalten. 

Einen besondem neuen Zweig der historischen Literatur 
endlich, der berdts zahlreiche BKlthen treibt, bilden die Ge- 
meinde* oder Stadt- und Dorfgeschichten, die sich so zu sagen 
mit jedem Tage mehren, in freilich sehr ungleicher Qualität 
Wediswil, Rorbas und Teufen, Bäretswil, im Kanton Zürich, 
Hutwil im Kanton Bern, Sempach und das eisenbahn-berahmte 
Vitznau im Kanton Luzem, Sarnen in Obwalden, Herisau in 
Appenzell haben ihre besondem Geschichtschreiber gefunden. 
In den letzten Tt^en empfing Frauenfeld aus der Hand unseres 
verdienten Veteranen Pupikofer seine Geschichte. Gewiss ist nicht 
in allen diesen Arbmten gleicbmässig der nehmte Weg in d^ 
Auswahl und Anordnung des Stoffes eingeschlt^;en, aber sie 
zeugen doch nicht allein von verdienstlichem I^leisse ihrer Ur- 
heber, sondern auch von dem patriotischen Interesse, das sie 
und alle Schichten des Volkes mehr und mehr zur Beschäftigung 
mit der Heimat^eachichte hinführt. Wer sollte sidi dessen nicht 
freuen 1 
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Protokoll der 27. Tersammlimg 

aohTelzerisohen ge8cbiolitfoi?sctienden Gto&ellfiofaaft 

abgehalten den 22. und 23. Augast 1872 in Bern. 



Erste SKziuii:. 

Donnerstag den 22. August 1872 in Bern. 

1) Nach kurzer Begrüssuog durch den Präsidenten, Herrn 
Professor Dr. G. von Wyss, zeigt dei^elbe an, dass sich nach- 
folgende Herren zur Außiahme in die Gesellschaft gemeldet 
haben, die hierauf ohne Einsprache als Mitglieder angenommen 
werden, die Herren: 

Bally, Otto, von SchÖnenwerd, in Sackingen. 

Birmann, Ständeratb, in Liestal 

IMibi, Dr. phiL, in Bern. 

V. Qrafenried, aüU v. Barco, Emanvel, in Bern. 

Grober, Dr. A., Professor in Zürich. 

Howald, K., N^tar in Sem. 

König, Wilhelm, Journalist in Bern. 

V. Lerber, Karl, Architekt in Bern. 

V. läebenau, Theodor, Eantonsarchivar in Luzem. 

Mayer, 0., Pfarrer in Ober-Urnen (Glaros). 

HucrMazelet, Augusi, in Morsee. 

Böget, An^Me, Professor in Genf. 

Schnöd, Eugen, in Diesbach bei Büren. 

V. Stürhr, Moritz, Staatsschreiber in 

Winkelmann, Dr. E., Professor in B 

Zeerleder, Albert, GericbtsprSsident in 
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isgetreten sind die Herren: 

Pfarrer Kravs, Professor in Marburg, 

Hvb&r in Murten, 

Dietler, Ingenieur in Biel,' 

Bemet, Pfarrer in Neuenkirch. 

Es wird Bericht erstattet über den Stand der wisseo- 
:hen Publikationen der Gesellschaft 
Ueber das XJrhmdmregister referirt der Hauptredaktor 
in, Hr. Prof. Dr. Mdber. Derselbe hat hieza bis jetzt 
und ausländische Archive benützt, theils durch persön- 
Besuch, theils durch Mitarbeiter. Das letzte Heft des 

Bandes befindet sich im Druck. 

Vom 18. Bande des „Archives", über das Herr Pro- 

V. Wyss, Bericht erstattet, sind bereits 6 Bogen gedruckt 

rden zur Einsicht vorgelegt (Da der Druck des Bandes 

len vollendet -wurde und dieses Protokoll gleichzeitig mit 

en veröffentlicht wird, so wird nun der KQrze halber be- 

des Inhaltes auf den Band selber verwiesen.) 

Herr Eaplan Probst als Redaktor des „Ameigers" legt 

ifenden Jahrgange dieses Verransoigans die dritte Nummer 

ektur vor. 

Von Chroniken so!! zunächst die Chronik von Frönd 
rucke gefallen. Hwr Stadtarchivar Kind in Chur 
Bearbeitung und Herausgabe dieser Chronik über- 
1. Mit Zugrundelegung der Handschrift in St Gallen 
lutzung einer 'andern in Ztirich ist der Text zum Drucke 
itheils bereit und KÜtEinleitung versehen. Hr. Staatsarchivar 
■ V. Liebenau in Luzem macht auf zwei weitere Frag- 
lieser Chronik im Staatsarchiv Luzem und auf der dor- 
tadtbibliothek , sowie in Einsiedeln , aufinerksam , die 
i noch zu benatzen sdn werden. Derselbe theilt auch einige 
lische Notizen über den Verfasser mit Herr Prof. Dr. 
Meyer von Enooau hat die Herausgabe der Chronik von 
d Müller übernommen. In einem vorgelegten Briefe bh 
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den Präsidenten macht auch der abwesende Herr Ständerath 
Blumer auf die Wichtigkeit und Nothwendigkeit der Prflfui^ 
der Quellen aufinerksam, aus denen Tschudi geschöpft hat, und 
muntert zur eäfrigen Fortsrtzung dar Herausgabe dieser altem 
Chroniken au£ 

3. Der Kassier, Herr Dr. Maian von Basel, der von sei- 
ner langem Krankheit wieder hergestellt ist und die Bechnungs- 
fühmi^ wieder übernommen hat, legt die Vereinsrechnung vor. 
Zur Prüfung derselben wird ein Ausschuss gewählt,- b^tehend 
aus den Herren A. Müscheler und von Wattenwyl von Diesbach. 

4. Auf Antrf^ der Vorsteherschaft wird dieselbe er- 
mächtigt , je nach dem Ergebniss n^erer Prüfung (künftig statt 
bei Zusendui^ des nicht jedes Jahr erscheinenden „Archives") 

Jährlich die Jahresbeiträge regelmässig besonders einzuziehen, 
dagegen das „Archiv" und den nAnzeiger" den Mitgliedem zu- 
zusenden, was den Mitgliedem vorher in einem Circular anzu- 
zeigen ist. 

5. Die wissenschaftlichen Vorträge für die morgige Sitzung 
und die Reihenfolge derselbea werden festgesetzt. 

6. Beim Abendbankett wurden die Mitglieder vom bemi- 
schen historischen Verein mit einer Festschrift überrascht : „Ge- 
sandtschaftsbericht des Landanunanns Nikiaus Rudolf y. Watt»n- 
wyl über seine Abordnung an Kaiser N^oleon I. im Jahr 1807", 
bearbeitet von Herrn Dr. Qisi, eidgen. Archivar. 



Zweite Sitzung. 

Freitag den 23. August im Grossraths-Saale. 

1. Der Herr Präsident eröffnet die Sitzung mit einer kurzen 

Anbräche, in der er dem Bundesratbe, der Kantonalregierui^ 

und der Stadtbehörde von Bern Tür ihre Unterstützung und die 

der Versammlung durch' Al^eordnete kundgegebene Ebren- 
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ng den Dank der letztem aussprach und der seit der \e^ 
iammluDg verstorbenen Mit^eder gedachte. Es sind die 



Ilffinger von Wildegg von Bern, 

Nationalrath BünzU von Solothum, 

Bektor SchlaMer von Solothum, 

Dekan Frohst in Domach (Solothum), 

Nationalrath Roth in Teufen, 

Alexander van Berchem in Genf, 

Serre-Faizan in Genf, 

Regieningsrath Ott von Zürich, 

Professor Bergmann, kwserlicher Rath in "Wieri, Ehren- 
mitglied der Gesellschaft, 
ner gedenkt er eines andern Verstorbenen, der zwar 
itgUed war, der aber den Bestrebungen und Leistungen 
ellschaft stets mit reger Theibahme folgte, — des Hm. 
rath Bemold, 

Es folgte hierauf die Aufnahme von viK- neuen Mit- 
(Die Namen derselben werden den gestern Au%enom- 
i^gefUgt) 

Das Präsidium legt eine von dem abwesenden Herrn 
liquerea verfasste, der Gesellschaft von ihm als Geschenk 
Ite Dmckschrift vor : ^^^l^ont, Le Vorboui^ et la 
1872", sammt einem gedmckten und handschriftlich 
n Verzeichniss der gedruckten und handschriftlichen 
md Schriften des Verfassers. 

Hierauf wurden nadifolgende wissenschaftliche Vorträge 

Herr Prot Dr. Mäher : Ueber schweizerische Geschicht- 
ng und Kulturgeschichte. Der Vortrag rügt das Unwissen- 
le und Verderbliche unserer bisher^enGescfaichtschreibung, 
sich in unsem altem Chroniken mästens zeige, am 
sten und geistreichsten durch Johannes Müller unter- 
irden sei, und wodurch dem Volk und der Jugend statt der 
Vaterlandsliebe mehr eitler DQnkel und Selbstüberschätzung 
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eingepflanzt werde. Der Vortragoide r^ eine mehr kaltnr- 
geschichtliche Behandlung unserer Geschichte an. 

b) Herr E. von Wattemoyl von Diesbach bespricht den 
Sempacherkrieg, den Zusauunenhang desselben mit den allge- 
meinen Verhältnissea des deutschen Seiches und nam^tlich die 
Stellimg, die Bern zu demselben eingenommen. 

c) Herr Staatsschrräber Amiet gedenkt der Schlacht bei 
St Jakob an der Birs, verliest »ach einer Photographie dtn 
Originalbericbt Thürings von Hallnil aber dieselbe und gibt 
Bfitth^ung Ober die Verhandlungen um Bezahlung des damids 
von den Eidgenossen in Basel gekauften, aber nicht bezahlten 
Bflchsenpulvers. 

d) Herr Nationalrath Dr. von Oomenhach spricht ttber die 
Verhandlungen betreffend die Entschädigungen , die die Schwmz 
von Frankreich w^^ Plünderung ihrer kantonalen Staatskassen im 
Jahr 1798 und w^en der damaligen Kontributionen, sowie 
wegen der Xapoleonischen Eri^e erhält. ^ 

5. Kach einer kurzen Pause werden die Verhandlungen 
fortgesetzt. Das Präsidium 1^ mehrere Exemplare der von 
der Universität Bern der Gesellschaft geschenkten Schrift „litte- 
rarum Univei^tati Monacensi saecularia quintagratulanturRector et 
Senatus Litterarum Universitatis Bemensis" vor. Femer erstattet 
der Gesellschaftsbibliothekar, Herr Prof. Dr. Hidber, kurzen 
Bericht ober den Stand der Bibliothek und legt die der Ge- 
sellschaft SKt der letzten Versammlung geschenkten oder ai^e- 
schafFten Schriften und Bücher vor. 

Hierauf werden die Vorträge fortgesetzt. 

e) Herr Daguet, Professor an der Akademie in Neuenburg, 
legt die von ihm bearbeitete Biographie des P. Oirard vor und 
liest nach einem allgemeinen Blick auf das Wesen und den Cha- 
rakter desselben den Abschnitt vor, der Girard's Wirken als 
katholischer Pfarrer in Bern schildert (1800 — 1804). 

f) Herr Prof. Dr. Winkelmann in Bern : Üeber die projek- 
tirte Wahl des Herzogs Berchtold V. von Zähringen zum deut- 
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sehen Kaiser im Jahre 1198 (ein Abadimtt aus einem ofichstenK 
' erscheinenden Werke des Verfassers Aber diese Zeit). 

g) Herr Dr. W. Qisi, eidgen. Archivar, gibt Mittheilung 
über die Entstebuitg der helvetischen Konstitution von 1798, 
meist nach dem literarischen Nachlasa des Verfassers derselben, 
Zunftmeister Peter Ochs von Basel. 

6. Na£h dem Antrag der gestern gewählten Kommission 
wird der letzten Vereinsrechnung die Genehmigung ertheilL 

7. Da die Zeit schonsehr vorgerückt ist. so verzichtet H^r 
StadtarcMvar Kind in' Chur auf einen von ihm angekündeten 
Vortr^ aber die in Chur li^enden Akten bezeuch des Scbwa- 
benkrieges von 1499. Dagegen erstattet: 

h) Herr Färsprech Jakob Amiet von Solothum noch einen 
kurzen Bericht über neulich zu Petinesca au^efundene Antiqui- 
täten, die theils von ihm, thells von Herrn Eugen Schmid von 
Diesbach bei Büren vorgewiesen .werden. 

8. Am Mittagsmahl überraschte der historische Verein von 
Bern die Geschichtsfreunde mit einer zweiten literarischen Gabe : 
„Das alte Bern, Commentar zn dem (d«n Anwesenden eben&Us 
in einer Lithographie geschenkten) Stadtplan von 15^" von 
Notar K. Howald. 



dbyGoogle 



VerzeiolmiBS 

der^bei der Versammlang anwesenden Mitglieder und 

Ehrengäste. 

V«r>lehersefaaft. 

Dr. G. von Wyss, Professor in Zürich, PrSsident 
F. Fiala, Dompropst in Solothum, Vicepräsident. 
Dr. B. ßidier, Professor in Bern, Archivar und Redaktor des 
Urkundenr^ters. 

Dr. J. J. Merian in Basel, Kassier. 

J. J. Änäet, Staatsschreiber in Solothum, Aktuar. 

Ch. L^ort, Professor in Genf. 

AI. Daguet, Professor in Neuenburg. 

Fr. Forel, Präsident der historischen Gesellschaft der romani- 
schen Schweiz, in Morges. 

Mitglieder und EfarcBgütc. 

Aehi, J. L., Chorherr in BeromOnster. 

Amiet, J., gew, eidg. Staatsanwalt, in Solothum. 

Bmnner, C, Gymnasialdirektor in BieL 

von Büren, 0., Oberst, Gemeindspräsident in Bern. 

Bu/rckhardt, Dr. J. Rud., Stadtrath in Basel 

ClaparMe, Th., Pfarrer in Genf. 

C&r&solej Bundesrath in Bern. 

Dübi, Dr. Th., Lehrer an der Realschule in Bern. 

Eggmschwyler, K., Redaktor in Bern. 

Bgloff, 3. M., Professor in Solothum. 

von Erlach, K., alt-Obenuntmann in Bern. 

Fetschmn, W., V. D. M-, Kantonsschiüldurr in Bem. 

von Fischer-Manuel, in Bem. 

Flückiger, Prof. Dr., in Bern. 

IVd, Hans, Literat in Bern. 

IViedli, Lehrer in Worb. 

Gerber, Pfarrer in Bem. 

Glutz-Hartmann, L., Major in Solothum. 
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von Gorumbat^ Dr. A., Grossrath in Bern. 

von Goumoeng-SiUrler, in Bern. 

OrdbeTj Lehrer in Bern. 

von Oraffmried-von Barco, E., in Bern. 

Oremaud, J., Professor and Bibliothekar in Frdbai^ 

Gröber, H., Professor in Zürich. 

Gross, A., Pfarrer in Bern. 

Oiider, Dr. theoL, Pfarrer in Bern. 

Güder, P., Stud. theoL in Bern. 

Gysi, Dr. W., ddg, Unterarchivar in Bern. 

Saas, 'Vf., Fürsprech in Bern. 

Sagen, Dr. H., Frivatdozent in Bern. 

HeUer, M., Pfarrer in Wohlhusrai, Kt Luzem. 

Sowald, K., Notar in Bern. 

Hugendvhel, H., Pfarrer in Bern. 

Hvgendvhel, Direktor und Lehrer in Bern. 

Bumi, Eiintonsschallehrer in Bwn. 

von Jenner, Hanptmann in Bern. 

Inmier, Dr. A., Professor in Bern. 

Kaiser, J., eidgen. Archivar in Bern. 

Smd, L., Stadtarchjvar in Chur. 

Knüsel, Bandesrath in Bern. 

König, E., Pfarrer in TäufFelen, Et Bern. < 

König, K. G., Professor in Bern. 

König, Journalist in Bern. 

Langhans, G., Pfarrer in Niederbipp, Kt Bern. 

von Lerber-Ma/rcuard, in Bern. 

von lÄehenau, Th., Staatsarchivar in Lazem. 

Imdi, P., Fürsprech in Bern. 

lÄnM, R., Gemeindrath in Bern. 

IMhard, Fürsprech in Bern. 

iMolf, Professor in Luzem. 

Mauerhofer, J. G., Eircfameier in Bern. 

Meyer-lJichtenhahn, Dr. R., in Basel 

von AßÜinen-Gourowski, B., in Bern. ^ 
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von Miäinen^ K. F., in Bern. 

NüscheUr-Vsteri, A., in ZüriclL 

PupikqfeT, A^ Staatsardüvar in Frauenfeld. 

Bahn, Dr. J. B., Professor jn Zürich.' 

Bivi^r, Dr. A., Professor in Brüssel. 

Roget, Ä., Professor in Genll 

Bohr, B^eningsratb in Bern. 

Ro^fletz-Ryi^ner, Bah^of-Inspektor in Aarau. 

Schmid, A., Lehrer in Bern. 

Schmied, Gutsbeätzer in Diesbach bd Bern. 

Schröter, L., Pfarrer in Rheinfelden, Kt. Aai^a. 

Sidler, Dr. G., Proffeasor in Bern. 

von Sinner, Rad., OheiBt in Bern. 

von Sinner, Ed., Gemeindrath in Bern. 

Sterchi, Lehrer in Bern. 

Stridtler, J., Staatsarcbivar in ZQricb. 

Staäer, Dr. G., Professor in Bern. ' 

Studer-Hahn, F., in Bern. ' 

von Sury von Bvssy, J., Kantonsrath in Solotham. 

von Tavel, Alexander, Gemeindrath in Bern. 

von Uschamer, alt-Oberrichter in Bern. 

ühlmann, Dr. med. m MQnchenbadisee, Kt Bern. 

Vullietnin, L., Professor in Lausanne. 

von Wattenwyl van Diesbach, E., Grossrath in Bern. 

von Wattmwifl von Montbenay, in Bern. 

WeUi, Dr. E., Braidespräsident in Bern. 

von Werdt, Yon Toffen, Grossrath in Bern. 

Winkelrmnn, Dr. E., Professor in Bern. 

von Wurst&nberger-Steiger, R., in Bern. 

Wynistotf, Oberstlieut., R^enmgsrath in Bern. 

TTysfl, Stadtschreiber in Bern. 

Zeerleder, Dr. jur., Gerichtspräsident in Bern. 

^jro, alt-Professor in Bern. 
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Verzeiclmiss der Mitglieder 

in * 

KW^tmmtM gesduchlsbrselttidei Gesdlsdufl 4er Schweiz. 

im Juli ^873. 

Kanlon Zttrldi. 

B^her, Alfred, Dr. jur^ Prfisident der GoUhardbaha, in Enge. 

Escher, Jakob, Dr. jur., Obernchtcr in ZQricb. 

Escher, Konrad, Dr. jur., Kantonsrath in Zarich. 

Escher-^nsler, Eonrad, Bauquier, in Zürich. 

6&,]/us, alt-Rektor in Winterthur. 

Orob, Heinrich, Professor in Zürich. 

Gröber, Professor in Zürich. 

Söhr, Salomon, Buchhändler in Zürich. 

Homer, Dr. J. J., Bibliothekar und Oberlehrer in Zürich. 

Keller, Dr. Ferdinand, in Zürich. 

Meyer, Eonrad Ferdinand, im Seehpf bei Meilen. 

Meyer vm Knonau, Dr. Gerold, Professor in Zürich. 

Mörikqfer, Dr. phil., J. Kaspar, alt-De^an in ^Vinterthu^. 

Nüscheler-Usteri, A., in Zürich. 

von Ortlli, Hans .Konrad, O^Tjchter in ^örieh. 

Schindler, Dietrich, alt-Landammann von ßlarus, in Zürich. 

Schndder, Albert, Dr. jur.,, Oberrichtei' in Zürich, ■ 

Sirickler, J., • Staatsarchivar, in Zürich. 

Tobler, Ludwig, Dr. phil., Professor in Zürich. 

Vögelt, Heinrich, Dr. phil., Professor in Zflricli. 

Vögelin, Salomon, 8en_, Dr. plül, Professor in Zürich. 

Waso', Hans Rudolf, Dekan in BärentsvceiL 

von Wyss, Friedrich, Dr. jor., gew. Professor in Zürich. 

von Wyss, Georg, Dr. phü., Professor in Zürich. 

von Wyss, Paul Friedrich, Dr. jur., Bezirksrichter in Zürich. 

Zündel, Pfarrer in Obei^Iatt 26 
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KaBtoa Bern. 

Bähler, J, J., Dr., Gymnasiallehrer in Bern. 

Bähler, A., Dr., in Bid. 

Bodenhdmer, Regiemngafath in Bern. 

von BomUUen, GüStav, in Than. '■ 

Bnmner, Karl, ArcIiiTar in Aaraa. 

Dietler, Kunstmaler in Bern. 

DüU, Th., Dr., Lehrer an der Realschule in Bern. 

von Erlach, Robert, alt-OberambnannVon Wyl, in Bern. 

Ermtwm Qraffmried, Alfred, Banqoier in B«*n. 

von Felhnherg-Bivier, Professor in Bern. 

F^cherin, W., Lehrer an der Kantonsschule in Bern. 

Qisi, W., Dr. phil., eidgen. Archivar in Bern. 

von Gonzenhach, Dr. jur., August, Nationalrath in Bern. " ' 

von Qraffenriedrvan Barco, Em., iil''Bem. 

Qüder, Eduard, Dr. theol., Dekan in Bern. 

Maas, Fürsprech, in Bern. ' 

Hidher, B., Dr. phi!., Professor in Bern. 

Smvald, K., Notar in Bern. 

von Jmner, Emanuel Friedricli, Hauptmann in Bern. 

Kaiser, eidgen. Archivar in Bern. 

Kernen, alt Oberrichter in Bern. 

König, Karl, Pfarrer in Täufifelen bei Nidan. 

König, Gustav, Professorin Bern. 

König, Wilhelm, Journali^l; jn^Ber^. ■ 

Kohler, Kavier, Professor in Pruntrut 

Langhans, Geoi^, Piarrer in Niederbipp. 

vfn Lerber-Marcuard, •Ard^tßkt in' Beai. 

Lerch, Jakob, Dr. jur., Oberriehtftr in Bfum. 

Lindt, Paul, Fürsprech in Bern. - 

Lüthard, Fürsprech, Direktor der Mobiliaras&ekuranz in Bern. 

wo» Müliiwn-Qurowsky in Bern. 

von Mülinen-^on Mi^ocA, Fri4Mch, ifl'ße'Ai. 

JfiiWer, Dr. phH., GemeindratJi und Apotheker in iBern. 

Quiqueree, Ai^ust, alt-R^jieningstatthaltei' in Delsberg. 
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hmied, Eugen, in DieabMbi bei Bürea. 

lAer, Fürsprech in Bern. 

uder, Gottlieb, Professor der Tbeolo^ in Bern. 

n Thvel, Alexander, Gemdnderath in Bwn. 

■achsler, Secretär des eidg. Joatizdepartements in Bem.^ 

•ec/wei, Friedrich, Dr. theo!., Pferrer in Bem. 

ivirei/, Abb6, Dekan in Delsberg. 

n Wattetitopl-von IMeashaeh, Edoard, in Bern. 

inkehumn, E., Dr. phiL, Professor in Bern. 

n Wurstemberger-Stei^er, Rudolf, in Bern. ■ 

Kanton Luzem* 

'M, J. W. L., Chorherr in Beromünster. 

iü^ Friedricb, Regierungsrath und Oberst in Luzeni. 

'andstetter, J. L., Dr. med., Professor in Luzem. 

'■rmger, Melchior, Pfarrer in Schüpfheim. , 

scher, Vigcenz, Nationalrath in Luzem, 

^ller, Mauriz,. Pfarrer in Wohlhuaen. 

» IMhenau, Theodor, Staatsarchivar in Luzem. 

itolf, Aloys, Chorherr und Professor in Luzem. 

herer-Boccard, Graf Theodor, in Luzem. 

hneller, Joseph, StadtarcMvar in Luzem. 

^rist, Joseph, Eanuuerer in RusniL 

anner, Martin, Archivar der Gotthardbahn, in Luzem. 

Kanton llrl* 

aller. F., Dr., in Ältort 

Kanton Claras* 

Itmer, J. J., Dr. jnr., St&ndersth in Glams. 
Byer, G,, Pfarrer in Obemmen. ■ ■ 
tchudi^ Christoph, Rathsberr in Mollis. 

Kanton Basel-Stadt. 

irlctuu-dt, Adolf, Dr. jur., Gericbtspräsidrat 
trkhardt, Jakob, Dr. phil., Profeeaor. 
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Burkhardt, J. B., Dr. jur., Stadtrath. 

Burhhardt-Burkhardt, Karl, Dr. jur., Rathdierr. 

Cherhtin, F., Rektor. 

Ehinger, L., Dr. jur., AppeUationsgerichtf^rSsideQt. 

Fechter, Daniel, Dr. phil. 

Q^üer, Heinrich, Dr. phiL, Professor. 

Sagenhach, K. F., Professor der Thßologie. 

Heusler, Andreas, Dr. jur., Professor. 

IRs-Heasl&r, Eduard, Dr. phiL 

Kraigf, 3., Major. 

Larockß-BvrWiarcU, August, Dr. jur., aH-AnteUattonsrichter. 

lÄchtenhahn, Rudolf, Dr. jur. 

Merian, 3. 3., Dr. phil. 

Merian, Peter, Dr. phiL, alt-RatitshaT. 

Merian-Biachoff, Samuel. 

Meyer, Remigias, Dr. phil. 

Maler, J. G., Professor der Theol^e. ' 

Beber, B., Dr. pbil., ProfessOT. 

Biggenhach, 3., Professor. . 

Saramn, A., Pfarrw. . 

Schnell, 3., Dr. jur., Professoi:. , . 

Stehlin, Earl, Dr. jur. 

Stockmeier, 3., Antistes, 

Viscker-Bijfinger, Wilhelm, Rathsherr. 

Vischer-Heml&r, Wilhelm, Dr. phil., Professor. 

XVieland, Karl, Dr. jur., RaÜiBherr. * ■ : 

Kwiton BaseNI^and* 
Schmidlin, PfanW in Pfeffingen. 

Kanton ^relbnrg. 
Oremaud, Abb6 Joseph, Professor in Freibui^. 
Sädle, P. NiklauB, Franziskaner, in Freibui^. 

Kanton Soloürnm» 
ÄUemarm, J., Professor in SokrfJmrD. 
Ami^, J., Fflrsprech in Solotham. 
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Ämiet, J. J-, Staatsschreiber in SölotUdm. ' 

Oarti&r, Robert, Pfarrer' iti Oba*buchsiten." ' ' 

Dietschi, Peter, Redaktor in Ölten. 

Eggemaehimler, ^oftssbr in Solothurn. ■ ' 

^loff, Professor in Solothurn. ' ' 

Fiala, Friedrieb, Bompropst ki Solothurn. 

Flary, Theodor, PforrftP iil Laupersdorf. " ' 

GltUe-Bloteheim, Ludwig, Major in Solothurn. 

von Haller, E. L., alt-Verwaltungsrath in Sohrthsm. 

Hartmann, Alfred, in Solothurn. • ' y 

ÄOMe^jl V., Dr. philf Professor in Solöthnm. 

JEeiser, C. C, Professor in Solothu*«. 

Srutter, altrOberrichter in Solothurn. 

Meyer, Joseph, Professor in Sblothlihi. ' ' . ■ ' 

Msteli, Joseph, Prgfesaor in Solöthnm, ■ ■ .'. 

PrcAst, Traugott, Kaplan in Solothurn. 

von Sury-vm Bussy, J., Amtsrichter in Solothum; 

Yiffier-von Steinhrugg, Urs, Gerichtspräsident in Solothurn. 

von WalUer-von WenAdstorf, Rudolf, in Solothurn. 

Z^er, Franz, alt-Verwaltungsratb in Solothurn. 

Ranlon Scbaffhausen. 
Bohrer, Pfarre? in Schaffhaosen. 
Meeger, J. J., Professor und Anti^tes in Sdiaffhausen, 

. K3D|on Appenzell* ' 
Äwcft, J. B. E., Dr.'jur., Ständerath in ^APPönz^L '■ 

4ep!i, 0., Dr. jur., Landammann in ßt' Galleii, , . 
Dierauer, Job., Dr. phjl,j.Pjr9fe9S^f^^^.'St, Gallen. 
OmUr, L., Administrationspräsident in, St. Gallen. 
QStemger, Professor in St. Gallen. ' ' ' , , . 

Wirdegger, Joseph, Professor. ' 
Näf, Präsident des Verwaliüii'^Ätfi^'lA St Gallen. 
JUdtenmaam, Xaver, Präsi*«* in RappersweÖ. ' ' 
Stdeberger, O., Pferrer in Setzen:" ' - 
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Wartmann, Hermann, Dr. piuL, ^kretär d^ . kaij&Bäniifscfaea 
Direktoriuma in St Gallen. , , ,9 

Kanton GraaMüiden* 

von Gistelmur, Baron Joltann, In Coltura im B^i^eU. 

von Flugi, Alpbons^ i^ilOliKt, >/ ii..:.u h 

Kmi, Chr., Stadtarchivar in Ghur. 

von Hanta-von Beififienmj Ulrich, ip Beichenau. 

von Salie-Marschlins, Ulysses, Hauptmann in MarschUna. 
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■ I. 

Veber die Enlfftehung der NeutraUtät Ton SAToyen. 

Von 

Dr. VFIIbelm GM. 



Dis Schlwsakte des. Wiener-CoDgrassea vom 9. Juni 181Ö 
enthSlt ia Art. 92 folgende Bestimmiuig ' ) : 

Iiee provincea dn ChsbUia et du Fautugny et totft le teni- 
toire de Savo^e au nord d'Ugiae, appartenant k S. M. le Eoi de 
SardaigD«, feront pattie de la neutralit^ de )a Suisee teile c^a'elle 
est recoDDue et garantie par les Fuissances. 

En cons^quence toutes les foia que les FuisBanceB Toismes 
de la Suiese se troiireront en ^tat d'hoBtilit^ ouverte ou immlnente, 
les troupea de 8. M. le Roi de Sardaigne, qui pourraient ae trou- 
ver dans ces proviiices, se retireront et pourront ä cet effet passer 
par le Valaia, si cela devient D^cessaire; aucunee autres troupe* 
arm^ d'aacunes autres FuiBsancea ne pourront stationner ni tra- 
Tersqr dans c«b provinces et territoires auB-dite, sauf cellea que 
la Copft^^rationSaiaseji^erüt ä proposd'y placer, bien entendu 
que c^t ^tat des choses ne g^ne en rien l'administralion de cea 
pajB, oii les ageos ciTUa de 8. M. le ßoi de Sardaigne pourront 
aaaai employer la garde municipale paur le maintien du bon ordre 

Beatiniinter und zugleScti erweiternd wurde daa savojisclie 
Neutrali tätagebiet durch Art. 3, Lemma 2 des zweiten Pamer- 
friedeoB Tonj 20. November 1815 definitiv dahin festgestellt:*) 

, La neutralitä de la Suiase aera ^tendue au territoire, qui ae 
trouve au nord d'une ligne i, tirer depuia Ugine, y compna cette 

<) KlÜber, Acten de« WieDeTOongressea VI', 78. Martflh»-Ree<Ail am 
principtnx traitäs. T. VI, p. tö. Snell, Hnidbooh du MbneiieriaolMB 8t»*U' 
rechU I, 48. 

>) Martern VI, 741. (Aeltare) Offloietle Sammlmig I, 108. SneU I, 56. 
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TÜle, an midi du lac d'Anoecj por Farerge jusqu'ä Lechenüne 
et de 1& an lac de Bourget jusqu'aa Rhone , de la mdme mani^re 
qu'elle ä. ^t^ ^tendne aux proviii^s da Cbablais et du Fancigny 
par I'article 92 de l'acte final da Congr^ de Vienne. 

'EddHch enlJil(F^'^kTmidenltiM:bt^^ä^ieiiei>Ü()ugr^ee« 
aOBgestellte Urkunde vom 20. November 1815 Über die Äner- 
keminng nnd GewührleiBtnng der scliw^zerischen Neutralität 
feinde Bestimmung»')^''' ■* ■ •' ' 

Les PuisBanoes reconnaieaent et garantissent ^galement la 
nentralit^ des partiea de la Savoie, d^ign^ee par l'acte du Con- 
gr^a d« Vienne dn S9 Mars mil-hnit-cent-quiniie, et par le trait^ 
de Paris de ce jour, ComUe 'deVant jonir de la nentraHtä de la 
Snisse de la mSme matiitire c|ue si eUe» apparten&ient iL ceBe-ci. 

Dieses sind die hauptsächlich^ Bestimmungen Über'^eee 
' merkwürdige Schöpfung des Völkerrechts, wonach die Provinzen 
Chablais und Faucignj und das Übrige Savoyen nördlich von 
Ugine und St Genis d'Äoäste in der durch die M&chte gewähr- 
leisteten schweizerischen Neutralität inbegriffen sein sollen, so 
zwar, dass, so oft die de;* Schweiz, benachbarten Mfichte sich im 
Zustand wirklich ausgebrocheuer oder unmittelbar bevorstehender 
Feindseligkeiten befinden werden, die Truppen des Sl^uigs von 
Sardinien, welche allfölHg in jenen Provinzen stehen möchten, 
sich zurückziehen und dafUr, wenn nöthig, ihren Weg durch das 
Wallis sollten nehmen können, dass keine andern bewafiiieten 
Truppen ii^nd einer Macht eich dort aufhalten oder durchziehen 
können, mit Ausnahme dei^'enigen, welche die schweizerische 
JEHdgenoBsenschaft daselbbt aufzustellen für gut finden wUrde- 

■Die Sache hat ein hohes praktisches Interesae, welches sich 
zu verschiedenen Malen geltend gemacht hat. Als im Februar 
des Jahres 1831 , wo die europäischen Constellationen den Ausbruch 
eines Krieges besorgen Hessen und in Savoyeu selbst eiü Auf- 
stand wahrscheinlich acbien, die eidgenössische Tagsatzung, unter 
dem Cunmaado des Gensrals Guiguer von Frangins vorläufig 
drä Bataillone von der viaien Armeedivision aus den Cantonen 



') Härtens TI, 711. (Aeltere) OfGdelle SuumliiDg I, 11g. Snell I, 59. 
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Woadt, Wallis nnd Genf (Oberst Form), auf die Beine atellte, 
fand sich jener, der bald in den Fall kam, bei seinen Disposi- 
tionen für iea Kriegsfall auch auf das neutralisirte Savc^yen Bück- 
sicht zu nehmen, am 1. M&rz zu einer Anfrage an die Tagsatzung 
über die Art der Handhabung jener Neutralität, speciell über 
'den Zeitpunkt und die Art des BUckzugs der sardinischen Trup- 
pen »US den neub*alisirten Provinzen durch das Wallis veran- 
lasst Die Angelegenheit war damals mehrfach Cregenstand der 
Behandlung seitens der schweizerischen Behörden, ohne indess 
«ine definitive Lösung zu erhalten, da die baldige Entlassung der 
Truppen mit der Wiederkehr friedlicher Verhältnisse die Be- 
stimmungen der Wiener- und Pariser- Vertri^ nicht zu prakti- 
scher Greltung kommen liess. Die Frage trat wieder hervor zu 
Anfang April des Jahres 1848, wo der Einfall Victor Emmanuels I. 
in die Lombardei in Savojen Tendenzen zum Anschluss an die 
französische Republik hervOTnef imd eine Anzahl aus Lyon zu- 
rückgekehrter, dort brodloB gewordener Arbeiter in Chamb^ry 
Unruhen veranlasste. Genf war damals bereit, flir den Fall der 
Erklärung des Anschlusses Savojens oder des EinrUckens der 
Franzosen, im Interesse seiner Sell^terbaltung mit Bückaicht 
auf seine zahlreiche savoyische und französische Bevölkerung 
die Provinzen Chablais und Faucigny, welche freilich ganz ruhig 
blieben und zum Anscblugs nicht an Frankreich, sondern viel- 
mehr an die Schweiz geneigt waren, zu besetzen, wofUr auch be- 
reits ein eidgenössischer Commandant bestellt war. Aber der 
sofortige Einmarsch der sardinischen Truppen in Qiamb^ry, die 
Wiederherstellung der Bähe daselbst und der Abzug der fran- 
zösischen Arbeiter machten eine Occnpation unnöthig und liessen 
anch damals die Bestimmungen der Wiener- und Pariservertr&ge 
nicht zur praktischen Durchführung kommen- Zur Zeit des 
Krimkrieges wieder im Jahr 18&4, als die Haltung Oeaterreidis 
eine Zeit lang unentschieden war und daher die Möglichkeit eines 
feind liehen Zusammentreifens mit Frankreich nicht angeschlossen 
schien, veranlasste die savoyische Neutralität die schweizerischen 
Behörden zu mehrfachen Beratbangen. In weitem Kreisen aber 
vard die Aufinerksamkeit auf diese Frage gelenkt und gewann. 
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£eBellie eine hohe Bedentang wegen des Krieges von 1869. Schon 
in einer Note vom 15. März 1859, als der Krieg bereits unvermeid- 
lich schien, erklärte der schweizerische Bundesrath mit (Jlen ihm 
zn Gebote stehenden Kräften die Integrität und Neutralität de» 
eidgenössischen G-ebiets zu vertheidigen , und soweit es daeu er- 
forderlich, anch vom OcenpationBrecht über Savoyen Gebrauch 
zu machen. Die Frage erhielt dam&k eine besondere "Wichtig- 
keit dadurch, dass die in neuem Jahren erbaute Victor-Emmannel- 
Bahn vou Lyon nach Chamb^ry und dem Montcenis durch den 
SuBBersten Theil des neutralisirten Gebiets fiihrt, und es hier im 
Zweifel lag, ob die Schweiz auch das Becht, oder, nach einer 
andern Auffassoog der savoyiachen Neutralität, die Verpflichtung 
habe, die all&llige Benützung dieser Bahn zum Transport französi- 
scher Truppen zu verhindern. Die schweizerischen Behörden ver- 
neinten damals diese Fn^, weil zur Zeit der Wiener- und Fa- 
riserverträge die Militär- beziehungsweise Hauptatrasse von Lyon 
nach Chamb^iy und dem Montcenis nicht durch das neutralisirte 
Gebiet fUhrte, es also nicht in der Absicht der Congresamächte 
lag, die Straaae von Frankreich nach Italien über den Montcenis 
in das Neutralitätsaystem der Schweiz hineinzuziehen, und auch 
die Mächte, Oeaterreich freilich nach einigem Bedenken, traten 
dieser Asachauungsweise bei, Sardinien war übrigens damals 
bereit, zur E^elung des Verhältnisses bei einer allf^lligen Be- 
aetzung Savoyens durch schweizerische Truppen mit der Schweiz 
in UnterhandluDgen zu treten, welche wiiMich auch eröflnet 
wurden, allein zu keinem Abschlnaa gediehen, weil die beiden 
Staaten über die principidle Auffasaung des ganzen Verhält- 
nisses sich nicht einigen konnten. Ab. darauf der Friede von 
Viliafranca vom 11. Juli 1859 die Bildung eines italieniadiea 
Staatenbundes in bestimmte Aussicht stellte und dann nach dem 
Frieden von Zürich vom 10. November 1^ der Znsammentritt 
eüios europ^scfaen Congresses wahrscheinlich schien, verlangte 
der schweizerische Bondesrath in einer Note vom 18. November, 
anf demselben für den Fall, dass Sardinien anch mit dem neutra- 
lisirten Savoyen in die italienische Oonföderation eintreten würde, 
ebenfalls zur Mitwirkung an der Erörterung über die d 
Stellung der Schweiz berufen zu werden. 
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Bekonntlicli erfolgte dann durch clen Tomerrertrag vom 
24 Mürz 1860 die Ceseion S&voyen'a und If izza's tod Seite Sar- 
dinien'e an Frankreich, wobei freilich zu Gunsten der Schweiz 
ein Vorbehalt gemacht wurde, der diese indees keineswegs be- 
ruhigen konnte.') Umsonst hatte die Schweiz, welche schon zuvor 
Kenntniss von den bezüglichen Verhandlungen hatte, dagegen re- 
clamirt und unter Berufung auf die Wiener- nnd FariBerrerträge 
verlangt, dasa bei der Ceaüon auf die ihr durch dieselben zuge- 
sicherten Bechte Kücksicht genommen werde, da eine VerfUgun^ 
über die neutralisirten Provinzen ohne Antrage der Schweiz eine 
Verletzung der Verträge sei, und dass ihr, da die NeutraUtät 
Savoyens gegenüber einer der ersten Militärmächte Europa's keine 
Bedeutung hätte, durch Zutheilung des Neutralitätsgebiets bis au 
das Flüsschen les Usses die Möglichkeit gegeben werde, ihre 
Neutralität und Unabhängigkeit mit Aussicht auf Erfolg zu ver- 
theidigeu. Umsonst verlangte sie auch nach AbscUuBB des Ccs- 
sionsvertrags, dass die Abstimmung in Savoyen die Frage des 
Anschlusses nicht bloss an Frankreich, sondern auch an die 
Schweiz betreifen, also die Facultät, sich zu Gunsten der Schweiz 
auszusprechen nicht ausgeschlossen sein sollte, da ein grosser 
Theil der Bevölkerung, nämlich 13,000 Bewohner, der neutraü- 
sirten Provinzen ihre Wünsche um Vereinigung mit der Schweiz 
auf unzweideutige Weise zu erkennen gegeben hatte. Am 22. 
April 1860 fand die. Abstimmung statt, in einer Weise, dass deren 
Resultat wenigstens filr Nordsavoyen keineswegs als der unzwei- 
deutige und zuverlässige Ausdruck der Gesinnungen der Bevöl- 
kerung gelten darf und am 14. Juni erfolgte dann die militärische 



') Obillanj, die wichtigsten politisclien Urkunden ana den Jahren 1M9 
bia 1867. Nerdlingen 1868 p. 101: Ait. 2. 11 eat ignlemeat entendu qns 
S. M. le Koi de Sardaigne ne peut trsnsfärer loa psrtiea neutiaÜBäea de Is 
Savoie qa'aux conditions, anxqaelles il lea poasede lai-mäme et qa'U appor- 
Üendis & S. H. rEmpereur dea Frsni^ia de s'entendre k ce aajet tont avec 
les Piiisaanues repideent^oa au Coogr^ de Vieiine qu'aroc la Conf^däTatioD 
Helv^tique et de leur domier lea gaiaaties qui reaulteat dea atipalstians rap- 
peläa daiis le präBent articia. 
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und bürgerliche Besitznalime durch Frankreich. Es ist bekannt, 
dass Napoleon zuvor zu wiederholten Malen sowohl dem Eundes- 
rath als dem englischen Hofe gegenüber die bestimmte Zusiche- 
rung ertheilt hatte, für den Fall des Znstandekommens des Tn- 
rinervertrags Nordsavoyen der Schweiz abzutreten. Aber die 
nicht unbegründete Besorgniaa, dadurch im übrigen Savoyen 
Unzufiriedenbeit, selbst Neid zu wecken, vielleicht auch das un- 
gestüme Drängen der Schweiz selbst, mochten den Kaiser von 
der Erfttllung einer Zusage abhalten, welche die Schweiz nur 
als eine Anerkennung ihres guten Rechts, er selbst aber als eine 
kaiserliche Gnade auffasste. Nach dem Uebergang Savoyens an 
Frankreich suchte die Schweiz die Wiener Mächte noch zu einer 
Conferenz behufe Regelung dieses Verhältnisses zu veranlassen, 
welche indessen, so sehr sich auch namentlich ßngland dafdr 
bemühte, nicht zu Stande kam. 

Die Savoy er- Angelegenheit wurde "in der Folge durch die 
seit der Landung Garibaldi's in Margala rasch sich entwickelnde 
neue Gestaltung der Verhältnisse in Süditalien, sowie später durch 
die immer ernster werdenden Verwickelungen der orientalischen 
Frage ganz in den Hintergrund gedrängt, so dass bis jetzt die 
Erfüllung der von Frankreich im Turinervertrag Art 2 gege- 
benen Zusage einer Verständigung mit den europäischen Mäch- 
ten und mit derSchweiz noch aussteht*) Sie trat während des 
letzten Kriegs wieder hervor und führte zwischen Frankreich 
und der Schweiz zu Verhandlungen, welche eine baldige defini- 
tive Regelung dieses Verhältnisses in Aussicht stellen. Schon in 
seiner Nentralitätsbotschaft an die europäischen Mächte vom 18, 
Juli 1870 erklärte der schweizerische Buadesrath, dasa, wenn die 

') Frankieioh bot an: 1) Dasa der Schweb die kleüiB Berglinie von Meil- 
lerie bis zam Col de Feiret überlassen werde; 3) dass Fruikreieh sich ver- 
pQichte, keine bewaffneten Schiffe auf dam Genfor-See xa halten, sofern die 
Schweiz diesfaJU Gegenreobt beobachte; 3) keine Festungswerke ionerbaib 
eine» bestimmten Gehieta, das daroh aie Borge Vaache, SioD und SaUve be- 
gittnzt wird, xn errichten. Dem gegenüber hielt aber der Bandesratb an der 
Forderong der Abtretung des Gebiets vom Col de Bonhomme an nach dem 
FlüsBoben les Usaes and nach der Rhone fest. 
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Integrität und Neutralität der Schweiz es erforderen, er auch von 
der Neutralität Savojen's Gebrauch machen werde. Er war von 
Anfang an entschlossen, dieas nur dann zu thun, wenn er im 
eigenen schweizerischen Interesse durch äussere Gründe dazu 
veranlasst würde, und es waren sowohl die militärischen Dispo-' 
sitionen flür diesen Zweck getroffen, als auch fUr eine Conven- 
tion mit der tVanzÖsischen Regierung über das gegenseitige Ver- 
hältniss im Besetzungsfall die nöthigen Vorarbeiten gemacht. Aus 
Savoyen selbst kamen unverkennbare Wünsche, die Schweiz 
möchte von ihrem Besetzungsrecht zum Schutze des Landes gegen 
den herannahenden deutach-fianzÖBischen Krieg Gebrauch machen, 
Wünsche , weiche viele in der Schweiz zum Vorschlag veran- 
lassten, durch eine militärische Occupation des neutralisirten 
Savoyens und darauf folgende Abstimmung der Bevölkerung 
über ihre eigenen Wünsche, die Savoyerfrage definitiv zu lösen. 
Seither ist eine endliche Regelung der Angelegenheit durch den 
Uebergang von Elsass und Lothringen an Deutschland noch drin- 
gender geworden, indem dadurch für den Fall eines späteren 
Krieges das Interesse und die Versuchung Frankreichs wächst, 
diese festen Stellungen zu umgehen und denselben mit einer 
Ueberrumpehing der Schweiz für einen Angiiff auf Süddeutsch- 
land zu eröffnen. 

Die Neutralität Savoyens und deren Bedeutung für die 
Schweiz beniheii auf den oben angeführten Bestimmungen der 
Wiener- und Pariserverträge. Nun gehen aber die Ansichten 
über den Sinn jener Bestimmungen weit auseinander, ob sie näm- 
lich für die Schweiz eine Verbindlichkeit oder eine Facultät in- 
volviren, ob dieselben im Interesse Savoyens oder im Interesse 
der Schweiz festgestellt worden. Es ist nämlich einleuchtend, 
dasB wenn das Erstere der Fall wäre, wenn also die Schweiz im 
Falle eines Krieges zwischen den umwohnenden Mächten, statt 
Savoyen nach ihrem freien Ermessen im Interesse ihrer Neutra- 
lität besetzen zu dürfen, dasselbe im Interesse Savoyens seibat 
in allen Fällen besetzen müsate, es für die Schweiz wlinachens- 
werth und nützlich wäre, sich dieser Verpflichtung möglichst bald 
enthoben zu sehen. Dieser Widerstreit der Ansichten machte 
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Bicb schon im Jaiir 1816 bei AqI&bs der Unterhandlung des Ta- 
rinervertrages zwischen der Schweiz und Sardinien vom 16. März 
1816, der diese Angelegenheit regeln sollt«, geltend und damals 
schon eine definitive Yeratändigtiag gerade über die Hauptfilme 
unmöglich. Auch die oben erwähnte NeutraUtätabotschaft des 
Bundesraths vom 15. März 1%9 an die Mächte, veranlasste die sar- 
dinische. Regierung, dieseFrage ihrem conaeil du contentieux diplo- 
matique zur Entscheidung zu unterbi-eiten, welchcE sich, wie aus 
ünem bemerkenswerthen , offenbar aus officiöser Feder geflos- 
senen Artikel im Journal des D^bats vom 2, April 1859 zu schlies- 
sen, entgegen der Auffassungsweise des schweizerischen Bundes- 
raths fUr eine Fflicbt der Schweiz zur Besetzung Savoyens aus- 
sprach- Diese Frage wurde dann ganz besonders beim Uebergang 
Savoyens anFrankieich Gegenstand lebhafter diplomaliBcher Erör- 
terungen. Der damalige iranzäsische Minister der auswärtigen An- 
gelegenheiten , Thouvenel, interpretirte in mehreren Noten') die 
Bestimmungen der Wiener- und Pariserverträge dahin, dieselben 
hätten einzig Savoyen durch Einschüessong in die schweizerische 
Neutralität sicher stellen wollen, und die Schweiz sei dieses Ar- 
rangement nur unter ouerosem Titel, nämlich gegen die Cession 
einiger savoyischer Gebietstheile an Genf eingegangen und be- 
stritt daher die Ansprüche der Schweiz aut' Savoyen darum, weil 
die Schweiz in Folge der Cession Savoyens an Frankreich ledig- 
lich von jener übernommenen Last entbürdet würde, keineswegs 
aber selbst Ansprüche auf den Besitz Savoyens erheben durfte, 



') Note «n den GeBcbftfUtrftger llUos in Bern vom 17. Man 1860, Bun- 
deebUtt 1860 I, &09 : L'eDgagement aoceptä par la C'onfödäratiou ätait le 
prix d'nne CMsioa teiritoriale fute a« Cantun de Genbve, la ncutralisation 
eveaCaelle du ChablaiB et da Fanoigny ane garantie scipalee an profic de la 
Sacdai^e et la oompengation d'vat sacrifice. Circalaf-Note vom 7. und 16. 
April an die diplomatiBChen Agenten Frankreichs (ibid Bd. II Beil. 17. p. 20, 33.) 
II est irr^^gableioent ^tabli par oette pitoe (ProtocoU v. 29. Uttrz 1815 S. n.) 
qoe la neutrali«ation de la Saroie a 6tä isclamde par la Sardaigne etobtenue 
tk titre ontoux. La Confddäration Soiaae ; a consenti au prU des oonceaaioBS 
tenitorialea aooord^es par le QoQvernement Sarde an Canton de Qen^Te. 
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als ob dadurch ihre eigene Sicherheit geifibrdetvUr<le')uiid anch 
das Turinercabinett schlous eich danialB dieser Äuffaasung an*)» 
ganz im Gegensatz zur Ansicht, welche es aus Änlass des deutsch- 
franzÖBiBcben Kriegs über dieses Verhältniee der Schweiz g^en- 
über geäussert hat. 

Dem gegenüber behauptete der Bondesrath ebenso entacbie- 
den, daas die Bestimmimgen der Wienerrerträge fUr die Schweiz 
nicht einen onerosen Titel, sondern ein wohl erworbenes Kecbt 
constituireu. Die Neutralität Savoyens sei ebensosehr zum Schutze 
Saroyens als zur Sicherstellung der schweizerischen Neutraüiät 
und Unabhängigkeit constituirt worden, welche im Interesse der 
allgemeinen europäischen Wohliahrt liege. ') Aber auch in der 



') Note vom 17. M3rz a,. a. O. Comment düslora la Oonf^d^raCion Eel- 
v^tique aerait-elle fondee i) invoquer les actes do 1815 panr s'oppoaer k In 
ceaaion de la Sa^oie i la France ? Le Conseil Fe'däral poarrait pri^tandis 
qae, oeKe ceiaion motliiiant les termea du oontrat, U Iiii est loUible de se oon' 
sid^r oomme oxottiri ä Vignä de la SuUse de I'obligalion de veiller an 
maintiea de la neutralit^ dn Chablaia et du Pancigny. Maie on ne compreo- 
drait pas, qu'il voalüt b'cd piäraloir pour contester aa Fiämont le dioit ie 
dispoBer de cette provinco et soatealr qu'il eat portä atteinte aux seourlt^ 
garanUes ä la Conr^däraiion. 

*) Cavoar an den sardinischen Oegandten in Bern Joctean 31. Mftrz 1S60 
Bund. Bl. 1860 I, 521 ; La neutraUtä de ces paye a 6tA arant tont «UbUe 
dans l'intärSt de la Sardaigns qni t'a demand^e et obteaQe an compensation 
d'nne oeEsion territoriale. 

') Noten an die Machte vom 19. Mttrz 1860 Bund. Bl. I, 501, an den 
Gesandten in Parle, Kern, vom 9. und vom 34. Mite ibid. 511 r „Dnrch die 
enrop&ischen Verträge vom 39. Hfitz und 20. November 1815 bat die Schwais 
■iofat nar Lasten übernommen , sondern im Gegentheit auch aebr nicbtige 
Rechte erworben, weiche mit ihrer SelbatatAndigkeit unverkeanbar im innig- 
■ten ZoHammenbang stehen" ; aü seine Agenten im Änalaad vom 35. Mai 
ibid. II, Beilage I : „nous ddalarons que j»mais la Conf^ddration SoiBse ne se 
«eralt ohargäe de la defense d'on territoire 6tranger, si cette dä'enle n'eüt 

pas ii6 dans son propre interSt, ai el!a -'-"■ — '•' ' "- ' - 

BOQ propre territoire, aocomplie »ur ud 
ona Position forte et avaneäe. Elle ni 
oompensation da quelques oammanes di 
d'habitanta, qiii ne lui foumissaient ai 
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Scfawfflz sdbflt wird dieee Ansicht nicht allgemein getheilt und 
es haben sich für die AnffiwBung8wei§e der fransiÖBischen und 
frfiher der sardinischm Re^erung bedeutende Stimmen g^busert, 
welche eben darum, weil sie die NentrsHtftt Savojens fbr eine 
Last ansehen, darauf dringen, dasa die Schweiz nch möglichst 
bald dereelben zn entledigen suche. 

Dieser Widerstreit der Ansichten rfihrt daher, das» im Ver- 
lanfe der Zeit der Ursprung der saTOyiachen Nentralit&t vergesBen 
worden istnnd anch die ganze bisher erschienene Literatur") über 
diese Frage statt die Entstehungsgeschichte jener merkwürdig^! 
Schöpfong des europäiscben Völkerrechts nachzuweisen, vielmehr 
nur eine zum Theil willkürliche Interpretation der Bestimmmgen 
der Wiener- nnd Pariaervertrage enthält. Wir machen daher im 
Folgenden den Versoch, die Entstehung dieser letztem, gestutzt 
auf die Correspondenz der sardiniachen sowohl als der schweize- 
rischen beziehungsweise genferischen Unterhändler nachzuweisen, 
in der Hofinnng, es werde uns gelingen, dabei den eigentlichen 
Sinn derselben auf evidente und unbestreitbare Weise festzustel- 
len. Denn es ist gewiss, dass alle Ansprüche der Schweiz auf Sa- 
voyen bestehen bleiben oder fallen, je nach der Intention, wtlche 
die Wiener Mächte bei den damaligen Vertragsbestimmungen 
geleitet, und nach der Bedeutung, in welcher sie dieselben auf- 
gestellt haben und daher auch eine Revision der ganzen Frage 
von ihrer historischen Seite ans, unerlässlich.'] 



demandait et gni se tronTe dang le torritoire nentraliiä." 23. Mai ibid. I[ Z7i. 
Botschaft an die BnndeeTenamnilaag lom 38. Win Bond. 81. ], 483 and rom 
85, Jani ibid. II, 615. 

') Ausser den offldellsn Bcbriften diejenigen tod Joseph Barmsun, 
Dapplee, William Be^mond, William D« la Rive, VnillemiD, 
Ed. Tallichet, Thioly; dia bedaatendste von Qonzenbach: Die Ein- 
verleibung eines Tbeils von Savo^en in die scbweiierisohe NeutraliMt, Bern 
und Z&rioh 1869 (fl^nzaslsoh von Dapples, Latuaone 1660), deren Ver- 
fasier wir anoh ffir mOndli^a BelehroDg ed Dank verpfliclttet sind. 

') Der Bandesrath hat ivar znm Beweis der sohtveizerischen Ansprüche 
auf Savoyen neben den Wiener- und Pariserverträgen anoh den nnl«r eidge- 
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Mit der Schlacht bei Leipzig und dem darauf folgenden Durch- 
marsch der Vei'bttndeten fiel Hlr die Schweiz auch die ihr von 
NiqK>teoD am 19. Februar 1603 octroirte sogenannte Medtations- 
▼erfaSBUng dahin, welche so Tortheilhaft sie auch Hlr uns gewesen 
war durch die Wiederherstellung des FöderatiTsystema, doch all- 
ziuehr den Stempel der Witlktlr ihres Urhebers an sich getragen 
hatte. Am 29. MKrz 1814 ecblo»aea die XiV Kantone Zürich, 
Uli, Schwyz, Glarus, Zug, Basel, Sobaffhausen, Luzem, St. Gal- 
len, Aargau, Thnrgau und Waadt eine Uebereinkunft, durch 
welche sie die Mediationsurkunde, aber sugleicb auch alle Unter- 
tbanenTerhältniase aufgehoben erklärten und die Aufrecb!erha!tung 
der biBberigen XIX Kantone (ohne Wallis, Neuenburg und Genf) 
proclamirten. Die Minister der alliirtea Mächte erkannten diesen 
Schritt an. Schon in einer Note vom 20. December 1813 hatten 
die Bevollmächtigteii des Kaisers von Oesterreich und Bnssland, 
Bitler von Lebzeltem und Graf Capo d'Ietria, erklärt, die alliirten 
Mächte werden die Waffen nicht eher niederlegen, bis der Schweiz 
diejenigen Landestheile wieder zurUckgegeb«! sein werden, welche 
Fraukr^ch da^n lo^erisseo hatte.') In einer neuen Note vom 
1. Januar 1814 luden sie die Eidgenossen zur Keratellnng einer 
neuen Verfassmig ein und versprachen zugleich, 
deten Höfe die Waden nicht niederlegen werdet 



nSaeiecher DazwigohenLnuft zwischen Bern und SaToyea 
(von Fr»Bkreich garantirt am 'H. April 1565), abgeschlogM 
angerofen, wonach keine Partei vod den ibr znerkannteD Li 
Theile andern FUrgten, Herren oder Gemeinwesen abtreten so 
irirkliofa Frankreicli im Febnuc 1798 bei der TnuiafiaiiaheD i 
lieh an duenBttohtfertigungaiifdmiiimlicben Vertrag — wii 
naohfolger Saroyeiii — bemfen und dtidiucb deiten Reohtabet 
tig ane Aannt bat, lo hieaae ea docb alle« Oeaeta der gaaohiebtl 
der Volker verkennen, ireno man heute, oaeh mehr als drei 
ein lokhea Doooment eich atfitaen and daraua einen Beofatei 
') Abschied der eidgenttaeiaoben Veraammlong Tom 
bis zum ll.Febraar 1314 p. 3: Leora Hajeet^« Imp^ritüei 
l'engagement ftcl^nnel de ne pai poaer lea arme« avant qi 
la Sniaae les parties qae la France en a arraoh^ee. 
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liehe UnsMifingigkeit ätt St^wein und ihre nch frei und unab- 
häagig gegebene Ver&BSung von den europäischen M&chten an- 
erkannt werde, wobei aie auch die ihr ron Frankreicli entrissenen 
Oebietdtheile (das Bisthum Basel, Biel, Wallis, Qenf und Nenen- 
1>nrg, Vehlin und Uleven wieder zurUckerhülten sollte'). 

Geaf hatte schon im Jahr 1478 mit den Städten Bern und 
Freiburg ein Bllndniss geschlossen, welches im Jahr 1536 erneuert, 
«war wegen der Beformation bald von Freiburg aufgegeben, von 
Bern dagegen im Jahr 15ö6 anf ewig beststigt und im J^r 1584 
auch auf Ztlrich ausgedehnt wnrde. Wegen dieses BOndnisses 
galt Gänf als zugewandter Ort der Eidgenossenschaft und das- 
selbe ward von Zeit zu Zeit, Euletzt 1704 wieder {raerlich er- 
neuert. Seit dem 15. April 1798 franziiaisch, hatte es doch in 
'den Herzen seiner BUi^r eidgenössische Oesinnangen bewahrt. 
Am 31. December 1813 conatituirte sich daselbst, nachdem die 
Franzosen vor den unter dem FetdmarschalUieutenant Grafen Ton 
Bnbna heranziehenden OesterrMchem sich zurflcJcgezogen hatten, 
«ine provisorische Hegiemng, welche sofort erkannte, daaa £e 
nnerlässliche Bedingung fUr d^ unabhängigen Fortbestand der 
Tlepublik deren Anschlnss an die Schweiz sei, und daher sofort 
mit dieser Yerbindungen anzuknöpfen sachte. 

Gen& Aufnahme in die Eidgenossenschaft war nun aber 
keineswegs eine einlache Frage. Abgesehen davon nämlich, dass 
viele Genfer derselben nicht gQnstig waren, weil sie darin einen 
Angriff auf die alte Unabhängigkeit sahen nnd eine Äenderung 
des Charakters der Stadt davon befürchteten, waren vor allem 



') Abeehi«d der eid^nfiniiohen Versammhiiig Tom S7. Daosmbsr 1813 
bis enm 11. Febriur 1814. S. 37: Lems HttJMtds Imp«Tulei et Bo^es re- 
«Mmaitront loleimellement nn acte Baactknmä par le Buffrage de la naüon dis 
■qail MM pt>Tt4 k letiT ooDDkiBaaDOe. Leon Mtjmtia feront plae : Blies pro- 
mettent k la BaisH qu'Elles ne poesront pae Im Mtmes, arant qne aon indf- 
pendanoe abaotne et l'aete ooDstitatoimel librenieiit oon^n et adc^U n« Boi«ot 
placä BouB la garantie des pniiBBiicei de l'Enrope et Elles ne renonTeUent 
pa« moina la proaieaee d'obtenir qne les portiona de temtoira de la C<ya£4- 
d^tiOQ HalT^iiqns, qai Ini ont it4 arrach^ par la GoDTenieiaeat Francs, 
Ini goient restitn^s. 
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die Bchweizeriitcbei) Kantone, mit Änanftlmie der ana der Re- 
volution heiToi^egangenen keineswegs fllr Genfs Beitritt &I3 
Kanton eingenommen. In den Augen der kleinen Kantone war 
jede VergrSasernng der Schweiz eine TrObnng ihres ursprüng- 
lichen Charakters. Sie waren zudem zu anBBchliesslich katho- 
lisch, um sicli von Herzen mit dem protestantischen Bom zu 
verbinden. Die aristokraüscfaen Kantone Bern, Freibnrg, So- 
lothom und Lnzem fttrchteten die voIksthUm liehen Einrich- 
tungen und die immerwährenden Unruhen einer Stadt, welche 
die Wiege der französischen Bepnblik geworden war. Zürich,' 
obschon es sein früheres Büi^errecbt in wohlwollendem An- 
denken behielt, konnte doch nicht umhin, die politische Leb- 
haftigkeit der Genfer zu besorgen, fürchtete vielleicht auch, 
wie wenigstens diese glauben, Genfs geistige tJeberlegenheit. 
Die übrigen Kantone endlich waren gleichgültig. 

Dieser im besten Fall indifferenten Stimmung der Schweiz 
gegenüber bemühte sich nun Genf um so mehr, durch Vermitt- 
lung' der europäischen Mächte seinen Zweck zu erreichen. Hit 
Empfehlungen Bubna's ging im Januar 1814 eine aus drei der 
hervorragendsten Genfer: Joseph des Ärts, Charies Pictet de 
Bochemont und Saladin de Bud^ bestehende Deputation in'a 
Hauptquartier der Verbündeten nach Basel ab, um dort die An- 
erkennung der UnabhSngigkeit der Republik und deren Ver- 
einigung mit der Schweiz zu erwirken. Der Freiherr von Stein 
gab ihnen über Beides die bestimmtesten Znsichernngen. Hit 
dieser Erklärung war der Deputation ihr Verhalten vorgezeichnet. 
Sie musste die Bedürfnisse und Wünsche Genfs vom Standpunkte 
nicht des genferischen, sondern des schweizerischen Interesses aus 
vortragen und die Mächte am dieses Interesses wiQen fUr die Er- 
füllung jener zu gewinnen suchen. Sofort gab sie daher der pro- 
visorischen Regierung von den Zusicherungen Stein's Kenntnisa, 
welche dann unmittelbar am 14. Januar der Tagsatzung den 
Wunsch um Äu6iahme in die Eidgenossenschaft vortrug. Um 
nun aber auch diese selbst dafllr günstig zu stimmen, dazu be- 
durfte Genf, da der Beitritt zur Schweiz sonst für diese mit 
Rücksicht anf seine exponirte liage und schlechten Grrenzen ge- 
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niäeza eine Last geweaea wSre, unerlässlich eine unmittelbare 
Verbinduag mit der Schweiz und zugleich eine Arrondinmg Beines 
zerstückelten äebiets, was nnr durch eine Gebietavergrösserung 
auf Kosten Frankreichs, beziehungsweise SardinieuB, möglich war. 

Bis zum Jahr 1815 stand nämlich Genf nicht nur nicht in 
unmittelbarer Verbindung mit der Schweiz resp. ,mit dem Kanton 
Waadt, da die Strsase von Genf nach Lausanne zwischen Genf 
und Coppet^ dem äussersten Orte der Waadt, zweimal durch das 
Pays de Gex unterbrochen war, sondern es fehlte auch dem genferi- 
sehen Territorium selbst in sich an der erforderlichen Ärrondirung, 
und gerade diese Zerstückelung war in früherer Zeit eine trucht- 
bare Quelle fortwährender Soigen und Klagen und zugleich Air 
Frankreich eines der wirksamsten Mittel zum Sturze der alten 
Bepublik gewesen. Dasselbe zerfiel nämlich in nicht weniger 
ak sechs völlig von einander getrennte Bestandtheile, deren Ver- 
bindung unter sich durch französisches und Bavoyisches Gebiet 
unterbrochen war, nämlich die Stadt und den Stadtbezirk, mit 
dem Mandement von Vandoeuvres, diese wie auch das Mande- 
ment von Juasy und das Capitel von St. Victor auf dem Unken, 
dann das Mandement von Feney, eine kleine Landschaft bei 
Versoix und das Dorf Cdligny auf dem rechten Ufer der Rhone. 

Die Herstellung einer Verbindung Genfs mit der Schweiz 
war nun auf doppelte Art mögUch, entweder auf der Nordseite 
des See's durch das Pays de Gex, das mit seinem Dorfe Versoix 
zwischen dem genferischen und waadtländbchen Gebiet an den 
See hineinragte, oder auf der Südseite durch das Chablais mit 
dem Wallis. 

Genf gab dem ersten Weg den Vorzug, weil nicht nur diese 
Verbindung mit der Schweiz viel näher und darum auch viel , 
eher erhältlich, sondern auch die Erlangung des Pays du Gex mit 
Genfs Eückaicht auf dessen frühem Besitz durch Genf und auf 
unläugbare historischen Ansprüche darauf leichter war. Genf hatte 
es nämlich 1501 über Savoyen erobert, Hemrich IV. es aber 
1601 ohne Grund und Entgelt ihm weggenommen. Dabei rich- 
tete aber Genf seinen Blick auch auf eine Gebietsverg^aaerung 
auf dem linken U&r des Sees. Wenn es freilich darauf auch 
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beine rechtlichen Ansprüche erheben konnte, eo durfte es doch 
einige Hoffnung hegen, einmal weil die WUnache der Bevölke- 
nmg auf die Vereinigung mit der Schweiz gingen «- dann well 
die Mächte bei der vorauseichtlichen HUckgabe SaToyene an 6ar- 
dinien, daran die Forderung einer Gebietaceyion an Genf knlipfen 
konnten und Sardinien dieselbe mit ilücksicht anf deren geringen 
Umfang im VerhältnisB zur Grösse des wieder gewonnenen 8a- 
voyens überhaupt nicht verweigern zu dürfen schien. Immerbin 
hatte die Genfer Deputation in Basel die Instruction, einii Gele- 
genheit, diese Wünsche zu äuaaem, nicht zu provociren, aber, 
wenn sich eine solche bot,' sie zn benutzen. Sie war überhaupt 
angewiesen, im Interesse der Bepublik selbst sich jeder Forde- 
rung zu enthalten, die ehi^izig und unpassend erscheinen könnte 
fiir ein so kleines Gemeinwesen, das eben erst seine unabhängige 
Existenz wieder erlangt und daher eher Dank abzustatten als 
Ansprüche zu erheben hatte. 

Auf das bestimmte Verlangen Stein's, der für den Fall der 
Einverleibung Genfs in die Schweiz, die Nothwendigkeit einer 
unmittelbaren Verbindung zwischen Imden durch einen Blick 
auf die Karte sofort erkannte, reichte ihm daher die Deputation 
tim 13. Januar zu Händen der Minister der verbündeten MSdite 
eine Denkschrift über die Grenzen Grenfs ein, worin sie, ohne 
ea gerade ausdrücklich zu fordern, das Pajs de Gex als die Vor- 
theil gewährend bezeichnete, die man zu erlangen wünschte. 
Durch den Ritter von Lebzeltem vernahm sie nun aber die Ab- 
sicht der Alliii-ten, ausser Genf, der Schweiz auch Wallis und 
Neuenbürg einzuverleiben. Wallis seit 1473 mit Luzem, Uri, 
Schwyz und Unterwaiden, seit 1528 mit allen katholischen Kan- 
tonen verbunden und als zugewandter Ort geltend, war im April 
1798 als eigener Kanton der helvetischen Republik beigetreten, 
aber im März 1802 von Napoleon willkürlich von der Schweiz 
losgerissen und als eigene Republik consütuirt, und im November 
1810 als Departement du Simplen mit Frankreich vereinigt wor- 
den. Es hatte aber schon am 31. December 1813 infolge des Ein- 
marsches der Oesterreicher unter dem Obersten Sitnbschen über 
den Simplon sich unabhängig erklärt, und suchte eben jetzt um 

Hi«. AitlilTXVIIl. 2 
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seine Wiederremnigang mit der Schweiz nach. Neuenbürg, seit 
1396 mit Sclothuni, seit 1406 mit Bern, s»t 1^6 mit Freiburg, 
B^t 1501 mit Lnzem TerbUndet und daher als zugewandter Ort 
der' alten EidgecoaBenschaft betrachtet, war am 22. März 1S06 
▼oa FreuaBflB an Frankreich abgetreten, schon am 30. Mars ron 
KapoleoD fan Manchall Berthier geschenkt, aber mit dem Uurch- 
marsch der Verbündeten ebenfalls unabhän^g geworden und wie- 
der unter Prenasen gekommen. Die Nachricht Lebzeltems und 
desaeii Ermunterung, eher grössere Forderungen zu stellen , um 
BchliesBlich wenigsteuB etwas zu erhalten • veranlassten nun die 
Deputatdon in einer neuen Denkschrift Tom 19, Januar tou den 
MiniBtemeinebeträchtiichereGebietBvergrössernng zu verlangen.') 
Mit der Aufnahme von WalUs in die Eidgenossenschaft war 
nämtiob auch eine unmittelbare Verbindung der beiden neuen 
Kantone und daher die Einverleibung des Chablais für beide 
zweckmässig, welche denn auch die Deputation verlangte und 
zwar in der Weise, dass die Dranse bei Thonon zwischen beiden 
die Grenze gebildet hätte, wodurch die Bevölkerung Genfs von 
bisher 35,000 (davon 22,000 in der Stadt) auf 111,000 Seelen ange- 
stiegen wäre, eine Gebietsvergrösserung, welche Genf ausser einer 
leicht zu behauptenden mihtärischen Vcrtheidigungslime ein voll- 
fitfindiges Desenclavament gewährte. 

Natürlich war in Basel eine Gelegenheit zu definitiver Be- 
handlung der Wünsche Genfs nicht voriiandeo und die Depu- 
tation vermochte, wenn auch die Souveräne sie, wie auch eine 
zn ihrer Begrüasnng gesandte eidgenöBsische Abordnung, mit 



') Abgedruckt ab Beilage O in dem Tortrefflichen Werk von lUiliet, 
EirtolTe de la reaMnTation de la B^pnbliqQe de Geubve. Gen&ve 1819, dem 
vir aooh im folgenden Einiges «otnoniiaen haben. 8. 9. 33 ff. Yrgl. anch 
Ro c c a , Rectification de qaelquea eiTenra commiws psr l'tmteai d'an imprimd 
anonymB ajairt paar titre: NoÜoe aar Mr. Charlei Piotet de Bochemont. Öeaeve 
1825. S. n. a. 23 Anm. Cbablaii und andere Theile SaToieca hatten Bern und 
Wallia ans Anlaaaeiner Fehde mit SaToien tcbon im Jahr 1536 in Beut* genom- 
men, Ton Chablaia Bern den Theil link«, Wallis äenjenigsn rechts von der Draiue, 
hatten diete Qebiete jedoob im Frieden von 1561 wieder an Savoyen zarOckge- 
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'Wohlwollen aufnahnißD imd sie ihres InteresBies tut Säle E^ubHk 
-versicherten, nichts auBzarißbten, da in Basel wichtigere und drin- 
gendere Angelegenheiten zu erledigen waren. ImiUeiiiin &ber 
-war ea gut, daes die leitenden Staatnoiänner jetzt schon mit den 
'Wünschen Genfs bekannt gemacht wurden. Es ist auch fUr 
■den weitern Verlanf nnserer Erörterungen wichtig, darauf hinzu- 
weisen, dass gerade hier in Basel die ersten Schritte bei den 
Mächten für die Einverleibung von Chablfüs, freilidi nicht bloss, 
wie später zu Wien . fesl^setzt wurde , in die schweizerische 
^Neutralität, sondern in die Schweiz selbst, gethan Wurde. 

Die Gelegenheit kam, als am 21. Ü&iz 1814 die YerbäBdeten 
in Paria einzogen und daselbst der Friede verhandelt wurde. Die 
Schweiz und Genf durften hier um so mehr auf Berück aichti<- 
^ng ihrer Wünsche hoäen, als die Minister ihre frühem Zu- 
sicherungen (S. 15) in einer Note vom 3. April wiederholten. , 
In einer solchen vom 22. April gingen sie noch weiter und er- 
klärten, es sei der Wille der Mächte, der Schweiz eine natüi^ 
üche und starke Grenze zu sichern, weldhe jeder Zeit mit £rfo^, 
selbst gegen überlegene Streitkräfte vertheidigt werden könnte.') 

Da sich nach diesen wiederholten Zusicherungen erwarten 
lieaa, dass bei dem bevorstehenden allgemeinen Eriedeneschluss 
3iicht nur die früher mit der Schweiz verbundenen Länder der 
Schweiz wieder werden restituirt, sondern auch ilir durch eine 
-feste militärische Grenze grössere Sicherheit werde verschaift wer- 
ben , andrerseits aber jene Zusicherungen in der Tagsatzung zu- 
gleich den Wunsch wecken mussten, darüber in's Klare zu kom- 
men, welches denn die militärischen Grenzen der Schweiz seien, !n- 
jiert welchen eine Vertheidigung selbst gegen einen grösaem Feind 
Tnöglich sei, so trug die diplomatische Commission am 26. April 
l>ei der Tagsatzung darauf an, dass vor einer endlichen Grenz- 
beatimmui^ eine Untersuchung solle vorgenommen werden, ob 
sieht etwa an der einten oder andern Grenze einige zu Verthei- 
diguagsanstalten schickliche Stellen sich vorfinden, um alsdann 



') Abschied d«r Tigmttnag von 1814 und 1S15 I, 240. 



dbyGoogIc 



über die Mittel, eine solche vortheilhafte Ausdehnung zn erhal- 
ten, sich des Nfthern zn beratheo. In Folge dieses Antrags be- 
BchloBB die Tagsatznng am nKmlichen T^e , also zn einer Zeit^ 
wo matk die Fordetnngen dw Schweiz in Paris noch bstte gel- 
tend machen können, dem eidgenöasiachen Quartiernieister8tal> 
den Auftrag zu erthälen Ober diesen Gegenstand mit BUcksicht- 
auf die Enclaven, welche zur Süssem Scbweizergronze gehören, 
seine Ansicht mit möglichster Beförderung Torzulegen'). Im Na- 
men desselben erstattete dann der Greneralquartiermeister Finsler 
mit Überraschender Schnelligkeit einen vom 2. Mai 1814 datirten. 
vortrefflichen Bericht, Über eine itir die Schweiz wünschensverthe^ 
militärische Grenze '), in welchem er in vier Abschnitten : 1) die 
Grenze g^gen Alt-Frankreich, 2) gegen Sardinien, 3) gegen da» 
Herzogthum Mailand und 4) jene g^en Deutschland behandelte^ 
In Betreff der Grenze gegen Sardinien ging Finster von dem 
Gesichtspunkt aus, dass es Überhaupt im Interesse der europäi- 
schen Mächte 'liege, bei der Grtlndung ihres neuen Staaten- 
systems die vollkommene Selbstständigkeit der Schweiz zu sichern, 
und ihre Defensivkraft zu heben, und dass sie speziell durch die 
Vereinigung des Wallis mit der Schweiz dieser die Pflicht auf 
erlegen wollten, fUr künftige Zeiten einem auf dem französischen 
Throne sitzenden Eroberer die ThUre der Lombardei und Ita^ 
liens zu verschlieeäen. Zu diesem Zwecke nun müsse das WalKs 
selbst gegen Frankreich vollständig geschützt sein, was nicht der^ 
Fall sei, so lange dieses ohne Widerstand Savoyen in Besitz, 
nehmen könne. Finsler fährt daher fort: „Wenn »Iso die süd- 
liche Vertheidigungslinie der Schweiz ein geschloBsenes Ganzes- 
bilden , wenn die Eidgenossen mit einiger Zuversicht den euro- 
, pKiachen Mächten eine Gewährleistung der ihnen imvertrauten 
politischen Stellung geben sollen, so muss der Schweiz die ganze 
südliche Kette des Hochgebirges als Grenze angewiesen und 
demzufolge die Scheidungslinie zwisthen der Schweiz und Sar- 



') Absohied dar Tagaatinng von 18U und 1815 I, 177. 
*) Beilage M zum genannteii Absohiedsband. 
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dmieiL dft »nfangen, -wo der Jura^ sich an den BhodBii hinunter- 
senkt, dann über die Kante des Vaaofae und des Mont de Ston 
«uf den Sal^ve hinüberlsufen und von dft immer über die höch- 
sten Gebirgsketten das Wassergebiet der Arre umklammem und 
-über den Bonhomiae, Montbknc und Gt^ant siob b«m Col Ferret 
an die südliche Hauptkette des Wallis anschliessen;'' ein Gebiet, 
"welches ausser Cbablais und Fauci^y noch den nördlichen; Theib 
-des Genevois umfasst liätte. Als natürliche Consequenz der Aus- 
'dehnuDg der Schweizergrenze im Südwesten behufs Sicherung des 
Wallis gegen UebeHUUe von Seite Frankreichs erschien Finsler'n 
2um Scfautse g^en ähnliche Uebcrfftlle von der Xiombardei hfr, 
^e Vereinigui^ des Wasser^biets der Toccia, des Val l^ormasxa 
mit der Schweiz. 

Finaler verkannte dabei nicht, dasg diese Forderung aller- 
dings Landstriche v«n bedeutendem Umfange umfasate; allein 
der iinwirthliche Charakter eines grossen TheiU derBeU>en, sowie 
die Eückaicht auf den Schatz des ihr zi^wieseneo Wallis durch 
die Schweiz, liessen ihn dennoch auf Gewährung h<^en. Er ver- 
Icannte aber auch nicht, dass er sich bei seinen Voransseteungen 
-von der Intention der Mächte getäuscht haben kannte und fölirt 
daher fort: „Sollte sich indess die Schweiz in ihren Vermuthnngen 
ttber die gr^aem Zwecke der alliirten Mäcl^ iiren, so wUrde 
sie sehr gern auf alle diese Ausdehnungen Verzicht leisten, aber 
dann zu gl^ober Zeit sich auch der Verbindlichkeit der Vertheir 
digung des Wallis nnd der Pässe des Simplon und des grossed 
St Bernhard entladen. In diesem Falle könnte dann bloss dac 
-von die Bede sein, der Stadt Genf anch anf der Südseite des 
^Rbodan ein ähnKcb zusammenhängendea Gebiet wie auf der 
I^^ordseite anzuweuen, und dieses iande sieb auf die natürlichste 
■und bilUgsto Weise, .wenn die Grenze von der Bbone aai über 
die Kette des Vnache , den Mont de Sion und Sal&ve geleitet, 
-von da über die Voirons etwa in die Gegend von Hermance an 
den Genfer See zurückgeführt und damit von beiden Seiten der 
Stadt Genfein geschlossenes Tbalgelände gegeben würde, von 
welchem sie der Mittelpunkt und die Zierde ist."' 

Die Forderungen Finsler's stimmten also mit denen, welche 
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die Genfer Depatirten in Basel an die Minister der alllirten Mächte 
gestellt hatten, hinstchtlicli der Erwerbung wenigstens des Cba-. 
bkuB üb^^iu, untenateiden sich aber wesentlich in der Motivi- 
mng, "indem Finaler' dsbei ron einem weitem GeBichtspui)kt& 
ausgeht, nämlich dem allgemeinen «nropäischen Interesse, üi wel- 
chem eine feste MilitärgrSnze der Schweiz Hege, während die 
Golfer ihre Forderungen zunächst im IntereBse ihrer Stadt stellten. 

Damcds hätte man sich dieses Berichts mit Nutzen bedienen 
können, indem die Idee Finsler's, wenn sie rechtzeidg angebracht 
und in's rechte Licht gestellt worden wäre, alle BerUcksichtigung- 
ge^ndeu haben wUrde. Allein die Schweiz war imein%, die 
Tagsatznng schwach tmd gelähmt Die weitere Prüfung des Ge- 
genstandes wurde verschoben, erst am 2. Juni nahm die diplo- 
matische CommisBion selbige vor, also zwü Tage nachdem der 
erste Pariserfirieden abgeschlossen worden Tjar. 

Um so thätiger war inzwischen Genf gewesen. Znnäphst 
hatte es ^e beiden Batheherm Saladia und Schmidtmeyer an 
die Tagsatzung nach Ztkrich abgeordnet, nm dort die Aufnahme 
Gents in die Fidgenossenscbaft zu betreäben. Diese hatten in 
einer Kote vom 19. April 1814 von Seiten der Gesandten Bus»- 
landa, OeBterreichs imd Praussens, Capo d'Istria, Schraut (letz- 
terer Nachfolger des Ritters von Lebzeltem,) und Chambrier 
die otBcielle Erklärung der Anerkeimung von Genfs Unabhängig 
keit erbalten. Sie reichten nun das formelle Gesuch um Einverlei- 
bung Gen& in dteEidgenösBenschail als eigener Kanton ein und am 
3. Juni hielten danUfOufden ausdrücklichen Wunsch Gen&, eidge- 
nössische Truppen ihren Einmarsch in dieser Stadt Zugleich hatte 
aber die provisorische Kegierung in GenfPictet von Bochem<mt^ 
der schon Mitghed der Deputation nach Basel gewesen war, nach 
Paris gesandt, um die allürten Minister her den Unterhandlungea 
über den Frieden mit Frankreich zu einer solchen Gebietsver- 
grösserung Air Genf zu bestimmen,;. welche dessen Aufnahme in 
die Eidgenossenschaft für diese nicht als eine Last, was sie bei 
der damaligen Gestaltung des Genfergehiets gewesen wäre, son- 
dern als einen Vortheil erscheinen Uess. 

Pictet, gestorben am 28. Dezember 1^4, aus einer alten 
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Genfer Familie stammend, velcber äeser FrräEtaat mehrere seiner 
ansgezeichnetaten M&mier verdankt (de Hochemont nannte er 
flieh zur Untsrachrädimg von andern Zweigen seiner Familie, 
nach dem Geschlechtsnamen seiner Frau), war am 22. SepL 175Ö 
in. Genf geboren. Ursprünglich fUr die miKtbriflche Laufbahn 
bestimmt, der er sich während der Jahre 17?^/S7 als Lieotenant 
im Schwräzerregiment von Diesbach in franzöflischeD Kernten 
widmete, hatte er sich ep&ter dem Staatsdienst zugewandt, aoB 
dem ihn im Jahr 1790 die Genfer-RevoIutioD riss. Seither und 
nachdem er im Jahr 1798 hei der Annexion Genfs mit da So- 
veraj und dlvcmois als flir ewig unwürdig und unfähig erklärt 
worden war, jemals französischer BUrger zu werden, hatte er üch 
anf seinem Landgut zu Lancy der Pflege einer rationellen Laad- 
wirthechatt gewidmet und sich durch Einfilhmng der Merino- 
schafe und der KoppelwirÜisohafl um dieselbe sehr venUeDt ge- 
macht Mit seinem Bruder, dem Physiker Harc-Ai^ust Pietet, 
und ihrem gemeinsamen Freunde, dem bekannten Agronomen 
Friedrich Wilhelm Maurice, hatte er die Biblioth&qae Britsnnique 
(heute Bihliotb^ue universelle) gegrOndet, welche bald in der 
Literatur eine hervorragende Stelle einnahm. Seine Arbeiten 
in derselben über Landwirthachaft erregten die Aufmerksamkeit 
der ruBBischen Begierung, welche ihn zur Mitwirkung an der Onl* 
tivirung der Provinzen am schwarBen Me«r einlud. Br erwarb 
sich daselbst grosse Güter, die er durch zwei Söhne auf eine flir 
jene Gebenden musterhafte Weise bewirthschaf^ liess und kam 
' dadurch mit den hervorragendsten russischen Staatsmännern auch 
in sehr nahe persönliche Beziehungen. Zur Zeit der Vertreibung 
der Franzosen aus Greuf im December 1813, war er mit seinen 
Freundeu Joseph Des-Arts und Ami Lullin einer der Ersten, 
welche für die Herstellung der Unabhäng^eit der Bepublik 
arbeiteten und jetzt war er durch seine freundschaftlichen Bezie- 
hungen zu den bedeutendsten Staatsmännern der Zeit vorzugs- 
webe gee^et, die Interessen Geiifs bei den alliirten Souveränen 
in Paris zu fordern'). 



') \Ipigleiche: Notloe nir M. Charles Pietet de Bachern od t. Bibliothtqoe 
nnivenolle. Janvier 18S5. 
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Äiuser der Sorge fllr die Anerkennung der Unabhängigkeit 
Genfs und deseen AnacMosa an die Schweiz eriiielt Pictet von 
der proviBorischeD Re^erung epezidl mit Rücksicht auf GeofB 
OebietsverhSltnisse den Aaftr^, vor allem die Herstellung einer 
anmittelbaren VerbiiiduDg;Gienf s mit der Eidgenossenschaft und 
zwar in erster Linie, wenn immer möglich, durch die Einverlei- 
bung des P&ys de Gex, jedenfalls aber durch üb ÄbtretangT<m 
Versoix an die Schweiz, resp. an Genf, sowie die Deeenclavirung 
Genfs durch Uefaerlaasung der Provinz Carouge zu verlat^en, 
während von Chablais in seinen Instructionen nicht die Bede war. 

Am 19. April traf Pictet in Paris ein. Kr hatte hier (aufangB 
einen schwierigen Stand, da s^ne blosse Privatstellung ihn nicht 
in o£Scielle Berührungen brachte, auch in Paris viel wichtigere 
Interessen in Frage standen. Die Diplomaten waren freiKch 
ausser Taliejrand, der Genf geradezu feindhch und Castiereagh, 
der indifferent war, für Genf gUnstig gestimmt Man wollte 
namentlich von preussischer und österreichischer Seite Genf sogar 
mehr geben, als es selbst wünschte, nämUch ganz Chablsia und 
Faucigny. Von Seite Wilhelm von Humboldfs, und der Öster- 
reichiächen Diplomaten, Freihemi' von Weaeenberg und Am- 
stedt, erhielt er die besümmteate Zusicherung fllr die Abtretung 
des Pays de Gex gegen eine Entschäd^ung an Frankreich in 
dem wieder an Sardinien zurück zu gehenden Savoyen. Am 
12, Mai war sogar La Forfit, der Frankreich in den Ministerial- 
conferenzen vertrat, zur Abtretung des öBilicheji Theils des Pays 
de Gex, der Femex, Versoix und Genf umfasst, geneigt, und 
hatte schon das Protocoll der bezüglichen Berathung genehmigt 
Aber geheime Intriguen von Genf ans, namentlich von Seite der 
V^n^rable Gompag^ie des pasteurs, die die Aufnahme einer he- 
tiiichtlichen kaÜioliachea Bevölkerung scheute, und von anderer 
Seite, die sich mit den £rUhem Grenzen begnt^te, sowie der 
Widerstand einiger einflnssreicher Persönlichkeiten im Pays de 
Gex selbst, ganz besonders auch die Unthätigkeit der Schweiz 
vereitel^n das Zustandekommeu dieses Erfolgs. Talleyrand be- 
kämpfte das Project aufs Kachdriicklichate und gewann, da Capo 
d'Iatria abwesend und La Harpe über die Theihiahmlosigkeit der 
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Schweiz ausbracht, sich ferne hielt, den Kaiser Alexander, bei 
'welcbem diese beiden sonst wohl TaUejrand's Sinfluae hätt^ auf- 
wiegen kSnnen. Umaonat wurde das Project von Freussen und Oester- 
reich befürwortet; Nesselrode unterstiitzte Talleyrand, da Kaiser 
Äl^cander die Zusicherung groben hatte,.da8s Frankreich durch 
den Frieden nicbt schwächer werden solle, als es 1792 gewesen. 
Selbst zwei Tage vor Abschluas des Friedens drangen noch die 
Minister der übrigen Mächte auf Abtretung des Pays de Qex 
an Genf). Aber es war zu spät, Talleyrand beschwerte sich,' 
dass man im Moment, wo man Kuropa den Frieden geben wolle, 
auf die Vergai^nheit zurückkomme und Alles wieder in Frage 
atelle. So stand man denn davon ab, indem man den Genfer 
Deputirten Aussicht auf einen günstigem Butscheid in Wien er- 
äfhete'), und der Friede ward am 30. Mai unterzeichnet'). So- 
bald Fictet die Unmöglichkeit, Grex zu erlangen, eingesehen hatte, 
hatte er den Ministem eine Note eingereicht, worin er nnter Be- 
mfimg auf die Versprechungen der Mächte für Genf die Abtre- . 
tung desjenigen Theils von Savoyen verlangte, der von den FlUasen 
Ehone und Menoge und dem Berge Salfeve begrenzt isb 

Frankreich behielt durch den Frieden die Unverletzbarkeit 
seiner Grenzen, wie üe am 1. Januu' 1792 gewesen waren, und 



*) J'ü Tn de Itonao part que Oetieve avait retkrdä de' fault heursi la 
puK de l'EaropB ijoi fat »igaie le 36 alt loit. Feut-etre U qualit^ de SuUbm, 
qni nous est formeUament donn^e daag oe traitä garanti pat TEurope entieni, 
fUl-ells due Ji nnBiBtanoe de mea r^clamatJona. CorreapoDdenz Fictet. 

*) ßiltiet 99, 175. Aeiuserang Metternichs: Je legretta q,ue nous 
n'ayons pas pu »oiu faire avoir la paya de C^i; mais Mr. de Talleyrand 
mit dans aon reCaa Bne obatination, qae rlen ne ponvait vaincre. II De pon- 
vait, diaait-il, diaaiper U räpagnanee deeid^e da roi a lien etdei de ce qnl 
appartenait k l'aneieune France. Cela retarda de tioia joure la ugnatore de 
la paix; Neaaelrode'«! Vona auriex obteiiii le pays de Qex, ai TallBfrand 
fl'avait paa £voqud l'ombre de Voltaire et Tb eoaveoii de Feniex pom le can- 
seTTCT h la France; Weiaenbeig'e: Si voua Hiex farta, od n'oeerait pas 
conteater la lägiUaJtä de roa prdtentiona. 

*) KlQbBT I, S. Martena VI, 1. lam Theil anoh Offio. Sammlaug I, 100. 
und Snell I, 47. 
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erhielt noch obendrein eine GebietsTermehrnng, nämlich ausser 
mehAren vormak dentadien und belgischen Enclaven und Grenz- 
districten, sowie Avignon und Venaissin, zumal in Savoien. "Wir 
müssen zum Ventäiidniss dieser letztem Gebietsvergrösserung 
und des folgenden überhaupt hier bei diesem Lande etwas ver- 
weilen. 

Das alte Herzogtiitun Savoyen war in sieben Provinzen ein- 
getheilt: 1) das eigentliche Savoyen (unter der französischen Herr- 
schaft von 1792 bis 1814 das ÄnondiBseinentChamb^iy), 2) Ge- 
nevois (Arrondissement Annecy), 3) Carenge (mit Genf das Ar- 
rondissement G«nf), 4) Manrienne (Arrondissement SL Jean), 

5) Tarantaise und Haute - Savoye (Arrondissement, Moätiers), 

6) Fancigny (Arrondissement Bonneville), 7) Chablais (Arrondis- 
sement Thonoa), mit einer Gesammtbevöllcerung, nach der Volks- 
zählung von 1866, von: 545,431 Seelen anf 997,9^ Hectaren oder 
180 geographische Quadratmeilen, oder 433 schweizerische Qna- 
dratstunden. _ 

Nach dem Ausbruch der französiBchen Bevolution wurde 
durch Deoret des Nationalconvents vom 22. September 1792 Sa- 
voyen mit Frankreich vereinigt und daraus das Departement du 
Montblanc gebildet. Im April 1798 ward Genf von franzöai- 
Bchen Truppen besetzt und als Departement du Leman, mit den 
nun vom Departement du Montblanc abgelösten Arrondissement« 
Carouge, Chahlaie und Fanclgny, mit dem Hauptort Genf con- 
stitoirt. Diese beiden Departements zerfielen jetzt in die sieben 
oben genannten ArrondisBcments, wovon das Departement du 
Montblanc vier (Chambery, Annecy, St Jean und Molltiers), 
das Departement du L^man die übrigen drei (G^of, Bonneville 
and Thonon) umtasate. Im März 1802 nahm Frankreich Wallis, 
bisher ein Bestandtheil der helvetischen ^Republik, als e^ene Re- 
publik unter seinen Schutz und vereinigte dasselbe im Novem- 
ber 1810 als Departement du^Simplon mit dem Kaiserreich. Anf 
wiederholtes Begehren Frankreichs willigte die Schweiz im Jahr 
1805 auch in die Abtretui^ des Dappenthals, wodurch, in Ver- 
bindung mit den pben genannten Erwerbungen Frankreich die 
Anlf^ einer durch kein fremdes Gebiet unterbrochenen Strasse 
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von IMjoD über Gren^ dutxih du Chablaia und dt» Wallis Über 
den Sünplon nach Mailand ermöglicht ward. 

Unter der apStem sardinischen Hegierung zerfiel daa Land 
in awei Divisionen; Chamb^ry mit den firühen» Provinzen ChsÄi- 
b^ry, Tarantaise und Maurieniie, und Annecy mit den FravinEea 
Chablais, Faucigny, Genevois und einem Theil von Caroi^, da. 
der andere 181Ö zur Schweiz gekommen. Gegenwärtig zerfällt 
es Ün die D^artemen^ Haute-SaToye (Hauptstadt Annecy) 
im Norden, nnd Savoye (Hauptstadt' Chamb^ry) im Süden, die 
aber weder den Bardinisdien XXvistonen noch den franzSsischen 
Departements des Etüserreichs ganz entsprechen. Das Departe- 
ment Hoch-iSavoyen umfaest die .vier ArrondisscmeatB Annecy 
(87,112 Seelen), BonneviUe (69,648 S.), Thonon (&i,3ÖO S.) und 
St Julien (^,658 S.), mit einer Bevölkerung von circa 273,768 
Seelen auf 431,472 Hektaren, gleich 78,4 geogr. Quadratmeilen 
oder 187 Schweiz. Quadratetunden und ist ganz in der Neutralitäts- 
linie inbegriffen- Zu der nümüchen Neutralitätslinie gehört vom 
Departement Savoyen auch ein Theil des Arrondiasements Cham- 
b^ry, welchen die Denkschrift des Bmidesraths von 1859 zu 43 
Qnadratstunden mit 67,000 Seelen achätzt, wonach das ganze 
Neutralitätsgebiet 230 Quadratstundeu mit circa 340,000 Seelen, 
der nicht neutralisirte Th^ Savoyens dagegen circa 200 Quadrat- 
standen mit circa 200,000 Seelen umfasBcn würde. 

Betraffend dieses Gebiet nun traf der erste Pariser&iede folgende 
Bestimmungen: Sardinien erhielt vom Departement du Montblanc 
die Arrondiasements St Jean und Moätiers (die frühem Provin- 
zen Maurieune und Tarantaiae) zurück, die zwei Ärrondissements 
Chunb^ry (das ^gentUche Savoyen) und Annecy: (Genevois) 
blieben dagegen bei Frankreich. Bigenthümlicher d^egen ver- 
ftihr man mit dem Departement du L^man und mit dessen drei 
Ärrondissements Genf (ausserdem alten Genfergehiet die Provinz 
Caroi^e, mit 99,182 Seelen) BonneviUe (Fauoigny, mit 67,760 Seel.) 
and Thonon (Chablais, mit 40,740 Seelen). Der.Friede zerstückelte 
dasselbe in drei Theile, welche durchaus nicht etwa dessen drei 
Arrondiwiements entapratihen. Genf und seine alten fünfzehn G«- 
meinden wurden imabhiugig, w4e vor 1798, und sein Gebiet bheb 
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im Savojiecben euclavirt. Vom nllmlicheD ÄrrondiBBement behielt 
femer Frankreich dreiundBiebeozigC^emeiiideii, die früher sur 
saToyischen IVonnz Captige gehört hatKn, im Süden and Westen 
vom Salbve, die i^faet« bei der Genfer Grenze war St Julien. 
Der Rest endlich dieses Ärrondiseementa, nftmlich enn Thüt 
der Kantone Regnier, Gh^ne-Iliteex tind Carouge, welche die 
Gemeinden enthielten, die Genf rings umgeben, sowie die Arron- 
dissMnenta Bonneville (Faucigny) und Thonon (Chtblais) erhielten 
zu Paris keine Bestimmung, indem darUber nicht verfUgt wurde. 
Diese Districte wurden daher bu<^, wKlireud seit dem Juni die 
französischäi Truppen das Pa^ du Gex und 8t Julien wieder 
besetzten, fortwährend von den Oesterreichem occupirt gehalten 
und fortwährend von der Ton Bubna fUr das Departement du 
Linien eingesetzten Commisaon verwaltet 

Es unterliegt keinem Zweifel, und duin liegt auch ein Haupt> 
erfolg der Mission Pictet's nach Paria, dasa daselbst eben darum 
die Frage über dos Schicksal der beiden Provinzen Cfaablais imd 
Faucigny oflFen gelassen wurde, um durch sie spater flir Genf 
seitens Sardiniens eine Territorial vergrössening zu finden. Man 
machte I^ctet «uch wirkhch H<^nung, dass diese Frage mit Be- 
rücksichtigung der Interessen Genfs auf dem Wiener-Congreas 
werde gelöst werden und im Vertrauen darauf reichte Pictet 
am 2. Juni eine bez^liche Note ein. Der Boden hiefÜr war 
auch durch ßesprecbnngen mit Wessenberg und später mit 
dem inzwischen angekommenen Capod'Istria genügend vorbe- 
reitet Beide waren ganz damit eänverstanden, der Schweiz doa 
ganze sUdlicbe Ufer des Lenian bia zur Arve abzutreten, oder 
besser noch bis zum Fier, wie schon Bubna voi^oschlagen hatte. 
Genf erhielt also durch den Pariaerineden keine Gebietsvergrös- 
senmg, ebensowenig als die Schweiz überhaupt, indem in dessen 
Artikel 3 die Grenze'sowohi gegen Neuenburg, als diejenige gegen 
Genf und die Waadt, wie vordem bestimmt waren ; dagegen wurde 
insofern eine unmittelbare Verbindung zwischen der Schweiz und 
Genf helgestellt alS' in Artikel 4 Frankreich einwilligte, doas der 
Gebrauch der Strasse von Vergoix beiden LtUidem gemeinsam 
sein sollte- Die beiden Gegienmgen hatten sich in Frenndlich- 
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Itdt über die Mht^l «a Tewtändigen/durch welche der Schleich- 
handel verhütet und der Pofltenlauf, sowie auch der Unteiiialt 
der Strassen angeordnet wUrden. Immerhin aber hatte Fictet 
seinen Hauptzweck erreicht, die Unabhängigkeit Genfs und deaeen 
AnschluBs an die Eidgenossenachaft durchzusetzen, sowie auch in 
Artikel 6, freilich ohne Znthun Pictefa, da eine eigene schweize- 
rische Abordnung, bestehend ans dem Schultheiseen N. F. von 
Mulinen von Bem, dem Landauimann Aloys Reding von Schwyz 
und dem Regiemngspr&sidenten Monod von Waadt die Intereeeen 
der Schweiz bei den in Paria vereammelten Souvei^nen und Mi- 
nistem T»tnit, die Unabhängigkeit der Schwaiz selbst festge- 
stellt wurde'). 

Die diplomatische Commission hatte den Oberstquartiemiei- 
ster Finster weder binaichtlich der Schnelligkeit' seiner Arbeit, 
noch hinsichtlich der Kühnheit der darin gestellten Antrüge nach- 
geahmt Sie legte ihren Bericht erst am 1 . Juni vor, ') also zwei 
Tage nach Abachluss des Friedens. Indem aie sich in demselben 
auf die Versprechungen der alllirten Mächte berief, Genf ein hin- 
reichendes Territorium zu geben, um ala eidgenössischer Staat 
in den Bund aufgenommen zu werden, glaubte sie doch zwei 
Forderungen ala nolhwendige Bedingungen einer künftigen Ver- 
einigung Genfa, ohne welche letztere schwerlich Plata finden 
noch merkliche Vortbeile bieten würde , bezeichnen zu dürfen : 
1) eine vollständ^e freie Verbindung mit der Schweiz darch Ein- 
verleibung von Versoix in die letztere, da das blosse Recht der 
Benutzung der Strasse über diesen Ort nothwend% und vM-aua- 
sichtlidi Anlaas zu den verschiedeaartigstea Plackereien geben 
müsste (welche denn später auch wirklich eintraten) und 2) eine 
Tollstfind^e Desenclavining Gent's und eine Vei^röaaerung aeinea 
Gebiets in einem solchen Urning, dass die Stadt Genf den Mit- 
telpunkt dea neuen Kantons bilden und dieser gegen Norden und 
Westen durch den Jura von itc Dflie bis zur Clus auf dem rech- 
ten Ufer der Rhone und auf dem linken g^en Süden durch die 



') Vergleiche Rjltitt Sber Fictet's thUCigkelt in Paria, a. &. 0. S. S 
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Bei^ Vnache and Mont cb Sion, Sftlire nndjVoirons begrenzt, 
und von da die Grenze bis Hertnance an den Genfer See ge- 
zogen würde , wodurch aka ein Theil des Pays de G«x und ein 
Theil der Provinzen Carouge und Cbablaia Genf einverleibt 
worden wäre. 

UehrigenB drang die Commiseion darauf, dam von dem Ge- 
ilanken einer weitem Ausdehnung der Grenze zum Nachtheil von 
Savoyen, reep. Fietuont, gänzlich abgestanden werden möchte. „iSo 
Tortheilhaft auch dieselbe in militärischer Hmsicht sein dtlrfte, 
eo stehen dennoch einem »eichen Begehren, wozu die Schweiz 
übrigens weder Befagniss noch Eecht haben würde, so wichtige 
politische Gründe entgegen, dass die möglichste Bescheidenheit 
2ur uuerlässlichsten Pflicht wird." 

Dieser Bericht scheint nun auf der Tagsatzting eine lebhafte 
Opposition von Seite Waadt's hervorgerufen zu haben. Der Kan- 
ton Waadt war weit davon entfernt, sich der Aufnahme Genfs 
in die Eidgenossen^haft zu widersetzen, woran er mehr als irgend 
ein anderer ein Interesse hatte. Allein es schien seiner Deputa- 
tion, dass dieselbe ohne eine directe Verbindung mit der Schweiz 
auch auf dem südlichen Ufer des Leman, also mit Wallis, für diese 
fl^r naohtheihg sei. Seine Abordnung, zumal der Hegierungs- 
präeident Monod, der in diesem Sinne schon während seines 
Aufenthaltes in Paris durch den General LaHarpe auf Kaiser 
Alexander eingewirkt hatte, drang mit Rücksicht auf die engen 
Beziehungen, welche die Natur, die Sitten und die BedUriniaae 
der Bevölkerung, sowie die bürgerlichen und militärischen Inter- 
essen zwischen den beiden Lemanufem geschaffen hatten, aufs 
Emstlichst« darauf, dass die Minister der allürten Mächte um 
die Einverleibung von Chablais und Faucigny angegangen und 
dass Genf nur um den Preis der Verbindung des ganzen Le- 
manbeckens mit der Schweiz in die Eidgenossenschaft aufge- 
nommen werden aolle. Aber ihre Sprache tand an der Tag- 
satzung keinen Wiederhall, und diese selbst war ihrerseits noch 
vorsichtiger, als die diplomatische Commission, indem sie nicht 
«imnal auf die von dieser geforderte Arrondimng Genfs in 
dessen Umgend eintrat, sondern am 3. Juni lediglich einmttthig. 
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beschloss '), dasa von dem Gedanken einer Bolctien Anadehnni^ 
der Grenze gegen die eardinischen Staaten völlig abstrahirt und 
durchaus kein dahin zielender Schritt votgenommeo werden BoUe. 

Am 12. September ward Bodaim auf den Bericht der diplo- 
matJBcben CommiBsion hin, wie lUr WaJlis and Neuenburg, bo 
auch ftlr Genf die An&ahme in die EidgenoBBenscbaft entschie- 
den*), welche freilich faclisch erst am ]9. Mü 1815 erfolgte. Zu- 
gleich aber ward bescMoasen, b^ den europäischen Mächten 
Schritte zu thun, um eine völlig freie Verbindung zwiAcben der 
Schweiz und Genf durcli Abtretung von Yersoix zu erhalten. 

Die Tagsateting lieaa sich von üirem beBtimrat auBgeaproche- 
nen Willen, das schweizeiische GeUet nictit auf Kosten und gegen 
den Willen Sardbiens zu.vei^rösBem, auch durch den ausdrück- 
lichen Wunach der Bevölkerung von Chablais und Faucigny nach 
Aufnahme in die Eidgeaoasenschafi nicht abwendig machen. 

Die Ungewissheit über das kUnfüge Schickaal drajenigen 
Thole äavojens nSmlich, die zu Faria ohne Bestimmung geblie- 
ben waren, hatte inzwischen deren Bevölkerung veranlasst, selbst 
ihre bezüglichen Wünsche zu äuasero. Die groBse Masse der- 
selben erstrebte den Anschluss an die Schweiz, speziell an Genf, 
wiibrend die Priester- und Adelspartei wieder unter die piemon* 
tesische Herrschaft zurückzukehren, einige Gremeinden auch, zu- 
mal Carouge, französich zu bleiben wünschten. Die Ftlhrer der 
schweizerischen Partei erkundigten sich bei den Ministem der 
allürten Mächte in Zürich, ob eine in diesem Sinne von der Be- 
völkerung ausgehende Manifestation die ßealisirung ihres Wun- 
sches herbeiführen könnte, Sie ersuchten auch, in der Hoffiiung, 
dadurch die Tagsatzung fUr ihr Begehren günstig zustimmen, die 
R^erung von Genf um ihre Unterstützung. Allein diese lehnte 
ihre Mitwirkung in einer Sache ab, wo die Interessen Genfs mebr 
compromittirt als gefJirdert werden konnten.' Man war der Auf- 
nahme dieser Landschaften in's eigene Gebiet durchaus nicht ent- 
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gegen, nur aollte sie mcht unter Genfs Mitwirkting geschehen^ 
wie denn dieses Überhaupt jeden Anlass vorsichtig vermied , der 
den Schein ehrgeieiger Absichten hätte erregen können. 

Am 10. Juni, also kaum eine Woche nachdem die Tngsatzung^ 
alle derartigen GelUste, die aus der Schweiz selbst gekommen, 
abgewiesen hatte, nnd wohl ohne bievon achon Kunde er- 
halten zu haben, erlieseen die Freunde des Anschlusses an die 
Schweiz, mit den Unterschriften von 677 WahlmSnnem, zumeist 
Grundbesitzern, eine Adresse an die Tagsatzung, die in ihrem 
Namen von Dr. med. Duperrey, Jean-Marie Hey, procureur du 
Boi beim Tribunal in Bonneville, und Jean-Marie Th^vcnet, Ge- 
richtschreiber am nämlichen Tribunal, unterzeichnet wurde, und 
in welcher sie das formelle Begehren um Authahme in die EUd- 
genossensohaft als XXr Kanton stellten, und beauftragten zwei 
der Unterzeichner, Rey inid Th^venet, beide Mil^lieder des Wabl- 
collegiutni ^s Departement du L^man, dieselbe der Tagsatzung 
zu überreichen und bei derselben den Anschluss an die Eidge- 
nossenschaft zu betreiben. 

Die Gründe, welche -bei der Bevölkenmg Savoyens diese 
Wünsche veranlassten, sind leicht erklärlich und lassen sich auch, 
abgesehen von unserm schweizerischen Standpunkt, dui-ch ihre 
Interessen allein vollkommen rechtfertigen, Wohl kein Strich 
Enropa's war im Laufe der letzten Jahre so oft der Schauplatz 
verheerender Kriege gewesen, als gerade Savoyen, dessen Lage 
es mit sich brachte, dass es in allen Kämpfen zvrischen Habs- 
bnt^m und Bourbonen mit in den Strudel des Kriegs bineinge- 
zt^en wurde. So war es im 16. Jahrhundert während der Kämpfe 
Frankreichs und Spanien-Oesterreichs in sechzig, im 17. Jahr- 
hundert unter Karl Emmanuel I. und während dessen Streit mit 
Frankreich, unter Victor Amadeus IL und im dritten französischen 
Itaubkneg Ludwigs XIV, in fünfzig, im 18. Jahrhundert, wäh- 
rend des spanischen Erbfolgekriegs , der Qnadrupelallianz , des 
■polnisch-italienischen und des zweiten schlesiachen Kriögs, in 
siebenundzwanz^ Jahren, abwechselnd von deutschen und &an- 
zBaiscben Truppen besetzt gewesen. Dies und der ti^liche An- 
blick des Wohbtandes des Nachbarlandes, das räch durch seine 
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Neatraliffit der Se^^tangen des Friedem erjreate, hatte daher achön: 
in frühen Jafareo bei der Bevölkerung des nördlichen SaTojmu 
den Wunsch hervorgemfen, mit der Schweb vereinigt zu werden, 
welchem zu entsprechen die sardiniachen Herrscher unter Um- 
ständen nicht abgeneigt waren. Schon zur Zeit des westpbälischen 
Frieden's war davon die Sede gewesen. Die Frage war im Jahr 
1713 aoläBfilich des Utrechter Frieden's bei König Victor Ama- 
deas IL wieder angeregt worden, der seine Zustimmong ertheölt 
haben wUrde, wenn nicht Frankreich und Oesterreich opponirt 
hätten. Endhch war mtui im Jahr 1748 beim Aachener Frieden 
wieder auf dieselbe zurückgekommen, wo Karl Emmanuel eben- 
iaSä znr Abtretung von Chablais und Faucigny an die Schweiz 
geneigt war, wofern er nur im Mailändischen ein grösseres Ge- 
biet erhalten hätte, als ihm dann wirklidi zngeschiedea. wurde. 
I>äsat sich also schon durch diese geschichtlichen Gründe und 
dann durch, die Ökonomischen Interessen, die das nördliche Sa- 
voyen auf Genf a^s sein Centrum hinweisen, der Wunsch der Be- 
völkerung ^um Anschluss an die Schweiz rechtfertigen, so kam 
jetzt noch dazu die Zerstückelung, welche, der Pariserfriede mit 
Sayoyen vorgenommen hatte. Indem dieser die Provinzen Cham- 
b^iy ußd Genevois bei Fr^kreich beliess, schnitt er dadurch 
Chablais und Faucigny fllr den Fall ihrer Wiedervereimgung 
mit Sardinien vo^i übrigen Gebiet dieses Staates durchaus ab; 
denn eins directe Verbindung mit denjenigen beiden savoTischen 
Provinzen, die Sardinien zurückerhalten hatte, Maurienne und 
Tarantaise, yfor nur in wenigen Sommecmonaten, einerseits über- 
den steilen Febpfad zwischen Flumet und B.6ry, dem Arlyfluss ent- 
lang und dann übpr Ugine nach Albertville, anderseits von St Ger- 
vais ans über den Col du Bonhomme nach Beaufort Und Al- 
bertville oder nach Bourg St. Maurice möglich, musste aber zu 
jeder andern Zeit durch die beiden , französisch gewordenen 
Provinzen stattfinden. Nicht ohne Grund fUrchtete daher die 
Bevölkerung von Chablais und Faucigny, dass im Fall ihrer 
Wiedervereinignng mit Fiemont die sardinische Eegienmg ihnen 
eben w^;en ihrer geographischen Abgeschiedenheit wenig Intel' 
esse schenken, dass sie aus Mangel an Bildungs- und Verkehrs- 
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mitteln der Verrohung AiiBgeee'tet, iasa in schlhnmen Zeiten wegen 
ihrer Trennung von Genf, wohin alle ihre materiellen Interessen 
81« riefen, Hunger ush Eleod Über sie hereinbrechen, dass sie 
endlich im Fall eines Krieges zwischen Sardinien und Frankreich 
schutzlos dicBer letztem Macht preisgegeben sein würden. 

Die Vereinigung der beiden Provinzen mit der Schweiz war 
damals auf dreierlei Art möglich : deren Einverleibung in den 
Kanton Genf, oder die Bildung eines oder zwei eigener Kantone, 
oder endhch eine solche Vereinigung derselben mit der Schweiz, 
dass die Souverän ität^rechte über sie dem König von Sardinien 
geblieben w&ren, dass sie aber durch ein Föderatiwerliältniss 
mit der Schweiz Anspruch auf deren Schutz gehabt und an ihrer 
Neutralität participirt hätten, in gleicher Weise wie diess mit 
Neuenburg der Fall war. 

Allein die Tagsatzung, welche, wie es im betreffenden Be- 
schluBS heisst, allen Vergrösserungs absichter fremd, die territo- 
rialen Bechte ihrer Nachbarn ebenso heilig achtel,, als sie das 
Bchweizeiische Gebiet unverletzt zu erhalten wünscht, die ferner in 
lebhaAem Andenken an jene freundnachbarlichen und glücklichen 
Verhältnisse, welche Jahrhunderte hindurch zwischen der Schweiz 
und der Krone Sardinien bestanden und hoffentlich auch künftig 
bestehen werden, die ibreissung eines Theils von Savoyen weder 
begünstigen noch auf irgend eine Weise provociren wollte, glaubte 
am 20. Juli, wo ihr die savoyische Adresse zur Beschlussiussung 
vorgelegt ward, auch abgesehen davon, dass zu gleicher Zeit 
eine Gegenadresse im Sinne des AnschlusseEt an Sardinien und 
bald darauf eine solche mit dem Wunsche um Belassung bei 
Frankreich eintrafen, den Wunsch der Petenten in keinen Be- 
tracht ziehen zu sollen. Sie wollte vielmehr lediglich abwarten, 
was die allÜrten Mächte in Hinsicht auf eine allfallige Ärrondi- 
rung des Gebiets von Genf verfügen werden'). 

Die endliche Feststellung der Territorialverhältnisse, welche 
durch die Revolution und das KaiseiTeich «o mannigfach durch- 
einander geworfen und erschüttert worden waren, sollie auf dem 

») Abscliiod a. a. O. I, 256 ff. 
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beTWst^enden etm>}£isobeii CoAgntoB in Wieä gescliehsn. Dort 
hatte denn auch die Schweiz dli&lUge Anepracben oder WilnBche 
gdttnd Bu madien. Sie ordnete eine Depütatioii von drei Uit^^lie- 
dom : Btt^raeiBter Beinhard von Züriob, Staatorath Montenach 
von Freibui^ und BUi^rmeister Wi«land von Basel dortiiin ab, 
neben denen aber nocb verachiedene kantonale Abordnungen tii&tig 
-wuen, von denen uns hier indess nur die Genfer interessirt. Ihre 
Verbakm^befehle (vom !& September*) waren wie gewöhtdich 
ziemlich nmiaasend. Als erstee Geschäft hatten sie die Äser- 
keonui^ des gegenwärtigen politischen Zuatonda der Schweiz, alB 
zweites die der Neutralität, als drittes wdlich eine dem zweck- 
mSfisigsten VerUieidigui^Bayetem angemessene Grenzberein^iuDg 
zu erwirken, worUberasich die Instruction also ausspricht: 

„Ohne alle Vei^Össerungspläne und bei der Unwandelbar- 
keit jener Grundsätze, nach welchen sie in einem Zeitpunkt, wo 
das Recht der £roberun|; jedes andere zu vemiditen schien, ihr 
Gebiet niemals auf Unkosten ihrer Nachbarn zu erweitern suchte, 
kann es. auch heute nicht in den Wünschen der Schweiz liegen, 
nnbeicheidene Forderungen zu stellen oder Iremde Gebietstheile 
und das Eigenthum benachbarter B^;ierungen anders als auf dem 
rechtmäss^ten Wege zu erwerben. Ihre Ansprüche und be- 
schränkt und durch die wichtigsten Gründe gerechtfertigt. Die 
Hälfte, welche der Eidgenossenschaft zumuthen, dass sie ein« 
mit ihrer VolksmeBge im VerhältmBB stehepde Defensivstellung 
annehnie, haben dieselben im voraus gewürdigt ;• alle Mittel zu 
deren Befriedigung' liegen auch in ihr6n Häjtden." 

Mit Bezug Huf Genf speciell war die Deputation durch die 
Instruciion angewiesen, der Genfer Abordnung aus allm Kräiten 
an die Hand zu geben und durch ihre dieBfall^en Empfehlungen 
den! Beweis zu leisten, daas Genfs Interesse auch dasjen^e der 
Schwmz sei. „Sie werden es BC^ar," heisst es, „nicht verhehlen, 
dass die Erledigung dieses Gegenstandes auf die endlichen Be- 
dingnisse der Aufnahme in den Schweizerband einigen Einflusa 
haben kann". Namentlich sollten aie 1) eine unmittelbare Verbin- 
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dnng mit der Schweäz,- 2) die DeSenolarinDig Genf« anstreben. 
Za jenem erstoi Zweck ' aoUten eie in erster Linie das ganze 
Fay* de Gez'von den höchsten Gipfeln der D6Ie an, dem Bbrg- 
rtlcken des Jura entlang, bis xnmFoit de yEdsee, in Zweiter 
wenigetens jenen Theil rob' Gex verlangen, welcher auf eine so 
lästige Weiise bei Coppet dm Sohweizerboden nnterbri^L ^Sollten 
wider Erwarten,'^ f^rt die Instmcition fort, „der Emchtung einer 
tmmittelbaren Verbindung auf dem rechten Seenfer nnUberatei^- 
lichä Schwierigkeiten im Wege stehen, dann ISge es üreilidi im 
^tereeee dar B<^weiz, sich auf dem linken Ufer zu ^%mnigen, 
es kommt aber der Schweiz nicht zn, dlessfalls Wünsche zu äus- 
sevn, die eines Theils den Absichten der Mächte in Betreff des 
Chablais und Faue^;ny vorgreiten dürften mid anderseits sieh 
mit jenen Creainnungen von Gerechtigkeit, Freundschaft undguter 
Nachbarschaft nicht Terdnbaren liesaen, welche aJlen Yerhältui»- 
seil der Schweiz mit dem erlauchte Uauie Savoyen Jabrhtiii- 
d«rte lang za Grande lagen/ 

Man sieht also aus diesen Instructionen dentlich, dasa die 
Schweiz am Wienercongress weder den Besitz von Nordsavo^en 
noch dessen Neutrsliairung verlangt hat, und dass es also der 
geschichtliohen Wahrheit dm^hams zuwiderläuft, wenn verschie- 
dene Autoren der Sahweiz die Initiative in dieser Angelegenheit 
ztischreiben. Der weitere Verlauf unserer Erörterungen. wird 
vielmehr zeigen , dass die Neutralität Savoyens zuerst von Sar- 
dinien in Anregung gebracht, dann von den Genfer' Deputirt«B 
lebhaft befiirwortet und ohnb Wissen und Willen der Schwei», 
aber fireilich in ihrem Interesse, vom Wiener Congress stipulirt 
wolvlen ist. 

Die eidgenössischen Gesandten trafen 'am SSk September in 
Wien ein, wo sie, obschon der Gongresi formell erst am 1. No- 
vember eröfinet werden sollte, die a%emeinen Geschäfte bereits 
in v(^em Gange antrafen. Sie setzten sich sofortsowobl nüt ded 
SKnistem der verb&ndeten Mächte, als' mit den Monan^^- selbst 
in Beziehung, von denen sie überall auf a Beste empfangen wur- 
den und unzweideutige Beweise von Theilnahme erhielten. Am 
10. October reichten sie dem Ministerpräsidenten des Frinzregen- 
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teoi Locd Castlereagh, ^s». Verbalnoto «an, welche an die frtthem 
Verepreclitiugeii der Mächte zur Beeütutioa der Tormals von der 
Sdtffieiz abgeriflseneni Grebietsth^le und zur Creirui^ einer dem. 
schweizerischen DefensiTsjstem uogemeMenen Demarkatilonslime 
erinnerte und die Hauptbegehren der Tagsatzui^ enthielt. Genf 
betreffend war darin nur von einer freien Verbindung mit der 
Schweiz die Bede.') 

Weit weniger beaoheiden und aefaUchteni, im Gegentheil mit 
öner Sicherheit und Keckheit, welche ekh theils aus ihrem Be- 
wOBstsein der kultnrhistorisQhNi Bedeutung und der - allgemeinen 
Achtung Genfs, namentlioh bei Eiland, th^ aus ihrer durch 
langjährigen Umgang in der grossen Welt erworbnen Geiwandt- 
heit und Vertrautkeit, sowie aus dem sehnsuchtsrolleu Wunsdie 
Genfs um An&iabme in die Schweiz erklären läset, wofilr ea 
alle Mittel in Bewegung setzte, trat die Genfer Deputation in 
Wien anf. Sie beataiid aus Oiajrles Pictet de Eochemont und 
dem bekannten Fablicieten Sir Francis d'Xvwiiois (gestorben un 
1& Mü 1842) denen als LegatLonasecretoir der bekannte spätere 
FhilheDene, Eynard-LuUin, beigegeben war. Die Genfer Depu- 
tation konnte ihre Aufgabe von einem doppelten Gesichtspunktfi 
aas aüfEäseen, von einem al^emeinen, nämlich politischen und 
EoiKtärischen Erwägungen mit Bücksicht auf das europäische 
Gleicbgewieht tird die SteHong und Bedeutung der Schweiz hie- 
t&T, und vom speüellen: Interesse Genfs aus- 
lotet wählte den ersten Gesichtspunkt Die Stellung dsr 
Schweia in Europa sehieit ihm am meisten geeignet^ das Interesse 
und die Aufmerksamkeit der europäischen StaatsmäaiDer auf sieh 
zu ziehen. 'So I^e» depndemiStaatwath vonGenf «ineDenk- 
Si^irilt vor, worin er üb Wege besprach, wie am besten einÄngriff 
an!i die< aehweizerische Neutralität abgöwelurt wwrd»i kSniite. Als 
einziges Mittel dafUr bezeichnete er die Ueberiassiing des ganBen 
die Mentblanc-Eette . timSiohliesseBdeQ Gebiets , von der Walliser- 
grenie bis zum Mont Xi^iarvin im Südosten von Annäc; und vom 
Flusse' Fier, vob dedsen Quelle bis Mi semer Mfladtag in die 
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Bhone b^ Seyaael, sowie des gamsen Gebiets vom Fort de rEdlns« 
über den Bücken des Jura bis zur D0le, also die Einverieiboiig 
der Provinzen Carooge, Chablais und Fancigny, sowie de> oötd- 
lichen Theils Ton Genevois, endlich des Fays de Gex in ^e 
Schweiz. Für den Fall , daM Frankreich anf kein Stück von 
d«n Gebiet verzichten würde, das ihm der Friede von Paris ge- 
lassen , glaubte er wenigstens den zu Paris ohne BeBtinimui^ 
geUasenen Theil von Savoyen, also vom frühem D6pa3-taxiint du 
L^man allee, was nicht bereits sdtweizerisch oder französiacb 
war, verlangen zu sollen. Der StaatH^th aber hatte mehr die 
speciellen Interessen Genfs im Äuge; er beschränkte daher seine 
Forderung anf das Pays de Gex, sowie auf den Theil Savoyens, 
d^ xwischen dem Bache les Ousecs, den Berten Sai^ve und Voi- 
rtwa und dem Bache Hermance li<^, al^o anf einen Thtil der 
Provinz Carouge. Gex war er sogar, iür den Fall daae dasselbe 
erhältlich, geneigt, zum grössten Th^l an Waadt zu Uberlaasen, 
um dadurch auch diesen Kanton in's Interesse zu ziehen und die 
Beziehungen zu demselben zu befestigen. Chablais und Faucigny 
beü^fiend verkannte der Staatsrath die WUnachbarkeit denen 
Aufnahme in die Schweiz nicht, aber man wollte sie nicht fUr 
Genf verlangen, nnd wies daher die Gesandten ausdrücklich an, 
altes zn vermeiden, was die Mächte in dtesemSinne deuten könn- 
ten und eine alltaUige Gession dieser Gebiete an Genf nur durdi 
die Intervention der Mächte auszuwirken und nur mit Zustjm» 
mnng Sardini^iB anzunehmen, da Genf auch jetzt den Schein 
ehi^iziger Vergrösserungspläne vermeiden wollte. Wäre end- 
lich auch ^iese Vergröisemng nicht mc^lidi, so tollte die Ge« 
sandtschaft jedenfalls die Hersbrilung «Sner unmittelbaren Ver- 
bindung' Genfs mit der Schnieiz' sowie Desenclavirung dessen 
durch Ueberkssung alles Landes zwischen Sal^ve, Arve und der 
neuen französischen (^az$ anstreben. 

Pictet verreiste mit seinem Secretär Eynard-Lullin am 26. 
September nach Wien^ wo d'lverhois ihn später einholte. Alleiii 
mittlerwfnle hatte die Sachlage sich wesentlich geändert, Oester- 
reich, beziehm^sweise Mettemich nämlich, hatte am 29. Sept. 
eigenmächtig, dem Turinerhöf zu GefiJlen, die. zu -Paris ohne Be- 
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ifltintmuiig gelasseDCB Theile SavoyeiiB, nämlich Cbahlais, Faa- 
cignj wiA einen Theil der frilhern Provinz Üarov^e an Sardinien 
al^etreten. So fand sich Pictet in der Hofihung, mit seinem 
Begehren gerade deasbalb durchzudringrai, weil diese Frage da- 
mals noch offen war, enttäuscht. Abuin weit entfernt, sich da- 
durch entmuthigen zu lassen, reizte ihn diess Tielmehr, indem jene 
Landestheile )tiei ihrer Abgeschiedenheit von Fiemont im Fall eines 
Kriegs dieses Staefts mit Fraukreich natui^emäss diesem letztem 
zufallen miianten, und dadurch die Neutralität der Schweiz im 
höchsten Grrade geßlbrdet war. Und der gute Empfang, den er 
zu Wien von Seite der europäischen Diplomatie fand, sowie die 
Ermunterung Stein's, Capo d'Istria's und Laharpe'a, der ab Be- 
ToUmächtigter des Kantons Waadt in Wien anwesend war, liessen 
ihn immer noch anf einen günstigen Erfolg hoffen. Sofort setzte 
er sich mit der schweizerischen Gesandtschaft in Verbindung. 
Dann that er seinen ersten otHciellen Schritt bei Cästlereaghr 
den er schon in Bas^l und Farip, doch anscheinend erfolglos, 
iür Genfs Interesse günstig zu stimmen versucht hatte. Die von 
d'Ivernois in London erhaltenen Versprechungen, die Hittheilung^ 
der Fraa von Sta€l, dass Lord Bathurat sich se^ir für Genf in- 
teressire, endlich die von Stratford Ganning, englischem Gesandten 
in der Schweiz, in einer Note vom 4. Auecust ßrhalt«nen Za- 
sicherungen der Uutersttltzung, die Ei^lan^ den Forderungen 
Genfs gewähren würde, machten ihm die^s Mal Hoffnung auf 
einen bessern Empfang von Seite des englischen Ministerpräsi- 
deuteo. Aber Castdereagh war, wie schpn in Basel und Paris, 
auch jetzt wieder kalt, zerstreut und ungeduldig. Ob Genf enclar 
virt sei oder nicht, schien ihm höchst gleichgUlt% ; ob die Schwraz 
eine gute oder schleohte Militärgrenze habe, interessirte ihn gar 
niclit. Er antwortete auf Pictet's Bemerkungen kaum. Er nahm 
indesB eine Denkschrift desselben an, in welcher dieser seinen 
Plan darlegte und welche Castereagh albnählig auch den andern 
Ministem zukommen Hess. Pictet setzte sich dann auch mit die- 
sen in Verbindung, und alle, mit Ausnahme Talleyrand's , der 
schon zu Paris sich geweigert hatte, Pictet zu empfangen, auch 
seither stets gegen Genf sich feindselig bewiesen hatte und nua 
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zuWien'mJt'böflicher Feindseligkeit gegeta Genf auftrat, bewieset! 
hohe Theilnahme ftir die BepubHk und bedauerteD, dasg die Fta^, 
das Paya de Gex betreffend, zu Paris nicht günstiger fUr dieselbe 
gelöst -norden. Am meisten und dda reinste Interesse aber wid- 
mete Genf Oapo d'lBtria, den Kaiser Alexander, wie OasUereagh 
Sir Stratford Canning, von ZUricb hatte kommen lassen, um 
dnrch ihre genaue Kenntnisse der schweizerischen Verhältnisse 
als Kathgeber in der Sache zu dienen, und der dann auch mit 
Laharpe K^ser Alexander für Genf gewann'). 

Seit Anfaug des Jahres Zenge der innern Klimpfe derScfaweiz, 
welche sie selbst von sich ans nicht austragen konnte, war Capo- 
d'Istria vom Wunaoh beseelt, durch eine wohlwollende Intervention 
önen Bfirgorkrieg abzuwehren und der Schweiz fÜrderhin nach 
Innen und Aussen die Garantieen des Friedens und der Neutralität 
zu sichern. Er schlug daher die Niedersetxung eines Comit^'s der 
Minister speciell für die achweizeifechen Angelegenheiten Tor, 
welches die Beclamationen det verschiedenen Partejen prUfen 
und den> Congress beztigliche Antrage vorlegen sollte. Sonst, 
fUrchtete er, würde jede Macht von sich aus in die schweizeri- 
echen Verhältnisse eingreifen, um die eine oder die andere Par- 
tei zu unterstützen. Sein Vorschlag ward auch angenomtnen, 
freilich gegen seine Absicht in der Weise, dass anch Frankreich 
in diesem Comite vertreten sein sollte, imd es wurde darauf das- 
selbe aus den Ministem: Freiherrvon Wessenbei^, Lord Stewart, 
Wilhelm von Humboldt, Freiherr von Stein und dem Herzog von 
Dalbergconstituirt, denen gewissermaesen als Experten no<^Capo- 
dlstria nnd Stratford Canning sich beigesellten. Dieses Comite ver- 
theilte die speciell auf die Grenzbereinigung der Schweiz bezüg- 
lichen Arbeiten so, dass die Bestimmung der Grenze ^gs des 
Bisthums Basel Humboldt, diejenige der übrigen Grenzen zwischen 



■) Dieser sagte in der Audienz vom 23. October ta den Oenfer Depntirten : 
Je comprends trbs-bien, qne pour 1e mnintien de la neatralitä suiüsa il est 
inditpenaable , qne Oen^Te toiicbe au territoire helT^qae et ait qdb fron- 
tJbre mititidM. Je t»h, qne TOtrö Tille e»t U clef du Simplon et nne des 
Portes de U Salese. Ce que toiu detnutdei est euentiel. 
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. der Schweiz und Frankreidi dem Herzog von Dalberg, diejenige 
der Schweizei^remte auf der itftlienischeä 8eite aber WeBBenbefg 
zur Begutachtung zufallen eoilte. 

Es ist hier nicht der Ort, die Th&tig^eit der BbhVenzerischeQ 
Deputation in Wien im AUgemeinen darzuBtellen. Wir beschrän- 
ken uns darauf, ihre Bemühungen in der uns hier zunächst be- 
schäftigenden Angelegenheit, ganz beBonders aber die Wirksam- 
keit der genfer'schen Abgeordneten, da diese aufs genaneate 
mit jener zusammenhängt, zu zeichnen. 

Nachdem in den ersten Sitzungen de» Schweizercomit^ iia- 
mentjich die Frage Ober den Fortbestand der XIX Eantone, wie 
sie die Mediationsakte anerkannt hstte, sowie die zwischen de» 
einzelnen Kantonen bestehenden Territorialansprachen erörtert 
worden waren, ward in den folgenden hauptsächlich die Frage 
der Abtretung des Pays de Gex behandelt Talleyrand wies 
den Vorschlag, dasselbe an Genf abzutreten, anfangs nicht zurUck. 
Am 10. December bot Frankreich' sogar die Abtretung eines Theils 
von Gex, sowie von französisch Savoien von zusammen 10—12,000 
Seelen an, behufs Vereinigung der Parzellen des Gänfijr Gebiets 
unter sich und zur Verbindung desselben mit der Schweiz , ver- 
langte aber dafUr die deänitive Belaaeung des Dappentfaals bei 
Frankreich, die Abtretung eines- Theila des Bisäiums Basd 
(Ajoye) an Frankreich, die Röckerstattung des Aargau's an Bern, 
Verzicbtleistung der Schweiz auf VergrÖaserung seitens Sardiniens, 
Gewährleistung der freien Ausübung der kathobschen Beligion 
ftir die an Genf abzutretende Bevölkerung, endlich das Recht 
freier Ausübung der Schifffahrt aof dem Genfersee filr Frank"- 
reich. Aber schon am folg'-ndeft Tag zog es dies Anerbieten 
wieder zarück. Umsonst machte England allen seitten Einfluss 
für Genf geltend, umsonst sprach Humboldt kräftig fUr eine 
starke Grenze der Schweiz namentlich auf jener Seite. ') Talley- 
rand war unerschütterlich und an semem Widerstand brachen 



■) PIctet, Correapondeni Tom 7; D«Mmber: en )a fAiMnt oUlkicMMr 
nme uns questioo europäenne. 
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endlich auch die Bemühungen der Terachiedenen Qenf wohlwol- 
lenden Diplomaten. Vom 13. December an war es -ausgemacht, 
daas Genf auf jede Gebietavergröaserung auf Kosten Frankreichs 
vernichten ipüsse/') dass es also nicht uur fUr s^nie Enclaven 
auf dem rechten Bhoneufer keine Vereinigung, sondern nicht 
einmal die so sehnlich erstrebte freie Verbindung mit der Schweiz 
erhielt, indem man es hier lediglich bei der Freigebung der 
Strasse von Yeraoix Air die Schweiz bewenden liess, welche doch 
seit dem ersten Pariserfrieden durch Verkehrehemmungen und 
willkübrliche ZollpUckereien aller Art seitens der französischen 
MauÜibeamten zu den mannigfachsten Beschwerden Veranlassung 
gegeben hatte. Und wenn auch am 34. December noch die Mi- 
nist^ des Bchweizeti^en Comit^s sich darauf an Ludwig XVIIX 
wandteiij auch von jetzt an die schweizerische Deputation sich 
lebhaft für Genf verwendete (B. 56), so war doch aU dies« ver- 
geblich. 
, Durch die Unmöglichkeit Gex zu erhalten, wurde Fictet's 
Verhalten wesentlich geändert. Aber mit der kaltblütigen Be- 
sonnenheit, die sich in's Unvermsidiiche zu finden und auch aiu 
dem Misserfolg ~tien grosstniöglicben Gewinn zu ziehen weiss, 
trat er auch hier auf und concentrirte nunmehr seine ganze Thä- 
tigkeit auf die Gewinnung einer Arrondlrung.des Genfer Gebiets 
auf der Südseite des Lemau gegen Sardinien hin, und wenn 
möglich auf die Erwerbung von Chablais und Faucigny. Schon 
in der oben erwähnten zuerst Castlereagh, daim auch den übri- 
gen Ministem eingereichten Denkschrift hatte e^ dieas angestrebt. 
Indem er darin von der doppelten Voraussetzung aueging, dast 
1) zur Verhinderung eines Kriegs zwischen Frankreich, ItaUen 
tind Deutschland die schweizerische Neutralität im europäischen 



') Uaber diese gaiue VerbtwdlDng, vergleiche Beilage C und F. zum 3. Bd. 
des Äbscbieda von 1814/15, sowie Beilage J. in Killiet a. o. O. Franbreicb wies 
den WaQBch der Schneii nach VergröueruDg mit folgendem Argument lu- 
TJlck: 8a farce est la recQDliaissatce et la garantie de aa neutralitd , sdu 
ägide wt le refpect qae toatea lea puiBsaaces dairent poiter.aax convealions 
et auz arraDgemens r&^proqa«s. . v 
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Interesse liege, und dass 2) das scbweizerisclie MilitärsTetem 
nicht offensiv sein könne, bezeichnete er die Bestimmung der 
schweizerischen Grenze al» einen Gegenstand von hoher Bedeu- 
tung iüi Europa. Leider aber sei nun dieselbe zu Faris nicht 
demgemäss geetaltet worden; denn trotz des Versprechens der 
Mächte, Genf eine solche Grenzlinie zu schaffen, dass es nach 
seiner Äuihahme in die Schweiz wirksam zur Vertheidigung von 
deren Militärsystem und Neutralität beitragen könne, sei die fran- 
zösische Grenze immer noch Über St. Julien hinaus bis auf drai- 
viertel Meilen von' Genf vorgeschobeu, wodurch Frankreich zum 
Herrscher über diese Stadt gemacht sei. Zu Wien sei nun der 
AnlasB, diess zu verbesseru, namentlich auch die Bestimmung 
des Vertrags von St Julien zwischen Savoyen und Genf von 
1G03 zu erneuern, wonach Savoyen innert einer Entfernung von 
vier Stunden von Genf weder Befestigungen anlegen noch Gar- 
nisonen halten konnte'). Denn durch die Zusicherung seiner 
VereinigUDg mit der Schweiz hätten die Mächte auch die Ver- 
pflichtung übernommen, Genf eine Verbindung mit der Schweiz 
zu geben. Indem er dann auf die Provinzen Chablais und Fau- 
cigny speciell überging, bezeichnete er deren Belassung bei Sar- 
dinien mit Kücksicht auf deren geographische Abgeschiedenheit 
von diesem Staate als eine UnmögUchkeit und machte auf die 
WUnschbarkeit der Verbindung dersell^ea mit der Schweiz auf- 
merksam, die im Interesse beider Theile liege. Dabei verhehlte er 
die Schwierigkeit des Uebergangs eines Volk* an einen andern 
Staat nicht, betonte aber dem gegenüber das doppelte Moment, 
dass einerseits die Verbindung mit Sardinien nicht nur durch die 
franzäsische Occupation und die Al>ti^tung vom 15. Mai 1796 
unterbrochen, soudera auch von jeher schwach gewesen sei und 
anderseits das Land selbst durch seine Ökonomischen Interessen 
auf Genf hingewiesen und auch ausser Adel und GEtistlichkrät 
zum AnschlusB an die Schweiz geneigt sei'). > 



') Duraont, Corpa diplomatique DniTersel, T, V, p. St, p. 26 ff. Art. 19. 
>) Abschied 1814/15, Bd. II. BeiUge G. 
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Fictet wurde in diesen aeinen Beatrebungern auch dnrch die 
BemüLuDgen der fremden Minister unterätützt. ISclion unterm 
16. September hatten die Minister Von England (Stratford Can- 
ning), Hussland (Capo d'Istria) und Oeaterreich (Baron v. Schraut) 
zu Händen des Congreesea eine Collectiverklärmig eingereicht'). 
Sie gingen darin davon aus, dasa, ve^in die Schweiz wirksam den 
Wünachen Europas entsprechen solle, sie vor allem einer guten 
Militäi^enze bedürfe, speciellmitBUcksicht auf Genf, das in sei- 
nem jetzigeh Gebietsumiang,' in der unmittelbaren Ntthe von Frank- 
reich und in seiner räumlichen Abgeschlossenheit von der Schweiz, 
die Lage dieser letztem vielmehr gefährde, als fördere. In erster 
Linie drangen sie mm darauf, der Schweiz die Juralinie als Grenze 
anzuweisen (also die Einverleibung des Baj-s deGex); wenn aber 
diess nicht möglich,' ihr die angrenzenden Theile Savoyens einzu- ■ 
verleiben. Dadurch erhiehe Genf einen festen Halt, unmittelbare 
und offene Verbindung mit den ühügen Kantonen , ökonomiscfae 
Unäbhän^gkeit in Betreff des Bezugs der Lebenamittel , hin- 
längliche Truppenmacht, und wäre im Stande, wirksam zum 
Schutze des Simplonpasaea beizutragen, während die beiden 
aavoyiachen Provinzen in ihrer jetzigen militärischen Und öko- 
nomischen Abgeschiedenheit von Piemont für dieses keine Be- 
deutung Sättar und stets in Gefahr ständen ; weSsfaalb sie auch in 
der MehHieit ihrer Bevölkerung detf AnachlusB an die Schweiz 
verlangt haben. 

Auf ähnliche Weise aprich sich auch Wilhelm von Humboldt 
in einer Note, die am 24. Octoba- dem Congresä vorgelegt wurde, 
für die Interessen def Schweiz; beziehungsweise Genf, aus. Er 
^ng dabei ans von der unverständigen Configuration dei' Grenze, 
wie sie im erateü Pariäerfrieden festgestellt worden, sowohl fllr 
die Schweiz ala filr Sardinien, aoVie von dem Veraprechen der 
M&chte, Genf eine Arrondirung seines Gebiets zu geben, in wel- 
cher Voraussetzung die Sehweis diesen Freistaat in ihren Ver^ 
band aufgenommen habe. Zunächst bezeichnete er die Einver- 
leibung von GeK für Genf als eine Lebensfrage und wiea sofort 

■) B. Blau 1860, 2. Bd. Naob S. 580. 
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aäe EiDwendangen g«gea dessen BinTerleibuiig dureh' diu Fro- 
ject znriick, dasselbe an Waadt abantreten. Betreffe Savoyei» 
«eblng er als die natürliche Militiü^renze fUr das der fSchvei^ 
daselbst anznwekiendfi Gebiet vor: den Lauf des Flusaes Valserine 
bb zur Bhone, dann diese bis zum Fier, den Fiör bis zu seiner 
Quelle am Mout Charoin, dann die bobea G-ebirgsketten, die daa 
Faucignj eiuBchliesaen, bis in's Wallia, eihe Grenae, lauf weldier 
nur vier. Defilfen zu schützen seien: Pierre d'H^ry, Etroita, Fort 
de l'EcIuHe und dj% Jurastraase, da äe sonst von Natur hüblänglicb 
geschlitzt sei. In zweiter Linie sdilug er, venn jene erstgenanute 
nicht erhältlich wü-ra, als G-renze toi^: die Flüsse Vdserioe, Rhön«, 
los Uases und die jetzige französiache Grenze bis zum MonJ^ 
Charvin, dann die groaae Bergkette bis in's. Wallis, .^ue Ver- 
tbeid^ungslinie, welche obsehoQ schwächer als die orMere immer 
noch gut wäre. Li dritter Linie beantragte er, der Schweiz das 
Gebiet zwiachen dem Jura, dem Vusche, dem M(mt de SioDj Sa- 
]hve und dem Mont Charrin abzutreten')- 

Vorerst nun lag es im Plane der Minister, Sardinjen ft)r die 
Äbtretni^ der beiden Provinzen an.die Schw«iz dadurch ;tug«- 
winnen, dass anderswo eine Comp^sation geboten ^^tde'), wQrr 
Sir zuerst Genua ausersehen war"). Allein bald nahm' die gimKe 
Angelegenheit eine andere Grestalt an. 

Es liegt vor uns die Correspondesz des aardinischen SevoU- 
mächtigten am Wiener-Congress, Grafen von S& Marsan, mit 
dem AOnister der auswärtigen Augel^^nheiten, Grafen Valleae^ 



>) B. BUtt 1860, 2. Bä. Nacb S. 442. 

*) Corrrapondenz Pictets Tom 17., S3. und 25. Juiuar. 

f) rietet'.«» 24. Ssptenbet: CMtlerMgh qoiw sdit qoe le territoire 
de Q^neB ^tant ioani eaaa ooDditioiiB, ie oabinet ds Loiidr«« ^iBJt mnbtg^aaA 
k äetaaai«t ane oeMion pure et limple ; que ai aoua pouvions trauTer an 
biau et quslqne cboae ä offrir, il terüt de son mianz pour sm^ter oe qni 
neos coavenait, mais.qu'il &lkit bien se persondec qn'ä nwini d'avoir le» 
nüm pleines d'indamnit^ li proposer, lea pini puiMang; em-Io^W ätoient 
miil -TMiu k demuidei. H a loterjetd qne s'U bb pr^aentait en Itajie qnel- 
que cboEB, qni pfit Berrir k faciliter, il saiBirait l'oocasion. 
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«n8 mit' dem König Victor EmmanTfel »dbat, welche inaofem ein 
£«112 neues Licht anf diese Frage wirft, ala sie die- frühere') 
Ansicht, es sei die Neotralitüt Saroyens auf dem Wieoer-Con- 
gress auerst von der Schweiz oder toh Genf angferegt worden, 
durchanB widerlegt*). 

Das älteste uns bekannt ^wordene Stück dieser Correspoo- 

' denx ist vom 18, September 1814 datirt. Es ist ein Brief Vallese^ 
an St. Marsan. Er sagt darin, „das voi^schlagene Froject be- 
^treffend die Neutralität von Cbablais und J^^aucigny und ein 
^Föderationeverhältniss dieser Provinzern mit der Schweiz, könne 
^Gegenstand einer- UnterfiandluBg werden, deren Eriblg fftr die 
^Schweiz ebenso vortheilhaft sein kön&e als für Sardinien. Der 
^scfaon Enr Zeit Victor Amadeas II. vorgeschlagene Plan, der 
^die schweizerische NentraKtSt ttber ganz Savoyen ansdehneti 
, wolle, wäre unzweifelhaft, unter der Voraussetzung der Rllck- 
^eretattnng ganz Savoyens an Sardinien, der vortheilhafteste Aua- 
,w^ t\tr den König. Wahraclieinlich wäre aber aus dem näm- 
„lichen Grande das Kabinett der Tnillerien demselben jetzt ebenso 
^feindlich, als es dasjenige von Versailles zur Zeit Ludw%a XIV 
„gewesen. Damit aber' der König einen wirklichen Vortheil bei 
^demselben fände, sei es nothwendig, dass das in der Allianz- 
„resp. Neutralitätslinie eingeschlossene Gebiet natürliche Grenzen 
-„und eine solche Lage habe, dasa der König der Vertheidigung 

- „desselben ganz enthoben wäre, was bei dem Project die Neu- 
^tralitätslinie mir um eine Stunde vom See zu entfernen nichit 
^vorhanden wäre, wie zur Zeit des spanischen Erbfolgekrieges 
^Torgescb lagen worden war. Uebrigens könne die Ausführung 



<) Nota dte BQDdesrsthes m den MiniBtei Kern Tom i34. MSn 1860. 
B. Bl. 1861, 1,611: „Es ergibt oiab mit aller Bettimm tb eit , diM gerade die 
Oenfer Abordnung *ni Wienercongreas den Gedanken einer theilweiisn Nea- 
traliHlmng SavojenR angeregt bat." 

*) Fibtel, 5. M&n 18IÖ: 9t. Harsan m« dit bier, qu'an mol* d'AoAt 
demier 11 STSit d^jft domtuid^ ici,)a nentrtlUation du Cbablais et da Fan- 
cigny, msis que Casttereagb l'aTut 6tojit6 mee dUtraotion et qhe Tiäde 
n'avait paa präralu. 
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^dieses Projectea weit leiottor werden ', seiWem die Kestitntion 
„diese Landschaften" an Sardinien der Berötfcenuig vüa Ghab- 
„lais und Faucigny d&a Mittel gewähre, ihre Gefilhle gegen 
^diesen Staat auf eine Weise auszudrücken , welche die Genfer 
bTOd der Unmöglichkeit Uberzenge, diese ProViozen derSchweiz 
^llberhaapt nnd Genfinsbeao ädere einzuWleiben." 

So lautet das erste AktenstUck, in welchem Ton der Keutra- 
fitSt Savoyena nicht nur offiziell, sondern überhaupt die Bede 
ist. Ea ergibt sich aus demselben zur Evidenz, dass der Gredanke 
an dieses im europäischen Völkerrecht einzig dastehende Ver- 
hBltnias von Sardinien auegegangen ist, und zWar im ausschliess- 
licben Interesse dieses Staates selbst und in der Weise, dasä die 
Neutralität der beiden Provinzen nnter den Schutz der europäi- 
schen Mächte gestellt werden frollte, dasa Saifdinien die Schweiz 
fiir dieses Verhältnisa schon durch/den Vortheil, den dasselbe ilff 
:an sich gewährte^ gewinnen zu können hoffte, iiud dass darum 
auch von einem Occupationsrecht ofler einer Occupationapflicbtund 
damit auch noch von einem weitem Äequivalent für die Schweiz, 
z. B. einer Gebietsabtretung, keine Bede ist Immerhin bleibt 
dabei unklar, ob St. Marsan, beziehungsweise der Turinerhof, 
spontan auf diesen Gedanken gekommen') oder ob nicht die Ein- 
Äicht in die Unverm eidlichkeit einer TerritorialceBsion an Genf') 
heA ihm den Wunsch erregt habe, diese letztere durch jenen Vor- 
schiff dpch au vermeiden oder wenigstens fllr dieselbe in der 
Neutralisir ung der beiden Provinzen ein Äequivalent zu finden. 
Natürlich liegt indes» in diesem Ursprung des Gedankens der 
savoyiachen Neutralität durchaus keine Piüjudiz för den eigent- 
lichen Sinn und die Bedeutung der oben angetUhrten Bestim- 
mungen der Wiener- und Pariser-Verträge. 



■) Piotet, 19. September. J'ri d^convert riiomme, qui a Aoaai let mi- 
moirea enr Is morceUeinent dela Savoie. II dit qae St. Marsut n'eet paB aa- 
torisä dans l'id6e, qu'll rast en nvaDt d'imiter NeachAtel. Elle est de lui. 

') Vallese an St. Marsan 18. September: Vona §tea aaiu doate informfi 
qne Lord Caatlereagh k son passa^ & Genkra a annoucä aox Depat^B de 
cette villi) qua lenr lUpubliqae auroit rei;a nne aagmentation de territoire. 
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D^ )Iittel|Hmkt der giuzen NegotiatioQ scheint ntm Gast- 
lere^ gewesen ^a seia, der überhtuipt, so »ehr auch Fictet fort- 
führend 'Ul)«r, Beine Kälte, Apathie, Ungeduld^ und VerBcblossen- 
heit edeh, beschwert, Genf doch -gewiss ein wohlwollendes Inter- 
esse gewidniet hat. . Ihm theilte denn j^tzt St^ Marsaa sein 
Project znerst n^L Er sagl^ ihm, es ad Tielleicht mögMph, die 
Abücbtefi. Eilands und die Interessen Itaipuens und der Schweiz 
ohne eine Abtretung von Savojen dadurch zu vereinigen, dasa 
man auf daa alte Projecf zu^rUckkomme, Savoyen an. der sa^ 
TojiBcben Neutralität participiren, es aber unter der Souveränetät 
Sardiniens zu lassen. Castier^qgh wies die Idee nicht durchaus 
znrtlck. St Itfarsap lii«.t AUes, um sie weiter au pflegui, sprach 
auch mit Hardenbefg davon, da Preussen das nämliche System 
schon dir Neuenbürg adoptirt hätte. Er sah zwar yorans, . dass 
diese Massregel wenigstens ip ihrer Anwendung auf ganz Saroyen 
Widerstand finden werde; allein er hi^It es für einen grossen 
Gewinn, wenn sie auch nur Chablais und Faucigny zu Gute 
komme. Uebrigens verkannte er nicht, dass diess eine Ange- 
legenheit sei, die mit viel Klugheit bebandelt werden müsse, um 
sich nicht zu Bedingungen verleiten zu lassen, die nicht ganz 
conveniren könnten*). Yi<^^ Emmanuel selbst war fllr di^s 
System ganz begeistert, natüElidi mit der grösstmSglichen Aus- 
dehnung, selbst flir ganz Sayoyen, wenn Frankreich dem nicht 
einen unilbersteigUcben Widerstand entgegensetze'). 

Die C(»Teappndenz Picht's enthält nun bis Ende October 
durchaus! ^in WQrt von d,er Neutralität Savoyens; Allo bia^ 
herigen Unterbpndlungeii St. ]^arsan's hatten ausschliesslich mit 
den Ministei^n.der ollürten Mächte, Castlereagh, Hardenberg und 
Capo distria stattgefunden. .Plötzlich am, 24- . October gedenkt 



') St. Maraan an Victor Emmannel, 1. October. 

') Victor EmnMiiuel an St. Maraan, 8. Octobe.i; : . Qnant au sjat€ma 
d'aocesaion k la neutralitä Bliese, . oons vemona aveo la plus grande aatis- 
factioti qoe ce projet ptlt avoir. Ueu panr la plus grande etendoe de paj« 
poBsible, et sn&me ponr toate la Sarojie, si la France ne s'^ oppoaa inTin- 
ciblement. 
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er dieses Planes mit dea Worten , Capo dlsbia wisse, daas 
St Marsän beauftragt sei, fUr Savoyen eine Nachahmnsg dessen 
vorzuschlagen, was (üx Neiienbui^ geschehen sei, indem man dem 
König von Sardinien analoge Hechte znsichere, vie Freussen Bolcbe 
dort besitze- Er fügt bei, er habe die Ueberzeugm^, dass der 
Turinerhof das nämliche Project schon in den Jahren 1793 und 
1794 gehabt habe. Bald darauf vernahm Fielet das Nämliche 
von Castlereagh. Anfangs fiind nun zwar das Project St. Mar- 
san's bei der Genfer Deputation, wie auch später in Genf), keine 
Zustimmung ■). Sie fand sich vielmehr in ihren viel weiter ge- 
henden Planen dadurch gehemmt, aber bald erkannte sie, wie 
vortheilhaft dasselbe fiir die Schweiz sein könnte, wenn die Cesr 
Mon von Cfaablais und Faucigny selbst nicht erbältlich wäre*). 
Vorerst zwar gab damit Pictet seinen Plan nicht auf, ganz 
Chablais und Faucigny für Genf zu erhalten. Darauf, diess im 
Zusammenhang mit der Abtretung Genua's und gewissermaBs^i 
als Compensation für den dadurch Sardinien erwadisenden Vor- 
theil zu erzielen, musste er freilich verzichten*). Nun machte 
ihn aber Wessenberg auf die sogenannten kaiserlichen Lehen auf- 



1) Ana der Widerlegan; Pictet'i vom 23. Febroar zd Bchliegseo: Las 
objtctioiu, quB ron pettt 7 faire, lao aemblent faible« «t ea qui pronve sor- 
abondammeDt qa'elle est bonne, c'eat In peur, qD'ellfl fait b Tsll^fMDä. Je 
puU T008 dire que les troU höruB Wellington, Wtede et rAtchidn« Charles 
oDt, je ne dis pae, approDvä, maia lispt)d eette idäe cumme militaJrenieDt ex- 
cellente. 

*) Pictet, Tom 24. October ; Capo d'Istiia iti'a demandö, ce qne je pen- 
■ais de 1a capacit^ de aea gens Ik d'allec tout gealB. J'ai objecto qua oe 
gerait bien nombreux, qa'il manqae des moyenj peraonnels et päonni^res, qua 
leg doim^ de la oonstitutioa SniBBe pouraient dtre i^rieuBement oltäräes 
par ane talle aooeasion, qnll an räüalteriüt U nsceBaitä de plns d'onvrage aa 
ceotie, par oonidqnent de plus de rerenu pour le GonvememeDt oentral, qae 
oela jetterait la Sniase dan« das cbanoaa, nouTeUes et inconnuea pto. ata. . .. 
qne cependant .... 

') Pictet, ibidem: Od laiBseraoela de eSt^ paar le nomeet, afin de b« 
paa emt»ouillei oe qni l'eat äijh trop. Hiüs bon k laToir. 

*) 8. oben 8. 45. Auch Pictet Tom 2. Detemher. 
Bln. ArebiT XVIII. 4 
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merksam, die Oesterreich im G«biet tod Genna besitze, und die 
dieser Macht die Möglichkeit gewährten, alles Streuben Sardi- 
niens gegen eine Gebietsabtretung zu Gunsten der Schweiz zu 
beseitigen'). Er versicherte, — wohl mit dem Hintergedanlien, 
durch dieses Entgegenkommen gegen die Schweiz sich beim 
Schireizercomitä eine geneigte Stimmung für die Belassnng des 
VeltUns bei Oesterreich zu sichern, — dass Oesterreich diesen 
Anlass eif^ifen wUrde, um für die Abtretung jener Lehen an 
Sardinien von diesem Chablais und Faucigny für die Schweiz zn 
erhalten- Er schrieb darüber ein Memorandum an Metteroich, und 
geübte seinea Erfolges sicher zu sein. Auch die Erzherzt^e Johann 
und Karl, General Lsharpe und Wilhelm von Humboldt, von Capo- 
d'Istria und Strattbrd Canning gar nicht zu reden, wirkten filr 
diesen Plan. AlT diesa und die Instructionen der schweizerischen 
Deputirten ') die, so bescheiden sie sich auch äusserten, immerhin 
sich auf die Denksclirift Finsler's bezogen, — Fictet lernte beide 
durch Bengger kennen — liessen ihn die endliche Erlangung 
hoffen. 

Doch bald muaste Fictet bei dem Widerstand Sardiniens, 
welches von Frankreich mehr dagegen eingenommen wurde, die Un- 
möglichkeit seines Flanes einsehen, und jetzt trat er Sehritt für 
Schritt zurück ') , indem er sich nun geschickt des Plans von 
St Marsan bediente. In einer Denkschrift, die Capo d'Istria unter 
seinem eigenen Namen Kaiser Alexander einreichte,, beantragte der 
Genfer Deputirte nun nicht mehr die Abtretung von ganz Chablais 
und Faucigny. sondern nur die des Landstrichs zwischen dem See 



') Pictot, vom 25. Dosember. 

*) Piotet, 4. Dezember: An lieu de geoonder no« demandet sur le Cbft- 
bUii et la F&aoigny, le dit Beiahard les a entr&T^eg ds eon mieajt, en i4- 
panduit l'elfroi qa'il a lui mSiae de Toir angmeDter le nombre des cantoni 
et des aatholiqaea. En cons^nence j'si arruigd ttee Cspo-d'litria qa'il lai 
demandera (eaiia comprninettrB peraoDiie) de produire 1a partie de lea instrao- 
tioDs et le mfeDoirs allsmand qni trftite de notra frontito. 

*) Fictet, 33. Ootober: II a'agit d'obtenir le plua , ai poasible, ainon 
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und den crsien Ber^etteD an Genf, unter der Bedingang, dasa die 
SimplooBtraase, d. h. die durcli Chablais und Faacign^ führende 
Strasse nach dem Simplon, die schon dort dieaen Nunen triLgt, 
neutraHairt und deren Unterhaltung gana der Eidgenossenachaft' 
llberlaaaen werden aollte, und daaa im Kriega&Ue nur eidgenSa- 
abche Truppen auf deraelben verkehren könnten, wobei indess 
fUr die aardinischen Unterthanen völlige Verkehrsfreiheit auf der- 
selben vorbehalten war. Diese TerritoriaIceBBion hätte Genfeine 
VergrÖBBerung von 23 Gemeinden mit ungefähr ^,000 Seelen 
^bracht, wodurch seine Bevölkerung um zwei Fünftheile ge- 
fltiegen wäre. Sie war um so vortheilhafter, als der betreffebde 
liandstrich der fhichtbarBte Theil des ßhonethalB ist und bereits 
viele Genfer Capitalien dort angelegt waren. 

Kaiser Alexander billigte diese Idee und Neaselrode erhielt 
^en Auftrag, darüber mit St.. Marsan zu unterhandeln. Aber 
such eine Gebietsabtretung in dieBem Umfang schien dem aar- 
^niscben Bevollmächtigen zu bedeutend und jetzt trat wieder 
Oastlereagh als Vermittler zwischen beiden Parteien auf. Zu- 
nächst mässigte er die Ansprüche Genfs, auf der andern Seite 
Aber vermochte er die Minister der alliirten Mächle am 16. Ja- 
nuar 1815 zu dem Beschlüsse, eine Negotiation mit dem Turiner- 
hof anzuknüpfen, zum Zwecke , oine Grebietsabtretung fUr Genf 
- zu verlangen. 

Während nun bisher nur von einer idealen Neutralität die Rede 
gewesen war, ohne eine andere Garantie, als die, welche in dem 
Willen der Mächte lag (S. o. S. 47), kam nun d'Ivernois Ende De- 
zember, gegenüber dem Streuben St. Marsan's vor einer Gebietsab- 
tretung, zufrieden, wenigstens eine Desenclavirung für Genf von 
Sardi-nien zu erlangen, auf den Gedanken, Sardinien dai 
für die Sache zu interessiren, dass im Fall eines Kriegt 
den umliegenden Mächten die Schweiz den mültänscl 
von Chablais und Faucignj übernehmen sollte, doch ir 
Jass das Occupationsrecht filr die Schweiz nar faculte 



') Killiet, p. 330: d'lTernois ptopOMit ä^eo Qonfler la däfi 
X Cuitong iuiBscB, en laisasnt cenx-ci taajoars libres d'ap 
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Fictet eigiiff äiese Idee, velohe ein ganz nenea Element in 
den Plan St Marsan'a le^, velclie «ber zugleich aIb die erete 
und araprüngliohe AeuBaenrng diesea Gedankens den iacnltaÜTen 
Oharactor dee scbweizeriachen Oecapatdonirechts deutlicher als 
ollee andere klar legt, leb^ft. Er machte zwar einige formelle 
ÄUBBtellungen an dlremoia Memoire. Sofort aber TerstÖndigten 
sie sich gemeinaam daftlr zu arbeiten'): d'IvemoiB brä aeinen 
englischen, Pictot bei seinen ruBeiachen Connexionen. Capo- 
dlstrift acceptirte das Projeot tolia pedibux.*) Natorgemäsa konnte 
indesa diese itfegotialion , welche ein wesentlich neues Element 
in die TölkerrecbÜiche Stellung der Schweiz l^te, nicht ohne 
Zuatimmimg der eehweizeriscfaen QeBandtschaft in Wien geführt 
werden. Die Genfer Deputirten setzten sich daher sofort zuerst 
mit deraelhen darüber in Beziehung. 

Die Bchweizeriachen Abgeordneten waren inzwischen in Ent- 
wickelung der Instruotiouen , die ibuui bezt%]ich auf die Terri- 
torialvergröaserung Genfs ertheilt worden waren, wir dürfen wohl 



leura conTeaanoes l'asage de ca droit, qni tnU, ou non, en eiercice n'en pro- 
cnrait paa moim ^ cette partie de 1» monarchie Sarde les bän^fices d'uua 
nentralitä plaoäe roqb la aanction de l'Eitrope et la garontie des traitäs. 
InterMBaot ist als BsireiB dafflr, daa* die Genfer Depntirten mit der Neatra- 
litfit SaToyens nicht etwa der Schweiz bloBS eine Last aufbärden wollten, 
nm tOr ihn Stadt äse kleine OebialaraigrÖBsernng eq erhalten, folgende 
Stelle einet Note Piotet's an Castlereagh Tom 8. Februari 8i cet arrango- 
ment (Meatralitat) na .poavait BToir liea, il convieadrait d'7 sappl^er par 
qnelqne chose, qai liät la roi de Sardaigne k n'echanger ni cäder h tout 
aatre ätat qae la Snisae, aacone partie de oe territoire. 

') Pictet, 31. Dezember: 11 &nt prifaenter cela oomms im avantage ponr 
le roi de Sardaigoe st en coiH^nanc« de cet aTantage laire eäder per loi 
h Genbvo an anondisaament. 

*) Pictet, Tom 2. Jannar 1815: Capo-dlitria m'a repi^sentd, qne daas 
IMtat de crise et de gnerre, oü »ont et seront les chose«. encore quelques 
jouFB, il ne fallait pas proposei cette idäe dana la oomraiiisioc , parceqne 
FAngleterre et TAntriclie män^ent la France outre meanTe et que la pro- 
position ^tsnt sinan directement, an meina indirectement d6fenaive contre 1« 
Fiance, on ne Toudrait paa däobliger en la soiit«aant II te recrU de 1» 
lepTendre et de la flilre *aloii en tempa utile. 
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si^n, mit SdiUcbteniheit aufgetreten. Ibre biqhei^ Thstigkeit 
in dieaer Beziebimg hatte sich ausser dem bereits oben genann- 
ten M4moire vom October zu Händen Castlereagh's auf die Ein- 
gal>e einer Denkschrift an Wilhelm von Humboldt beschränkt'), 
iD welcher wörtlich gleichlautend mit dem ohen citirten ' Test 
ihrer Instruction als die zwei Mittel, Genf eine immittelbare Ver-' 
bindiii^ mit der Schweiz zu Bichem, 1) die Eioverieibung des 
Pays de Gex oder wenigstens von Versoix und 2) eventueü eine 
Verbindung ftlr Genf auf dem linken Ufer des Seee mit Wallis h&- 
zeichnet wurden, und welche dann am 15. December anch dem 
Schweizer-Comitö eingereicht wurde*), also zu einer Zeit, wo d«r 
irste Punet durch die kategoräche Weigerung FraDkreicbs, etwas 
TOn Gex abzutreten, schon entschieden war (8. 41 £). Hierauf hatte 
sieh die Thätigkeit der schweizerischen Gesandtschaftwährend des 
Jahres 1814 in dieser Kichtung beschränkt. Ueber die Neutrar 
litStsTerhandhingen waren sie bisher in TollstKndigster Unkennt- 
niss gestanden. Heinbard war durch eine Äeusserung Talle^ 
rand's') zuerst anlmerkBam geworden. Da er aber die Bedeu- 
tung dieses Projects nicht sogleich verstand,, hat er Kctet um 
eine Erklärung, welche ihn indess nicht ganz befiiedigte*). Auch 
von Sir Stratford Canning hatte die schweizerische Gesandtschaft 
schon eine Andeutung erhalten, wie aue einer Stelle in Ihrem 
Tagebuch hervorgeht. Ganning hatte ihnen nämlich vertraulich 
mitgetheilt, die Arrondirung Genfs scheine von iranzösischer und 
sardinischer Seite auf Schwierigkeiten zu stossep, und könnte 
sieh vielleicht auf den Gedanken reduciren, Chablais und Fau- 
cignj in die schweizerische NeU^alitttt einzuschliessen ; was sie 



■) Abschied ron 1814/16 Bd. n. Beilage D. 
») Abschied TOD 1814/15 Bd. H. BeOage G. 

") II ooQvient k la France qae la coutc du Simplon eoit coiuervde et 
neutralis^. 

*) L'id^ de l'EelTätisation ne lai aoariaiC paa. II troave d^jk le nombre 
dea cantons ttop cousidärable. Cetta masse de catboliqaea Täpanvante. L'idäe 
da rimitatioD de NenohAtel ne l'effraiB paa moing. 
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dazu sagten? Die schweizeriachen Gesandten wagten keine ent- 
scheidende Antwort' darauf zn geben, stellten indees vorläufig die 
Frage, ob das Pays de Gex mit Ecluse auch dabei gemeint sei^ 
auf wessen Kosten eine allßiUige Besetzung zu geschehen habe, 
und mit welcher Besponsabilität sie begleitet sein mUaste? 

Man besitzt nnn unter den eidgenössischen Acten') zwei 
Verbalacten mit dem Datum vom 11. Februar 1815, welche die 
Genfer Abgem-dneten an die Bchweizeriachen gerichtet haben. 
Schon Herr von G^nzenbach stiess sich mit Beziehung auf diese» 
Datum hinsichtlich der erstem. Sehr wahrscheinlich ibt sie vielmehr 
von den Genfem den schweizerischen Deputirten unmittelbar nach 
der ersten mündlichen Eröffnung Antangs Januar Übergeben wor- 
den, um deren anßingliche Bedenken zu beechwichtägen. Sie wei~ 
Ben in derselben daraufhin, dass der König von Sardinien in Koi;^- 
Savoyen ein Gebiet besitze, das in keiner militärischen Verbindung 
mit Turin stehe, und das durch die neue Strasse über den Slinplon, 
sowie durch die Strasse über den grossen St. Bernhard durchächnit- 
ten werde, so dass der König von Sardinien ausser Stande sei, diese 
beiden Pforten seiner Staaten zu vertbeidigen. Nach Maassgabe 
der Grenzen, wie sie in Paria festgestellt worden, reiche ein ein- 
ziger Tagmarscb eines französischen Corps liiu, um Genf v<Mi 
Wallis zu trennen, den sardiniacheii Truppen, die sich in diesem 
Landestheil befinden, den BUckzug absuschneiden und sich am 
'südlichen Ufer des Seea festzusetzen. Es könnte daher zwischen 
der Schweiz und Sardiuien unter der Gewährleistung der Mächte 
eine Uebereinkunft geechlosseu werden, zufolge welcher, so oft 
«n Anschein von äusserer Gefahr die Sdiweiz bedrohen und ihre 
Militzen an die Grenze rufen würde, die Provinzen Carouge, 
^Ohablai^ und Faucigny durch Schweizertnippen besetzt und auf - 
Kosten jener Provinzen durch die schweizerische Neutralität ge- 
schützt werden sollten. Und da der Vortbeil, sein Land durch die 
Schweiz vertbeidigen lassen zu können, sehr gross wäre, so wäre 
es ganz natürlich, dass der König denselben mit der Cession eines 



1 des Atwchiedi von 1814/i&. 
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kleinen Gebiets von 6 bis 6000 Seelen erkaofen würde, dessen 
Genf bedürfe, um jene Farcellen in Savoyen unter einander zn 
verbinden. 

Aber die schweizeriBcbe Gesandtschaü scheint ancb durch 
diese Note noch nicht hinlänglich von dem Nutzen des Projects 
für die Schweiz überzeugt gewesen zu sein. Denn die Genfer 
DepatatioD fand sich zu einer zweiten Verbalnote veranlasst, 
welche min das Datum des ll. Februar mit Kecht tragen mag 
und den Zweck hat darzuateUen, dass die Eidgen ossenBcbaft, Genf 
und Sardinien bei der Neutralität eines Theils von Savoyen gleich 
sehr interessirt seien. Sie filhrt 'diess so ans : Aller Wahrschein- 
lichkeit nach liegen die Quellen der Gefahren , die in Zukunft 
die Schweiz bedrohen diirfieu, in zwei neuen Umständen, näm- 
lich in der Erfahrung, dass der grosse St Bernhard mit Ar- 
tillerie überschritten werden könne und in der Eröffnnng der 
neuen Simplonstrasse. Das Wallis werde in Zukunft besetzt und 
die Schweiz bedroht werden, nicht sowohl um sie zu erobern, als 
um sich einen Eingang nach It&Uen über die Simplonstrasse zu 
sichern. Nachdem nun die von Finsler angerathene Einverlei- 
bung von Chabiais und Faucignj in die Schweiz der Tagsatzung 
nicht beliebt habe, frage es sich, ob die Interessen Italiens und 
Sardiniens und diejenigen der Schweiz sich nicht ebensogut und. 
besser vereinigen Hessen, wenn man sich darauf beschränken 
würde, das' savoyische Gebiet nördlich von Megfeve unter den 
Schutz der Neutralität der Schweiz zu stellen, weMie ermächtigt 
wäre, dieselbe militärisch zu besetzen, so oft der Kjiegsschauplatz 
sich ihren Grenzen näherte und dadurch Genf und Wallis bedroht 
scheinen. Dieses Hecht der militärischen Occupatiou gäbe Wallis 
, alle Sicherheit, indem die Schweiz die so wichtigen und so leicht 
zu vertheidigenden Pässe von Valorcine und Meillerie nach Gut- 
dünken besetzen könnte. Genf wäre gedeckt Bevor dasselbe 
belagert, blokirt oder ein geschlossen werden könnte, müsste in 
Zukunft das neutralisirte Gebiet verletzt werden. Die Eidgenos- 
senschaft gewönne damit den Vortheil, Genf und Wallis mit we- 
niger Kosten und wahrscheinlich mit weniger Truppen decken 
zu können. 
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Diese zweite Kote der Genfer Bclieint nun Tirklich die Be- 
denken, der schweizerischen Deputation beseitigt zu haben, wie 
daraus zu echliessen ist, daes vom Congress überhaupt die Nea- 
tralität Savoyena ausgesprochen worden ist, wenn diess auch bei 
dem TöUigen Schweigen ihrer Correspondenz nicht g«radeza be- 
hauptet werden kann. 

Es scheint nun hier der passende Anlasa zu seiii, die Yortheile, 
welche die Neutralität Savoyens überhaupt (in der heutigen Ausdeh- 
nung) den beiden interesairton Staaten gewährt, auseinander zu 
setzen. Es sind zunächst flir die Schweiz die folgenden : l)eiQe miß- 
lichst leichte uud sichere Verbiifdung zwischen den Kantonen Wal- 
lis und Genf. Mit der 1815 erfolgten Einvedeibung der Landzunge 
von Versoix zur Schweiz scheint zwar die directe MilitärrOTbindiing 
zwischen den beiden Kantonen durch das Cbablais nicht mehr die 
frühere Wichtigkeit zu haben. Allein theils wegen der Schwäche 
der Verbindung tiber Yersoix und wegen des Zusammen haogs, in 
welchem im Fall eines Kriegs der Nachbarm&chte die Vertheidtgung 
Genfs und Wallis' stebt, ist sie doch fortwiüireiid von unberechen- 
barem Vortheile. 2) Der Kanton Wallis, resp. der Simplon, kann 
nur dann kräftig und nachhaltig vertbeidigt werden, wenn die 
Schwcöz über Cbablais und Faucignj und einen Theil des Ubri- 
gen Gebiets Savojens bis an die Ebene militärisch verfUgen 
kann. Ware neulich ^eses Gebiet in Feindes Hand, so würde 
Unterwallis von St. Gingolph hinauf bis Martigny ■eine höchst 
schwierige Vertbeidigungslinie flir die Schweiz darbieten, indem 
St. Maurice leicht umgangen werden könnte, da die mdsten aus 
Bavojen in's Wallis hinttberfUbrenden Pässe die SchwÄizergrenze 
dominiren und in der Weise von einander getrennt sind, daas 
keine gegenseitige Unterstützung bei den diese Pässe besetzen- . 
den Corps mi^ch ist. Durch die Neutralisirung des Wallis 
fiiUt diese schwierige Deckung des Wallis, beziehungsweise des 
Simplen ganz weg. 3) Die südwestliehe Milität^renze der Schweiz 
wird sehr wesentlich verstärkt. Dean nicht nur wird sie von 
der AigniUe de Trient an, längs dem ganzen Unterwallis, der 
AasmUndun^ des breiten Jthonetholes, dem ganzen rechten 
Ufer des Leman und um den links vom See und von der 
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Bhone liegenden Tbeil des Kantons Genf lierum, in einer 
Länge von etwa b2 Standen, auf die kaum 25 Stunden lange 
Linie vom Montblanc längs der linken Seite des Wasserbeckens 
der Arve bis zur Bbone und den Mont de Vnache verktitzt, 
sondern in dieser letztem Linie ist kaum ein Drittel der Länge 
im Falle, einer unmittelbaren militärischen Bedeckung zu be- 
dürfen, während hingegen vier Fünftel der sardiniscb-schwei- 
zerischen Grenze eine militärische Bedeckung erfordern würden. 
Dadurch ist die Action der Schweiz eine viel freiere geworden. 

I^beiiso bedeutend sind die Vortheile der Keuti-alität Savoyens 
fUr Sardinien selbst, namentlich, nachdem Napoleon mit unge- 
heuren Kosten die Siinplonstrasse erbaut hatte, um seine militä- 
rische Verbindung mit Italien zu erfanlten und nachdem der Durch- 
zug des G-enerals Frimont im Jahr 1815 bewiesen hatte, dass auch 
für Oesterreich dieser Bergpass bei einem Kriege mit Frankreich 
höchst bequem war. Denn Sardinien hatte nun oifeiibar das grösste 
Interesse, die Benutzung desselben siu verhindern, einmal weil der 
Durchgang einer Armee allein schon fllr Savoyen grossen Nach- 
theil mit sich bringt, und sodann, weil die Simplon Strasse es 
Frankreich möglich machte, Piemont zu umgehen. Ebenso wich- 
tig war die Neutralisirung Savoyens, aber auch im politischen In- 
teresse Sardiniens, da dieses nunmehr, während es früher wech- 
selsweise zu Frankreich oder Oesterreich hatte halten müssen, 
dadurch eine viel selbstst&ndigere Haltung einnehmen konnte. 

St. Mai-san, dem Capo-d'lstria den Plan d'Ivernois' mitge- 
theilt hatte, nahm denselben um so günstiger auf, als er selbst 
inzwischen aof einige Schwierigkeiten gestossen war; wie er denn 
am 18. December dem König geschrieben hatte, man halte die 
Ausführung des Neutralitätsplans für unmöglich, da es sich um 
einen ganz monarchischen Staat handle. 'Schon am 22. Januar 
theüte er Victor Emmanuel mit, dass die Genfer Deputirten, es 
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durch such nnr im Gemigsten seine Kegieningsgewalt beschränkt 
wUrde, sich nur verpflichteQj im Kriegsfall seine Truppen zurück- 
zuziehen, worauf dieselben dann von der Schweiz besetzt und 
im Nothfall auch vertheidigt werden sollten. Als Preis dafür 
verlangen die Genfer, fahrt St. Marsan fort, die Provinz Carouge 
bis zum Sal^ve und von da an einen Theil des Chablais und 
Faucigny. Für den Fall, dsBB der König die einfache Neutrar 
liairung der beiden Provinzen für nicht genügend halte, um sie 
mit einer Gebietsabtretung zu erkaufen, bat er um lustrac^onen. 
Eine Zeit lang war nun noch davon die Bede, Frankreich 
einen Theil des Pruntrutischen, über dessen Schicksal bis Anfangs 
HSrz nicht verfügt wurde, als Entschädigung anzubieten, damit 
es dann Sardinien zur Herstellung einer freien Verbindung zwi- 
schen Tbonon und Ann^cy einige kleinere Gebietsabtretungen 
mache, um dadurch Sardinien um so eher zu der projectirten 
Cession an Genf zu vermögen. Aber der Plan scheiterte daran, 
dass man schon damals das Pruntnitiache Bern einzuverleiben 
beabsichtigte. Da indess der Beschluss des Schweizer-Oomit^ 
vom 16. Januar die ernste Absicht der Mächte bewies, Genf von 
Seite Sardiniens eine Gebietserweiterung auszuwirken, so han- 
delte es sich nun darum, für Sardinien anderswo ein Aequivalent 
zu änden und diess fand man in den schon oben erwübntan 
küserlichen' Lehen. Es war wieder Capo d'Iatria, der den Mi- 
nistem die bezüglichen Eiöänungen machte. Unter seinen Au- 
epicien entwarf Pictet eine Note, in der er unter Erinnerung an 
die Genf gemachte^ Versprechungen das Schweizer-Comitö er- 
suchte, den Congress einzuladen, sich direct an den König von 
Sardinien zu wenden. Zugleich entwarf Pictet eine zweite Note, 
die von EnssUnd den andern Grossmächten mitgetheilt werden 
sollte, eine Motivirung der Ausdehnung der schweiserischen 
NeutraUtät auf Savoyen enthielt und namentlich Talley- 
rand's Intriguen entgegenwirken sollte. Indem Pictet in der 
letztem auf die ungenügende Grenzbestimmuug des ersten Fa- 
riserfriedens hinwies, der nicht bloss die Vertheidigung von Cha- 
blais und Faucigttj durch Sardinien unmöglich mache, sondern 
auch die Kühe der Schweiz, Sardiniens und Oesterreichs ge- 
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fährde, weil ein einziger Maracfa fUr ein fr&nzösischea Corps 
geaUge, um Genf von Wallis abz uech neide ii , die sardinischen 
Truppen ohne BUckzugalioie zu lassen, «ich der Defilt^eu zu be- 
mächtigen und aich auf der Sudseite des Sees festzusetzen, bean- 
tragte er zwischen Sardinien und der Schweiz eine Vereinbarung 
zu treäen, dass so oft äussere Gefahr die Schweiz bedrohe und 
ihre Truppen an die Grenzen rufe, Savoyen auf seine Kosten 
von Schweizertruppen besetzt werden dürfe, In diesem Falle • 
wäre jenes Beginnen seitens Frankreichs so bedenklich, dass 
dieses schwerlich durch dasselbe den Zorn der Mächte heraus- 
fordern wUrde ; zugleich wäre der Vortheil ftlr Sardinien so gross, 
dasa er mit einer Territorialcession nicht zu theuer erkauft wäre.') 
Ptctet kam nun, um St. Marsan noch mehr f'llr sein Froject 
zu gewii^nen*), noch auf den neuen Gedanken, Sardinien das 
Kecht zu gewähren: 1) im Kriegsfall aüne Truppen aus den zu 
neutralisirenden Provinzen über Schweizergebiet, nämlich durch 
das Wallis, zurückziehen zu dürfen; 2) ihm die Kühe dieses 
Landeatheils , von dem es während eines so grossen Theils des 
Jahres getrennt war, zu garantiren. Zugleich suchte er auch 
die übrigen einöussreichen Mitglieder des Congresses {\lr die 
Neutrahtät Savoyens zu gewinnen. Feldmarschall von Wrede 
und Erzherzog Karl sollten Wellington dafür, einnehmen ^}. Am 



') N'ote Piftft's an Caatlereagh vom 7. Febrnar: Nodb tous conjurong, 
M^^lord, de ni^riter sur l'aTantage notable qn'il y aarait tant poar 
la Suisse, que pooT le Roi de Sardaigne et poar aoua k placer 
la partie de la Saioie, qni par 1o tiitU4 de Paria reste militairemeDt a^patde 
du Pi^Düont, sona la Bauvegarde de Ift neatralitä faeivdtiqae. 

') Fielet, 19. Noveaiber: Je rumine depais qaelqaes joura !e projet de 
prouver k St. MarsaD que notce cause eet la möme. II est homme d'esprit 
^e qni doime beancoup da reasources. 20. November; Nos interSts soDt r^- 
lement commnDa par pluaieura pointa. II a'agit de le lui prouver. Nous 
avona des amis coiuidods, qui pouriont y aider;.c'eSt nn homme qai a des 
idäee jostea et BSges sur tont k ca qa'on dit. 33. Oct, II faat prendre 
8t. Marsan par rintaret meme de aon paya. , 

') Pictet 14. und 80- Februaj , srgl. Pict«t vom 16. Januar: L'Äntbiduo 
Jean m'a dit qn'il avait fiut tout ce qni ätait ntile ii notre oanse pour le 
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17. Februar besuchten die beiden Genfer diesen edbst, der ihnea 
offen erklärte, es werde schwer halten, die Ärrondirüng Genfs 
and die Neutralität SaveyeoB augleich zu erhalten, und sie fragte, 
welches von beiden sie vorziehen. Sie antworteten darauf, dass 
«e Eils Genfer der ÄrroniUrung Genfs, als Schweizer aber der 
Nentralisirung Saroyens den Vorzog gäben. Frage und Ant- 
wort beweisen dentHch, dasB die Keutralität Savojens als eine 
■ Wohlthat filr die Schweiz angesehen wurde, und dass also von 
einer Pflicht zur 'Occupation desselben im Kriegsfälle, die fllr 
die Schweiz, nach allgemeiner Ansicht, kein Vortheil, sondern 
«ine Last wäre , keine Kede sein kann. Zugleich gelang es Capo- 
d'Istria, auch Metternich, dessen Einfluss in dieser Angele;;en- 
helt nm so grösser war, als ja gerade er an Sardinien die bei- 
den Provinzen restituirt hatte, zu bestimmen, sich bei St. Mar- 
fan tür die NeutralisirUDg derselben zu verwenden, da Oester- 
reich eben damals vom Schweizer-Comitö der Fortbesitz des 
Yeltlins zugesichert ward'). 

Am 26. Februar redigirte darauf Pictet einen bezögficben 
Vertragsentwurf') und Tags darauf trat einebesondere Conferenz 
für diese Angelegenheit zusammen, bestehend ans ^. Marsaif, 
■Wessenberg, Clancarty und Capo d'Istria, da man, Talleyrand's 
Intriguen fürchtend, die Sache nicht wieder vor das Schweizer- 



Chablais et le tancigiiy, trouYMit, m-a-t-il dit, quo les interSts de l'Au- 
trLohe ätaient absolument li^a aux nötres; eine Aensseriing, 
welche hinlftnglicli beweist, dass auch in der Folge bei der Neutrali airulig 
Ssvoyens die Mnohlo die enrapSischeit Interessen gewiss ebenfalls berlick- 
siohtigt haben, 

') Klliet 8. 829, Pictet 15. Pebniarr Capo d'Istria a articulö b Metter- 
nioh bien posiiivement , qu'il ne fersit »nenn rapport k Alexandre qne lor»- 
que par un ftrraTigement comennble dn oöt^ de Genfave on sTiiit compensä k 
U SniM« 1e tort qu'on tui faistut en toi repreuant la Valtelline. . . . Von« 
deTsi comprandre, a-t-i! dit, qne la France jneQdrs occasien de Ca qae von* 
Tooa faites attribner la Valtelline pour entrepcendre plus tat on plni tard bdt 
Oentve et snr le Valais. Pictet, 17. Februar. 

■) Beilage K. bei Rilliet. Anch dieses AktenstQck beweist, wie die 
denfer das Occnpationsrecht verstanden, im Sinne einer Fakultät n&mlicb: 
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Comitä bringen, Xiüleyrft&d vielmehr dieselbe bis zar Ratifica- 
tion durch Sardimen verbeimlichen wollte'). Die Minister der 
allürten Mächte befürworteten hier den Plan der Genfer leb- 
haft; natUrhch wies St Marsan ihn zurUck, soweit er einei 
Gebietsabtretung seitens Sardiniens betraf, da ihm der Vortheil, 
der in der Neutralisinmg SaToyens an sich fUr die Schweiz lag, 
gross genug schieu, um nicht noch durch Opfer seitena Sar- 
diniens erhöht zu werden '), während er die Neutraiiairung selbst 
als zweckmässig anerkanntei Aber er beschwerte eich, dass in 
dem Angebot der kaiserlichen Lehen im Gebiet von- Genua an 
Sardinien eine Entschädigung fUr eine Gebietsabtretung von 
Seite Sardinieos au Genf liegen solle, da jenes selbst rechtmäs- 
sige Ansprüche auf jeae Lehen habe. Er sprach von den ehr- 
geizigen Absichten Gehfs, das unter dem Vorwand sich zu des- 
enclavieren, eine Vermehrung von 20,000 Seelen fordere. End- 
lich aber gestand er <Ue Abtretung des Gebiets zwischen der 
Arve und der französischen Grenze längs den Bergen Vuache 
und Saläve zu'). 

Am 28. Februar legte dann St. Marsan der nämlichen Con- 
ferenz auch seinerseits ein Froject vor, in welchem er die Ä.b- 
tretung von zehn Gemeinden der alten Provinz Carouge auf dem 



Toatea lee fois qae le Gouvar;iement de la Canfedäration lo Jugera uäceisaire 
k raccaaiiin des dangere eit^rienre, il ost autoris^ k fnire occuper etc. Fielet 
wollte darin auch die oben erwairate Bes'immang des Vertrags tod Bt. Ju- 
lien aufnehmen (3. 43), iraa aber 8t. Maraan entscliiedeo ablehnte. 

■) Pictet, 14. Febraar 181&: Cela fefa faire la griraassff i Tallejrrand, 

maia enfin on ne pent pas empöchr- — '" "- -" "-""t- ^ um». n^^„» 

ÜB lanront qae Caronge eet lach« 
neutralia^, ils jetteront feu et flau 
genoui devant la Basale ponr )e 
pas se brouiller avee l'Angleterre 

') Pictet 26. Janaar: 11 }xx%' 
elgay convient h, la Sardaigne, m: 
poiir acheter oet avantage. 

■J Pictet, (dem diet Capo d'l 
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rechten Ufer der Bhone, zwischen dem {ranzöalBchen Savojen 
und der Arve bis zum Bach Yiaii^ou auf der Südseite des Salfeve 
mit zusanunen 8770 Seelen zugestand (Monnetier-Mornex, Vey- 
rier, Careuge, Lancy, Bomex, Aire-la-ville, Avusy-Laconnex, 
Compesiferea-Oollonge, Archamp, Boiäsey-Troinex), In BetreflFder 
Neutralität stimmte sein Project im Wesentlichen mit demjenigen 
Pictefs Uberein, In Nebenpuncteii verminderte es zwar die der 
Schweiz eingertUimten Yortheile und die Sardinien auferlegten 
Lasten. Doch hielten sich die Minister, da immerhin der Haupt- 
gedanke beibehalten war, nicht bei Kleinigkeiten auf, drangen 
aber entschieden auf eine bedenteadere Gebietsabtretung, speciell 
auf eine solche auch ISngs des Genfer Sees zur DeaeDciavirung 
des Mandement de Jussy und beanspruchten daftlr das Gebiet, 
das vom äussersten Nordosten des Sal^ve sich den Voironsbergen 
und dem Bache Foren nach bei Coudrö an den Genfer See 
hinzieht St. Marsan wollte indess keineswegs ein Gebiet ab- 
treten, durch das die sogenannte Rente des princes und die 
SimploD Strasse führen, obschon man ihm fUr die sardinischen 
Unterthanen auf immer den freien Gebrauch derselben anbot, 
gab indess nach, als die Minister ihre Forderungen mässigten. 
So erhielt Genf noch das ganze sogenannte Littoral bis Coudr^, 
acht ganze und vier demembrirte Gemeinden (Collonges, Mei- 
nier, Corsier und Hermance) mit 3550, also mit den schon oben 
genannten, zusammen 12,320 Seelen. Zwar gewährte auch diese 
ziemlich incongruente Arrondirung des Genfer Gebiets kein voll- 
ständiges Desenclavement, da immer noch das Mandement de Jussy 
in Savoyen enclavirt blieb. Indessen hatten sich die Minister 
um Genfs willen so viele M^lhe gegeben, dass es unbescheiden 
gewesen wäre, weiter in sie zu dringen. 

Das Project ward am 4. März von den Bevollmächtiffteü 
Oesterreichs , Busslands, Groasbrittanniens und Preussens untei^ 
zeichnet und noch am nfimlicheu Tage durch den Grafen von 
Sales j^ach Turin tiberbracht, damit die Negoüation im Allge-- 
me'meu, wenn auch tjicht der Vertrag in allen Details, die Sanction 
des Königs erhalte, welche St. Marsan vorbehalten hatte. In- 
zwischen versprach man sieb gegenseitig strengstes Stillschweigen, 
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besonders gegen Talleyrand, toq dem man, und nicht mit Un- 
recht, TorauBsah, d&BS er sonst in Turin intriguiren würde, nicht 
etwa weil das Project den Intereasen Frankreichs irgendwie zu 
nahe trat, sondern aus Haas gegen Genf, das dadnrch bedeutende 
Vortheile erlangte. '). 

Victor Emmanuel hatte, nachdem inzwischen Napoleon wie- 
der nach Frankreich zurückgekehrt war, jetzt, um die Mächte 
in guter Stimmung zu erhalten, nm so mehr Grund, das Project 
zu genehmigen. Seine Zustimmungserklärung traf noch zu Wien 
ein, freilich zu einer Zeit, wo die Hauptacte des Wiener-Con- 
gresses mit Bezug auf die Schweiz vom 20. MSrs (von der Tag- 
satzung ratifizirt am 37. Mai) schon erlassen war*). St. Marsan 
verhehlte aber dabei keineswegs die Abneigung des Königs gegen 
eine Abtretung eines Theils seiner Unterthauen, und dessen Hoff- 
nung, dass die Mächte nicht in ihn dringen würden. 

Am 26. März fand i^rauf die Schlussconferenz zwischen den 
Bepräsentanten ßusslands, Preussens, Oesterreichs und Englands, 
in Anwesenheit von St. Marsan, behufs Feststellung der defini- 
tiven Redicction statt St. Marsan hatte den Vertrag in zwei 
verschiedene" Acte zerlegt, die er, beide mit seiner Unterschrifi 
versehen, den Ministem vorlegte. Der erste enthält die Abtre- 
tung des vorhin genannten Landgebiets in Savoyen seitens Sar- 
diniens an die verbündeten Mächte (nicht direct an die Schweiz 
oder an Genf), sowie die Bewilligung freien Verkehrs zwischen 
den Eltonen Genf und Wallis auf der sogenannten Simplon- 



') Erwithnenswerth ist faiebei folgender Vorfall: Pictet 8. HArz: Nodi 
avoD« sppris par voie dätoam^e qne Hardenberg et Hamboldt ätaJent fach^a 
de oe qa'on a fait pirtir le projet ponr le Roj de Sardaigne Esna 1a signs- 
tnre da premier. J'eipfere qua ce De sera pa« nne qnerelle. 13. Min: Le 
boa esprit de Capo d'lstria a adonoi et uruigä aveo Hardenberg le pettt 
mauqaemeDt ponr le tnoment de la aignatnre. C'est Humboldt, qni ariüt 
monträ quelque htimeur, parce qu'il est pointiltenx et accoatam^ qiie loat passe 
par lui poar arriver k Hardenberg. 

>) Martena VI, 157. Klüber VI, 179. Ofliielle Sammlung I, 50. 
Snell I, 37. 
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stroaae, sowie Air die genferiachea Miliz swischen Genf und 
dem (immer noc^ enclarirten) Majidement de JuBsy, unter der 
Forderung der Gewährleistung der freien AusUbnng der katho- 
lischen Keligion, des Eigeutbums der abzutretenden Gemeinden 
. nnd der Tölligen Gleichstellung der abgetretenen Bewohner in 
politischen und bürgerlichen Bechten mit der bisherigen Bevöl- 
kerung Genfs, mit der Zusage, das abzutretende Gebiet sobald 
als möglich an Genf zu Ubei^cben. Die zweite Acte enthält 
sodann die Bedingungen, an welche Sardinien digse Bedingungen 
knüpft, nämlich: 1) Die Neutraliairung von ChabluiB, Faucigny 
und dem ganzen Gebiet nördlich von U^ne (auf die oben an- 
gegebene Weise); 2) Befreiung von Transitgebühren für alle 
Waaren, Lebensmittel u- 8. w., welche aus den surdinischen 
Staaten oder dem Freihafen von Genf kommend, die Simplon- 
strasse passiren, auf deren ganzer Ausdehnung durch das Genfer 
Gebiet und Wallis; 3) Einverleibung der kaiserlichen Lehen im 
Gebiet von Genu^; 4) Gewährleistung dieser Bedingunjien durch 
die Mächte nnd endlich 5) Verwendungbei Frankreich für BUck- 
gabe wenigsten» eines Theila von Savoyen, nämlich von les Banges 
AnnÄcy und der Heerstrasse von hier nach Genf an Sardinien. 
In der ersten Acte war nun aber nach der VorInge St. Marsan's 
weder vom Littoral noch von der Gemeinde Monnetier-Momex 
die Rede, deren Abtretung im ursprünglichen Project chenMls 
bedungen worden war. St. Marsan proteatirte auch aufs Leb- 
hafteste gegen die bezügliche Keclamation der Minister, aber er 
musste sich fUgen. Dagegen machte man Sardinien, dessen Wider- 
stand deutlich zeigt, dass es die savojische Neutralität als ebenso 
sehr im schweizerischen als in seinem Interesse liegend nnd sli- 
pulirt ansah und daher dieselbe keineswegs noch durch eine beson- 
dere Territorialcession erkaufen zu braueben glaubte, die Con- 
cession, dass, während die Ostgrenze irüher bei Coudr^ am Ein- 
fluss de« Foron in den See angenommen war, sie jetzt nach 
Hermance zurückversetzt wurde, wodurch die anfönglich zuge- 
sicherte Abtretung von 12,£&0 auf 9,000 Seelen reducirt wurde. 

>) Pict«t 36. USxz. 
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Am 28. März -wurden beide Actftn mtificirt imd am 29. März 
dimn der Vertrag, bekannt unter dem Nameb Wienei^Protocoll'), 
als Nachtrsgsacte zu frühem die Schweiz betreffenden Urkunden 
erlassen und als integrireäder Bestandtheil in die Wiener-Gon- 
gressacte vom 2. Juni aufgenommen. 

Damit war die Mission der Genfer vollendet, dnrdi welche 
räch dieselbeu unvei^ängliche Verdienste um Genf und die 
Schweiz erworben haben, und sie durften mit um so grösserer 
Betnediguug auf dieselben zurückblicken, als sie dabei sieb keiner 
unehrenhaften Mittel bedient hatten.*) ') 

Mittelst einer Coilectivnote vom 24. April') theilten darauf 
die bei der Schweiz accreditirten BevoUmächHgten von Spanien, 
Frankreich, Oesterreich, Prenssen, Gros^britannien und Ruesland 
diese nachträglichen Beschlüsse des Wiener Congresses der 
Tagsataung mit, welcher dieselben, am 29. April vorgelegt wur- 
den. Diese beschränkte sich fUr einmal auf den Beschluss, dass 
den Ministem die wichtige Mittlieilung nnd der darin liegende 
neue Beweis des Wohlwollens ihrer hohen Souveräne gegen die 
Schweiz auf dsB Verbindlichite verdankt, diese nämlichen Acten- 
stücke den sSmmtlichen eidgenössischen Ständen beförderlich zu- 
gesendet und der diplomatischen ComrbisBion aufgetragen werden 



') Klüber VI, 183 (deutsch V, 331) Martens VI, 115, 117. Offio. Samni- 
lung I, 75. ßnell I, 39. Abschied von 1814/15, 8. Bd. Beil. C. 

') Plctet, 37. März: Jamiiis de ni granda moyeos n'ont ^i6 Tnüs en oeuvre 
pour nn Bi petit moroeau de terre. ObBerroz que tont Cola est demand'4 par 
le Piömont mo^enDant tellee ceesiou» qD'il oflre , agrM par lea Puissancea, 
qu'aprea la conuuuaicatioii h la Snisie cela etitrera dana le IrSiitt de päd- 
ficatlon g^^rals goiapti pat l'Europe. Geauve u'a ni l'initiatiie appvente 
ni ce que lee timides appelleraiant reaponsa^ilitä. Tout nona eat impos^. Je 
ne croia point, qu'on pät faire moins mal. 

') Rilliet, p. 349: Nona avonq ä doqs f^ilciter de u'aroir fait u'aage d'au- 
CDn de cea moyenB obliques qnc la diploma^e avonc, roais qni r^pugnent aux 
gQDS dehcats. NouB aronB travaill^, non eti intrigiiaiits, mais en gena d'hon- 
neur ; nons avons räusai Bans employer ni argent n! femmes. C'est en rcn- 
dant Oenive intäresBante que nona lui avons fait des amis. 

*j Abachied von 1814/16, III, 100. 
H!al. Archiv Bd. SVUI. 5 
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BQÜe, mit Zuziehung der Gesandtea von Grenf, dön Oegeaetand 
ntkher zu beratheo und über dlfäilige von der EidgenoBBenach&ft 
dieasfalls vorznnehmende Verf^guDgen ihr Outachten an die Tag- 
Batzuog zu bringen. Die Stände zSgerten mit ihren Antworten 
auf die betreffende Mittheilung und auch die diplomatische Com- 
miesion eilte nicht mit dem ihr angetragenen G-utachten, so daaa 
die Gesandtschaft von Genf am 26. Mai daranf antn^, eine 
Mahnung an die diplomatische Commiasion zu erlassen, was denn 
auch beliebt wurde. Am 20. Juni erstaltete diese darauf den verlang- 
ten Bericbf, und trug darin auf Annahme des Protokolls vom 29, 
März an. Wir heben aus ihrem Bericht fönende Stelle hervor'}: 

,Die Anerkennung der Nenbralität zu Gunsten der Fravinzen 
Chablaia und Fancigny ist . als bestimmte Verpflichtung filr die 
enrop^chen Mächte stipulirt, deren Truppen im Falle eines 
Kriege in diesen Provinzen weder Posto fassen, noch durch die- 
selbe inehen dürfen. Nach dem deutlichen Sinne dieser Artikel 
hingegen würde die militärische Vertheidigung der nämlichen 
Provinzen gänzlich von dem freien Willen der Schweiz abhängen 
(sauf les troupes que la Conf^^ratäon jugerait convenaUe d'y 
placer). Die einzigen förmlichen Bedingungen, denen sich die 
Schweiz zu unterziehen hätte, betreffen einerseits den Gebrauch 
der Simplonatraase für den Abzug der sardinischen Truppen, an- 
derseits den Vorbehalt, dass im Fall eine solche schweizerische 
Besetzung stattfinde, die Verwaltung dieser Provinzen dadurch 
auf keine Weise gehindert werden solle. 

Itn Ganzen genommen, da das Wallis einen Theil der Eid- 
genossenschaft ausmacht, und d^er auch in ihrem Neutralität- 
system inbegriffen werden soll, hält die Üonunission dafiir, dasa 
die Neutralität Savoyens weit entfernt, ftir die Schweiz einigen 
Anstand zu haben, ihr vielmehr wirklichen Vortheil biete, und 
dass demnach, wenn die Verlegung eidgenössischer Truppen in 
das Chablais und Fancigny als facultativ angesehen und beibe- 
halten wird, die Tagsatzung , ohne Bedenken bei den Kantonen 
darauf antragen könne, in die oben bemerkten zwei Vorbehalte 



1) Äbichied von 1814/15. S. 105 imd BeU, M. 
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als £e einzige Verpffiehtung,- welche ftlr sie aoa dieBenl Vertrage 
resultir^, einzuwilligen.' r # ^ 

Diesel Bericht ward dann auch mit 21 Stimmen Ton der 
Tagsateung am 20. Jmii, zur Vorlage an die Kantone geneh* 
migt,* indem emx\g die Gesandtschaft von Waadt, welche. sieh 
dadurch nicht befriedigt fUhlen nnd vielleicht immer noch hoffen 
mochte, im Falle räner neuen Ifegotiation doch vielleicht' Cha- 
blais und Faucignjr für die Schweiz zu gewinnen, behnfB näherer 
Untersuchung auf Verschiebung antn^. 

Die eidgenSBaischen Stände hinwieder waren einstimmig dar- 
über, dass die von Seite ^rdiniena zu Guneten Genfs erfo^te 
Gebietaabtretnng ßlr die KidgesosEenschaft im A.llgemeinen voi^ 
theilfaaft sei. Die als Bedingung daran geknüpfte Neutralität 
eines Theüs von Savoyen erregte aber bei mehreren (Lnzera, 
Schwj'z, Uri, Zürich, besonders aber bei St Gallen) einiges Beden- 
ken, namentlich in dem Sinn, dass dtts Occupatioiorecbt nur, je 
nach Ermessen der Schweiz selbst, facuÜativ, nicht obligatorisch 
sein sollte und möglichst bestimmt und unzweideutig ausgemitteh 
werde, in welchen FSll^ nnd atrf welche Art der BUckzug der 
sardinischea Truppen über die Simplonstraase stattzafinden habe. 
Deseenungeacbtet wurde am 12. Äugiist 1815 nach dem Antrag 
der diplomatischen ConurnsNon mit einigen E«daction8verände^ 
rangen im Sinne der st. gallischen Anträge, welche deutliefa 
zeigei^ dass diess nur unter dem ausdrücklichen Vorbehalt der 
&cultativen Bedeutung des Occupationsrechts geschah, den bei- 
den nacfatrüglichen CoDgn^aaacten vom 2ä. Mära.1315 einmttthig 
die Genehmigung ertheiH.') 

Wir sind damit am Schlüsse uDserw Darstellung angelangt^ 
welche es sich zum Zwecke setzte, zum ersten Mal die Entste- 
hung der Neutralität von Savoyen nachzuweisen. Wir könnten 



<) Martens VT, 170. OffideUe Sanmlimg I, ld4. Bnell T, 45. Jen« 
BedkctionBreränderuDgen veTBiilasiteii ta E^de det JthztB läoe lebhafte Cor- 
respoudetiE nriaehen der «aidiniichen Kegiemn^ nnd H^eRandtschiit and dem 
TOTort, infolge deren diaser die ErklBrang abgab, die Tagtatcnng tnbe 
die Annahme des Wiener Frotokolla in Beinar nnprfinglichcn FaBsuag, aber 
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zwar Boch darstellen, a^ welche Weise es gekömmeo, daaa im 
zw^ten Pariser-Frieden vom 20. Nov. 1815 (s. @^ 3). diese Neu- 
tralität nodi auf ein weiteres G-ebiet' aiwgedelint wurde nnd zu- 
gleicli auch die YerändeningeD betrachteH, welche der Turiner 
Vertrag vom 16. März 1816 nüt BUcksicbt auf das der Schweiz 
von Seite Sanümens abzutretende Gebiet voi^^ioimnei), nament- 
lich, wie es hei^eg^gen, da«B die Stadt St. Julien, die der zweite 
Fariserfnede de» I^ton Genf zugeschieden, Bcbliesslicb doch 
nicht zur Schweiz gekommen. Ea mag dieas indess, namentlich 
auu:h aus r&umhcher ßitcksicht, wegen der mannigfachen neuen 
Aufechtüsae, welche eine solche Darstellung bringen würde, einer 
spätem Arbeit vorbehalten bleiben. Es mag viehne^ hiei' genügen 
zn bemerken, dass zu Paris der schweizerische BevollmSchtigte, 
Pictet de Bocbemont, die ihm ertheilten Vollmachten Überschritt, 
und, da er eben vor allem Genfer war,- im einseitigen Interesse 
Genfs sich, um iur seinen Heimathkanlon eine bedeutendere Ge- 
bietsvet^rÖBsei-nng zu erlangen, als zu Wien beatimrat ■ worden, 
ttuf das' Zureden Sardiniens hin bestimmen . üees , au Grünsten 
Sardiniens jene oben (S. 3) genannte Ausdehnung des Neutra? 
litätsgebiets ^uzugeatehn. Diese Ausdehtiung suchte Pictet idler- 
dings dem Vorort gegenüb^ als im Interesse der Schweiz 
selbst liegend zu erweisen, der vorörtliche Staaterath gestand 
sie aber nur mit dem höchsten Missvei^ügen zu; daher er 
dann auch, so gern er es' im IntereaEe der Schweiz gethan 
hätte, dieselbe nicht rückgän^g machen konnte, ohne seinen bevoll- 
mächtigten Itibister, Pictet, mitiEücksteht auf die beteits von 
den Miniatem der verbündeten Mächte in Paria genehmigten 
Bestimmungen des Pariserfriedeiw zu desavouiren. Für dife mi- 



in der Vorausselzung, dass die Bodentung dea Occupationgrechta die oben 
genannte sei, erklärt: „Elle rcconnait tont l'effet des d^larntions des cing 
grsndeB pnissanccB k leur ägard et par lä mgme l'aBaimilstion du territoire 
ütai. au nord da paralUle d'UgilW jnaqn'iu Bh6ne aveo ce qui a ibi coa- 
vMa k Vienne poui le .Ch&bMa ist le Fuicigny. Mals eile lecoanait o«t 
4lAt de cfaodes egmme nn bienfait - dont nea provincbs ddivent janir , noo 
comoie uns Obligation, qai lui soit impoa^, 'de leg occapär et de les i6- 
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btltifaclicb Interetaen der Bch'weus hfitte es nämlidi vollkommen 
gcBÜgt) weno daa an der Aigailla de Tiient be^aeode, ETviscben 
der politifichen Grenee <^ Scbweie eineTBeits und der Wasser^ 
Bcbeide der Kette des Montblanc über des Col du Bouhomme 
und die Hocfagebirgskette }&i)gs der linkeD Seite des Arvethak 
bis an den Bai&ve, über den Hont de Bion und den Moni Vuacbe 
biB an die Bbme anderseite' gelegene Gebiet nentralisirt worden 
wäre. ^BOweit nim die ■chweizeriecbe MilitKrgretize eben durch 
die Ausdehnung der Neutralitätelinie Im zweiten Fariserfrieden 
ün grösseres Gebiet umfasst, als dasjenige, welches eben um- 
schrieben und als das Air die schveizeriBche Vertheid^ng nttta* 
Uche bezeichnet wurde, ist sie allerdings eine Last. Diese der 
Schweiz nUtzUcbe wird nämlich durch die ihr iKslJge, vom Bach 
les Usees Ins Aix gehende vertragsmäiaige militärische Grens- 
Unie um circa 12 Standen verlSogert und vermöge der topogra- 
phischen Beschaffenheit des Bodens ist nun ein ansehnliches 
AnneecorpB eiforderikb , um die Neutralität mit Naehdriic^ zn 
wahren. Immerhin aber ist dieser Kachtheil nicht so gross, um 
die oben (S. 56) ab aas der Neutralität Savoyens für die Schweia 
ich ergebend genannten Vortkeile auizuwi^n. 

■ Ebenso mag es endlich eoner spKtem Arbeit vorbehalten blmben 
zu zeigeil, wie bereits im Jahr 1815 zwischen der Schweiz und Sar- 
dinien sich Aiistände erhoben Über die Anfibssung derwafaren Be- 
dentm^des schweizerischen Occupati<Hisrechtes betreffend SaToyen, 
ob nämlich dasselbe für die Schweiz ein Recht. oder Pflicht consti- 
tnire, ob es facnltativ oder obligatorisch sei. Bs gentige hier nur' 
daran zu zinnern (s. S. 67 Anm.), dass man es vorzog, die Sache im 
Unklaren, d. h. die beiderseiti^n 'Regierungen bei ihren' Präten~ 
sionen zohelassen und sich darauf zu be8äbrfinken,'daas die Be> 
Stimmungen des Wiener Protokolls vom 39. Mfirz 1815 ^schwei- 
zerischer Seits ohne Bestrictioaen angenoBumen worden seien, 
(Turiner -Vertrag Art 7); einen Artikel , welchen der Vorort 
eben&Ds nur mit MiasTergnügen, nachdem er dnmal von Fictet 
zugegeben worden, ratificirte. I 

Wir widlen unsihier vielmehr, darauf beschränken, noch 
mit wenigen Wertenden Sinn der fraglichen Bestimmungen des 
Wiener-Protocolls zu erörtern. Wir haben bereits oben (S. 52 ffi) 
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mehrfach aus den Acten nachge-wiesen , dtsB die Genfer Defm- 
tirten, welche, Treim auch nicht ohne Wissen, doch.ganz ohae 
ftctive-Eethei%nng der schweizeoischen Gresandten am Wiener- 
Congresa die&e ganze Negotiation geftthrt haben, das Occupa- 
üonsrecht der Schweiz als ein facnltatives und damit die Neutra- 
lität von Savoyen als im Interesse der Schweiz liegend und 
nicht etwa bloaii als Aequivalent't^r dieCession einiger Gebiets- 
tbfiilö Toä Seite Sardiniens an Genf auffaBsten. Ea mag hier 
also auf unsere obigen Ausfilhmogen in dieser Beziehung ver- 
wiesen werden, welche deutlich ze^n, dass die Genfer Depu« 
tirten freiUoh erst, als sie die Hoönung aufgeben mussten, Cha- 
blais und Fancigny für die Schweiz wirklich zu gewinnen, aut 
den Vorschlag St. Marean's eingingen, diese b^den Provinzen: zu 
neutralisiren, bei den bezüglichen Unterhandlungen aber stets die 
strategischen Interessen der Schweiz in den Vordergrund ge- 
stellt und durch diese Bücksicht auch die Minister der verbün- 
deten Mächte ftir diese Combination gewiphen haben, wie diesB 
auch die Memoiren von Hninboldt u. A. deutlich zeigen. Wir 
vroüen nur ganz kurz die verschiedenen Ansichten beleuchten^ 
welche überhaupt bisher Über die Frage, zu wessen Gunsten und 
in Wessen Interesse die Neutralität Savoyens c(mstituirt worden, 
g^nssert worden sind. 

Vor allem darf man Sardinien, resp. Frankreich, zugeben, 
dass diess zu Gunsten Sardiniens geschehen sei. Die nach unsem 
obigen Auseinandersetzungen (B. 4ö S.) nii^ht mehr zu bestrei- 
tende Initiative Sardiniens in dieser ganzen Angelegenheit, die von 
diesem Staat endlich zugestandene Gebietsabtretung za Gunsten 
Genfs, die Ausdehnung des Nentralitätsgebieta über die in In-^ 
teiüesse der Schweiz liegende Linie hinaos, schon zu Wien, ganz-, 
besonders, aber dZezu Paris, könlien darüber keinen Zweifel 
lassen, dass das Interesse Sardiniens bei der Entstehung dieser 
mericwUrd^en völkerrechtlichen Combination zu einem bedeu- 
tenden Theile mitgewit^t hat. Im ersten Pariserfrieden bebiett< 
nämlich Frankreich die ganze Abtheüong von Savojen, welche 
ihre Gewässer in diä unke Seite der Bhone erg^esst, nobst der 
Gegend von GhambÄry. Dadurdi wurde Chablais und Faucigny 
alle mihtärische Verbindimg mit d^n übrigen Theil Savojen»' 
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entzogen, indem auch nicht eine fllr Artillerie brauchbue Slrasse 
über die Glebirgsketten führt, welche vom Hontblanc bis zum 
Salfeve heraus die Wassenchüde zwischen der Arve und den 
übrigen linksseitigen NebengewäsBeiv' der Bhone bilden. Daher 
hütte Sardinien die nördlich dieser undorchdringlichen Gebii^kette 
liegenden Xjandsdudten, welche Chablais und Faiicigny umfassen, 
im Fall eines Krieges ganz sich selbst Überlassen mUsben, wenn 
sie nicht unter den Schutz der sdiweizerischen Neutrahtät ge- 
stellt wwden wKren. Beim zweiten Fariserlrieden änderten sich 
swar die VerhältnisBe Savojens sehr wesentlich, indem Fnad:- 
reich nun ganz Saroten wieder an Sardinien abtreten muaste. 
Allein da Genf den westlichen Abhang des Sal&ve den Bestim- 
mungen des ersten Friedens zufolge doch noch beizubehalten be- 
rechtigt war, so blieben Chablais and Faucigny nachher wie za- 
Tor in miEtärieoher Hinsicht vom Übrigen Savoyen abgeschnitten ; 
denn die Abtretung des Fusses des Sal&ve an Sardinien von 
Seiten der Schweiz nnd Genfs war Folge des . Turinervertraga 
und keineewegB in den Verträgen mit Frankreich enth&hffli, folg^ 
lieh blieb auch der angei^ihrte Grund für die Neutralität Ton 
Chablais and Faucigny zu Gunsten von Savoyen imTeriEu- 
dert beatmen. Zu diesem Yortheil, dasa Sardinien die Möglich- 
kedt gegeben wurde, seine Trupp^i ini Fallo eines Kriegs ans 
den neutralisirten! Provinzen zorüok zu ziehen, kam. aber noch 
ein zweiter:" die Sicherung Italiens gegen einen Ein&ll feind- 
licher Truppen über' die savoyiBchen Alpen. Nachdem nämlich 
der 180O erfolgte Uebergang eiber feindlichen Arhiee übeir ein 
scheinbar unwegsames Gebirge, den grossen Sl Bernhard, und die 
ränigä Jahre später erfolgte firrichtong einer durch die Lostaren- 
nung des Wallis von der Schw^ geücherten EunststraBSO über 
aap Smplon gezeigt hatten, dasa Auch die savoTischen Alpen 
Itahen nicht den von ihnen gehofften Schutz gewähren, lag der 
Gedanke nahe, einen wütem Schutz in andern Momenten zu 
suchen. Sardinien konnte densdben aus Gründen der oben er- 
wähnten Grenzveriiältniaite anmöglich gewähren'; darum Wieb 
nichts übrig, als denselben in dem Staat zu suchen, in dessen 
natürlichen Grrenzen diese Gebilde liegen. 

Mt BtMksicht auf diese Vortheile, welche fUr Sordimen aas 



dbyGoO^ 



der KentrafiBining Savoyene resaltiren, wäre es thüricht in Ab- 
rede fitelleö zu wollen, daee bei der Creinuig nicht auf die loter« 
esBen dieses Staate BUcksicht genomm«i worden. 

Wir bestreiten aber des Entschiedensten, dass dieses Interesse 
einzig massgebend gewesen sei, nnd behaupten, daaa dasjenige 
der Schweiz dabei ebenso sehr in Berücksichtigung gezogen wor- 
den se^ Es ffl'gibt räch ^iess schon a piiori aus dem unzweideu- 
tigen Wohlwollen der Minister der verbündeten M&chte fUr die 
Schweiz, welche dieser mcht eiae Occupationspäicht, die nadi 
allgemeiner Uebereiastimmung für uns nicht ein VoiUieU, son- 
dern eine Last wäre, würden octroyirt haben; gan» besonders 
aber ans den oben (S. 56 bis 70) ^wähnten Erwägui^en. Es 
wdrde in Wien mit aller Bestimmtheit darauf hingewieean, 
dass diese Neutralität ebensowohl im Interesse der Schweiz, als 
in dem Sardiniens liege, dass ohne dieselbe von einer wirk- 
samen Änfrechtbaltung d^ Neutralität, also von der Behaup- 
tung der UnabbKngigkeit der Eidgenossenschaft nicht die Kede 
sein könne, und dass die Kantone Wallis und G-enf, insbesondere 
auch der Simplonpass, fortwährend sJs bedroht erscheinen müssten. 
Es ist allerdii^ wahr, dass die Neutralität Savoyeos zu Wien 
ohne ZutJiun der schweizerischen Abordnung festgesetzt wor- 
den, und dass diese selbst nlchta weniger als für diese Com- 
bination sympathisirt hat, wie sie auch, so viel wir wenigstens 
aus den Acten zn erkennen vermögen , keine aof die Einverlei- 
bung v0n Chablais und Faucignj in die Schweiz selbst zielende 
Schritte, wozn sie doch durch ihre Instructionen (S. 3b), wenn 
auch nicht aufgefordert, doch ermächtigt worden, gethan hatte; 
dass überhaupt die ganze iN^otiaüon durch die Genfer Depn-* 
tirten geführt worden. Allein alle diese Umstände berechtigen 
durchaus nicht zum Schlosse, dass desahalb die Neutralitfit Sa- 
Toyena zu Gunsten Sardiniens der Schweiz förmUch octroyirt woi^ 
den sei; denn, wie schon gezeigt Verden, haben die Minister selbst 
dieselbe erst, nachdem Chablais nnd Fanoigny als freier Besitz 
(nach dem Flau Finsler's), trotz aller Anstrengungen der Genfer, 
fltr die Schweiz nicht zu erlauben waren, und daher zum Theil als 
Ersatz für die der Schweiz dadureh en^;angenen Vortheile con- 
etituirt. Dass Fictet de Bochemont und Francis d'lTenuue end- 
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üeh bei ihrenUnterbaDdlaiigen mindestens ebensosehr als den Vor- 
theil.der Eidgenossenschaft denjenigen Genfs specieU im Auge 
hatten, welchem letztem sie auf jede Weise eine Gebietavergrös- 
sernng und Desenclavirimg verachaÖen wollten, l&sst sich nicht 
leugnen. Aber mit Rücksicht auf das bereits Gestüte müssen wir 
doch die Ansidit des Herrn von Goozenbach zurückweisen, wel- 
cher die Neutralität einzig als A«quivalent für die von, Seite 
Sardiniens zu Gunsten Genfs gemachte Gebietsabtretung auf- 
last und meint, dase die Genfer Ueputirten bei ihren Unter- 
handlungen einzig diesen Zweck im Auge hatten. Es ist eine 
AnBicht, welche consequent weiter geftihrt, wie diese denn Herr 
von Gonzenbach in seiner Kede im Nationalrath am, 19. December 
1870 anch amgesprochen hat, zur AufTassimg des Occnpations- 
rechts der Schweiz ab einer Pfli<At' und der Neutralität Savoyens 
als einer zu Lasten der Schweiz constitairten Servitut dr&ngf 
Wir wollen 'nicht bestreiten, dassFictet und d'Ivemoia eben vor 
Allem Genfer waren und als solche den Vortheil ihrer Vater- 
stadt in erster Linie im Auge hatten; wie sehr diess bei Pictet 
der Fall war, er^bt sich ganz besonders aus dem was oben über 
dessen Thäti^eit bei der Unterhandlung des zweiten Pariser- 
friedens gesägt worden. Beiläufig mag hier überhaupt erwtihnt 
werden, dass wir Pictet*« Befähigung zu aolchen diplomaliachen 
Missionen gar nicht hoch anschlagen, dass ihn zu denselben 
mehr seine vornehme Conneadonen und sein weltmännisches Ge- 
bahren, freiUch auch die Gradheit und Ehrenhaftigbieit seines 
Characters -emplahleti, dass er aber zu Paris im Jahr 1S15 die 
Interessen der Schweiz schwer geschädigt und auch za. Turin 
das Wünschemwertbe nicht geleistet hat. Gewiss haben nun die 
Minister der alliirten Mächte bei der Neutralisirui^ Savojene 
auch den Vortheil Genfs, dieses Sclioosskindes der damaligen 
Staatsmänner und Gelehrten, berücksichtigt. Die Unhaltbarkeit 
der Ansicht dea Herrn von Gonzenbach erhellt aber daraus, 
daea die Minister und die Genfer eben dadurch , . dass sie dem 
sar^oischen Al^ordneten, Grafen von St. Marsan, die Vortheile 
der Neutralisirung Savoyena fiir Sardinien recht herausstrichen, 
ihn zu jener Ceasion vermochten, während die Neutralität an 
sich schon iUr die Schweiz so wichtig undvortheilhaftwar, dass 
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sie für Bicii allein eine ToUkommen genUgende liirungenscliaft 
geweefiii wäre, selbat wenn nicht noch die genannte Gebietaces- 
Bioa za Gnmten Genf'e daza gekommen wtire. Um Sardiniena 
Einwilligung zur Nentmllsinmg zd eriialten, war es niebt nöthig 
ihm die Intereasen der Schweiz bei der Trensaclion zn beweisen^ 
wohl aber die Vortheile, die es dabei &nd, darzathnn. 

Unsere Ansiebt geht also dahin, dasa von den Diplomaten dea 
Wiener-Gongreases bei der Nentralinnrng Savoyens ebenso sehr 
das Interesse der Schweiz und Genfs, als dasjenige Sardiniens, 
maassgebend gewesen ist; vielldcht, tilgen wir bei, auch das In- 
teresse Europa'». Vielleicht leitete sie, wie wir aus den oben ge- 
nannten DenkBchriAen Humboldt^s n. A. scbhessen dUrfen, auch 
der Gedanke: die Neutralität und Unabhän|pgkeit der Schweiz 
iat durch die allgemeine europäische Wobl^rt bedingt, und tun 
diese nach Möglichkeit sicher zu stellen, mUssen in die schwei- 
zerische Keutralität auch einzelne Gebietstheile tiitTOjenB ein- 
geschlossen werden, welche Sardinien, zur Genüge mit dem 
Schutz des Montcenis beschäftigt, nicht schützen kann, welche 
aber zn einer wirksamen Vertheidigung der scbweizeriachen 
Neutralität, namentlich des Simplonpasses , absolut nothwend^ 
erscheinen, und ohne welche der im [europäiBchen Interesse lie- 
gende Zweck der Neutralisirung der Schweiz entweder gar nicht, 
oder doch nur unvoUständig erreicht werden kann. 

Damit glauben wir ansere Äu%abe, welche in der Nach- 
weisting der Entstehung und der wirklichen Bedeutung der Be- 
Stimmungen der Wiener- und Pariaer- Vertrl^e über die Neutra- 
lität Savoyena bestand, gelöst zu haben, und es mag nun Andern 
überlassen bleiben, die Frage von der pvlitäschen Seite zu be- 
handeln und cBe Coneequenzen darzustellen, welche sich aus 
jenem Nachweis iÜr die Frage nach der Bechtmässigkeit der 
Annexion Savoj'ens durch Frankreich, sowie nach den Mitteln 
ergeben, wodurch der Schweiz die Yortbeile gesichert werden 
können, welche die Neutralität Savoyen's für die Schwräz con- 
stituirte. £s sei uns nur noch folgende Bemerkung gestattet: 
So lange Frsnkreich im Besitz von Savoyen bleibt, ist das 
schweizerische Occupationsrecht illnsoriflch, indem es Frankreich 
mäglich wird, mit überraschender Schnelligkeit Truppen m Sa- 
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Toyen zu sammelii, sich des Wallis und der Strasse Über den 
Simplon oder Gottbsrd zu bemächtigen und Italien zu bedrohen. 
Aber nicht bloss Italien, auch Deutschland igt dabei interesairt, 
dass im Fall eioer kriegeriscli&n Verwickelung mit Frankreich, 
SaToyen von der Schweiz besetzt werde. Denn, wenn es Frank- 
reich gestattet wjrd, das südliche Ufer des Leman zu besetzen, 
wird ihm ein Angriff in die linke Flanke der schweizerischen Ver- 
theidigungsstelluDg möglich. Dieser aber würde in weiterer Con- 
sequenz zur vollständigen Aufrollung der schweizeriBchen Ver- 
thcidigungslinie und zur endlichen Festsetzung der Franzosen 
an der Suddeutschland bedrohenden Flusslinie Basel-Scbaff- 
hausen führen. 
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I>i6 im westphällsohen Frieden ausgesprooliene 

Exemtion der Eidgenossenschait vom Reiche, das 

Verdienst der evangeliBclien Städte und Orte. 

, Von 

Dr. D. A. Fecbler. 

Nicht leicht gab es eine für die Existenz der Eidgenossen- 
schaft verhängnissvollere Zeit, als die des dreissigjährigen Krieges. 
Wahr ist es, dass dieselbe, während ein grosser Theil Deutsch- 
lands der Schauplatz grauenvoller Verheerungen geworden war, 
me eine Insel von den Fluthen der Verheerung im Ganzen ver- 
schont blieb und etwa nur die Grenzen von der Brandung der 
Wogen berührt wurden. Schaut man aber in den Innern Zu- 
stand unsers Vaterlandes zu selbiger Zeit, in die Kluft, die zwischen 
den Katholischen und den Evangelischen gähnte, kennt man die 
Erbitterung, welche eine Partei schlagfertig gegen die andere an 
die Grenzen rücken liess, das Treiben der Parteien, deren eine 
einen Rückhalt an Spanien und Oesterreich, die andere an Frank- 
reich und Schweden hatte, die blutigen Wirren in Graubiinden, 
welche die Eidgenossen in zwei Lager trennten: so kann man 
es nicht anders als ein Wunder nennen, dass die Eidgenossen- 
schaft aus diesem gefahrvollen Strudel unversehrt empor getaucht 
ist. Mit dem Schlüsse des Krieges war aber die Gefahr nicht 
vorüber; es drohte ihr zuletzt noch eine andere, die, wären die 
Machinationen einer Partei auf dem Tage zu Münster und Osna- 
brück gegluckt, die Eidgenossenschaft oder wenigstens einige 
Orte derselben ihrer Selbstständigkeit beraubt und wieder zu 
integrierenden Theilen des Reiches gemacht hätten. 

Aeltere Geschichtswerke (Leu, Waldkirch u. a.) erzählen, 
dass Bürgermeister Wettstein von der gesammten Eidgenossen- 
schaft nach Münster geschickt worden sei. Die unserm Zeit- 
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alter Däber stehenden GeaJhichtsschmber haben sich von diesön 
Irrthiiin losmacht (Oehs ist auf halbem Wege stehen geblieben) 
und berichten, dass es bloss die erangeliscben Orte gewesen sind, 
welche Wettstein al^eordnet haben. Wenn auch dadurch die 
faistorisdie Wahrheit sich Bahi\ gebrochen bat, so schflint es doch 
kein üherSüsaiges Beginnen zu sdn, den Blick der Geschichts- 
freunde auf die Verhawßungeai hinzulenken, welche der Abord- 
nung Wettsteins vorangegangen sind. Diess ist der Zweck der 
.folgenUen auf Aktenstücke gegründeten Auseinandersetzung. ' 

Schon im Jahre 1627 waren von einem Strassbui^er Bürger, 
Wilhelm Schmalz, beim Kammergerichte zu ^eyer gegen MäN 
hausen Mandate ausgewirkt 'worden, welche den fünf evangelischen 
mit dieser Stadt verbandeten Orten höchst bedenklich und von 
gefährlicher Consequenz vorkamen, so dass im Namen dieser 
fanf Orte an das Kammei^richt eine Protestation erlassen warde, 
• nachdem Bern von seinem Rechtsgelehrten' Dr. Steek und Basd 
von sanem Coll^um jmidicum äch 'ein Gutachten Über Mttl- 
haosens kaiserliche und königliche Freiheiten hatte geben lassen.') 

Das war ein Vorläufer 'von zwei anderen Angriffen des 
Kammergerichtes, welche bald darauf äai Basel selbst gerichtet 
und von weit aussehenden Folgen begleitet waren. Der eine 
wurde von Dr. juris Melchior ab Insula (del'Isle), arsprüng- 
lich von Genua herstammend, Professor an ^er tinivfersität m 
Basel und Butler daselbst, veranlasst. Die&ec Rechtsgelehrte hatte 
im Jahr 1624 auf hinterlistige Weise sein an der Münchensteiner 
Brücke gelegenes Lani^t dem Barbier Ludwig Meyer ."^ einem 
geisteskranken Manne, durch Verkauf anzuhängen gfewusst. Die 
Verwandten des Gwstesschwachen' ftihrteil vor Gericht Klage. 
Ab Insula auterlsg wegen seiner betrüglicbrti Handlungsweise, 
vwliess Basel und begab sich nach Paria, von Wo aus er 1628 
sein Basler-Bürgerrecht aufkflndete, erhieSt -ttm dori%en Hofe 
den Titel eines Kanuner*errn and wandte sich nun aus Bache 
an ^ Kammergerieht zu.Speyer, um den Spruch des Baslerisphen 



') Abschied tod Aaraa 29./19. Norcmbei- 1637. 
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StatUgerichtes . zu annullieren. Er wusste selbst den König so 
zu gewinnen, dass derselbe sich seiner gegenüber den evangeli- 
schen Städten, welche Basel sdiUtzten, annahm, ^och dem Tode 
Ab Insula's führte dessen Wittwe den Prozess noch fort. 

Der zweite Angriff wurde durch Florian Wächter, einen 
Bürger von Schlettstadt, veranlasst, dem in den damaligen Eriegs- 
zeiten der Aufenthalt in Basel gestattet worden war. Dieser 
hatte einigen Fuhrleuten von Basel acht Wagen Wein ai^ dem 
Elsass für einige Wirthe nach Basel zu führen verdungen. Unter- 
wegs wurden den Fuhrleuten von französischen Parteigängern 
die Pferde bis auf einige geraubt, mit diesen brachten sie den 
Wein noch nach Basel und verlangten von Wächter, der sich 
bei der Wegnahme der Pferde keineswegs energisch benommen 
hatte, Entschädigung. Die Sache wuchs 1641 an das Recht. 
Weil im Akkorde der ünsichea-heit der Strassen nicht erwähnt 
worden war, unterlagen die Fuhrleute, Wächter musste mit der» 
Gegenpartei die Kosten bezahlen. Da er überdiess auch noch 
von Kreditoren bedrängt wurde, wandte er sich ebenf^s aus 
Rache um Annullierung dfö Richterspruches an das Kammer- 
gericht zu Speyer. Ab Insula sowohl als Wächter erhielten von 
demselben die Citation der Basier vor sein Forum und später 
die Execution des Arrestes auf alle Güter von Baslern, wo die- 
selben sich fänden. 

Den vor das Kammergericht citierten Baslem verbot der 
Rath den Citationen Folge zu leisten und brachte seine Be- 
schwerden zu mehrem Malen (1643, 1644, 1645)') auf den 
Tagsatzungen zur Sprache; 1643 und 1644 wurde sogar im 
Nanien der XIII Orte ein Schreiben an den Kaiser erlassen, er 
möchto befehlen, dass künftig die Angehörigen der Eidgenossen- 
lergleichen Citationen und Arresten verschont würden, 
auch hatte das Kammei^ericht auch schon Yorla- 
einzelne Orte ergehen lassen; diese waren aber in 

od vom 5. Juli 1643, oTutgel. Abicbied vom 6. — 8. Februar 
hnung vom 4. — 19. Juli 1644, evongel, Äbgohled vom 5. Febr. 
Abachied vom 4. Jnli 1645. 
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Folge theils von ßemonstratioflen , theils des küserUcbea Ein- 
sdireitens ohne Erfolg geblieben.^ Diessmal aber gestaltete sich 
die Sache anders. 

Basel berief sich vor den Gesandten der Tagsatznu^ and 
gegenüber dem Kaiser auf seine durch kaiserliche .und könig- 
liche Privilegien ihm ertheilte Exemtion vom Reiche, durch 
welche es ku keinen andern Leistungen verpfiicbtet sä, als dem 
römischen Könige, wenn er über das Gebirge zog, um die Kaiser- 
krone zn empfangen, mit zehn Glenen in der Stadt Kosten zu 
b^leiten, und diese Unabhängigkeit habe sie auch z. B. 1460 
g^^ die Zumuthungen Friedrichs III. aufrecht erbalten. So 
war es auch 1517 unter Karl V. voi^ekonuuen, dass Basel auf 
eine Reichsversammlung berufen wurde, dag^en aber Einsprache 
erhob, worauf der Kaiser eine für die eidgenössischen Orte 
günstige Erläuterung ertheilte. Auf diese beriefen sich Basel, 
Schaßhausen und St. Gallen, als sie noch 1640 auf den R^chs- 
tag beschieden wurden , und erhielten zur Antwort , dass sie 
durch ein Versehen auf der Reichsmatrikel stehen geblieben 
seien.') 

Und was nun endlich das Reichskammei^ericfat betrifft, so 
war d^selbe schon 1495 von Kaiser Maximilian in Anr^ung 
gebracht, aber erst seit 15i8 von den gesammten Reichsständen 
in's Leben gerufen worden. Von diesen und dem Kaiser wurden 
die Richter bezahlt. An demselben waren die Eii^enossen nie- 
mals betheiligt. Wenn auch behauptet werden wollte, dass 
einige Orte, namentlich Basel, in einem abweichenden Verhält- 
nisse zu demselben standen , so ' berief es sich darauf, dass es 
schon mehr als hundert Jahre , bevor es in den Bund mit den ' 
~ Eidgenossen getreten sei, von jedem äussern Gerichtszwang durch 
seine Privil^en eximiert und auch seit 1501 in dem unge- 
störten Besitze dieser Exemtion geblieben sei. 

Die bisherigen Schritte g^en die Verfügungen des Eammer- 
gerichtes waren erfolglos gebüebra und 1646 wurde sogar die Exe- 
cution der Arreste auf die Güter der Basler angeordnet. Da sprach 

1} Aluohied der JahnecbDiuig Tom 1. JoU I640« 
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sich Basel aof der Konferenz der evangelischen Orte, den 16./6. 
Februsf ^ 1 644 , dahin aus, dass es nach seiner Ansicht das 
Beste wäre, da das Kammergericht nicht vom Kaiser allein, 
sondern vom ganzen Reiche abhänge, wenn man durch Vermitt- 
lung des französischen Ambassadors in der Schweiz es dahin 
bringen könnte , dass den franzosischen Bevollmächtigten in 
Münster die Instruktion gegeben würde, bei den Friedensver- 
handlungen auch der Eidgenossenschaft in dem Sinne zu gedenken, 
dass weder das Kammer- und Hofgericht noch andere Tribunale 
gegen die Eidgenossenschaft Mandate zu erlassen befugt sein 
sollen. Diesem Antrage wurde erst nach Verfluss eines Jahres 
Folge gegeben'). Im Juli desselben Jahres 1645 gingen die 
evangdischen Orte einen Schritt weiter. Sie beschlossen, Luzem 
anzufragen, ob es seine Einwilligimg zu einem gemeineidgenössi- 
schen Scl)reiben an den französischen Bevollmächtigten zu Münster, 
Henri d'Orl(^aiis, Herzog von Longueville, geben würde, in welchem 
derselbe um seine Vemnttlnng anzugehen wäre, dass die Eidge- 
nossenschaft in den Frieden eingeschlossen ') und mit solchen ihrer 
Souveränität zuwiderlaufenden Neuerungen , wie man sie seit 
etlichen Jahren von Seite des Kammergerichtes habe erfahren 
müssen, verschont werden möchte. Auf den Fall hin, dass diess 
von Luzem nicht erhältlich sein sollte, entschliessen sich die 
evangelischen Orte, für sich allein ein, solches Schreiben abgehen 
zu lassen. Auch der französische Ambassador Caumartin billigte 
diese Maasregel undrieth überdiess, man möchte zu Beförderung 
der Sache eine eigene Person in Münster bestellen, was vielleicht 
ohne Kosten der Eidgenossenschaft geschehen könnte. Zürich 
verfasste ein Schreiben an Luzern , in" welchem die Exemtion 
vom Eammergerichte und die EinSchliessung in den Frieden 
verlangt wurde, thoilte aber noch vopher Basel das Coucept mit. 
Basel eröf&iet (30.,'20. August) Zürich seine Ansicht dahin, dass in 
dem Schreiben bloss die Exemtion vom Eamntergerichte berührt 
werden und man erklären solle, dass dabei a 1 1 e eidgenössischen 



') Evangelischer Abschied vom 5. Febranr 1645. 
') ETangeliseher Abtchied Tom i. Juli I6fö. 
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Orte intere^ert seien, vor allen Basel; die Einschliesaui^ in 
den Frieden möchte man fallen lassen, weil diese ein Hinder- 
nifis fUr die Zustimmung der kaäiolischen Orte zu jenem Ver- 
langen sein könnte. Das Schreiben ging im November 1645 
im Namen der XIII Orte an den französischen Ambassador und 
an die französischen Bevollmächt^ten in Münster ab, und den 
1. Januar 1646 konnte Caumartin dem Oberstzunftmeister Brand 
berichte, . dass die Bevollmächtigten seines Königs geantwortet 
hätten, sie wurden sich der Sache auf das AngelegentUchste an- 
nehmen. Zugleich erhielt auch Bürgermeister Wettstein vom 
Generalmajor Johann Ludwig von Erlach, diemals Kommandant 
von Breisach, damals. Generallieutenant Ludwig XIV., welcher 
zu selbiger Zeit zu Münster sich authielt, ein Schreiben des- 
selben Inlialtes. 

So weit cooperierten die katholischen Orte mit Basel, d. h. 
dadurch, dass sie ihre Namen unter die Schreiben setzten, in 
welchen die E^iemtion vom Eammet^erichte verlangt wurde, und 
insoweit kamen sie den Verpflichtungen nach, welche ihnen der 
1501 mit Basel geschlossene Bund auferl^te. Hiemit schliesst 
sich das erste Stadium der Verhandlungen. Das Charakteristische 
derselben besteht darin, erstens, dass es sich bis dahin bloss 
um die Befreiung vom Kammergericht handelte, und zweitens, 
dass die katholischen Orte insoweit cooperierten. 



In eine neue Phase traten die Verhandlui^en, als in Folge 
eines Antrages des Oberstzunftmebt«rs Hummel der Kath von Basel 
Zürich {20./10. Januar 1646) den Vorschlag machte, es möchte 
auf der nächsten badischen Tagsatzung die Frage in Berathung 
gezogen werden, ob es i " 
Person in Munster zu be; 
Interesse im Auge behalt 
zuwehren suche. Es wi 
hervorgerufen worden, 
Ansichten über die feri 
Bern erklärte sich für I 
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den Frieden, SchalThausen ') hielt es filr passend, zwei qualifizierte 
Personen im Namen der Xin Orte oder doch wenigstens der 
evangelischen zu schicken, welche die CinschliessKng in den Frie- 
den und die Exemtion vom Kammergericht betreiben sollten, und 
Graubänden') wünschte, dass auch seine Interessen in Münster 
vertreten werden möchten, da seine Angelegenheiten in enteilten 
F&rben daselbst geschildert worden. Di« badische Tagsat^ng 
wurde nicht abgewartet; schon den 18. Februar wurde auf einer 
von Bern, Basel, Freiburg, Solothum, SchaUhausen und Appen- 
zell zur Beilegung eines zwischen den katholischen und den 
evMigelischen den Thurgau r^erenden Orten zu Baden gehal- 
tenen Konferenz von Bern die Sache zur Sprache gebracht und 
machte auf die geMirlichen Eonsequenzen der Citationen vor 
Kammer- und Hofgerichte und die schon vorgekommenen Auf- 
forderungen auf den Reichstagen zu erscheinen, aufmerksam. 

Bei der Berathui^ Über diesen Anzog machte sich die An- 
sicht geltend, es sollten vier Gesandte, von jeder Konfession zwei, 
oder, wenn diess nicht belieben sollte, wenigstens zwei qualifizierte 
Eidgenossen nach Münster abgeordnet werden. Diese sollten an 
die daselbst sich befindenden Bevollmächtigten von Frankrdch, 
Spanien und Schweden durch deren in der Eidgenossenschaft 
residierende Ambassadoren empfohlen werden, damit die Eid- 
genossenschaft auf die Sollicitation jener Abgeordneten hin und 
durch die Vermittlung der Bevollmächtigten von den Citationen 
und Arresten des Kammergerichtes befreit und die noch in der 
Reichsmatrikel stehenden Orte aus derselben gestrichen würden. 
Endlich sollten jene Abgeordneten, vom französischen Ambassa- 
dor mit einem Empfehlungsschreiben an den Herzog von Longue- 
viUe versehen, bei demselben dahin wirken, dass der Eidgenossen- 
schaft,' als einer mit der Krone Frankreich verbündeten, im Frie- 
densschliföse nach Nothdurft gedacht werde. Man schied mit 



<) Scbreibea yom 18./8. F.ebniar. 
I, Januar 
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der Verabredang von einander, dasB jedes Ort innerb^b dreier 
'Wodwt seinen Entschloss Zürich mittheilen solle. 

Die Ansichten der kathoHsohen Orte über dieses Gutachten 
waren Zürich noch nicht nütgeüieilt worden, als die neu evaR- 
gdischen Städte am 34. Februar zusanunentraten, um ^ch fiber 
die Frage zu berathen, ob es nicht nothwendig erscheine, mögen 
die Antworten der katholischen Orte bejahwd oder verneinend 
ausfallen, dass die evangelischen Orte eine vertraute Person 
naci Münster oder Osnabrück') schicken, wflkhe zu den Bevoll- 
mäcbtigten der rehgionsgenössischen Fürsten und Stände Zutritt 
habe und sondiere, was daseibat verhandelt werde, davon Nach- 
richt g^be, der evangelischen Ofte Interesse wahrnehme und es 
bei denselben vertrete. Zur Erwählung eines solchen Al^eord- 
neten und zur Feststellung seiner Instruktion wurde auf eine 
Zusammenkunft sämmöicher evangelischer Städte und Orte an- 
getragen. Diese Ansicht drasg jedoch einstweilen nicht durch, 
sondern es wurile für zweckmässiger erachtet, statt einen Ab- 
geordnetNi zu schicken , die Sache durch ein Schreiben dem 
König von Frankreich zu empfehlen, damit derselbe seinen Be- 
vollmächtigten in Münster, den Herzog von Longueville, beauf- 
trage, die Eidgenossenschaft nicht nur als sane Bundesgenossin, 
andern auch als freien Stand in den Frieden einschliessen zu 
lassen. Man erblickte in diesem VerfahrMi ein passendes Mittel 
2ur Erlangung der völligen Exemtion vom Kammerg^chte. 

Die katholischen Orte fanden es nicht passend, jedes für 
sich seinen Entschluss Zürich zu Händen der evangelischen Orte 
mitzutheilen. Die V katholischen Orte versammelten sich den 
14.' und 15. März in Luzem, um sich über die ihnen vorgelegte 
Frage zu berathen. Schon aus den Berathimgen der Käthe der 
■verschiedenen Orte ging hervor, dass wen^ zu Gunsten des 
VorschlageB der Konferenz vom 18. Februar zu hoffen sei. Nid- 
walden instrmerte geradezu: „Was die Gesandtschaft antrifft, 
soll unser Gesandte ganz darwider sein." Und so geschah es 

■) EvangeltBcher Abschied toci 34./14. and 35./15. Febraar 1646. 
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denn, diiss sidi gegen den Antragauf eine Abordnangnat^Münster, 
aaf welche Weise sie auch geschrien möchte, auf der Konferenz 
zu Luzem Bedenken erhoben und die Theilnabme au der Ab- 
ordnung abgelernt wurde, indem man die Hoäsung aussprach, 
dass der im Werk begriflfäne Friedensschiusa der Eidgenossen- 
schaft keinen Kachtheil bringeU werde, und dass den Beschwer- 
den ein^lner Orte auch ohne jene kostbare Massregel abgeholfen 
werden könne, zumal da von Imisbruck^ die Vertröatiing ge- 
kommen sei, dass die Abhälfe für die früher schon Torgebrochten 
Beschwerden bei dem Kaiser und dem Reichshofrathe angebahnt 
sei. Sollte man auf andere Weise b^ülflieh sein können, so 
seien die kaäiolischen Orte bereit, jederzeit dif^enigen Mittel 
ergreifen zu helfen, durch 'welche des Vaterlandes Wohlfahrt 
gefördert werden könne. Freiburg theilten die Gesandten ihren 
Entschiusa mit den Worten mit: „Als man die obrigkeitlichen 
„Befelch einanderen eröffnet, hatt deraelb änhelUg zugeben, da» 
„umb viler Ursachen und Considerationen willen für unnoth- 
„wendig gehalten worden, uns in dise hoche Verhandlung ein- 
„zumiscfaen." 

Wenn wir nach den Motiven für diese Handlungsweise uns 
umsehen, so wollen wir gerne zugeben, dass die mit einer Ge- 
sandtschaft nach MUnster verbundenen Kosten bei den V katho- 
lischen Orten ein Gewicht in die Wagschale gelegt haben mögen. 
Wir dürfen aber noch weiter gehen. Das Verhältniss zwischen 
den katholischen und sien erai^elischen Orten war seit einer 
Reihe von Jahren ein äusserst gespanntes und veipftetes. Durch 
die blutigen Wirren in Bünden waren die beiden Parteien zu 
einander in den schärfsten Gegensatz gestellt worden. Seitdem 
die Ermordung der Bemer in der Clus (1632) zwischen Bern 
und Solothum eine gewaltige Erbitterung hervorgerufen hatte, 
von der auch andere Orte berührt wurden; seitdem die evange- 
lischen Orte sich zu Schweden hinneigten, Zürich sogar ein durch 
den schwedischen Gesandten Basche angetragenes Btindniss be- 



') Schroiben dar V Orte «i Zürich TOm 16. MHra 1M6. (Arch. Zürich.) 
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fQrwortete, «welches zwar namentlich durch die Gegenvoreteltnngen 
Basels nicht zn Stande kam; smtdem Zürich es hatte geschehen 
lassen, dagsdie Schweden Hber die BrQcke von Stein durch den 
Thni^aa zur Belagerung von Eonatanz zogen; seitdem endlich 
Kili»n Kesselring gefangen genommen und zu Schwyz der Tortur 
öberantwortet worden war, war die Erbitterung zwischen den 
Katholischen and den Evangelischen bis zn einem solchen Grade 
gesti^en, dass ZQrich und Bern sogar im Januar 1634 im 
Kloster KSnigsfelden ober die Aufetellung einer Armee von 
20 — 21,000 Mann Überein kamen und einen Feldzngsplan zur 
nächtlichen Uebemunpelung Rapperswyb, Bremgartens und Mel- 
lingens') mit Petarden, Feuerkugeln und anderem Feuerwerk 
verabredeten, und sich mit General Hom und de« Franzosen in 
Bünden in Verbindung setzen wollten , während die kathohschen 
Orte sich an Spaniai enger anschlössen und in diesem Jahre 
neuerdings mit demselben ein Bütidniss schlössen. Diesen Riss 
vernarben zu lassen, waren die mannigfachen Reibungen, welche 
durch das Bestreben von Zürich und evangelisch Glarus herbd 
geführt wurden, die evangelischen Unterthanen im Thurgau 
gegen die Uebergriife der katholischen Orte zu schützen, nicht 
ge^gnet. Dahin gehört der Streit über die Kompetenz in Ma- 
trimonial- und CoUatursachen (1631, 1632); welcher mit ein« 
solchen Gereiztheit geführt wurde, dass die katholischen Orte in 
einer geheimen Unterredung über die Anwendung von Waffen- 
gewalt beriethen.*) Später (1 641—43) erhob sich der von Zürich 
mit grosser Energie geführte Streit über den Bau einer evange- 
lischen Kirche zu Frauenfeld, welchen die katholischen Orte auf 
jegliche Weise zu hintertreiben suchten. Und endlich brachten 
in der letzten Zeit zwei Streitpunkte neuerdings die GemUther 
in Aufregung. Die Evai^elischen zu Uttwyl hatten eine Kf^lle 
gesdilissiqn. Die katholischen Orte verlai^n Bestrafung der 
Uttwyler, während Zürich sich i}azu nicht herbeilassen und das 

1) Äbacbisd von Zfirioh und Bern vom 33.-35. Jumar 1634. 
■j Katholiscbcr Abschied vom 11. Angiut 1631. 
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Uräieil der luttboliaehen Orte nicht voUzieheB laesfin wollte,, 
indem ea behauptete, dass die Uttwyler ein Set^t dazu g^bt 
hätten. Femer verlangten die Eatitoliken die Än&telbuig eineB 
Altars in der Kirche xu Lustorf und die EinfUhniDg des katho- 
lischen Gottfisdienstee-, was Zilddi, gestützt auf den Landfri^eu, 
nicht zi^eben wollte. Der Streit zog sich mdirere Jahre hin 
und artete in eine eolche Gereiztheit aas, dass man nicht Uoss 
von der Nothwendigkeit der Theilung der Vogteien sprach, 
sondern auch von Anwendang von Gewalt, dass Zrich befestigte 
und man im katholischen Lager') die Frage aufnaaf, ob man 
nicht Gegenriistungea machen und Befestigung^ aufwerfen soUte. 
Diess geschah zu der Zeit, als man Über die Schritte verhaudelte, 
welche man in Beziehung auf die Friedensverhandluiigfin zu 
Münster und Osnabrück thun sollte. 

Ob man sich irrt, wenn' man annimmt, dass diese Verstim- 
mung in den kathoUscbeo Orteq eine Abn^gung, gemeinschaft- 
liche Sache mit den «vangelischen zu machen, «'zeugt hat? 
Gem^, von der von Luzem im Namen der V katholischen Orte 
gegebenen abschläg^en Antwort an treten die Verhabdlungen 
iä ^n neues Stadium; es sind van da an nur die evangelischen 
Orte, welche sieh der Sache annehmen und aussen,der Exenrtion 
vom Eammet^enchte auch noch die Einschliessung in den Frie- 
den betreihen. 



Der Rath zu Base! beauftragte (14./4. April 1646) seine 
Gesandten auf die am 9. und 10. Mai (29., 30. April a. K.) 
zu Aarau zusammentretende Konferenz der vier evangelischen 
StMte und der Zugewandten, darauf zu dringen, dass, wenn die 
katholischen Orte bei ihrer gegebenrä Erklärung beharrten^ im 
Namen der evangelischen und der Zugewandten jemand nach 
HQnstei: und Osnabrück abgeordnet werde. Da die kaäiolischea 
Orte ihrer Eridärung noch beigefügt hatten, „nutn werde ver- 
„hoffentlich auf Seite der übrigen Orte hierüber etwas anderes 
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„zu ergrejfea akht gemeint; sein", so erregte anfan^ bd rängen 
Gesandten die Absendung eines Abgeordnet«n von Seite der 
evangdischen Orte Bedenkai. Da man aber in Erw^ng zog, 
dass das Standes- und das Religionsinteresse der evangelischen 
Orte'), jenes durch den französischen BevoUniäcfat^ten, Betzog 
von LonguevUle, dieses durch die landgräflich-hessischen Bevoll- 
mächtigten und die der Gen^alstaateo nicht ohne Erfolg geför- 
dert werden könnten, nenn man eine od^r zwei vertraute Per- 
son»! nach Münster abschickte; da^s man, wenn die Einschjiessung 
in den Friedö» erlangt würde, bei dem Genüsse der BJegalien, 
der Freiheiten und Frivil^en ruhig erhalten bieben könnte, 
während man seit einiger .Zeit durch kajnm^i^richtliche Provo- 
kationen, durch Ste^mng der Zolle,., Vorenthalttuig dw Kirchen- ' 
guter angefochten wordai sei, so vereinigte man sich schliesslich 
dodi zu der Ansicht, dass eine Abordnung im Kamen der evan- 
gelische Orte einen bessern Erfo^ erwarten lasse, als die Ab- 
sendung von Schreibe. Dazu bestimmte die Gesandten auch 
noch die Erwägung, dass, wain die evangelischen Orte in den 
Frieden > nicht eingeschlossen würden < die AbMIfe gegenüber 
spatem Eingriffen in. ihre Privilegien und Frdheitfai nur mit 
grösserer Mühe und grossem Unkosten zu erhalten wäre, als 
es jetzt geschehen könnte ; dass man das Vorbeigdienlassen dieser 
Gel^enheit den Bürgern und Unterthanen gegenüber nicht ver- 
antworten könnte. Endlich legte auch noch die Nachricht ein 
Gewicht in die Wa^chale, dags der Herzog von LongueviUe 
selbst, als er durch den Generalmajor von Erlach um Wahrung 
des eidgenössischen Interesses ang^angen worden sei, sich dahin 
ausgesprochen habe, dass, wenn die übrigen Orte nteniand nach 
Münster schicken wollten, die evangelischen djess für sich thun 
sollten, eine Ansicht, an die auch Caumartin sich anschloss. 

Un) die Abordnung zu beschleunigen , wird auf den 9. Mai 
(28. April a. E.) eine Konferenz der evangelischen Städte und 
Orte nebst den Zugewandten nach.Aarau berufen. Zu nicht 
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geringer Üeberraschung der Gesandten wird hier ein Schreiben ') 
des ■ französischen Ambassadors Caujnartin verlesen, des Inhal- 
tes, wie er vernommen habe, sei in den Orten beider Konfes- 
sionen die Frf^e diskutiert worden, ob man Behufs der Eht- 
schliessung in den Frieden, Abgeordnete nach Münster senden 
wolle; eine solche Abordnung habe man nicht für nothwendfe erach- 
tet, da der König als Bandesgenosse der Eidgenossenschaft die 
Verpflichtung habe , dieselbe in den Frieden einschliessen zu las- 
sen. Er bittet die Gesandten, eich seiner Sorge anvertraacB ' 
zu wellen, und versichert sie,- dass die französischen Bevoll- 
mächtigten zu Mßnster die Rechte der Verbündeten Frankreichs 
zu wahren wissen werden. War diese Wendung in Folge einer 
Weisung vom französischen Hofe, eingetreten der seine Stellung 
als Schutzherr der Eidgenossenschaft nicht beeinträchtigt wiss«) 
wollte, oder wollte der Ambassador sich den katholischen Orten 
g^äll^ bezeigen, genug, diese Notifikation hatte die Wirkung, 
dass einige Gesandte Bedenken trugen, (tie Abordnung ins Werk 
zu setzen ; andere dag^n stellten die Nothwendi^eit derselben 
ins Licht. Namentlich machten Basel und Millbausen darauf 
aufmerksam, dass es ihnen wegen ihrer Exemtionsfreiheit, wegen 
der geistlichen Güter und Gefälle gar nidit gleichgültig sei, mit 
was für Bedingungen die benachbarten Orte durch die MUQ'- 
ster'schen Traktate in diese oder jene Hand kommen, dass 
Basel und SchafEhausen immer wiedra- unter die Kammei^richte, 
Mfllhausen unter die Landvogtei Hagenau gezogen werden sollte. 
Cregen Eingriffe in die Freiheiten und Rechtsamen könne durch 
eine solche Abordnung protestiert werden. Diese Gründe 
waren es, welche die Gesandten schliesslich zu einer Abordnung 
bestimmten. Sollte auch, wie man hie und da verlaute, der 
Friede bereits geschlossen sein, so würde man doch wenigstens 
bei der Nachkommenschaft entschuldigt sein. Als Gesandte nach 
Münster und Osnabrück werden unter Vorbehalt der Genehmi- 
gung von Seite der Obrigkeiten gewählt, weil Basel und Schaff- 
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luuiseti die meisten Besdiwerdepankte haben, Bernhard Brand, 
OberstzunftmeiHter von Basd, und Hans Jakob Zitier, Bör^er- 
meister von Schaffbausen ; diesen wird Hans Kaspar Hirzel, 
Unterstadtechreiber von Zürich, als Mitgesandter und Sekretär 
beig^eben. Diese drei Ät^eordneten sollten sich den 10. Juni 
(30, Mai a. K.) zu Basel einfinden , um von da über Wesel nach 
Milnster und Osnabrück zu reisen, und mit Empfehlungsschrei- 
ben von den evangelischen Orten versehen werden, in speziellerer 
Form an den Herzog von Longueville^ in allgemeinen Ausdrücken 
an die Bevollmächtigten des Kaisers, der Krone Schweden, 
Oesterreichs, des Kurfürsten zu Brandenbui^, des Landgrafen 
von Hessen und der Generalstaafen. Auf der Durchreise sollten 
sich die Al^eordneten auch noch zu Breisach vona Generalmajor 
von Erlach mit Empfehlungsschreiben versehen lassen. • Neben 
der allgemeinen Instruktion und dem von Zürich ausgestellten 
Passbrief konnte noch jedes einzelne Ort seinem Gesandten eine be- 
sondere; seine eigenen Interessen betreffende Instruktion mitgeben. 
In Beziehung auf die Kosten vereinigte man sich dabin, dass ZUricb, 
Bern, Basel und Stadt St. Gallen von den in sechs gleiche 
Theile getbeilten Kosten je einen, den fünften Mülhausen und 
Biel zusammen, und dass evangelisch Glarus und Appenzell* 
Äusserrhoden, wie man hoffte, den sechsten übernehmen werden. 

In diesen im Ganzen genommen einmüthigen Beschluss 
schlich sich aber ein Misston ein. St. Gallen nämlich erhob 
gegen die Wahl des Bürgermeisters Ziegler Einsprache. Er und 
seine Söhne hatten zu selbiger Zeit einen Rechtsstreit, der durch 
ein Zollikoferisches Falliment veranlasst worden war und mit 
einer gewissen I^eidenschaftlichkeit wegen der von Schaffhausen 
beanspruchten Judikatur geführt und selbst vor Konferenzen der 
evangebschen Orte verhandelt wurde. St. Gallen erklärte sogar, 
dass es eher zurücktreten werde, als dass es Ziegler als Ge- 
sandten anerkenne. 

Vm einerseits bei den katholischen Orten den „Euer und 
Widerwillen" zu vermeiden, wird far nothwendig erachtet, die- 
selben von dem Beschlösse in Keantniss zu setzen, andrerseits 
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tun die Empfindliclikeit und- Unguost dee Ambassadors nkl^ 
gf^en sich zu erregen, die Gesängen von Bem und Basel an 
ihn abzuordnen, um ihm die. Bew^gründe zu jenem £e- 
Bchlusse auseinander zu setzen und ihm die Sache zu empfehlen 
Aber gerade diese Abordnui^ sollte es sein, welche der Sache 
plötzlich eine neue Wendung gab. 



Den 11. Mai erhielten Venner Johann Rudolf Willading und 
Hans Rudolf Dubi, des Raths von Bern, Burgermeister Johann 
Rudolf Wettstein und Stadthauptmann Nikiaus Bischotf von Basel 
Audienz beim Ambassatlor; ihnen schlössen sich noch der Bür- 
germeister von Biei, Nikiaus Wyttenbach und Dr. Joh. Lukas 
Smieleciuä, Seckehneistßr von Mülhausen an. Der Bericht, den 
sie über ihre Mission einschickten, lautete also: Nachdem sie au 
den Ambassador das Ansuchen gestellt hätten, er möchte bei 
Hof dahin wirken, dass die franzosischen Bevollmächtigten zu 
Münster Befehl erhielten, der Abgeordneten der evaj^^ischen 
Stande daselbst sich anzunehmen und sie beim Herzog von Lon- 
gueville empfehlen, habe Caumartin geantwortet, er sehe nicht 
ein, was die Stände bewi^en habe, Abgeordnete iladi Mürtater 
zu schicken, da Frankreich jederzeit als Bunde^nosse das In- 
teresse der Eidgenossenschaft sich habe angelegen sein lassen 
und auch jetzt für deren Einscbluss in den Frieden sorgen werde. 
Die Abordnung würde als ein Zeichen grossen Misstrauen» von 
Seite des Königs und anderwärts uigesehen werden. Was sie 
fiidi doch in frejide Händel mischen wollten? . Die D^utierten, 
in deren Namen Wettst<än redete, setzten ihm die Beweggründe 
zu der Abordnung auseinander und nachdem sie in ihrer Er- 
widerung auch das betont hatten, dass ihr Vorhaben bei den 
katholischen Orten keine Jalousie erregen werde, dass sie nidit 
die Absicht hätten, auf heimlichem Wege etwas zu verlangen 
oder sieh gar in fremde HSndel zu niischen, legten ^ dem Am- 
bassador auf dessen Aufforderung drei Punkte vor, welche sie 
zu Munster zu erlangen wünschten: 1) Dass die Eidgenosaen- 
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Schaft in bester Form in äea Frieden eingeschloBsen werde; 
2) dass sie generaüter* und specialiter ia ihren Freiheiten unan- ' 
getastet bleibe; 3) dass der Abwechsel der Lande ihr keinen Nach- 
theil bringe weder insgeman , noch namentlich an ihren Hechten, 
Gerechtigkeiten, Pratensionen und Herkommen, sondern dass 
alles isn alten Stende bleibe. Erhalte die Eidgenossmschaft 
Ton Fraidtreich dafUr Versieherung, so werde sie dafür dank- 
bar sein und die Kosten einer Abordnung sparen. Ja Beziehung 
auf den erst^ Punkt gab der Ambassador seine Zusidierung; 
in Beziehung aui den zweiten verbrach er seine Möglichstes zu 
tlmn; weil es aber ein Beichsgeschäft sei, könne er für den 
Erfolg [nicht einstehen. Was endlich den dritten betreffe, so 
möchte ma^ überzei^ sein, dass der König nichts bei den Ver- 
haoillungen werde zulassen, was seinen Bundesgenossen zum 
Nachtheil gereiche, sondern dass er dafür sorgen werde, da^s 
jedem zu Theil werde, was sein Kecht sei und was ihm gebühre. 
Als nun Wettstein ihm bemerkte, dass der letzte Punkt also 
aufzufassen sein werde, dass der König das Land (Elsass) cum 
onere übernehmen werde, antwortete der Ambassador, man müsse 
hierin besondere Distinktionen und Unterschiede machen; worin 
aber diese beständen, damit rückte er nicht heraus. Bemer- 
kenswerth ist die dabei vom Ambassador gethane Aäusserung, 
— man weiss nicht recht, ob sie den Zweck hatte, die Ab- 
g^rdoeten in ihrem Vertrauen auf die verbrieften Rechte herab- 
zu&tinuoeD oder unter einer schmeichlerischen J'orm die Vor- 
mundschaft Frankreichs zu verhüllen — : „Les privil^es <)ui 
„vous ont HA donnäs pr les Empereurs estant le plus mauvais 
„titi«, que YQus pouvez all6guer, le plus beau est celuy de la 
,liberte, que vous avez acqnisß par le droict des armes, laquelle 
„vous devez niaintenir par la mesme voye et suivant l'exemple 
„de Messieurs des Estats dJHoUande, qui ne se prevalent point 
„d'aucuns privUöges et esemptions, qa'ils ayent eu du Roy 
„d'Espagne, mais de In force de leurs armes. Faites le semblable, 
„appnyez de l'autoritÄ du Roy, votre nfeilleur ami, 
^lli6 et conf6der6, lequel vous maintiendra envera 
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„et eontre tous,' y estant Obligo par son alliance avec 
„la Suisae." Die Verhandlong endigte ikmit, d«s der Ambas- 
sador eine katholische Antwort verlangte, ob man darauf be- 
harre, eine Gesandtschaft nach Münster zu gchicken, oder ob 
man ihm das ganKe Geschäft anvertrauen wolle. Im ersten 
Falle wolle er ihr eine Empfehlung mitgeben; was aber auf die- 
sem Wege ausgerichtet werde, fflr das lehne er jbde Verant- 
wortlichkeit ab; im andern Falle möchten die Gesandten ihm in 
einem Memoriale die einzelnen Wünsche und Begehren übei^eben, 
die er' dann sofort an die betreffenden Orte werde abgehen las- 
sen. Ohne eine definitive -Antwort gegeben zu haben, schieden 
die Abgeordneten von Solothurn. 

Caumartin liesS nichts unversucht, um seinen Ansichten bei 
den Regierungen Eingang zu verschaffen. Er seinerseits schrieb 
ein Memorial, in welcliem 'er die Verhandlungen mit den Abge- 
ordneten erzählte, worin natürlich seine Entg^nungen den 
Schwerpunkt bildeten. Mit diesem Jlemorial schickte er seinen 
Sekretär Baron nach Bern, Zürich und Schaffhausen; dieser that 
dann noch mllndlich das SeinSge. Den 22./12. Mai sprach sich 
Bern dahin aus, es wolle die Sache ganz der Hand des Ambas- 
sadors anvertrauen und ihm überlassen , das Interesse der evan- 
gelischen Orte und der Zugewandten, wie es in den drei oben 
angefahrten Punkten fbrmuhert war, zu vertreten. Venner Wil- 
lading äusserte sich in einem Schreiben gegen Wettstein, es wäre . 
vorauszusehen, dass Caumartin, wenn man auf der Abordnung 
bestände, derselben alle Hindemisse in den Weg legen würde, 
üeberdiess hatte man auch Nachricht, dass es auch Zürich nicht 
mehr recht Ernst mit der Abordnung sei, und Schaffhausea hatte 
sich bereits den 19./9. Mai g^en dieselbe erklärt. 

Der Bericht, welchen Wettstein von Solothurn heimbracht« 
und die Nachrichten von den andern drei evangelischen'Städten 
erregten im Rathe zu Base! Bestürzung und das um so mehr, 
da gerade damals das Kammergericht zu Speyer wegen der An- 
sprüche Wächters und w^en Reklamatiorieti j welche die Passa- 
vant geg^n das hiesige Stadtgericht machten, eine sententia con- 
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L hatte ergehen lassen, venoöge deren auf basler'sche 
Güter, wo dieselben sich fänden, Arrest gelegt wurde, so dass 
Basel sich, venuilaast fand, an die Gomwandantes in den Rhein- 
gegend«) zu abreiben uad sie zu ersuchen, die KaufmantuigUter 
der Basler in Schutz zu nehmen. In dieser missiichen Lage sah 
der Rath vorläufig kein besseres AnskjmftsiBittel, als den Ober- 
zunftmeister Brand und den Stadthauptmann Nikiaus Bischoff 
nach SoloAum za schicken, um dem Ambassador thdls diese 
neuen Verfolgungen von Seite des Kammergerichts vorzustell«i, 
thdls für die Abseodung eines Gesandten nach Münster zu stim- 
men. Der Ambassador fand aber für gut, keinen deutlichen 
Bescheid zu- gebra, sondern bloss darauf zu dringen, dass Basel 
sich erklären solle, ob es jemand nach lüfünster abzusenden 
Willens sei oder nicht. Basel wollte aber für sidi allein keine 
Erklärung geben , sondern brachte die Sache wieder auf der auf 
den IAJs. Juni nach Baden angeschriebenen Tagsatzung der 
Xin Orte. zur Sprache. Die baslerischen Gesandten erhielten 
in ihrer Instruktion den Aufi.rag, die drei andern evangelischen 
Städte zu bestimmen, die Gesandtschaft auch gegen den Willen 
des Ambassadors al^ehen zu lassen, indem Basel es für unwür- 
dig ansah, dass ein von den Orten gefasster Beschluss durch 
das Gutdünken des Ambassadors sollte un^estossen werden. 
Wenn sich keine Mehrheit dafilr ausspreche , so sollte im Namen 
gemeiner Eidgenossenschaft oder, wenn die katholischen Orte 
nicht gemeinschaftliche Sache machen wollten, im "Namen der 
evangelischen, die Sache dem französischen Ambassador, den 
königlichen Bevollmächtigten, dem Kaiser, dem Kurfürsten zu 
Trier als Kammerrichter und dem ganzen Gericht, dem kaiser- 
lichen Bevollmächtigten, Grafen von Trautmannsdorf, den Beichs- 
und andern Ständen zu, Münster und Osnabrück empfohlen wer- 
den. Ausserdem wurden die baslerischen Gesandten noch zu 
dem Antrag ermächtigt, es möchte als RepressaUe auf die in der 
Eidgenossenschaft befindhchen Güter Ari;est gelegt werden. In 
geheimer Instruktion wurde ihnen aufgetragen, mit Sebastian Pil- 
grin Zweyer von Evebach, Rathsherm von Uri, kaiserUch^ 
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Generalfelilwachtmeister uTid bei Ferdinand III. nicht ohne Ein- 
fluß, zu reden, er möchte seine Vermittlung antreten lassen, 
dass Basel aus der Reichsmatrikel gestrich^ und von den Ver- 
folguAgen des Speyertechen Kinnmei^erichts befireit tPürde. Sie 
sollten ihm eine Belohnung von zwei bis dreihundett. Tlialern in 
Aussicht stellen, wenn er die Sache zu Stande bringe, jedoch 
das im Geheimen und dass Caumartio nichts davon erfahre. 

Das Resultat der vom 13. bis 30. Jun) dauernden T^- 
satzung entsprach den Erivartungen Basels nicht. Von Absen- 
dung einer Gesandtschaft nach Münster War keine Rede mehr; 
auch wurde mcH beliebt, an den Kaiser und den Kurfürsten 2ä 
Trier ein Pllrschreiben abgehen zu lassen; hii^^it wurde eifi 
Schreiben des kaiserlicbfiu Bevollmäi:iitigt«n, Grafen von Traut- 
mannsdorf, an Zweyer von Evebach vorgelegt, des Inhaltes, dass 
der Kaiser kein Bedenken tragen werde, die gesaminte Eidge- 
nossenschaft, als des Hauses Erbvereinigte, in den mit der Krone 
Frankreich und mit Schweden zu erdichtenden Frieden einzu- 
schliessen; bereits sei diess in dem kaiserlieherseits aufgesetzten 
Projekt geschehen. Das war aber nur ein Theil von dem, was 
Basel und die evangelischen Städte wollten. 

Nicht viel mehr Trost bvaehte Basel die Jahrrechnungstag- 
satznng im Juli 1646. Auf dessen wiederum voi^ebrachte RekU- 
mationen wurde durch wnen Ausschuss wiederum mit dem fran- 
zösischen Ambassador verhandelt und schhesslich ihm bedeutet, 
dass die Otte, wenn die Verfolgungen von Seite des Karamer- 
gerichtes nicht aufhören sollten, Basel nach dem Inhalt der 
Bünde an die Hand zu gehen veranlasst würden. Auf den Rath 
des Arabassadors wird wiederum an den König, an den Kardi- 
nal Mazftrin, den Kurförsten Von Trier und an den französischen 
Bevollmächtigten zu Münster und Osnabrück geschrieben. 

Aber aneh wieder ohne den gewünschten Erfolg! Die Vexa- 
tionen des Kammergerichts nahmen im Gegentheil grössere Di- 
mensionen an. Basel war es klar, von wie weit gehenden Fol- 
gen es für seine und der Eidgenossenschaft Zukunft es sein 
würde, wenn zu Münster bei den sehwebenden Friedensverhand- 
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luDgen die Ansprüche des Kammei^erichts nicht beseitigt wer- 
den. Da aber bis daMn auf die Zustimmui^ zu einer Abord- 
nung nach MKnster nicht zu hoffen war, so oränete der Kath 
ma die WXte des Monats August Wettstein nach ZQrich, Luzem 
und Bern ab mit dem Auftrage, diesen Orten jene weitgehenden 
Folgen zu Gemüth^zu führen, sie um ein nochmaliges nachdröck- 
Uches Schreiben an die Bevollmächtigten zu Münster tu bitten 
und um die Bevrill^ng, durch Gegenarreste Repressalien zu 
ei^eifen. In das erste Ansuchen willigten die genannten Orte 
ein und setzten unter das in Zürich concipierte Schreiben ihre 
Unterschrift; die Einwill^ing in das zweite, d. h. die Ei^ei- 
fang von Repressalien lehnten sie ab, als eine für die Eii^e- 
nossensohaft vielleicht zum Verderben ausschlagende MassregeL 
Bald darauf kam der Bericht von Seite der französischen Bevoll- 
mächtigten zu Münster, ') dass sie durch ihre und der kaiaer- 
lichen Bevollmächtigten Vermittlur^ erlangt hätten, dass der 
Kaiser dem Kammei^erichte den Befehl habe zi^ehen lassen, 
einstweilen die, Exekutionsmassregeln einzustellen und einen Be- 
richt abCT deren Berechtigung einzuschicken. 

CaUmartin schickte mit diesem Berichte seinen Sekretär an 
den Rath von Basel. Dieser Bericht war aber nicht der einzige, 
den man erhielt; ein anderer war von keineswegs beruhigender 
Art. Vftutorte, französischer Bevollmächtigter, und de Varenne 
la Chapelle, Gubemator von Speyer, hatten mit dem Kammerge- 
richte über die BeschwerdeiHBasels verhandelt , berichteten aber 
wenig Tröstliches an Caumartin: „J'ai parl6, schreibt Vautorte 
von Speyer 5. September, k Messieurs de la chambre Im- . 
pönale et Monsieur de Varenne , gouvemeur de cette ville s'y 
eSt aussi employfe aVec beaucoup de soing; mais ces Messieurs 
sont si aigres contre Messieurs de Bäle pour les mespris, 
qu'ils ont fait de leur Jurisdiction m&mes par des actes 
publife et ils s'attachent si fort aux formalit^s, que je n'ai rien 
pu obtenir." War schon diese Nachricht beunruhigend, so wm* 

') 8, auch eio Schreiben des Kaisers Tora 8. Oktober 1646. 
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noch viel beunruhigHider das Msfnonal dieser Verhandlung, 
welches Vaatorte an den franzowschen Staatssekretär Comte de 
Brienne gesandt hatte, und da^ auch Basel soitgetheilt wurde. 
Da lagen nun die Absichten einer gewissmi Partei Idar zu Tage. 
Folgendes war die Theorie, welche das Kainmergericht laut jenes 
Memoriales aufteilte: „Die Stadt Basel läi^net nicht, dass sie 
„ein GU«d des Reiches gewesen sei. Das Interesse der Fürsten 
„erheischt, dass jedermann gkube, dass ein Thöl eines Staates 
„sich von sich aus nicht des Gehorsams gegen das Oberhaupt 
„entschlagen könne, um sich an einen andern anzuschliessen 
„oder sich eine repubhkanische Staatsform zugeben, es sei denn, 
„dass das Überhaupt vorher oder nachträglich seine EinwiUigung 
„dazu gegeben habe oder das Oberhaupt den Unterthanen das nicht 
„leiste, w^ es von Bechts wegen ihnen zu leisten schuldig ist, 
„und dadurch ihnen Änlass gibt, sich seiner Botmässigkeit zu ent- 
„ziehen. Ohne diese Bedingungen kann nichts sie rechtfertigen, 
„auch nicht die Veqähmng. Aus diesem Grandsatze geht der 
„Schluss hervor, dass die Stadt Basel dem Reiche immer noch 
„unterworfen ist. Denn obwohl selbige 1501 ach davon abge- 
„sondert und an die Eidgenossen sich angeschlossen hat, so ist 
„solches (loch aus eigenem Antrieb geschehen und haben weder 
„die kaiserliehe Majestät noch die Stände des Reiches jemals ihre 
„Einwill^ung dazu gegeben oder solchen üi^ehorsam gutheissen 
„wollen, obgleich sie darum oftmals ersucht worden sind, wäh- 
„rend den Eidgenossen ihre Privilegien und Freiheiten bestätigt 
„worden sind. Im Gegentheil ist die Stadt Basel jeweüen in der 
„Reichsmatrikel enthalten gewesen, auf gehaltene Reichstage he- 
rrufen, sind ihr wie den andern Ständen alle Beschwerden und 
„Contributionen auferlegt worden: kurz es ist nichts ihr gegen- 
„über unterlassen worden, wenn die Veranlassung vorhanden 
„war, wie den andern Reichsgliedern gegenüber zu handeln. Ja die 
„Stadt Basel thut noch heutige Tages dasjenige, was sie nicht thun 
^könnte, wenn sie keine Reichsstadt mehr wäre; denn die Jurisdiktion 
„über die Stadt Strassburg, die ihr, noch ehe sie sich mit den 
„Eidgenossen verbunden hat, neben den Städten Ulm und Worms - 
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„insofern zogestanden worden ist, als sie deren Richter in den 
„sogenannten Austragen gewesen ist, behält sie noch heutiges 
„Tages, erscbeiiLt auf den UUnztagen der Stände des obem 
„Elsasses und beobachtet die Satzungen und Ordnungen des rÖnU- 
„schen Reiches, ist also noch völlig d» Jurisdiction des kuser- 
„ liehen Kammergerichtes unterworfen, von welchem kein Staat 
„befreit werden kann, es sei d«in durch besondere Traktate, 
„Privilegien oder VÄ'jähnu^j.'' Als Vautorte den Kameralen 
erwiderte, dass manche jetzt mächtige Staaten in Fo^e der 
Macht der Zeitumstände und durch -die Gewalt der Waffen die 
Freiheit errungen hätten and der Erfolg derselben die Rolle 
des Riditers übernehme, war die Antwort: Les ji^es ne doivent 
pas se fonder sur cette opinlon, mais sur la värit^, quand its 
la peuvent trouver. Elle leur apprend, que la ville de Bäle 
ayant estö autrefois un membre de l'Empire, ne peut cesser de 
l'estre, que par des moyens Intimes et que la chambre la r£- 
putera toujours pour teile, tandis que l'Empire ne lui deffendra 
poipt, xam au conöub-e la comptera au nombre de ces mem- 
bres dans tous les actes les plus solemnels. 

Basel und auch die übrigen Eidgenossen konnten in Fo^ 
einer solchen Sprache über die Absichten des Kammergerichtes 
und seines Anhanges unter den Bevolhnächtigten zu Münster 
und Osnabrück nicht mehr im Unklaren sein: es stand die In- 
tegrität der Eidgenossenschaft auf dem Spiele, es handelte sich 
jetzt um die Lostrennung Basels von der Eidgenossenschaft und 
dessen Einverleibung mit dem Reiche, und wer weiss wie weit 
die Annexion^elüste noch gegangen wären, wenn ^r Schritt 
Basel g^enüber gelungen wäre, machte ja selbst der Beicfashof- 
rath (später) darauf aufmerksam, dass der Kaiser in der Krö- 
nungskapituhition, Art. 9,- sich verbindlich gemacht habe, alles, 
was von dem Reiche gekommen sei, mit möglichstem Fleiss 
wieder dazu zu bringen. Obschon die französischen BevoUmäcb* 
tigten den gemessenen Befehl erhalten hatten, die Sache Basels 
aufrecht zu erhalten, so liess Caumartin doch durch seinen 
Sekretär Baron Aeta Bathe von Basel s^en, dass er es jetzt 

' HliL droUr Bd. ZVnl. 7 
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für rathsam erachte, dass man jemand der Rechte und Ge- 
wohnheiten Basels Eundigen and zwar ohne Verzi^; nach Mfimtcr 
abschicken mute, um die Bemühatgen der BeroUmächtigten zur 
Aufrechterhaltung der Freihräten der Eidgenossenschaft und 
namentlich Basels m unterstützen; denn das Eammergerieht 
setze durch Schrift und Wort alles gegen dieselben in Bewegung 
und hätte zwei Abgeordnete nach Münster geschickt, um ihre 
Absichten dortlizusetaen. Ueberdiess liesl es von Mitgliedern 
des - churf ärstlicben CoUegiuma eine umfangreiche lateinische 
Schrift anstheilen, in welcher die Juristen all ihren Scharfsinn 
aufgeboten hatten, um zu beweisen, dasa Basel noch unter das 
Beich gehöre. Sofort ordnete der Rath den Stadthauptmann 
Nikiaus Bischof zum Ambassador nach Solothnm ab, um sich 
mit demselben des Nähern Gber die Absendung zu bereden. Nicht 
lange nachher kehrte auch Wettstein auf einer Rrase, die er In 
Privatgeschäften antentommen hatte, beim Ambassador an und 
beredete sich mit ihm. In Folge der Relation Beider hielt der 
Rath es für passend, Wettstein nach Zürich zn senden und, 
wenn es daselbst beliebt werden sollte, nach Luzem. In ZUrich 
. l^te nun Wettstein vor einem Ausschusse des Rathes und vor 
dem Gesandten Schaffhausens, Bürgermeister Ziegler, den Stand 
der Sache und die Nothwendi^eit einer Abordnung vor, die 
jetzt auch der Ambassador anerkenne, zugleich auch die Frt^e, 
ob Zürich und Schaffhausen im Falle einer Abordnung an den 
Kosten partizipiren würden. Die beiden Städte stimmten dem 
Vorschlage einer Abordnung bei und zwar in einer Person von 
Basel, jedoch, nicht in der Qualität eines Gesandten, sondern 
dnes Agenten. Derselbe soU^ sich nicht in Disputation einlassen, 
sondern bloss den Bevollmächtigten anempfehlen, dahin zu wirken, 
, dass die Eidgenossen bei ihren Privil^en imd ihrem Herk^nmen 
beiaasen würden und von auswärtigen Gerichten unai^efochten 
blieben. Zugleich wird das Projekt eine^ Instruktion entworfen, 
woran Wettstdn den grössten Antheil hatte. Dieser hatte zu< 
gleich noch den Auftrag, mit dem sdiwedischen Residenten in 
Zürich zu reden und auch dessen Rath einzuholen; auch dieses 
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stimmte der AbSflndung bei. Damit am äeaeUie not' um so 
gresserm Naebdrbckft.iia Nasam gesatamter Eidgenosseiischaft 
geschshetV'könnte, «ollten Beni und LiUern am ihre Znsdmtmti^, 
letzteres m Namen ges«mmter kAtholiecber Orte angegangen 
werden. Wetl5teiii:eTlueIt den Auftrag, zu dies«n Zwecke nxdi 
Luaem irad :B^. zu mseniauf der Rückreise sollte ■ er zu 
Solotfaam beim Ambassodor Bmcbt abstatten audärn mtt'beitie 
Mitwirkung anspre^en. Schonsam Voraus' verönigte man sit^ 
dnhin, dass, wenn BurA T^ozem zu einer Abordnung in gemein- 
eidgendssiscjiem Nfuneil sich nicht verst^cn sollte^ dieselbe 
doch im Namen gemeiner EidgenossenschAft statt- 
haben sollt« , 
-Wettatein reiste von Zürich, begleitet vom Rathssubstituten 
Holäutlb mit diem Instruktionsentwurf nach Luzem und eröffnäK 
dwelbst sein Begehren dein Sohuhhaiss FleckoisteiS'iil Anwesen>- 
heit des Kornheim Meyer, oiid des Stadtschreibers Hartmans 
Diesem braditen die Sachs vor deniRaäi. Der Scfaultheiss eröffnete 
alsdann in Anwesenheit' von fünf Rathsherren Wettstein< den 
Beschhiss in folgenden Worten: „Sie halten sich;nidit bemSdi- 
,ttgt, im Namen sämmtßeh^ katfacdisoher Orte sich: zu dieser 
^Deputatschaft zu verst^en-unti beizudtilrtmBn. Sieaiehteßaadt 
yehie'Deputatsdiaft'ganK untwthig, da neben dem 'einer 1. Stadt 
„Sfcsel der ksmmei^eriebtlicheiv Prozessen halber Stillstand auf 
„sedis Monate gemacht worden sei. Es werden entweder die 
„obsdiweb^den Friedenstraktaten nunmehr bakleine Endschaft 
„haben oder für dieesmal ganz zer^hen. Im letztern' <Fallff 'ist 
„eine Gesandtschaft ganz" mmöll^; im erstshi Ffdle «ird das 
„Sperrensehe' 'Knnmei^^cht in ^«nsöälBGhe Gewalt kiommen und 
^da ist äehon dller-FaVW'VetraproiAeft^ «der es wird in kaiser- 
„ticher Gewttlttterblefben; da behsOteB dann den'alten Styhiin. 
„Wenn- dann ja hoch^ etwas widi-^es vorftille,'gä hat bnik «lodi 
„noch Mittel zur Abwehr." Wettstein entg^nete dem Schultheiss, 
was man im Ai^e habe , sei keine Privatsache und nichts den 
kathoUschen Orten Nachtheiligee, ub)1 iMa CTidea. ,W-HPäoti aas- 
sprach, Luzem möchte doch wraugsteos für aem .Ort aUein die 




Zustimnnuig aitssprecben, erUürte ihm Fleckenstem, daes er ihm 
daüu Iceine Qofinus^i machen kömie, schlug ihm. sogar atif sein 
Begäaea- eines sätrifüichen Reoess. sh.' Das war' das Resultat der 
Mission, obgleich vorher Betii'') bcinäht gewesen iwar, durch 
Sdireiben die. katholischen Orte zum BeitrUt: ni bewe^a 

Von .Luzem rdste Wettstein vorerst nach Basel Eurüok, 
umBecicht zu erstatten. Auf des in einem Schreiben von Seite 
Zürichs und Seh^Hutus^s .«usgedrUdcteo Wiusscb, dass man 
Bärgermrastec Wtettsteiib allein mit der At>ordn<mg nadtMünäter 
betrauen möchte, wird derselbe den 2971&. November vemRathe 
ma einem Abgeordneten bezeichnet ' Sofort verfugt er aichnadi 
Bern und eröffnet den 1. December daselbst wtr dem BAÜie. 
der Zweihundert sane Aufträge, setzte ausmajKler, was Ws da- 
hin in der Sache, geschehen s&. Während der AmhasBad«r 
früher mit ' einer- Abordnung, dach Münster nicht einverstanden 
gewesen, sei, rathe er jetzt, unverzüglich eine solche abauschickeo; 
BesA wünsche aber, dass diess im Einverständnis^' mit den 
andern Ortai geschdie, imi eines günstigen Erfolges um so 
sicherer zu sein. Er berichtet, wie weäigAnklai^ er zu Lnzem 
gefunden und wie man ihm <k^e Hoffnung auf die Abänderung 
des BeacheJdes gemacht ihabe. Wettst^ legt nun die zu Zürich 
ctmcipierte Instruktion vor und ersucht am deren Astiidine, 
ei^tena weil die Sache eine gemeinsame s^ und der Cooperation 
bedürfe, zweitens weil der Ambassador damit einverstanden sei 
und bereits, von Seite des Kammerg^chtes zwei Abgeordnete 
aadi MÜlnster abgegang^ säen, um dem Verlai^n Basds und 
der Eidgenoesenscbaft') ^tgegeD zu treten, drittoß weil der 
iEaiser bereits em Manda;t nach Speyer habe ahgeh^i lassen, die 
Prozesse einstweilen eiozuateH«!, undviertens weil derdchwedisehe 
.^ent sieb alles Gmten anerboten habe. Den 2. Dezember (22. 
Ifovember a. E.) nahm der. Bath der Zweihundert die Yer- 
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schlage sn und »kttlrte mit ZQridi niid Schaflhausen iönig 
gehen zu wolfen. ■ i 

Von Bern reffite Wettstein nach SolOthtuD,' tun dem Am- 
bassader Bericht EU erstatten: Dieser übei^iäb ihm EmpFebhings- 
scbreiben, eines an den Herzogvoti LongueriUe, eines an d^ÄvauIx 
HBd Servieat, die fratizdsisdien Be7<rilmfichtigt0n ^ und einen 
Passbrief. Die Herren zu ßotirthum alber Terwonderten sich aber 
die abschl^ige ■ Antwort Luzerne Die übrigen evangelischen 
Orte gaben ihre Zssttnmiang schriftlich, Evangelisch ötarus z. B. 
12./2. Dezember. Den 12: Dies^ber "niude nun von beiden 
RäAen, den alten und den neuen, Bür^ennaater Rudolf Wett- 
stein definitiv zum Al^eordneten nach Münster und Osnabrück 
gewählt und bestieg am 14./4. Dezember, begleitet von seinem 
Sohne Friedrich, vom Rathssubstitut Johann Rudolf Eurckhardt 
als sdnem Sekretariua, und zwei Bedi^ten, bef^tet von den 
Gldckwünschen des Rathes und der Sein^en, ein Schiff, fahr 
BAcb Wesel und kam mit mancheiiei Empfehlungsschreiben und 
einem Patent von Seite sedner Committenten und mit folgender 
im Namen von Ztttich, Bern, evaDgeliscb Glarus, Basel', Schaff- 
baosen, Appenzell-Ausserrhoden, Stadt St Gallen und Biel am- 
gestdltCH Instruktion versehen, den 28./18. Dezpjnber in Mün- 
ster an: 

„Wir Bu^rmeteter, Schidtheiss, Land-Animann und Rhate 
„hemacb vermelter StlUt und Ortlien der Eidgnossschaffi^ näm- 
„lich (folgen die soeben genannten Namen d«s^ben) <iirkhilndent 
„hiemit, dass Wir gemeinlich den Hochgeachtem', :Edlen; Ge- 
„strei^en, Frommen, Vesten, Ffirsicht^en und Wysen Herren 
„Jobann Rudtrif Wettstein, Burgermeister der Statt Basel, auch 
„respecttve nnsem Lieben Herren -und gntten Freundt, naher 
„Münster und Osnabruckb in anser aller Nammen zu reisen 
„al^eordnet und Ihn dahin mit gegenwärt^er Isstruklion und 
„Befelch versehen. ' > . 

„Bevorderist sollen Ihr äch zu der Rebnischen Kaysser-. 
„liehen vrie auch KönigHcben Kayestät zu Frankreich etc. Be- 
„voUmächtigten verAlgen und denen, nächst gebührenden Com- 
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„idimeBtra. imdr'Xteberrfiicfaniig beyliabeadiBr Greditiv, uiinelden, 
„wiewol gememe Lobliche Eidtgnossschaft sich blas dato te- 
„flissen, mit mei^iMdito, sonderiichen aber dem Heiligen Römi- 
, sehen Ryoh gutteifridliche VeESteDdtiiii9& za erfaidten, so werd 
„doch nun eine gerUbme Zy t .hero , etlichea d«ro BooderbaFen 
„GlidertL und -mit Namm^i einer Statt fitisel vil woirige Begeg- 
^nass von: dem Ke^serikliea CsmibertGjieät zu' Spyr, ffider 
,dero soDderbahre' Keysserlicho' und Eöiogliebe Priyileglea, auch 
^die mit uns getndn habende £x«tBptioiis-FT^bei!t, zur rHa&d 
„f^tessen, uai obwol mi Tersdtidaen. Zyten und Orten,- sonder* 
nlicb bey dier Römisdien ;EayBerlichen Mayestat s<riches aj^e- 
,braeht und tue remediening in grÖBter demut gesu<At worden, 
nhette man doch biss dato nicht zu erwüsschendem J^ ge- 
„laDgen mSgen, dahero man dann entlichen genötiget worden, 
^die sach in femäre BeliberKtiim zu ^ehea und were nun gentz- 
„lieh gesinnet, und intentionirt , solche Loblich hargebräcble 
„Freyheiten, auch nytei^ mit GoHes HUff bosteögliGhest zu 
„handhaben uq^ ni erhalten; dabeyiaber auch de» ohnt^yfen- 
nlich^ Y«rtrauwens uff gebührende <ReprSseflCätion' der Rechte 
„mesaigkeit diser Sach, allen fehrnerali widrigen Attentaten -1»-' 
„höriger Orthen sonsten wol werde erfgrderliche remedierong 
„beschehen, und nit erst anjetzo, da man einen durcbgehendai 
,iFridkD zu erbdteh verhofft, solche widrige sadien ^geu ge- 
„ meiner Ldbliebeo Eydtgnosssdhafft c«ntinuiert werdm, weleli^ 
„lyohtlidh ein neffiwe Unrohw erwecken und in s^r gefährliche 
gwyteruBg ussbrocben möchten. Derowegen man Hocbnothwendig 
,ieraehtet, zu Abhiinung tMr gefabrlichfH'en B^t^uäseD, diseyüis 
„fib^'al nichts zu unterlassen, geataUenuf das &nd bin ilwere 
,^Abordnnng beschehen, wo >es die NothdUrfft erforderet, die 
„waltne Beschafienhjeit des Handels uhd desselben Hochwichtig- 
„beit gänOgsaumlich für Angemzu stellen und gebührend anze- 
„balten, man ein gemeine Lobliche Eidtgnossschafft auch wytexs. 
„bey- Ihren LobHcheh faargebracthten Freybeiten rUhwig, ohnan- 
„-gefochten und- «hnb^ümfaert lassen wolle. Ihr soU^d auch, 
„wann Ihr es fUr gutt und nothwend^ befindend, üch hy mehrwen 
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„Stende» aBzemelden zwahre gwalt haben, in allwt^ aber Och 
,hiltten, die sach by gemeiner Versamblung oder also zn pro> , 
nponieren, dass solche dahin zur Beratiachlagnng fiolte gez(^en 
„werden; sonders öch viel mehr beflyasen, die Intention ver- 
„mittelst der Königlich«! Mayestat in Frankrych, unsers gnedig- 
„sten Herren und Pundsgenoasen boches Ansechen und venufig' 
„liehe Intervention, wie aach anderer Hoehen Stenden, die Er 
„darzu disponirt banden wurde, zu erreichen; Als solche durch 
„einen gemeinen ^^uss, der gar lycht widerig fallen möchte, 
„zu eriialten, und in Summa sollend Ihr dissen einigen Zweckh 
„vor aeh haben, dass Ihr üch mit niemanden in einich Gezänckh 
„oder Di^utat diser Sachen w^n ynlassind und das wenigste 
„unserer Freyhmt dardurch in Compromiss oder Gre£ahr setzind, 
„sonder vilmehr ach höchst angelegen syn lassind, da von an- 
„deren luis widriges zu machinieren unterstanden wurde, dar- 
„wider bester Formb zu protestieren, und da das Geschafft be- 
nhöriger Orten nach Nothdurfft angebracht, Ihr auch geringste 
„Gefahr und Änstoss verspUren thet^nd, üwere Heimbreiss zn 
„befUrderen, Ihr sollend auch generaliter unseren gemeinen 
„Stand an solchen Hoehen Orten bester, doch unvergriff- und 
„unverbindtlicher Formb recommendieren, und sonderlich by den 
„Herren Plenipotentiariis üch auch dahin bearbeiten, dass Ihr 
„anerbottene auch in Crafft Pundts schuldige Fridensynschliessung 
„der gemeinen EidtgnossschafFt in bester Formb als immer müg- 
„lich beschehen thüge. Wie Wir dann schliesslichen üch wol 
„vertrauwend, dass Ihr in disserem Geschafft glychwie in allen 
„anderen sachen, an müglichstem Flyss, Yfer und trllwen, nützit 
„unterlassen und üsserist ilch dahin bearbäten werdint, dass es 
„möge ablaufTen zu Ehr und Reputation nnsers allgemeinen 
„Geliebten Vatterlaüdts und gemeinem iwesen zum besten, darzu 
„der allerhöchfite auch synen Gnadenrychen Sägen verlyhen, und 
„üch aller Orten Gnedigüch und wol begleitten wolle. — tind 
„dessen allesse zu wahrem Urkhimdt habendi wir gegenwärtige 
„Instruction, mit Unserer getrüwen Lieben Eidtgnossen der Statt 
„Zürich Ynsigel bekrefftigen lassen. Beschach Montags den letzten 
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„Novembris, Im Jahr tob der Gebart Christi gezalt Einthossent, 
„Sechshundert, Viertzig und Seehase." 

Hiemit sind wir an dem Ziele angelangt, bis zn welchem 
wir unsere Auseinandersetzung zu fuhren uns Torgenonunen 
haben. Was Wettstein während seines fast einjähr^en Aufent- 
haltes in Münster durch seine unermüdliche Thätigkeit, durch 
säne Umsicht bei den Verhandlungen mit den Bevollmächtigten 
in Folge seines weitgehenden Blicke» und seiner Vaterlandsliebe 
angerichtet' hat, ist schon anderwärts geschildert worden. Wett- 
stein selbst hat nach seiner Bfickkunft einen ausfQhrUchen Bericht 
zu Anfang des Jahres 1618 sdnen Committenten vorgel^, der 
in den Archiven der betreffenden Orte liegt, und hat später 
1651 die „Acta und Handlangen betrefiEend gemeiner Eidgnoss- 
schaft Exemtion" etc. im Drucke herau^^ben. 

Wenn auch dieser zweite und bedeutungsvollste Akt ausser- 
halb der Grenzen nnsers Themas li^, so bdnnen wir es uns 
doch nicht versagen, noch auf zwei Punkte aaftnerksam zu 
machen, welche das spezielle Verdienst Wettsteins in's Licht 
stellen. War die Abordnung nach Münster ein Werk der evan- 
gelischen Stände, so war nicht das Unwichtigste, was hier er- 
reicht wurde, eben das Verdienst Wettsteins. Za wiederholten 
Malen hatte derselbe von Münster aUs an die evangelischen 
Stände sich um weitere Instruktion namentlich in Betreff der 
Einschliessung in den Frieden gewendet. Die Orte setzten in 
ihn dn solches Vertrauen, dass sie ihm zorUckschrieben , sie 
überlassen alles vertranensvo]! seiner Umsicht; er wisse besser, 
wie gehandelt werden könne und müsse. Zweitens: Während 
Wettsteins Instruktion nichts davon enthielt, die Erklärung der 
vollständigen Exemtion der Eidgenossenschaft vom Reiche an- 
zustreben — eine solche durfte man Anfangs kaum hofifen- — 
während der von' Frankreich , von Schweden, vom Grafen von 
Nassau projektierte die> Eidgenossenschaft betreffende Artikd 
bloss die Befreiung von den Ansprüchen nnd Vexationen des i 
Kammergerichtes im Auge hatte'), vax es das spezielle Verdienst 
*) Anm. Es atsUtea nBmlicb Johann Ludwig, Qraf in Nauui, Catzen* 
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Wettstdna, dass neben der Einsdiltessung der Eidgenossenschaft 
in den Frieden die Erklärung der .T<^tandigen Exemtion der- 
selben vom Reiche dem Frieden einverldlit wirde. Die beiden 
Aktenst&cke, in welchen das ßcenltat der Bemühungen Wett- 
stdns niedei^egt sind, bestehen in einer ErkUming des Kaisers 
Ferdinand III. vom 16. Mai 1617 und einem Artikel des west^ 
phälischeo Friedens. Der Kaiser hat die erstere jedoch absichtlich 
antedatiit, damit sie ein früheres Datum trage, als der Vorschlag 
der französischen Bevollmächtigten und auch dem Artikel des nestr- 
phäüschen Friedens (Art. VI des kaiserlich-schwedischen, Art. 61 
des kaiserlich-französischen) mit diesem Dattun inseriert werde. 
Das kaiserliche Esemtionsdekret lautet also: ^Der Komi- 
^schen Eayserlichen Mayestät Unnserm allergnedigisten Herrn, 
. „ist in anterthenigkeit referirt und vorgetragen worden, was 
„deroselben nach Münster , und Ossnabn^ zue den Friedens 



ellenbogsn etc. den 14. September, Henry d'OrlesDB, de MeBmea nnd Serrient 
den 29. Septemlier 211 Mflnster, 'Johannes Oxenatienia den 30. Septemlier 
1647 folgende ErklSrtmg ans, irelche, wenn di« kaiaerliche Deelaradon ent- 
weder g«r nickt eintreflbn oder so beBokaffen sein sollte, doM de den Bid- 
gennasen nicht genüge, als ein Artikel dem authentischen Friedensinstmmente 
inseriert werden sollte: „Et quuniam contra qnoedam ex Tredccim Helvetite 
Cantonibus qniqne praelerea Coipori [psorum accensentur, nominatim contra 
CiTitatein Cireaque Basileensea k Camera Imperiaii Spironsi subiade aon pro- 
oeisas solum deereti, sed aireeta qnoqtie et Execntionea tentatH sant , qoibns 
tunen, ntpoti oontrariia libertati et Eiemptioni onrnimodie totiue Corpom 
HelTetioi ee sttbmittere pretenBamve Camere Imperialis Juiisdictionem sgnoH- 
oere neo Tolnenint nee potuemnt, qninimb ex bäc causfi, quam Natio illa 
nniTena ut oommtmem amplectitur, motiu ingentes oriri facilime potuiesent: 
Ea propter ad toUenda quievis disaidiomm et diffidentim semina flrmandamqaa 
paoem et tranquillitatem publicam nnsninii Sac. Cceeaite Majestät nee bod 
Imperii Bomani, Eleotomm, Principnm et Statnnm conaenan deolaiatum atqne 
couTentnm est, nt omnes et einguli obntra quempiam ipsomm, in apecie Ci- 
vitatem Civesqiie BosiloeDBee iutentati proceasua, Sententi» latK et res jadi- 
catEe Eiecutione qualicunqne in perpetuum careant, arreslU qnoque et Eie- 
eutionibOB earam occaeione jam nunc forsan decretis et demandatis platiB 
reaciaua atqne abolitis: Neu in postenmi k Camera Imperatorii alibve prwaenta 
Tel fntnro Jndioio contra nnum Tel altemm Corporis Helvetiai membmm 
eorumve Citcb, clientes aut sabditoB tale quid qn&cnaqne ralione, prntexta 
Tel titulo fiat aut attentetur." 



„HandhiDgen Verortnete Cresandte and Gevolmäclitigte, Herr 
„Maximilia», Gt&S voq Trautmanstorf und Weinsperg und Herr 
'„Johann Maximilian, Graff von Bambei^, und Herr Jofaann 
„Crane und Herr Isaac Yolmar, respective Oehaimber Rath, 
„Obrister Hof&neister, ßeichshofrätiie^ Cantmerer und 0. Oe; 
,,Canimer Präsident, unter dato 09snal>rugg den dritten des 
nverflossenen Monats Marty in Ihrer eingeschikhte Rektion he- 
rrichtet haben, das in nahmen der Statt Basel, auch gemainer 
„dreyzehen Ortten der Aydtgnossschafit Herr Rudolf Wetzstein, 
„Büi^ermeister daselbst zu Basel, wegen Ihrer Kayserlichen 
„Mayestät und des heiligen Reichs Cammergerichts zu Speyer 
„wider ieztgemelte Statt Basel und dero Burgersthafft ergangenen 
„schaipffen pressuren, , angelegten arresten beklagt und darneben 
„pro declaratione exemptionis dei^estalt gebeiten, bemelte Äidt- . 
„gnossschafft bey Ihrem Freyen Souverainen Staadt und her- 
„kommen fürbas ruhig und unturbiert bleiben zu lassen mid 
gieztgemeltem Cammergericht auss Römischer Kayserlicher Maye- 
„stät Vollkommenheit zugebietten und anzubevehlen , so balden 
,alle wider aine Statt Basel g^ilbrte process gänzUch zu cas- 
„siererf und abzustellen, auch deme ernstlich aufzulegen, das 
„Sy weder iezt noch künfftig, unter was schein und vorwandt 
„das auch immer zi^ehen oder geschehen möcht wider Sie noch 
„übrige Ort der gesambten Aydtgnossschafft dergleichen vorzu- 
„nenunen und zu versuchen nit mehr underfangen sollen. 

„Wann dann allerhöchstgedachte Kayserliche Majestät be- 
„finden, das besagte gemaine dreyzehen Orth der Äydtgnoss- 
„schaSt um so viel lange zeit und Jahr in .possessione vel quasi 
„eines freyen und aussgezogenen Standts gewesen 

„AlsB haben Sy obvermelte declaration exemptioms alier- 
„gnedigst crafft dieses Deereti zu ertheilen verwilliget und Dero 
„Kayserlicben Gesandten anbefohlen , solches besagtem Bui^er- 
„meister Wettstein anzuhändigen und verbleiben etc. Wien, 
„16. Mai 1647." (Folgen die Unterschriften.) 

Und endlich der definitive Artikel des westphälischen Friedens, 
an dessen Formulierung Wettstein keinen geringen Antheil hatte. 
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Com item Caesarea Majeetas ad querelas nomine- Cävitatiä 
BasileeoBis et OHiverSEe Helvetue coram ipBitn Fleiiö)ot»üniis 
»d pnesentes Gongressus Depatatis propositas super nonuulIiB 
Procflsaibus et Mandatis executivis a Camera ImperiaH eoi^ä 
dictam Civitatem aliosque Helvetiorum Umtos Cantonea eoruraque 
(äv6s et Subditos emanatis, requisita Ordinnm Imperü sententix 
et consUio singulari Decreto die 1 6 Maji Anno proxime prceteritD 
deolaraverit : prsedietam Cirttat^n Basileam cfeterosque HäT«tio- 
mm Cantones in possessione vel quasi plenaeLib eV- 
tatis et Eseinptionis ab Imperio esse, ac noUatenas 
eguadem Imperü Bicasterüs et Jutkciis sul^tos; plunit hoc 
idem publicse 6uic Pacifieatioms Conreatbni inserere ratumque 
et firmum manere atque idcirco omnes ejusmodi Processus una 
cum Ärrestis eorum occasiohe quandocunque decretis prorsus 
cassos et irritos esse debere. 

Wie haben sich schliesslich die katholischen Orte verhalten? 
Im Januar 1647 sollten auf Änrathen Wettsteins Schreiben an 
die Bevollmächtigten zu Münster im Namen der XIII Orte er- 
lassen werden , in welchen denselben für ihre bisherige Mühe 
gedankt und sie gebeten werden sollten, ihre Vermittlung femer 
eintreten zu lassen. Nach einem Schreiben des Bürgermeisters 
Salomon Hirzel von dem zu Wyl versammelten Kriegsratbe der 
Xin Orte weigerten sich die Gesandten der V katholischen Orte 
' zu diesem Schreiben ihre Einwilhgung zu geben unter dem Vor- 
wande, sie hätten keinen Befehl dazu. Den 6. Februar jedoch 
Hess sich Luzem herbei und erklärte sieh für Absendung des- 
selben mit den Worten: „Wir haben uns zwar erinnert, was 
„dieser Sach halber jeweilen unsere Meinung gewesen und wie 
„weit sich dieselbige erstreckt ; weil aber uns beinebens gedunkt, 
„das gedachtem Herren Burgermeister mit denen Danksagungs- 
„schreiben an die Herrn Kayserischen und französischen Pleni- 
„potentiarien durchuss in dem Tenor dess von ücb, unsem 6. 
„L. A. E. empfangenen Concepts wol möge gratificiert werden, 
„alss lassent wir uns nit entg^en sein, das solliche fürder- 
„liehst under üwerem Erren Beeret ververtiget und ime zuge- 
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„sandt werära." Aehnüch ^ng es mit einem von der T^- 
satning in Solotttuni Eitde Mai dekretierten Danksagungsschreibeo ; 
zä demselben gaben die Gesandten von Luzern und Schwyz ihre 
Einwilligimg nicht sofort, sondern n^men es ad referendom. 

Waren es die evangelisefaen Städte und Orte allein, welche 
Wettstein abgeordnet hatten, so waren es auch sie allein, welche 
^Kosten übernahmen. In diesdj}en (sie betrugen g^en 3900 
Rädisthaler) theilten sich bloss die via- Städte; Zürich und 
Bern übernahmen jedes 1500 Gulden, Schaffhausen 1000 Gulden, 
das Uebrige Basel. Die Kunde von den glücklich begonnenen 
Friedensunteriiandlungen bestimmte die Evangelischen im März 
1647 einen gemeinsamen Bettag zu halten. 
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I. 

Die Beziehungen der Stadt CJonstana zu der Eid- 
genoBBenschaft während des Mittelalters (1259-1520). 

Urknaden und Acten aus dem StadUrcfaiT CodbUhz, 
gesBinmelt und bearbeitet von 

Dr. J. Marninr, 

FnktiKhem Ant nnd Stadtuchinr, 

Vorwort. 

Die Stadt Constanz stand mit der Schwm wohl seit den 
&iih(st«n Zeiten in regem Verkehr, wie schon ihre Lage ua- 
mittelbar an den Grenzen derselben es nothwendig mit sieh 
bringen musste. Leider reichen nur wenige Actenstücke des 
Stadtarchivs in Constanz in das XIIL und XIV. Jahrhundert 
hinauf, die uns Kunde von dem Wechselverkehr der reidßfreieti 
Stadt mit den Städten und Ländern der Eidgenossenschaft geben 
könnten. Wie natürlich, kam Constanz mit St. Gallen, Zürich 
und Schaffhausen, die ihm zunächst lagen, in die vielCtltigste 
Berührung, weit weniger mit den entferntem Orten. Erst gegen 
die Mitte des XV. Jahrhunderts beginnen die Quellen reichlicher 
zu fliessen. Die Missiven oder Sendschreiben nach aussen 
liefern nicht unwicht%e Beiträge zur altern Geschichte d«r 
Schweiz, weniger die Kathsbflcher, in höherm Grade jedoch 
die Urkunden. 

Es ist nur zu bedauern, dass im XV. Jahrhundert me 
Unzahl von- Strdtigkeiten das gute Vernehmen der Stadt Con- 
stanz mit der Eidgenossenschaft oder einzelnen Ständen derselben 
häufig störte. Die bedingun^weise käufliche Erwerbung der 
Landgrafschaft Thurgau vom König Sigismund (1417) brachte 
die Stadt in eine Menge von Rechtsstreitigkeiten mit ihren immer 
mehr erstarkenden Nachbarn. Besonders waren es die Aebte 
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und der Rath von St. Gallen, über welche sich Constanz schon 
frühe wegen Eingriffen in seine ßechtsame zu beklagen hatte. 
Im Jahr 1460 setzte die Eidgenossenschaft trotz allem Wider- 
spruch einen Vogt zu Frauenfeld ein, und es begannen von dieser 
Zeit an sehr unangenehme Beibungen zwisch^ beiden Parteien, 
die erst mit dem für Constanz in jeder Hinsicht unglücklich 
ausgefallenen Friedensschlüsse zu Basel im Jahr 1499 ihr Ende 
erreichten. Von da an verminderte sich der schriftliche Verkehr 
zwischen Constanz und der Eidgenossenschaft- um ein Bedeuten- 
des und fing erst mit der Reformation wieder mehr Interesse 
zu gewinnen an.') 



') Der Unterzeichnete , der diese Mittheilimg verarilMBt , dte nStbigen 
Aalelnmgen gegeben und den Text, soweit gewiese RflokaicIiteD es erforderten, 
fiberarbeitet hat, glaubt hier in einigen Worten aein VerhUtoiM za derselben 
tadeuwn zn »ollea. Die Durchsicht des Constuizer Stadtarchiva (d&n in den 
letzten zebn Jahren dnrch die BemühongeD des gegenwSrtigen Archivais eino 
ganz neue Gestalt gewonnen hat) rief den Entschluas hervor, die dort noch 
mbenden Schatze für die Schweizergesobichte so vollstflndig wie möglich zu 
Tage fBrdem 2u lasien. Da' schon dt« Probe zeigte, daas anch Unbedenten- 
des mitkommen würde, so mosste die Eegestenform gewUhlt werden; nur in 
wenigen Ffillen wurde der volle Wortlaut des Originals beibehalten. Ea bann 
nun namentlich der Umstand einer Bemerkung rufen, dass viele an sich uur 
erbebliohe Acten Aufnahme fanden. Der Bearbeiter gab, was ihm bekannt 
war, itnmerhin mit AuBschlnss vieler rdn privater Hftndel, und der Revisor 
mochte das Grgebniss nicht willkOrl ich beschneiden, da die titäoke, die fOr 
die Staalagescbichte keinen Werth haben, fOr die Localforsahung, Genealogie 
und Cnltnrgeschicbte doeh mancherlei brauchbare Notizen bieten. Sodann 
glaubte man, die vorliegende Sammlung nicht durch Material aus den aobwei- 
leriscben Archiven ergänzen %n sollen, da das dieaaeitige von dem Bearbeiter 
der Abschied-Supplemente sorglKItig gesammelt werden wird. End- 
lioh wnrde als untere GrSnze das Jahr IbV) featgesetzt, da die Beziehungen 
iwisoben Constanz und der Eidgenossenschaft in der Beformatiouszeit zu der 
Aufgabe des Abschiedbearbeiters geboren nnd aurh nur in diesem Zusammen- 
hang genSgend dargestellt werden kOnnen. 

Z^ürich, 21. AugUBt'l873. J»h< Strichler. 
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1. 

1259, Mal 1. (Kai. Mall), Constanz. 

Richtung der Späne zwischen den Bürgern von Constanz 
und dem Abt und Convent von Kreuzungen, betreffend das Eigen- 
thums- und Nutzungs-Recht verschiedener Grundstücke in der 
Nähe des Klosters (Morderwisa, Mulwisa, Espan, Tegermoos etc.), 
vermittelt durch den Bischof Eb^hard II. von Constanz, La- 
teinisch. Urkunaeabuch Nr. 952. 
, ». 

e. 12VO ff. (!) — obne Datum — , Basel. 

Konrad Münch, Ritter, Bürgermeister, und der Rath schreiben 
an Ammann und Rath von Constanz, er möge den dortigen 
Bischof bitten und mahnen, zwei Basler Bürger, denen, er schuldig 
ist und versetzt hat, zu ledigen und zu lösen. Urk.-B. Nr. llOO. 

3. 
1313. Mal 11. (St. CanKOinis Tag), Constanz. 

Quittung des Freien Eberhard von Büi^elen, Vogt zu Con- 
stanz, über 100 Mark löthigen Silbers Constanzer Gewicht, 
welche er von Burgermeister, Ammann, Rath und Bürgern zu 
Constanz an die 500 Mark Silbers, worüber sie mit ihm und 
Magister HeJman (?) von Stockach, Chorherr zu Constanz und 
Schreiber Kaiser Heinrichs (VII.), anstatt des Käsers überein- 
gekommen, erhalten hat. Urk.-B. Nr. 450. 

4. 

1399,'IVoTember S. (Freitag vor St. Martins Tag), 
Wintertbiir. 

Richtung in Spänen zwischen Burgermeister, Amman», Räthen 
und Bürgern zu Constanz und dem Schultheiss, den Räthen und ' 
Burgern zu SchafFhausen, betreffend Stösse und IVIisshelligkeiten 
wegen deren von Oberried, wesshalb sie sich auf ein Schieds- 
gericht mit einem gemeinen Manne (Ritter Eberhard von Eppen- 
stein) und vier Schiedsleuten vereinigt haben. Urk.-B. Nr. 963. 

Uiat. AcclilT Bd. XVUI. 8 
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S. 

1341 $ Januar 80. (Zlnstag vor unser Frauen Tagr 

zu Xtiehlmess), Coiislanz* 

Richtung zwischen Walther, dem Meyer vun Altstätteii, und 
den Eui^ern zu Coiistanz wegen der von ihnen und den ver- 
bündeten Städten und Herren, als Graf Ulrich von Montfort, 
Beringer von Landenbei^, Ritter, Johann Ganser, gebrochenen 
Burg zu Ältstätten. Urk.-B, Nt. 954. 

a. 

13SS, Juli 24. ($1. Jacobs Abend), Constanz. 

Johann Kränzli, Leinweber und Burger zu Constanz, über- 
gibt die von ihm erbaute Capelle auf Benirain'), soweit sie 
schon gebaut ist und zu seinen Lebzeiten noch gebaut werden 
soll, dem Burgermeister und Rath zu Constanz, damit er nach 
seinem Tode die Capelle besetie und entsetze, wie dann (je- 
weilen) der Mehrtheil des Raths erkennt, dass es derselben 
nützlich und nothdürftig sei, ohne alle Gefährde. 

Urk.-E. Nr. IB93. 
». 

1S99, Mal 17. (hl. Abend zu Pfing:s(en). 

Revers "Walthers von Bussnang, Ritter, und Conrad von 
Bussnang, Freier, Gebräder, welche das Burgrecht zu Constanz 
auf zehn Jahre unter folgenden Bedingungen annehmen; 

1) Sie zahlen jährlich dafür 10 Gulden rheinisch. 2) In 
Spänen, die während dieser Zeit von ihnen (her) entstehen, nehmen 
sie da Recht, wohin die Stadt sie weiset, und befolgen den er- 
gangenen Spruch des Gerichts. 3) Während der Zeit des Bui^- 
rechte soll die Stadt, insofern die von Bussnang deren 'von Con- 
stanz Botschaft irgendwohin bedürften zu reiten oder zu schicken, 
ihnen solche leihen, doch allzeit auf ihren Schaden, 4) Sie ver- 
sprechen der Stadt Nutzen und Frommen zu fördern und im 
Fall, dass sie etwas derselben Nachtheiliges erführen, solches ihr 
gleich zu verkünden. 5) Wenn die Stadt in ihren Stössen und 



') Di« Cspelle Bernmin liegt in der Oemeiude EmmisliorcQ im Tfanrgan. 
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Eriken ihrer Behausungen, als Schlösser und Vesten, die sie 
schon haben, oder noch innert dieser Zeit erhalten werden, be- 
dürfte, so sollen ihr solche ohne Gefährde offen stehen. 

Urk.-B. Nr. 627. 

1405, Janaar 16. (St. Antonien Abend). 

Soldvertrag des Hans Schenk von Oetlahusen mit Burger- 
meister und Rath zu Constanz, denselben (1405) ein Jahr lang 
mit drei Pferden, darunter ein Schütze, zu dienen. — (Ein Jahr 
später, nämlich 1406, Januar 25, (St. Pauls Bekehrung), er- 
neuert mit der Abänderung, dass er mit vier Pferden, darunter 
zvceA Schützen, ein Jahr zu dienen habe.) Urk.-B. Nr. 1527. 

9. 

1405, III9rz 8. (Sonntag luvocavU in der Fasten), 

SebatThansen. 

Richtung von Seite Friedrichs, Herzog von Oesterreich, in 
den Spänen und Stössen zwischen Burgermeister und Rath zu 
Constanz einerseits und Heinrich von Gachnang, genannt Munich, 
für sich, Konrad. von Gachnang, dessen Bruder, Jöi^ von End 
und deren Mithelfer und Diener anderseits etc. Urk.-B. Nr. 960. 

lO. 
1412, Mal 19. ('Mastag nach dem hl. AnflTabrfs Tag). 

Soldvertrag des Walther von Münchwile mit Burgermeister 
und Rath zu Constanz, mit der Pflicht, ihnen auf drei Monate 
mit vier Pferden, worunter zwei Schützen, zu dienen. 

Urk.-B. Nr. 1533. 

11. 

1412, August S. (St. Oswalds Tag), Constanz. 
Richtungs-Beredung , vermittelt durch Hans von Münchwil, 
gesessen zu Steinig, und Heinrich Zingg, Bui^er zu Frauen- 
feld, in Spänen zwischen den. Junkern Wilhelm und Georien von 
End, Gebrüdern, und allen ' ihren Helfern und Dienern einerseits, 
und Bui^ermeister und Rath zu Constanz anderseits, auf den 
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Grafen Rudolf von Montfort, Herrn zu Bothenfels, Landvogt in 
Schwaben und den von ibm zu ememietiden Beisitzer, u. s. v. 

Urk.-B. Kr. 963. 

1». 

1419« November 23. (lUittwoch vor Sl. Conrads Tag), 
Conslanz. 

Schiedsspruch in Spänen zwischen den Gebrüdern Wilhelm 
und Jörg von End und deren Schiedsleuten, Graf Wilhelm von 
Montfort, Herr zu Tettnang, sowie Walther von Königsegg, einer- 
seits , und Bürgermeister, Eath und Burgem'zu Constanz, ver- 
treten durch ihre Schiedsleute, den vesten Tölzem von Scheilen- 
berg und Conrad von Wolfurt von Ueberlingen, andei^eits, zu 
denen auf Verlangen noch zwei weitere Schiedsleute in Hans 
Zürcher von Ravensburg und Rudolf Schleich von Lindau kamen. 
Vorsitzender des Schiedsgerichts ist Graf Rudolf von Montfort, 
Landvogt in Schwaben, 

Der Streit betraf den Raub an einer Constanzer Bürgerin, 
wofür die von End 21 Pfd. Heller zahlen müssen, und femer 
den Raub von 20,000 Schindeln, begangen an Ruch, Burger- 
meister zu Constanz, wofür sie 18,000 Schindeln zmjickzuer- 
statten haben. Urk.-B. Nr. 1023. 

18. 
1430, December 13. (St. Liicia Tag:), Constanz. 
Richtung zwischen Burgermeister und Bath zu Constanz, 
vertreten durch Berthold von Stein, Peter üngelt von Ulm und 
Hans Gremlich von PfuUendorf einerseits, und den vesten Cunrat 
und Ulrich Piurer, vertreten durch Graf Wilhelm von Montfort, 
Herrn zu Br^enz, Hans von Stadgen (Stadion?), Ritter, und 
Diethelm von Stein, andersdts, von Johannes, Truchsäss zu 
Waldbui^, Landvogt in Schwaben, als Vorsitzender des Schieds- 
gerichts, betreffend Stösse und Späne wegen deren von Arbon, 
deren Burger die von Constanz, laut eines von Bischof Heinrich 
(HL?) von Constanz lun 400 Pfund Heller erworbenen Freiheits- 
briefes, in Schirm zu nehmen berechtigt seien, wenn Jemand sie 
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von ihren Recbten dräi^en wollte, was die Piurer getfaan hätten, 

TL 8. W. Ürk.-B. Nr. 964. 

14. 

1434, „Samslag: Lucla ocU xaj^ (¥)• Constanz an 

ZUrlch. 
Unsern freundlich willigen Dienst voran. Ehrsame, weise, 
■ liebe und gute Freunde. Als ihr uns nächst geschrieben habt 
von unsers lieben Graf Friedrich von Toggenburg und seiner 
Freiheit wegen, und Antwort von uns begehrt, es sei, dass wir 
ihn bei seiner Freiheit lassen bleiben, oder der Rechten eins 
aufnehmen, als er uns vorgegeben hat, haben wir wohl vernommen 
und in welchen Sachen wir unserm lieben von Toggenburg und 
euch Dienst beweisen möchten, thäten wir gern und bitten euch 
freundlich, dass ihr es nicht in Argem von uns aufnehmen, dass 
wir euch die Antwort so lang verzogen haben ; denn es ist jetzo 
gewesen um Aenderung unser Aemter, dieselbe ünmuss uns ge- 
irrt hat , und lassen euere gute Freundschaft wissen , dass wir 
uiKem Richtern auf dem Landtag freundlich befehlen wollen, 
dass sie sich aller Bescheidenheit gegen unsern lieben von Toggen- 
burg und die Seinigen (be),fleissen , also welche seiner Edeln 
dienen , oder die Seinigen , die in gemmoten (? genannten, 
gemeldten) Schlössern sitzen, vorgefordert und geladen werden, 
dass man die wissen soll nach seiner Freihat Laut und Sag. 
Wenn das also mit der Freiheit verantwortet und gefordert wird, 
das möget ihr ihm also kund thun ; dann wir uns allzeit zumal 
gc^en alle Bescheidenheit gegen ihn (be)fleissen, und trauen 
auch euer Freundschaft, euch bedunk selber, dass wir ihm da- 
mit fast zu Willen stehen, nachdem und uns das Landgericht 
befohlen ist und unser Brief und Freiheit ausweisen. 

^ Batbsbueh 1419-143Ö, pag. 348. 

IS. 

1435, Februar 13> (Dienstag vor der Pfaflien Fasl- 

nacbt)* Laod^erlcbt bei Conslanz. 

Achtbrief des Diethelm von Wolhusen, freien Landrichters 
im Thurgau von wegen des römischen Königs S^smund, erlassen 
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auf Klage des Hans Eramer von Zürich gegm Konrad Winter 

von Menuttingen. Urk.-K Nt. la 

16. 

14SS, Aiiril S> (Samslaff iiacb Ambrosius Taff)> 

Richtung zwischen Wilhelm von Colombier, Edelknecht, Herr 
zu Willerain') und jetzt Castellan von Yverdon, eineraeita, und 
dem Burgermeister und Rath zu Constanz anderseits, wegen 
einreichen Uebermuths, den gewisse Constanzer an ihm und den 
Seinigen begangen, wesshalb er sie vor das Gericht der Stadt 
Genf gebracht und hundert Schild von ihnen eingezogen hat. 
Urk.-B. Nr. 970. 
IT. 
14^4,niarz 1. (IHonlag vor IHilteRssten), RappersweiU 

Spruchbrief von Schultheiss und Rath in Sachen des Bui^er- 
meisters und Raths zu. Constanz einerseits und der Etsbeth ' 
Reiser, Witwe Konrad Reisers, Burger zu Censtanz, anderseits, 
unbezahlte Steuern, Wachtgeld, Ungeld und andere Ehehaften 
etc. der Witwe Reiser betreffeftd. Urk.-B. Nr. 1026. 

18. 
14S7, (t). 
Diebold von Sax wird Bürger auf 10 Jahre gegen fünf 
Gulden Burgergeld jährlich mit Bürglen und allem dem, das er 
hat, ausgenommen mit den Gebieten und Gütern im Rheinthal 
oberhalb Blatten. Will er das Burgrecht nach zehn Jahren nicht 
mehr halten, so muss er hundert Gulden geben. 

Batlitbiioh 1419-1125, p. 431. 
1». 

14X8, Mal S., Constanz. 

Sendschreiben des Vicars des Bischofs Heinrich (IV., Frei- 
herr von Höwen) von Constanz an die Decane und Pfarrer seiner 
Diöcese, worin dieselben aufgefordert werden, ihre Pfarrange- 
hörigen zu Beiträgen für die im Bau b^iffene Kirche zu Ror- 
schach zu ermuntem und aufzufordern. Urk.-B. Nr. 1122. 



') Vallierang, bei Cossonay, Kt. Waadt. 
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SO. 

1439,nioveniberS4.(Sf.KatliarliienAbenil),CoD8taiiz. 

Entlassung der dem Abt Rudolf von Einsiedeln mit Leib- 
eigenschaft zugeüianen Leute in Weinfelden. Bürgermeister und 
Rath der Stadt Constanz, sowie Berthold Vogt, Bui^er daselbst, 
bekennen, dass sie ein neues Gericht zu Weinfelden im Dorfe, 
wie solches vorher da nicht gewesen ist, errichtet haben, wo- 
gegen sie die leibeigenen Leute des Gotteshauses Einsiedeln von 
Steuern , Fällen und Lassen und FastDachthühnem frei lassen 
wollen. Urk.-B. Nr. 360. 

21. 

1441., April 11* (feria lerüa posl dorn. ram. palma- 

rum), Preibai^ im Oechtland> 

Revers von Schultheiss und Rath zu Freibui^ für Bui^r- 
meister und Rath zu Constanz, des Inhalts dass sie den Pierre 
Jota, aus Freibui^; gebürtig, der sich nannte Peter von Spins, 
weil er ein Insit^el' gemacht und damit etliche Briefe versiegelt 
und desshalb zu Constanz auf ihr Ansuchen ins Gefängniss ge- 
kommen sei, auf Bitten vieler Edeln und Unedeln mit keiner 
Strafe belegen wollen, wenn er schwöre, in ihrer Stadt zu bleiben 
und aus solcher ohne ihren Willen nicht mehr zu kommen. 

Drk.-B. Nr. 641. 

SS. 
1443; Juni 6. (lUittwocIi nach Pronlelcboams Tag). 

Richtung zwischen Hug und Beringer dem jflngem von 
liandenhei^, von Sonnenberg, und Burgermeister und Rath zu 
Constanz, vermittelt durch den edeb Hans von Klingenberg, 
Ritter, wegi:i eines Zi^ffs deren von Landenberg und ihrer 
Helfer auf dem Rhein ob Stein , wobei Gut etlicher Constanzer 
Bui^er gewesen, und nachheriger Wegnahme eines Pferdes, dem 
Hug von Landenberg gehör^, durch Constanzer Knechte. 

tIrk.-B. Nr. 974. 

SS. 

144S, September 4. (Dienstag: nacb St. Verena Ta«r), 

ZOrfeb. 

Rudolf Stüssi, Ritter, verbüi^ sich für den Juden Gabriel 
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von Ofen, derzeit wohnhaft in Constanz, Vogt der Kinder des 
sei. Salomons, Jud, der angeklagt ist, das Vermögen dieser 
Kinder veruntreut zu haben , 1 000 fl. zu zahlen , oder ihn zur 
Gefangenschaft innert bestimmter Zeit zu liefern. 

Urk.-B. Nr. 60. 

1445, Februar 19. (XI. Hai« Marl.), Basel. 

Ersuchen des .ConcÜs zu Basel an Burgermeister und Jtath 
zu Constanz, einige tüchtige Männer nach Rheinfelden zu schicken, 
um den Kri^ zwischen dem Herzog von Oesterreich und den 
Eidgenossen möglichst zu stillen. Lateinisch. Urk.-B. Nr. 1134. 

35. 
1446, IVorember 18. (Freltagr nach St. Othmars Tag). 

Verkauf eines Theils der Veste und Stadt Bürglen. Peter 
von Raron, Freiherr zu Toggenburg, bekennt, dass er mit Raüi 
und Hülfe des Fürstabtes Caspar von St. Gallen und Anderer 
zwischen dem edeln Dietbold von Sax, Freiherrn, seinem Oheim 
einerseits, und dem vesten 'Alarx Brysacher anderseits wegen 
Veste und Stadt Bürglen gütlich getädiget und sie vereint habe. 
Es hatten nämlich H^ns von Klingenberg und Albrecht sei 
Gedächtniss, sein Bruder, dem Marquart Brysacher Bürglen, soweit 
solches ihnen gehörte, mit Leuten und Gut, mit allen Gerecht- 
samen, Nutzungen, Zinsen, Gülten und Gelten, Lehen- und Ffond- 
schaften, wie sie solchei innegehabt, genutzt und genossen, ver- 
kauft; alles dies verkauft nun Brysacher wieder um 8500 ü, 
an den Freiherrn Dietbolt von Sax unter mehreren Bedingungen, 

etc. Urk.-B, Nr. 1964. 

3«. 
14S1, April 3. (Samstag; vor lUitterasten). 

Kichtungsbriel von Graf Johann von Lupfen, Landgraf zu 
Stühlingen, und dem Herrn zu Hewen, nebst den vesten Ulrich 
von Rümlang und Jörg von Erzingen, seinen Dienern, in einer 
Strdtfrage zwischen Buigermeister, Räthen und giuizer Gemeinde 
zu Constanz einei-seits und dem vesten Ftiedricb von Gachnai^ 
und seinen Helfran anderseits, wegen einer Feindschaft des 
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letztem g^eii Berchtold, Vogt ztt C!onstanz, die er ihm etlicher 
JadeD wegen angethan und verkQndet hat. urk.-B. m. 981. 

*'• 

14SS, Februar S* (Dienslaff nacb U< I* Frauen 

Purilicatlonis). 

Versprechnussbrief von Seiten Herzog S^munds von Oester- 
reich und der Stadt Zürich , dass sie in ilirer Streitsache, be- 
treffend ein Darleihen Zürichs an Markgraf 'Wilhelm von Hoch- 
bei^, im Betrage von 21,000 fi. mid 3000 fl. weiter von etlichen 
Zürcher Bürgern, in dem Kriege zwischen dem Haus Oester- 
reich und denen von Zürich einerseits und den Eidgenossen 
anderseits, sich dSm Ausspnicli des Bürgermeisters und kleinen 
Raths zu ConsLinz unterwerfen wollen. Urk.-B. Nr. 2155. 

««. 
1453, Mal 35. (Freilag; nach dem hl. Pflnttsllag;). 

Richtung oder eidgenössischer Abschied über die Späne 
zwischen Burgermeister und Käthen zu Constanz, vertreten durch 
ihre Boten Hans von Capiiel und Ulrich Lind, einerseits und 
Ammann und Räthen des Landes Appenzell, vertreten durch" 
Hermann Zidler und Ulrich Ammann, beide Altammänner, ander- 
seits, betreffend das Gesuch deren von Appenzell, die von Con- 
stanz anzuhalten, ihre Bürgerin Ursula Glörin, welche die Kirche 
zu Thal mit dem geistlichen fierichte zu Constanz „verschlagen" 
hatte, zu vermögen, dies wieder aufzuheben,- weil ihr nur die 
von Rheineck schuldig wären, die Kirche zu Thal aber ihr und 
ihrer Landleute Leutkirche sei, und sie dies nicht zu entgelten 
schuldig wären. Die Gesandten zu Baden, als Rudolf von Chun, 
Stadtschreiber zu Zürich, Petermann von Wabent, Säckelmeister 
zu Bern, Antoni' Russ, alt-Schultheiss zu Lucem, Ammann Arnold 
von Uri, Ital Beding, Ammann zu Schwyz, Heinrieh Furrer, 
Ammann zu Unterwaiden ob dem Wald, Jos Spiller, Ammann 
zu Zi^ und Jos Tschudi, Ammann zu Glarus, wiesen die Kläger 
von Appenzell mit ihrer Forderung rechtlich ab. 

Urk.-B. Nr. 982. 
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14:SS, April t4f. (Samslag: nacb St. Marx Tag), 
Iiiicern* 

Richtung von Seiten des Schultheissen und Rftths der Stadt 
Lucem z\vischen Marquard Brysacher!, Ritter un^ Altburgenneister, 
und Hans Babenberg, Burger und des Raths, als Bevollmächtigten 
des Raths der Stadt Constanz einerseits, und Uoli Gutmann, 
Hans Ritter, Hans T^gi und Hans Harscher, alle von Kesswyl, 
anderseits, wegen begangenen Todschlags der Letztem an einem 
bestellten Knecht der Stadt Gonstanz, Namens Hermann Weber 
von Tägen\ilen, auf offenem Tanz und unabgesagt und unge- 
wai'nt, weashalb sie vom Landgericht auf die Kls^je der Witwe 
Hermanns Fiden Frisenen (?) für offene Aechter erklärt worden, 
worauf sie der Stadt Constanz eine offene unziemliche Feind- 
schaft unverschuldeter Sache „zugesagt" und sie und die Ihren 
geschädigt hätten, etc. « i;rk..B. Nr. 984. 

SO. 

1496, Jiinl 14. (IHonlag vor St. Veits und Illodfwtus 

T:iis:), Zürich. 

Spruchbrief von Burgermeister und Rath der Sfadt Zürich 
in Sachen des Burgermeisters und Raths von Constanz gegen 
Ulrich Spreng , Burger zu Zürich , w^en verweigerter Heraus- 
gabe eines bei letzterer Stadt hinterlegten Gewaltsbriefes. Das 
ürtheil fiel zu Ungunsten Sprengs. Urk,-B, Nr. 1033. 

31. 
1456, Juli 1. {St. rirlchs Tag;). 

Soldvertrag Ulrichs von Bussnang, Bastard, mit Bui^er- 
meister und Rath zu Constanz, über einjährigen Dienst mit 
einem Pferd um 40 Pfd. Pfenning. Urk.-B. Nr. 1568. 

32.. 

1436, nrovember IS. (Donslag naeh Sl. Olbmars 

Tag), Zllrlcb. 

Urtheil von Burgermeister und Rath der Stadt Zürich au 
Klage des Hans Eramer von Utznach gegen Eonrad RujfTen- 
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mann, Bleicher von Constanz, welch letzterem jener Rosse zum 
Erwerb geliehen hatte, die demselben gestohlen wurden. 

Urk.-B. Nr. 1851 

SS. 

1457, November 16. (Si> Ofhmars Tag des lieben 

BelehtiKers), Glarus. 

Spruchbrief von Landammanii und Käthen zu Glarus in 
einer Streitsache zwischen Bürgermeister und Rath zu Constaiiz 
einerseits und Hans Kramer von Utznach, Der Streit betrifft 
die Münzconvention der Stadt Constanz'mit der Herrschaft von 
Wiirtemberg und denen von Ulm, welche^ zufolge der rheinische 
Gulden nur um 14 SchiUing Pfenning zu gehen und zu nehmen 
sei, was sich Krämer nicht wollte gefallen lassen, 

Urk.-B. Nr. 1033. 

1458, September 15. (Freilag nach dem hl. Kreuz- 

tag), Constanz. 

Richtungsbrief betreffend den „Plapartkri^", 

Urk.-B. Nr. 985. - (S. Ab»c}iiade H, Nr. 462.) 

35. 

1459, Jannar 39. (Montag: vor II. I. Frauen Purl- 

llcallo), Wf I im Thurgau. 

Spruchhrief von Schultheiss und Rath in Klagesachen der 
Gebrüder Uoli, Hans und Aberhans Her von Bischofzeil gegen 
Burgermeister und Rath zu Constanz, um 70 Pftind Pfenninge 
Const Währung, welche, wie die Kläger meinten, die Beklagten 
von ihrer verstorbenin Schwester Elisa Her unbilligerweise ein- 
genommen und vorenthalten hätten. - ■ UTk.-B. Nr. 1035. 

S6. 
1459, IHSrz 91. (St. Benedlets Tag), Zllricb. 

Spnichbrief von Burgermeister und Rath über die Forderung 
ihres Burgers Berchtold Vogt;, Ritter, zu Weinfelden, im Betrag 
von 2000 fl., die er den Eidgenossen (im Piapartkrieg), als sie 
zu Weinfelden lagen, geben musste, und über Kosten und Schader, 
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die ihm daraus emachsen, gegen Bürgermeister und Kath zu 

Konstanz. (Vogt wurde mit seiner Entschädigungs-Klage at^e- 

iviesen.) Urk.-B. Nr. 1036. 

37. 

1459, Sepfember S9. (St. MIrhaers Tag). 

SoMvertrag der Städte Constanz , Ueberlingen , Lindau, ' 

Ravensburg, Pfullendorf und Buchhom, die jetzt mit einander 

in Einigung sind, mit Caspar Hofmaister, genannt Senger, von 

Frauenfeld, (der sich verpflichtet), denselben mit zwei Reisigen 

und drei Pferden ein Jahr lang zu dienen. Urk.-B. Nr. 1572. 

38. 

1461« niärz 4. (IHKIwoch naoh BenilnUcere), 

Consfaiiz. 

Burgermeister und Rath schreiben an Zürich: Konrad von 
Fulach, seine Frau und andere seiner Freunde haben sich nach 
Zürich gewendet, um für Konrad ein Geleit nach Constanz zu 
bekommen. Der Rath gibt nun ein solches aus Freundschaft 
gegen die von Zürich, obgleich Fulach gegen die Constanzer 
Bürger sich unbescheidenlich gehalten habe. 

MisBiven-Protocoll 1461—1530, fol. 16. 

3». 
1441, AprtI SO. (lUonlag: nacb dem .Sonntage IHIserl- 

cordla). 

B.-M. und Rath an Zürich. Vor etlichen Tagen nahm 
Heinrich Tuber den Rath zu Constanz vor das westfälische Ge- 
richt, was ihm merkhche Kosten und Schaden verursacht habe. 
Das Gleiche tbat Tuber auch zu Rothweil^ wo etliche Sprüche 
gegeben wurden. Trotzdem habe er sich in der vergangenen 
Frankfurter Fastenmease unterstanden, Rothweiler Kaufleute, die 
im Geleit reisten, anzufallen. Diese haben dem Rath in Con- 
stanz gesehrieben, er möge zur Verhandlung dieser Sache einen 
Tag ansetzen. Infolge dieses Schreibens beraumt derselbe den 
nächsten Donnerstag nach dem hl. Kreuztag (7. Mai) hiezu an 
und ersucht den Ratii in Zürich, seine Botschaft auf denselben 
zu schicken, Mi8s.-Pr». fol. 41. 
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14«1, Mal 10. (Sanstaar nach dem hl. AiiO^hrto-TaK)» 
Conslanzt 

Qeleitsbrief : Wir der Bürgermeister und der Rath der Stadt 
Constanz bekennen und thun kund öffentlich mit dem Brief, als 
sich der durchlauchtige hochgebome Fürst und Herr, Herr Lud- 
wig, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in Nieder- und Oberbaiem etc., 
unser gnädiger Fürst, jetzt'zu dem Tag her gen Constanz, den 
der durchlauchtig hochgebome Fürst, unser gnädiger Herr, Erz- 
herzog Albrecht zu Oesterreich mit den Eidgenossen hie zu 
leisten hat, verfügen würde, dass wir demselben unserm gnädigen 
Herren Herzog Ludwig, nämlich mit hundert Personen zu Ross 
ungefähr, zu solchem Tag in unserer Stadt, dabei auch wieder 
davon bis an ihr Gewahrsam, Ihren Lieben und Guten (?) unser 
getreues, ungefährliches, freies, sicheres Geleit für uns und die 
Unsem und männiglich von unser w^en g^ben haben und 
geben Seinen Gnaden solches Geleit mit der Zahl der Personen, 
wie obsteht. MiM.-Prot foi. 49. 

41. 
1481, Junt 0. (Sanuitag nach Fronlelchnamstas), 
Constanz. 

B.-M. und Rath an Zürich. Die Stadt Stein verlegte dem 
Hans Gerster, der früher ihr Büi^er gewesen war und nachhw 
das Bui^reeht in Constanz angenommen hatte, dessen Gut und 
gab es selbst auf den Spruch des Schultheissen und Raths zu 
Diessenhofen nicht heraus. Der Rath zu Constanz, an den sich 
Gerster um Beistand wendete, ersucht nun den Rath zu Zürich, 
dem die von Stein zu versprechen stehen, bewirken zu wollen, 
dass die von Stein dem Diessenhofer Spruch nachkommen und 
dem Güster das Seinige verabfolgen lassen. Mias.-Prot. foi. 50. 

43. 

14til, Angust IS. (AfIMwoch nach St. Laurenzen 

Tag), Constanz. 

B.-M. und Rath an die von Zürich und RothweiL Der 

Rath von ^Constanz wurde (früher , s. Nr. 39) mit denen von 
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Zürich und Rotliweil eins, auf gemeine Kosten in der Tuberschen 
' Sache zu handeln. Es wurde desshalb der ConstanzeR ^tadt^ 
Schreiber beauftragt, Vorschläge zo machen, wie dies am besten 
in stiller Weise geschehen Ifönne. Dieser bestellte einen Boten 
um acht Gulden, sandte ihn nach Westfaleli und schrieb an 
seine guten Freunde daselbst dieser Sache halb. Letztere schickten 
ihm durch den Boten einen Äbschieds-Zeddel, in welcher Gestalt 
sie die Sachen gegen Tuber voi^eÄommen hätten. Der Bote 
brauchte, bis die Sache zu Stande gekommen, zwei Gulden zur 
Zehrung. Nach dem vom Stadtschreiber erhaltenen Schreiben 
dürfte die Verhandlung förderlich vorgenommen werden, da sich 
der Tuber gegenvpärtig in Köln aufhält, was der EÄth Memit 
zur Kunde bringt. MiB8.-Prot. fol. 67. 

43. 
1461, September 11. (Freitag vor des hl. Kreuzes 
Exaltationis)^ Constanz. 
B,-M. und Rath an Zürich: Auf Begehren Zürichs über- 
schickt der Rath von Constanz den Abschied des römischen 
Kaisers, gegeben zu Nördliiigen, sowie eine Abschrift der Dinge, 
die aufeeschoben worden sind. Miss-Prot. fol. 79, 

44. 

14A1 (1460!), December 97. (St. Johann!» Tag: In 
den Weibnaebten), Constanz. 

B.-M. und Rath an Zürich. Eine Botschaft des Raths kam 
nach Zürich, um anzuzeigen, dass Peter Bemhart, sein Sohn 
der Brack und andere ihrer Mithelfer ihrem Burger Hans von 
Ulm") etlicher Händel wegen muthwilhg Feindschaft angesagt, 
ihm sein Haus genommen und verbrannt und dadurch grossen 
Schaden angethan haben. Der Rath zu Constanz ersucht nun 
die von Zürich, die Thäter gefänglich einzuziehen und zu ver- 
schaffen, dass dem Geschädigten sein Haus ohne Entgelt wieder 
eingeantwortet werde. Miss.-Proi. fol. 9. 



dbyGOOglC 



4S. 

1401, Deeember 38. (Tertia post Innoeentum IxU I), 

Conslanz. 

B.-M. und Ratb an St. Gallen. Die St. Galler nahmen 
einen schädlichen Mann ausserhalb der Kreuze gefangen. Der 
Kath zeigt ihnen an, dass sie hiezu kein Recht gehabt haben, 
weil die hohen Gerichte in der Landgrafschaft Thurgau der Stadt 
Constanz zugehören, wesshalb er sie um Austolgung des Ge- 
fangenen ersuche. Miw.-Ptot. fol. 48. 

4«. 
146!^» Januar IM. (Dlenslag; nach St. Panli Conver- 
slonis), CoDslanz. 
B.-M. und Rath an Zürich. In den Spänen zwischen Herzog 
Sigmund von Oesterreich und Bernhard Gradner, Ritter, ersuchte 
der Rath in Zürich die von Constanz, Recht zu sprechen und 
einen Tag zu setzen, wie es derselbe nach der Aussage des 
Doctor Lorenz versprochen haben soll. Der Rath stellt aber 
dies in Abrede, da ihm ein solches Rechtsprechen in dieser 
Sache unangenehm sei, erbietet sich aber zu allen Diensten und 
bittet nur, ihn mit solcher Forderung zu verschonen. 

Miw.-Prot. fol. 13. 
47. 
144IS, Februar 19. (Mittwoch nach St. Valentins 
Tag:), Constanz. 
B.-M. und Rath an Zürich und St. Gallen. Etliche Kauf- 
leute von Nürnberg fuhren von Constanz aus mit ihrer Kauf- 
mannschaft, wurden jedoch eine Meile fem von der Stadt auf 
dem See räuberisch angefallen und ihres Gutes beraubt. Der 
Rath von Constanz ersucht nun die Räthe von Zürich und St. 
Gallen, Vorsorge zu treffen, dass die Kaufleute auf der Strasse, 
die sie brauchen, ohne Gefahr im Geleite ziehen können. 

Mi8fl,-Prot. fol. 85. 
48. 
14AS» Februar SO. (Samstas vor St. Matthias Tag), 
Constanz. 
B.-M. und Rath an Zürich. In der Klage des Herzogs 
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Sigmund von Oesterreich gegen den Ritter Gradner nimmt der 
Rath in Constanz, so schwer es ihn der Parteien halber auch 
ankommt, auf das gestellte Ansuchen das Rechtsprechen auf 
sich und bittet Zürich, bei dem Gradner zu erfragen, wann er 
den Tag der Richtung angesetzt haben wolle. MiM.-Prot. foi. 26. 

14AS (! A. IHärzt sine dato), Constanz. 

B.-M. und Rath an Basel. Sie ersuchen ^ie Basler, Alles 
zu thun, damit ihr Bischof Johannes dem Tag zu Constanz, der 
am Montag nach dem Sonntag Öculi (22. März) in der- Streit- 
sache zwischen dem römischen Kaiser Friedrich (III.) und dem 
Herzog Ludwig in Unter- und Ober-Baiem gehalten werden soll, 
beiwohne. MiM.-Prot. foL 68. 

SO. 
140S, Juli 94. (Samslas vor Jacob! Aposloll), 
Conslanz. 

B.-M, und 'Rath an Zürich. Anzeige, dass am Montag vor 
St. Maria Magdalenen Tag (19. Juli) der Pfalzgraf Ludwig von 
Baiem mit seinem Heer den Städtern ihre Wagenburg genommen 
(„niedergelegt") habe, wobei nach der Aussage des Ritters Luit- 
frid MuQtprat, der dabei gewesen, 300 Mann von den Städtern 
gefangen und umgekommen seien. MiBB.-Prot. foL 90. 

51. 

1463, August 3. (Samstag vor St. I<aiirentlus), 

Constanz* 

B.-M. und Rath an den Bisehof. Bitte, bei den Eidgenossen, 
die sich binnen kurzem zu Baden versammeln werden, seine 
Fürsprache einzulegen, damit Rudolf Bilgerin, der die Stadt Ckin- 
stanz vor das westfälische Gericht geladen und sich bei ihnen 
aufhalte, ergriffen und ilira angetlian werde, was sich gebühre. 

Mifls.-Prot. fo5. 94. 

SS. 

146S, September 4> (Samstag vor II. I. Frauen 

IVallvItatls), Constanz. 

B.-M. und Rath an die von Stein. Die Letztem haben 
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einen schädlichen Mann im Thui^au gefangen, wo der Stadt 
Constanz die hohen Gerichte zi^ehören, wesshalb sie die Aas- 
folgimg desselböi Terlangt. MiM.-PTOt. foi 97. 

ftS. 
146S, October Sl. (Donnerstag: nach St. Galliis Tag:), 
Constanz. 
B.-M. und Rath an Freiburg im Uechtland. Er habe ver- 
nommen, die von Freiburg wollen einen Apotheker annehmen, 
und könne ihnen den Vorzeiger dieses Briefes, Kaspar Schnee- 
berger, der eine gute Zahl von Jahren treulich und wohl bei 
Meister Hans Manz, ihrem Apotheker, gedient habe^ bestens 
empfehlen. MwB.-Prot. fol. 110. 

S4. 
14CS, October 99. (Freilas vor St. Simon und JüdS), 
Constanz. 
B.-M. und Rath an gemeine Eidgenossen. Von dem Kaiser 
habe er einen Brief erhalten, wonach in Constanz ein Tag wegen , 
der Späne zwischen den Herren (?) gehalten werden soll, was 
,jhm sehr leid wäre, • MiM.-Prot. foi. 111. 

5S. 
146S» Juli SO. (Mittwoch vor lUarla Magdalena Tag), 
Constanz. 
B.-M. und Bath an Zürich. Meister Andreas Reichlin '), 
der bei dem Zürcher Burger Berchtold Vogt, Ritter, seine Woh- 
nung hat, wird etlicher Stücke geziehen, die er in der Land- 
Grafschaft Thurgau begangen, in welcher er seinen Sitz genommen. 
Die von Zürich werden ersucht , ihn zu Händen des Ratha in 
Constanz zu stellen, damit man ihnt strafen könne, 

MeiuDitgen und UissiTen gemeiner Stlldte foi, 37. 

ft6. 
1403, Attgast A. (Samstag nach St. Oswald), Constanz* 

B.-M. und Rath an Schulthaiss und Rath zu Solothum. 

'] ReicliUn oder ßeiohle war ein Constanzer Geachlecbter, nie Berthold 
Vogt (HIher Snob. 

Hut. Arcli. Bd, ZVUI. 9 
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In den Spänen zwischen dem trafen Eberhard von Würtembei^ 
und Solothurn, eines Todschlags wegein, den Ulrich von Wester- 
stetten der jUngere an einem der Angehörigen Soluthunis be- 
gangen, erbietet sich der Rath zu einem gütlichen Vergleich auf 
einem Rechtstag. Mtsfl.-Pr<H. Uh 68. 

57. 

1464, März 3. (Samstag nacb Sl. Matlliias Tag). 

B.-M. und Rath von Gonstanz an den Abt von St. Gallen. 
Die St. Galler (Gotteshausleute?) nahmen zu Waldkirch einen 
Constanzer liandgerichtsltnecht, Namens Matthias Hätzer- der 
einen Verkündbrief des Landgerichts im Thurgau dem Ammann 
überbraeht, gefengen und verbrachten ihn nach Glattburg in das 
Haus des Rudolf Giel; daselbst nmsste er schwören, die Atzung 
ni bezahlen, die Gefangenschaft nicht zu rächen (äfern) unö 
fürderhin bei schwerem Androhen keinen Rrief des Landgerichts 
mehr in die Gerichte des Abtes zu bringen. Hiedureh fühlt sich 
der Rath an seiner Gerechtigkeit und altem Herkommen be- 
schwert und ersucht desshalb den Abt, künftighin derartige 
Handlungen zu unterlassen, widrigenfalls er genotbigt wäre, die 
Sache weiter gelangen zu lassen, Mi88.-Prot. foi. 41. 

5S. 

1464, AlSrz 11. (Samstag: als'maii in dem Amt der 

hl. IHess 8lng;t Laetare Jerusalem, Halbfasten), 

Constanz. 

B.-M. und Rath an den römischen Kaiser, Friedrich (HL). 
Der Rath beschwert sieh darüber, dass der Abt von St. Gallen 
in Wyl, das ihm gehört, mehrere schädliche Leute, die ausser- 
halb dieser Stadt gefangen worden waren, an einem gemachten 
Galgen habe hinrichten lassen. Der Abt behaupte, dass der 
Kaiser dem Amtmann des Gotteshauses das Recht -verliehen 
habe, dies tbun zu dürfen. Nun sei aber Wyl in der Land- 
grafschaft Thurgau und deren hohen Gerichten gelegen, und es 
gebühre desshalb dem Abt, schädliche Leute, die er gefangen, 
dem hohen Gerichte oder dem Landvogt im Thurgau, welcher 



dbyGooglc 



181 
von der Stadt GomCanz gesetzt wird, deren Pfand die' Land- 
grafscbaft ist, zdm Richten zu übergeben. Der Sath bitl«t dess- 
balb den .Kaiser, die dem Abt von St. Osllen gegebene Freiheit 
meder abzuUiuu. Hi«B.-Pmt fbi. 84. ' 

59. 
1404, Juli «. (Montag: vor St. IJlrlctis Tair), 

St. Gallen. 

Urtheit von Bui^ermeiater und Rath^ in d&c Klage von 

Bürgermeister und ßath zu Constanz gegen Klaus Ge^er und 

dessen Ehefrau , eine Schadenersatz - Forderung des Letztem 

betreffend. Urk.-B. Nr. 1852. 

«O. 
1404« September 34. (Montag vor St, Mietiaels Tagr)» 
' ' Constanz. 

. ., B.-M. und Rath an die zu Zürich versammelten Eidgenossen. 
Der Dompropst des hohen Stifts zu Constanz und die von 
'VV^oltingeo') ersuchen den Rath, sieb mit der Ausgleichung 
von Spänen zivischen beiden Parteien zu beladen, was dieser 
aber verweigert. Mis8.-Prot. foi. 91. 

«1. 
1465, iUSrz 11. (Moutag; nach dem Sonntag Bemi- 
nlscere), Constanz. 
B.-.M. und Ratii an Schaffhauäen. Da der Stadtschreiber 
von Schaffhausen gestorben , so ersucht Johannes Dietrich, 
Schreiber des Abtes von Kreuzungen, den Bath, ihn zu dieser 
Stelle zu einpfitMen , was dieser auch thut, da er ihn seit ge- 
raumer Zeit als einen ehrbaren und redlichen Mann kennt. 

Miss.-Prot. foL 37. 

63. 

146fi, Juni 35. (Dienstag nacb St. Johannls des 

Täufers Tag), Constanz. 

B-rM. und -Rath an Schultheiss und Rath zu Lucem. Die 
Fischer in Lucem wollten einen Maien halten und luden hiezu 
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die Coh3tanzer- Fischer ein. Zu gleicher Zeit wurdeo die zwei 
Zünfte der Tuchscherer und Schneider auf einen Mfüeu geladen, 
und die Zimmerleute wollten einen solchen in Constanz haltoi. 
Da aber die Zeit schon zu weit vorgerückt war, so hätte es zu 
grosse Kosten gemacht. Der Rath sprach dann mit allen Zünften 
und brachte sie dahin, daas sie weder auf fremde Maien fuhren, 
noch einen in der Stadt hielten. Nun behaupten aber etliche 
Fischer von üeberlingen, dass der Rath ihnen und den Fischern 
von Lindau geschrieben habe, sie sollten ihm zu lieb auf fremde 
Maien fahren. Dies sei jedoch unwahr und der Eath an diesem 
Gerede ganz unschuldig, wesshalb er bitte, der Rath in Lucem 
möge ihm anzeigen, wer dies Gerede veranlasst habe. 

MiBa.-Prot. fol. 57. 

«3. 

140B, Jnli t8. (Donnersmg vor St. lUarla lUag^dalena 

Tag). 

B.-M. und Rath an Amraaiin und Rath zu Schwyz. Am 
Donnerstag vor St. Margaretheji Ti^ zu Nacht (13. Juli) kamen 
Etliche aus dem Gastal, welche wöchentlich Schmalz nach Con- 
stanz führen und Kom dafür mitnehmen, in die Metzger-Zunft 
und kegelten mit den Anwesenden. Es kam zu Händeln, ih 
welchen ein Gastaler einen Burger mit einem Messer stach, so- 
dass er zur Erde fiel. Der Streit wurde aber vermittelt. Dem 
Rath ist diese Sache sehr leid, und er wird seine Büi^er strenge 
strafen, wenn es sich erweisen sollte, dass sie die Händel be- 
gonnen haben. Wie er vernommen, haben Einige ausgesprengt, 
der Gestochene sei gestorben, wahrscheinlich in der Absicht, um 
Feindschaft zwischen Constanz und den Eidgenossen zu pflanzen. 
Der Rath ersucht aber die von Schwyz, allen bösen Reden keinen 
Glauben zu schenken, indem er zu jeder Zeit bereit -sein werde, 
die Sache gütlich oder rechtlich zu behandeln. 

Mis8.-Prot fol. 83. 

64. 
1465, Angnsl IS. (Montag; nach Laurenz), Constanz* 

B.-M. und Rath an die Boten gemeiner EidgMiosseii. Der 
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Rath erzählt denselben den He^i% der obigen Streithändel 
and berichtet, dass er dieselben dem Jimker Peter von Raron, 
sovie den Anunännem und Räthen zu Schwyz, Glanis und Uri 
mi^theilt habe. Nun erfahre er aber, dass er von Etlichen, 
welche diese Sache berührt, verkhigt werden solle. Dieser Klage 
werde er sieh stellen und ersuche nur, ihm die Woche anzeigen 
zu wollen, wann die Eidgenossen zusammenkommen werden. 

Mi«.-Pn)t. fol. 86. 

«S. 

146B, IVovember 4. (IHoBtsK nach AllerhelliKen Tag), 

Constans* 

B.-M. und üaäi an Land-Ammann und Rath zu Schwyz. 
Der Spnidi, den der Rath in den Händeln zwischen den Gasta- 
lem und Constanzem gegeben, wird denen von Schwyz niitge- 
theilt, deren Wunsch es ist, dass er gehalten werde. Der Spruch 
erkennt, dass Rudin an der Wiese von Sehmerikon, der den 
CoDStanzer Bnrgw KUenli Grfltzer verwundet bat, demselben den 
Arztlohn und die Zehmi^, sönie fünfzehn Gulden zu geben 
habe. Sollte er darin säumig werden, so darf er bis zur ge- 
schehenen Zahlung weder in die Stadt, noch in deren alte Ge- 
richte kommen. Bisher ist er wahrscbdnlich aus Armuth seiner 
Verpflichtung nicht nachgekommen. ^iM.-Proi. fo). lia 

66. 

1466, Februar SH. (Freitag; vor SonnlaK Remlnis- 

cere), Constane. 

B.-M. und Rath an Schultheiss und Rath zu Frauenfeld. 
Die Frauenfelder fiengen etliche Gesellen in den hohen Gerichten 
der Landgraf^haft im Thui^u, welche der Stadt Constanz 
gehören, und führten sie nach Frauenfeld. Der Abt von Sal- 
mansweiler verlangt nun, dass der Landvc^ Recht über sie 
spreche , wesshalb der Rath in Constanz -begehrt , dass sie ihm 
auf^liefert werden. Mi».-Prot. fol. 24. 

63. 

1466* Sepfemlier 16. (Dienstag nach dem bl. Krenz- 

tai: Exaltat.), Constanz. 

B.-M. und Rath an Schaffhausen. Zu Constaaz wurde der 
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Bürger Hans Kalb, der Weib und Kinder hatte, geSügSch öin- 
gezogmi. Trotzdem hatte sich derselbe in Sictiafffaausen iaü 
Kimigunda Swäbin , deren Vater ' Wirth daselbst ist, verheiratet. 
Auf Befragen atfillt er dies in Abrede. Der Rath ersucht nun 
die von Schaffhausen, darüber Bericht zu erstatten, damit man 
den Kalb gebührlich strafen könne. Hiw..t>i><n.'T«l. 86. 

68. 
].46fi, September 87. (Samstag vor St. Michaels 
Ta«), ClMUfall^.^ ■; . 
B.-M. und Rath an St. G^ea; ühlch Blarer'), der Reicbs- 
vogt, verlangte von den Schimperlin und denen von Riiti', dass 
sie ihm als einem Vogt der Güter Wegen, worauf sie sitzen, 
schwören und huldigen sollen. Die von St. Gallen ersuchen ihn 
aber, dies gütlich abzuthun und sich des angehabten Rechts um 
die Vogtei vor dem Lehenherren begnögeji zu wollen. Der R«chs- 
v(^ will darauf nicht eing^en; der Rath ist aber erbötig, die 
Sache bis auf die heilige hohe Zeit zu Ostern anstehen uiid die 
Ansprache, die er an den von Sax hat, vor dem Lehensherreii 
vornehmen zu lassen. Würde jedoch die Sache bis dahin nicht 
erledigt, so bliebe jeder Theil in seinem frahetn Rechte. 

Min.-Prot. fol. 108. 

6». 
1460, Octwber 8. (IHitrwoch nacb St. Franclsciis 
■ ■' , Tag), Cons^anz. ' ■ = 

B.-M, und Rath an Vogt,' Schulthaiss und Rath zu Frauen- 
feld. Ein ehrbarer Herr wurde zwischen dem Schnellen und 
Feldbach von zwei Männern , von' denen der eine einen grünen, 
der andere einen grauen Rock trug, angefallen. Letzterer hatte 
einen Spiess, ersterer eine Armbn^t, auf die er einen Pfeil legte, 
den er auf den Herren absclioss, ohne ihn jedoch zu treffen. 
fiierauf stach ihn der andere, wonach der Reiter sein Pferd 
zur Flucht wandte. Der Rath ersucht, diesen Strolchen nach- 
frageji zu. wollen. - - . ; ■.-..HtwrPf^^.foJ.lM. : 

') Klarst war Conrtanzer GmelilMiitBr. 
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10. 

1.40C, Neveaiber H. (Samslag: vor St. IHarllaB Tag), 

Constanz. 

B.-M. und Kath an Schaffhausen. Ein gewisser H&senohr 
sagte über Hans Specht, eiaes Constaiizer Bürgers Sohn, aus, 
dass der Rath ihn im Geföngniss gehaßt und ihn habe ertränken 
oder an den Pranger stellen wollen. Dies sei jedoch völlig un- 
wahr; denn Specht habe vor langer Zeit mit andern jungen 
Gesellen nur etwas Muthwlllen getrieben, wofür er mit denseil>en 
eine Zeit lang der Stadt vmriesen worden, was ihm aber an 
seiner Ehre Iceine Schande bringe, wesshalh er Überall könne 
empfohlen werden. MiM.-Prftt. foL 122. 

71. 
1467, April 1. (DIenslas nacb Quaslmodo), Constanz. 

B.-M. und Räth an St. Gallen. Der Vogt der Kinder des 
von Sax vermeine in Rüti richten zu können , ul^leich die von 
Klingenberg, welche vormals Bilrglen besessen , daselbst nie ge- 
richtet haben. Der Rath habe ihn nun vermocht, aus Freund- 
schaft für St. Gallen, sein vermeintes Recht bis auf St. Johannis 
^ Täufeis T^ mhen za lassen. MiH>->i'roL EpV 5i. 

32. 
1467, Ilfal 4. (Montas vor der Auffährt), Coqstanz. 

B.-M. und Rath an Basel. Sie seien yom Kaiser bis jetzt 
noch nicht auf St. Veits Tag nach Nürnberg der Türken halb 
geladen worden, wesshalb sie auch ihre Meiuung darüber noch 
nicht mitthetlen können, Mi8«.-Prot. foi. 36. 

.' . i ■ ■ , -a». 

1467, Juni 13. (SanHrtBff vw St. Veit andlUodeBtns 
Tag), Constanz* 

B.-M. und Rath an Zßrich. Sebastian Tjrfer, Chorherr zu 
Zürich, und Jacob Tyfer, Chorhör zu Chur, beide Bm^er in 
Zürich i nahmen den Constanzer Bm^er Alhrecbt Tyfer wegen 
eines Erbes von seinem Vater vor den pä^stlidien Commissar, 
was gegen alte gute Gewohnheit und Herkommen ist, da bisher 
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kein Burger den andern anders als in den Gerichten, in denen 
er sesshaft ist, vorgenomm^ hat. Der Rath ersuclit nun ZUricIi, 
die Kläger in Güte oder mit Zwang dazu anzuhalten, dass sie 
das befremdliche und unbillige päpstliche Vornehmen abthun 
und vor dem ordentlichen Richter in Coiistanz ihr Recht nehmen. 
Miw-Prot fol. 106. 

T4. 

1461, Oetober 13. (Samstag: nach SU Gallns Tag), 

Constanz. 

B.-M. und Rath an Zürich. Etliche Burger von Constanz, 
als Johannes Manz, Hans Schärteli», Conrad Spurius u. a. m. 
klagten dem'Rath, dass die Knechte des Ritters Johann von 
Homstein ihnen den Zehentwein, den sie von Hans von Rand- 
egg zu Diessenhofen an eine Schuld erhalten, als sie denselben 
in Fässern abführen wollten, angehalten haben. Der Wein liege 
noch zu Diessenhofen, und Ziirich nei-de ersucht, mit deip Ritter 
von Homstein zu reden, damit er den Wein herausgebe. 

Mte8.-Prot foL 157. 

1». 

1467, Janaar 14. (IHltlwoch nacb St. Hllarlen Tag), 

Conslanz. 

B.-M. und Rath an Zürich. Bischof und Rath von Con- 
stanz haben eine Botschaft an Eberhard, Graf von Würtemberg, 
geschickt, in einer den Zürchern bekannten Sache. - Sobald der 
Rath eine Antwort erhalte, werde er selbige schleich den Freunden 
in Zürich mittheilen. MUB.-Prot. fol. 164. 

7«. 

1468, Febraar IS. (? lUantag nach SU Polalen Tag), 

Constanz. 

B.-M. und Rath an Schaff hausen. In der vor^en Nacht 
wurden im Münster ab dem Frauen-Büd im Chor ein schwarz- 
seidenes glattes Pertlein (Baret?) mit einem vei^oldeten Ge- 
schmeid, und am Säckel des Gürtels zwei oder drei Ringlein, 
femer ein grosser und ein kleiner Bisamapfel, zwei kowiUin 
(Korallen-) Paternoster, ein silbernes vei^oldetes Jägerhom und 
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b^^ehrt buh, dass die Goldschmiede in Schaffhausen auf diese 
Gegenstände achten und darüber berichten. MiB«.-Prot. foi. 78. 

TT. 

14#S» März Sl. (Montag: »ach dem Sonntav OcuU), 

Conslaoü* 

B.-M. »ind Rath an Zürich. Ein Bruder, genannt Peter, 
der lange Zeit in Constanz gewesen, stahl ein Bett im Bruder- 
haus, brachte es bei Nacht und Nebel aus demselben und ver- 
kaufte es. Gefänglich eingesetzt, gestand er den Diebstahl und 
bekannte weiter, dass er etwas Geld und Kleinode aus dem 
Bruderhaus gestohlen habe. Man fand solche an dem von ihm 
bezeichneten Ort und verwandt« sie zum Bau dieses Hauses. 
Nun schreiben die Väter und Brüder, die man nennt die willigen 
Armen (in Zürich), an den Rath und stellen eine Forderung 
dieses Bruders an ihn. Obgleich der Rath nur gethan, was 
in seiner Macht gestanden, ersucht er doch die von Zürich, 
fremden Einflüsterungen dieser Sache halber keinen Glauben zu 
"schenken. MiBB.-Prot. foL 28. 

T8. 

14«8, Mal A. (Freitag; naeh Cruclg Invent. Im Mal), 

Constanz« 

B.-M. und Rath an Zürich. Am heiUgen stillen Freitag 
wurde Wilhelm von Nid^g. Rathsfreund, sonst Burger von 
Ravensburg, mit einem Knecht von Hans von Beinach und seinen 
Helfern gefangen genommen und auf ein Schloss , fem von 
Ravensburg geftthrt. Da der von Beinach den Städten noch 
keine Feindschaft „zugeschrieben" hat, so können sie sich der 
Gefongenen nicht annehmen. Weil sie aber vernommen haben, 
dass Hans von Reinach ein Diener des PfalzgrafMi Ludwig bei 
Rhein, Herzogs in Ober- und Niederbayen) sei, so wende sich 
der Rath von Constanz auf die Bitten deren von Ravensburg 
an gemeine Eidgenossen mit der Bitte, sich bei dem Herz<^ 
für die Freilassung der Gefangenen verwenden zu wollen. 

UiM.-Prot. foL 88. 
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19* 

1488, Juni SS. (Samstag; nach St. Jubannig Tag des 

TSurers), Congtanz. 

B.-M. und Rath an Zürich. Es gelange die Nachricht an 
den Rath, dass er verboten haben solle, den Schweizern etwas 
zu kaufen oder zu leihen zu geben: Dies' sei aber unwahr und 
beschränke sich einzig darauf, dass schon vor vielen Jahren den 
Burgern verboten worden, Harnische, an Auswärtige auszuleihen, 
was vielleicht {vermuthlich) auch in Zürich und In andern Städten 
der Fall sei. Mm-Proi. foi. 51. 

SO. 
14C8, /nnl 91. (Montag vor Peter und Pauli), . 
Conslanz. 

B.-M. und Rath an die von Stein. In dem Span zwischen 
dem Herzog Sigmund von Oesterreich und den Eidgenossen 
brachten mehrere Constanzer Bürger, die in Stein wohnten, unter 
andern auch der Burger von Ulm'), den Stadtschild an ihren 
Häusern an, wie man dies in Kriegsläufen zu thun pflegt, damit 
sie nicht unverschuldet verletzt werden. Nun zeigt der von Ulm 
an , dass mehrere Burger von Stein sich unterstanden haben, 
diese Schilde von den Hämern abzureissen. Dßr Rath ersucht 
nun, Vorkehrungen zu treffen, dass dies nicht mehr geschehe. 

Miss.-Prot. fül. 54. 

8t. 

1469, März 1. (nflMwoeh nach dem Sonntag Beml- 

nlscere), ConstanK. 

B.-M. und Rath an Abt Ulrich in St. Gallen. Der Abt 
v^langte „Bruchgdd" (Steuern) von den Constanzer Burgen 
wegeit Krieg^osten, welche ^ nichts angehen. Der Bath und 
die voreinigten Städte fanden dies unbillig und wandten sich 
desswegen an gemeine Eidgenossen. Nan ersucht der Rath den 
Abt, bis zum Eingang ihrer Antwort die Burger nicht weiter 
zu beschweren, Mi8B.-Prot. fol. 26. 

') Von Ulm war Conslaozer Gesohlechter. 
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1409, Mai 9. (Hemmer Kreustac* als es erftiiideit 
ward), Cunslanz. 

B.-M. und Rath an SchuiUieiss und Rath zu R^perswyL 
Dia v«n RapperBf?! santttw eiieo. Boten. loit eia^ Qretkiia- 
brief an den Rath in OonataSE und Terbnigten, dass er die Ant- 
wort mündlich gebe. Dieselbe lautet: „Der Rath gibt dem 
Rathsboten und den Kneditea, die er Baittwingt, ächeres Geleit, 
in der Stadt Constanz zu 'nsndeln, auf drei Tage vom näobst^ 
kommenden Montag (8. Mai) an , doch in solchem Geleit ' atä> 
geschlossen den hl. Vater Am Papst und den römischen Kaiser, 
als die Obern. MJti.-Prot. w. 8G. 

88. ■•' 
1469, Mat SB. (Mttutag vor den hl. Ffonlelcbnams 
Taff), Constanz. 

B.-M. und Rath an St. Gallen. Die Vögte der (Herren) 
von Sax zu Büi^len haben zwei des Mordes verdächtige Personen 
gefangen and- dasrfbst ins Gefängniss gelegt. Der Rath von 
Constanz sandte Botschaft an die Vogte und verlangte die Aus- 
lieferung der Gefangenen, weil ihm die hohen Gerichte in der 
Landgrafschaft Thui^au zugehören. ' Misi.-Prot. foL 42. 

»4. 
14A», JuBl IS. (An St. VeUs Tas)» Constanz. 

B.-M. und Rath an gemeine Eidgencgsen vpn Städten und 
Ländern, die am 9. Juni zu Baden versammelt gewesen. Die- 
Eidgenossen - hatten an den Rath geschrieben, dass Ulrich Grünen- 
berg in Klagsachen gegen Heinrich Schilter') die Eidgenossen 
lar- amsKiHdisdie Gäricfate nehmen KoQe« weirfuM ai* begehvei,. 
dass der Rath dfeti S(4tl)ter,"«vdcfa«r-als Hlstersäss mit einer 
Hausräuche in Constanz eltze; dahin zu veralten suche, sich 
mit den inländischen' Gerichten zu begnügen! Der Rath ver- 
spricht (lies zu thun und will fechilter nicht mehr hausfaätdlch 
in der Stadt sitzeil lassen , sondern zwingen , wie andere Gäste 

' ■ <) Ordntinbeilg iiDd ScUIter wann' ConstaniN Qesohkiditcr.' . 
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in einem offenen Wirthshaus mit seinem Weib zu zehren, wenn 
«r nicht auf einen gütlichen Tilg eingehen' wMle. 

MiBä.-Prot. fol. 71. 

8a. 

1469, AuguBt 1S> (Samstag vor IJ. Fraiien Tag As- 
sumpllo), Consfanz. 

B.-M. und Rath an I^ucem. Es wurde dein Rath zu Con- 
stanz mitgetheilt, dass zu Pfyn der Lucerner Burger Ott Beraölt 
«ntleibt worden sei, und von dem Rath verlangt, dass er auf 
die Klage des Erasmus Bemolt auf die Thäter fände. Obgleich 
der Raul sonst nicht pöege, auf das Begehren ^nes Klägers 
Jemanden zu verhaften, wolle er dennoch denen von Lncern zu 
lieb des Todschlags wegen Nachfrage halten und die Thäter von 
Stund an auf den nächsten Landt£^, Dienstag nach St. Bartho- 
lomäi (29. August), vor Gericht laden. MiBa.-Prot, fol. 57. 

86. 

146», .Septeml^r 33. (Samstag vor St. Michaels 

Tag)« Constanz* 

B.-M. und Rath an Zürich. Dem Rath wurde von Zürich 
aus mitgetheilt, dass sich Zwei von dorther nach Constanz in 
die Freiheit begeben haben. Da nun Zurieb zu erfahren wünscht, 
was es thun solle, so meldet der Rath, dass ihm ein solcher 
Fall' noch' nicht vorgekommen , wesshalb et nwh Gestalt der 
Sache anstehe, die Flüchtlinge aus der Freiheit zu nehmen, 
"weil er dafür von den Obern gestraft werden könnte. 

Misi.-Prot. fol. 6a 
8». 
3.410, Sepfember IT* (Alontag nach dem bl* Krenx- 
tag Im Herbst), Constanz. 

B.-M. und Rath an die von Stein. Die Steiner verlangten, 
dass ihnen der Rath in Constanz den Nachricht«r zuschicke, 
was dieser aber verweigerte, weil er erfahren, dass derljefai^ene 
ia (1er I*ndgrafschaft Thurgau, wo die Stadt Constanz die hohen 
Gerichte habe, ei^ffen worden sei. Dies möchte dem Rath eineB* 
merklichen Verweis zunehen, ves^ialb-er die von Stein ersucht, 
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ihm den Ge^^enen mit der Vergicht zuzuschicken, wie dies 
audi die ron Z9rich za than pflegen, oder dem Rath zu schreiben, 
dass er ihn holen Lasse. HUt-Prot. fol. 6. 

SS. 

1430, IVerrmber SS. (Sanutag vor St. Konrads Tag), 

Conslanz. 

B.-M. und Rath an Ammann, Burgermeister und Rath zu. 
Steckborn. Graf Geoi^ von Werdenberg, Herr zu Heiligenberg, 
liess durch eine Botschaft an den Rath bringen, dass etliche der 
Seinigen einige zu Bemang (Berlingen) zu Recht angefallen haben. 
Da aber die hohen Gerichte daselbst der Stadt Constanz ange- 
hören , so liess er derselben die Bemanger zu Händen stellen, 
damit sie naeb Gebühr mit ihnen verfahren möge. 

MÜB.-Prot. fol. 8. 

89. 

14S1« Februar 6. (Mittwoch nach Llchtmess)« 

ConstaDZ. 

Vor Hans Swaininger, Eeiehsvogt zu Constanz und Land- 
richter im Thurgan, verkauft Burkhart Rütassinger an Ulrich 
Blarer, Burgermeister der Stadt Constanz, anstatt und im Namen 
des Raths und der Butler daselbst, seine Gerechtigkeit au der 
V^^tei auf und unter den Eggen, wie er sie von dem sei. edeln 
Johann von Klingenberg und dessen Bruder Heinrich von Klingen- 
beig um 1500 fl. auf Wiederkauf erworben, ebeuEalls um 1500 
fl. rheinisch, etc. Urk.-B. Nr. 1984. 



läll^ Pebmar 30. (IHittwoch vor St. Matthias), 
Conslanz. 

B.-M. und Rath an Nikolaus, Abt zu Rheinau. Hans Wil- 
helm Imthurn und der Abt von Rheinau kamen in ihren Spänen 
auf die Stadt Constanz zu Recht und baten sie, sieh damit za 
beladen; desshalb setzt sie einen ßechtstag auf Dienstag nach 
Invocavit (5. März) an. Mi8s.-PTOt. fti. 1. 
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1471, MKrz T*. (Sonoerslag; vor BemlnUcere)) 
Conslanz. 

B.-M. und Rath an die, von Bischofzell. Die Bigehofzeller 
verhafteten Hans Stör, der, den Zwinger Lander vom Leben zum 
Tqd gebracht hat., ii^a verlangt der Rath , von Constanz des«^ 
AusUefening, weil ihm die hoh^OD G^cbte in der Landgrafschaft 
zugehöreii. Mutu-Prot. (bi. 9. 

9». 

147I5 Juni 11. (Dienstag vor Fronlclchnamstag), 

Con«fanz. 

B.-M. und Rath an die von Stein. Baidung der Siebenacher 
brachte vor den Rath, dass Bernhard von Payer'), Büi^er zit 
Stein, gegen ihn in Unwillen stehe, wesshalb er vor demselben 
nicht sicher sei, ohne dass er den Grund davon kenne. Der 
Rath ersucht desshalb die von Stein, den von Payer, dessen 
Vater Burger ujid fl^thsfreund .in CoQstanz ist, dahip zu bringen, 
'dass er sich gütlich mit Bal,dung t^ertrage oder in Stein mit ihm 
Becht nehme, wozu sich derselbe bereit erkläre. 

Mis8.-Prot. fol. 35. 

93. 
1411 (diverse Daten), .St. Gallen und Constanz. 

Verschiedene Schreiben wegen eines Competenzfalles zwischen 
Äbt Ulrich von St. Gallen und der Stadt Constanz als Inhaberin 
-des Landgerichts im Thui^au. Der Äbt beschwert sich bei dem 
Eath, dass der Aht von Kreuzungen mit dem Landgericht einen 
st. gallischen. Gotteshausmann vorgenonunen habe, welchen der 
«onstanziache , Landrichter und die Urthala|pzech^r nicht dem 
Gericht des st. gallischen Abtes übergeben woUeni — Die Raths- ■ 
bflten der Eic^enossßn, derzeit in Zürich gesessen, verwenden 
sich fftr dffli Äbt, als ihren Bürger und Landsmann, 

Urk.-B. Nr. 118a 
.'') Die TOD Pa^er irarea Couatauzer Osachlachtei. 
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»4. 

1473 , Februar »9. (IHcHitag v»r St. IMattbla« Ta«), 

Constanz. 

•B.-M. und Kath an die von Diessenhofen. Pe^er Blarer'), 
Burger in Constanz, brachte vor tleii Rath, dass einer, der sich 
kürzlich zu Rorschach erhängt, ihm ein StUck Leinwand ge- 
stohlen und es einem Diessenhofer Burger verkauft habe. Blarer 
bittet, ihm wieder zur Erlangung seines EigenthUms behülflich 

zu sein. Miss.-Prot. fol. lii. 

»S. 
1.41S, Mal IS. (Samslag vor dem Sonntag Canlale), 
Constanz. 

B.-M. und Rath an Basel. Von Basel war mitgetheilt worden, 
dass fremdes Volk aus Lamparten heranziehe, und dabei ange- 
fragt, ob dem Rath in Constanz etwas bekannt sei, mit der 
Bitte, es mittheilen zu wollen. Der Rath bezeugt seine Bereit- 
willigkeit und antwortet, er habe daVun noch nichts erfahren. 

MuB.-Prot. fol. ixxi. 

9B. 

1414^ IKärz 21. (Montag; nach dem Sonntag Lae(are), 
Constanz. 

B.-M. und Rath an Zürich. Die Zürcher werden ereucht, 
den Amtmann zu Embrach zu beauftragen, die daselbst noch 
rückständige Steuer einzutreiben und an Constanz abzuliefern. 
MiM.-pTOt. M. n. 
»V. 

1474, April 13. (Mltlwoeb nach dem hl. Ostertag), 

Constanz. 
B.-M. und Rath an Schultheiss und Rath zu Wyl. Die von 
Constanz machten mit Christian Komfeil zu Weinfelden, mit 
Willen dfir ganzen Gemeinde und der Insassen Weinfeldens, 
guten Friedens halber eine Ofhung, die unter anderm ausweist, 
dass hiefiir die vor Weinfelden keinen Schirm noch Bui^recM 
an sich nehmen sollen, Nun habe» aber Schultheiss und Rath 

') Die Blarer waren ConBtanzar Geaohleohter. 
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Rudolf von Ems, von der Ihrigen wegen, dem Ausspruch des 
Bürgermeisters und Raths zu Constanz fügen zu wollen. 

Urk.-B. Nr. 2189. 

lOO. 

1474, Ocleber 8. (Samslag uaeh St> ' Franclscns), 

C«n8lanx. 

B,-M, und Rath an den Abt von St. Gallen, Der Abt Hess 
einen Todschläger aus der Landgrafschaft Tliurgau ins Gefäng- 
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Biss setzen. Der Bath ersudit den Äbt, ihm densell>en auszu- 
liefern, da er in das Gericht der Stadt Constanz gehöre. 

MisB-Prot. fol. 78. 

101. 

1474, Xuvember 7> (Monlag nacb Allerheiligen), 

Conslanz. 

B.-M. und Rath an Hans Bliimat (Blumer?) von Glarus, 
Landvogt im Thurgau. Der Bath hat mit den Amtleuten des 
Landgerichts gesprochen und ist mit ihnen dahin flbereii^ekommen, 
dass dieselben, so lang sie im Krieg sind, das Landgericht nicht 
besetzen sollen. MiBa.-Prot. fol. uad. 

10». 

147 A, Janna^ S5. {St. Pauls Tag der Bekebnuiff), 

Conslanz. 

B.-M. und Bath an gemeine Eidgenossen. Yor kurzer Zeit 
theilten die damals zu Lucem versammelten Batl^boten mit, wie 
sie vernommen hätten, dass der Bath von Constanz und der 
Landvogt mancherlei Todschläge, Diebstähle, Windotter (?) und 
muthwillige Frevel im Thurgau begangen, nicht gestraft, sondern 
zu Zeiten mit Geld und andern „Leichtfertigkeiten" belegt habe. 
Sie begehrten nun, dass Mnfiir dies nicht mehr geschehe. Der 
Rath gesteht ein, dass viele Todschläge im Thurgau geschehen ; 
dieselben werden aber durch die Thäter mit den Klägern in 
Güte abgethan und die Amtleute der Stadt bittlich ersucht, die 
Strafen, von denen sie doch nur kleinen Nutzen haben, klein- 
fügig anzusetzen, was dem Rath leid ist, da er lieber wollte, 
dass ein Jeder nach seinem Verschulden gestraft und keiner 
darin verschont würde. Künftighin will er aber daran sein, dass, 
was Todschläge oder andere unziemliche Frevel anbelangt, von 
seinen Amtleuten nach ihrem Werth und Gestalt der Sache be- 
straft werde. Würden sie anders thun und der Bath davon 
benachrichtigt werden, so wollte er so mit ihnen reden, dass sie 
daran kein Ge&Uen hätten. Gemeine Eidgenossen mögen dem 
Bath glauben, dass er .überall nach dem Becht handeln werde. 

Mia«.-Prot. fol. 2. 
Hlit. ArcU« Bd. XVIII. 10 
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los. 

14T6» IHSrz S. (Dienstag nach Invocavtt), Constanz* 

B.-M. und Kath an Zürich. Die Zürcher Übergaben dem 
Untervogt Caspar Seng des Landgerichts (?) einen Gefangenen, 
Namens Hans Berlin von Stahimheim, der des Diebstahls ange- 
klagt, abtr unschuldig befunden wurde. Derselbe soll sich auch 
unterstanden haben, auf der Strasse einen Mann zu erstechen. 
Der Gefangene bekennt, einen Mann, der während der Zeit, als 
er im Krieg war, seinem Weib ein Kind gemacht habe, gestraft 
und nachher mit ihm Recht begehrt zu haben. Da seine Briider 
und andere seiner Verwandten und Nachbarn ausgesagt haben, 
daäs er ein arbeitsamer armen Knecht sei, über den man nichts 
Böses sagen könne, so will ihn der Rath auf eine Urfehde ent- 
lassen, wenn die von Zürich nichts Wdteres über ihn zu sagen 

wissen. Mi«i.-Prot. foL 15. 

t04. 
1476, April 38« (lUontag; vor dem Maltas:), Constanz> 

B.-M. und Rath an Schultheiss und Rath "zu Wyl. Etliche 
begingen in Constanz einen Todschlag an Hans Zimmermann. 
. Sobald der Rath dies erfahren hatte, Hess er die Thore be- 
wachen, um die Thäter gefänglich eiilzuziehen, was ihm aber 
nicht gelang. Er fordert desshalb die Verwandten des Getödte- 
ten auf , einen Bevollmächtigten zu senden, damit die Sache 
klagbar und nach dem Recht über die Thäter geurtheilt werde. 

Mias.-Prot. fol. 39. 

10«. 

141 T, Januar 16. (Donnerstag; nacb St* Hllarlen 

Tag:), Constanz* 

B.-M. und Rath an die von Steckbora Im Namen der 
Aebtissin und des Convents der Frauen des Gotteshauses Feld- 
bach, Bürgerinnen zu Constanz, beschwert sich der Rath, dass 
die zu Steckbom sich unterstanden haben, Steuern und Be- 
schwerden auf die Güter des Klosters zu legen, was vorher nie 
der Fall gewesen sei. Der Rath bittet desshalb die von Steck- 
bom, di^ wieder abzuthun. iiiM.-Pii>t. foL 3- 
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loe. 

CenstaiuB. 

B.-M. und Batii an die Mdgenosaen von'^&dtoinndliändern, 
zu Lucern versanunelt. Aus Freundsdiafi für die Eic^eno^en 
gab der RaÜi in der ElagBache des Herzt^ S^pnund von Oesteiv 
reich- g^n Peter von Hewen, Freiherr, einen Spruch in der 
^uptsach^. Auf ihr GesucK, auch einen Spruch wegen der 
Kosten und des Schadens in dieser Sache zu thun, kann ab» 
der Rath ^o lange nicht eingeben, als die Parteien dies nicht 
selbst verlangen. uiM.-Prot. foi. 14. 

• 10». 

1417, JhH «. (IWIttwocb vor St. ÜIHcbs Tai:), 
Congtanz. 

B.-M. und Rath an Xiandammann und Bath zu Schwyz. 
Die von Schwyz begehrten, dass Meister Hans Hochdorfer die 
Bflcher, die er von dem Gotteshaus Einsiedeln entlehnt hatte, 
wieder an dasselbe zurückgebe. Der Rath berichtet, dass Meister 
Hans nicht unter ihm stehe, und dass er ihn desshalb auch 
nichts zu weisen habe, da die Pfründe, die er inne habe, kein 
Lehen des Spitals sei. Hochdorfer stehe unter dem Bischof, 
der sein Oberer sei, und dem Aer Bath desshalb das Schreiben 
von Schwyz mitgetheilt habe. Dessenungeachtet wolle man aber 
mit dem Meister desshalb Rücksprache nehmen. 

Hia«.-Prot. foI. 4a 

108. 

1.4VV, Jali SV. CSonntas nacb St. Jacobs Tag), 

Constans« 

B.-M. und Rath an den Abt von St Gallen. Hans von 
AdwUs sd. Frau setzte Grossbans und Eleinhans Bmwiler ins 
Gefängniss, obgleich sie dem Rath wegen der Landgrafechaft 
mit E^nscbatt zngehören, weil sie vermeinte, sie gehören vor 
das Gericht des Abtes. Der Rath ersucht nun denselben, sie 
dieses Rechtszwanges zn entlassen. Miu,-PTot. foL 44 
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4^ f,iiM^^»^Jk«& TiM^fm i^fintf^, Vm^äA ami iem Ten. «- 
Mir, [m4 4m«^-a tik-miviitmxk tüdk rttmiim'-B Ijks «b iw- 

tft. 

/$,'Af, «r«i4 flfrtfc na ^mjwjik tifif^aumea, io Lacern nr- 
«ttWf'M^, V'/r 0it^ '/j-it nnhiu Mzm Karrer eniea Constanzer 
fftifi^« A'«inm'< KIffiM Kdl/!r, mit Ib^ht rur. Der Ratb Ter- 
»rtlf^lf«! flf!» f>!tütM7i }»ir Kmi&iiini; ^ KMten nnd des Sdiadena 
tut lUrrtv. HuhiUm MtHUtt mit To4 «bf^ßfpmgen nnd die Sache 
vi'ftrw/^ H, Hu4nt nun Kitmr, m tu^m die Kosten and der 
M}nAim m (CtHtiK K^vfiwhh^m, vm\ fordirt den Rath anf die 
riäi'liftl4i 'rH((Wtl./iinK ni Lncjirn auf diu nflclHten Donnerstag. 
(llt*N Ittt nttitr dnnwiIlMn) wt^m dm Jahrmarkt«, an dem etBche 
f[ntl)Miiiit(eliK(l('r UfU'h'MiS^ »Ind, nkht möglich, wesshalb er die 
Ktd|{(tri(fMNitti fiTNUcM, die tintillllKO Boche zu vertn^sen (vertagen?). 
HlM-Prot. foL 49. 
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1-11 CK laOI m J-^tfOii ;.--Är'*v«S'*. *":» w Nü«..-^ 



als liiiiliiiiiaiftiii L«Me JKW B«9Im t>v-MMk 



R-lL-msd lua «n Luc«rn. Dt« \Vtt«v DArtwm x^w An- 
wfl, geb. TOD Stein, sdiriob «n Hm» vAtt Unwxi, Vif(\\wtmm\ 
xa Lacern, in Sieben der OiDbrfMcr Duvrllt^r, iUi> M\\ KkOt «I 
Constuu in der Laudgr«i^iMft Thurgnu mit Kt|nHWoh«ft *4t|n* 
hären. Da nun die Strcltsfuha in /.ttrlfll m \iw\\i Vwwmm 
s<äi, 80 eiBucbt der fiath die vgn IiUtvri), mit dinti Viitt MttiiNiif 
zu reden, dasa er der Fmu von Anwil ki<ll)i>l) IMNlniiil ||t<ut>ll 
deft Kath thun wolle. Miw. PdH, flil. »in. 

111. 
. 14Y8, jranl 8. (8t. nfedarduN Tn«). CohmIiim«« 

B.-M. and Rath an dur KiilKtmoHtiii lluMtti (In /lUliiliy), 
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US 

10». 

ijftVI, AngiMt 9«. <IMeBstag iHWk fit. BaTMolomXl), 
' Constanz> 

B.-M. lud Bath an Aminen und Baäi zu GlaruB. Der 
Bath Teminunt, dass denen von Glanis durch dne Brunst grosser 
Schaden zi^efQgt Trordea sei, was ihm von Herzen leid isL 
Gott der AUmächtipe wolle sie mit seiner Gnade ei^Ötzen und 
hinfllr vor allem Ldd bewahren. Uiu.-Prot. foi. 84. 



110. 

14TV, September 8. Cintlwoeb vor V. Frauen Natl- 

Tlt.), CoBstaiis. 

B.-M. and Bath an die von St£än. Wie iesc Rath er&bren, 
haben die von Stein in im Häus«m an der Bheinbrücke, in 
der Landgrafstdiaft Thurgau gelegen, Ungeld sai den Wenn ge- 
I^ und dasselbe einzunehmen sich unterstanden. Dies sei vor- 
.mais nie gewesen und käa Herkonuuen, wesshalb der Baal 
begehrt, dass dasselbe wieder abgestellt werde. 

lliu.-Piot. fol. 47. 

111. 

147 V, Septnnber V. (Dienstag nacb V. Franen IVa- 
tivit.), Conslanz. 

B.-M. und Bath an gemeine Eidgenossen, in Lacem ver- 
sammelt. Vor guter Zeit nahm Hans Karrer einen CoAstanzer 
Bur^r, Namens Klaus Keller, mit Recht vor. Der Rath ver- 
urtheilte den Letztem zur ErsetzUi^ der Kosten und des Schadens 
an Karrer. Nachdem Keller mit Tod abg^angen imd die Sache 
vertragen ist, meint nun Karrer,- es seien die Kosten und der 
Schaden zu gering angeschlagen, und fordert den Bath auf die 
nächste Tagsatzung zu Locem auf den nächsten Donnerstag. 
Dies ist aber demselben w^en des Jahrmarkts, an dem etliche 
Bathsmitglieder beschäftigt sind, nicht möglich, WKshalb er die 
Eidgenossen ersucht, die unbillige Sache zu vertrt^en (vertagen?). 
UiM.-Prot. (üL 19. 
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US. 

1411', Oetofter IS. (Montag vor St. Gallo» Tag), 

Conatanz. 

B. - tS. und Kath an gemeine Eidgenossen, jetzt in Zürich. 
Die Eidgenossen verlangten Auskunft über einen vor Kurzem 
in Constanz hingerichteten Uebelthäter. Derselbe nannte sich 
Konrad Ballenbinder von Nümbei^; früher hiess er sich Heinrich 
oder Hainz Schlammer. Wie er sagte, sei er zum Epistier ge- 
weiht worden und ein Conventual des Klosters Castel unter 
NQmbeig. Alle diese Angaben erwiesen sich jedoch als unwahr, 
und zuletzt bekannt« er sich des Eingekl^ten schuldig. 

' UiM.-Ptot fol. 54. 

119. 

1411} October IS. (Samstag nacb St. Gallns Tag), 

Constanz. 

B.-M. und Kath an die Boten von Zürich, Bern-, Lucem, 
Freiburg tmd Solothum, zu,Zürich versammelt. Der Ratb hofit^ 
€S werden die Boten in der Klage wider den Dompropst Johannes 
Vest zu Embrach, Doctor der Rechte, die bischöflichen Sachen 
als hochTeroanflige Leute zum Beatao richten. - . 

MiM.-Prot. foI 70. 

114. 

1411, Uctober SO. (IHonlag naeh St* Gallo« Tag), 

Cmtstanz* 

B.-M.-iind Rath an Lucem. Die Witwe Barbara von An- 
wil, geb. von Stein, schrieb an Hans von Mai^et, Bftth^reund 
£0 Lucem, in Sadien der Gebrüder Buwüer, die dem Rath zu 
CkHistanz in der Lan^rafechaft Thurgan mit E^euchaft zuge- 
hören. I^ nun die Streitsacbs in Zürich zu Recht kommen 
S(dl, so «sacht der fiath die von Lucem,- mit dem .von Manset 
zu reden, dass er da-'Frau von Anwil'keinen Beistand gegen 
den Rath thun wolle. . Min.'Prat. toi. 66. 

IIS. 
1418, Juni 8. (St. üfedarilus Tag). Constanz* 

B.-M. und Rath an der Eidgenossen Boten (in Zürich ?X 
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In der Kirche St Paul zu Constanz verlieh der Kath an Jörg 
„Appent^er" ') eine Pfirtlnde, wozu er ein Recht besass, da äer 
letzte Härdler'), dessen Vorfahren die Stiftung gemacht, sein 
Kecht an die Pfl^er der Kirche übergeben hat Die von Schaff- 
hausen aber glaubten ein Recht zur Besetzung dieser Pfründe 
zu haben und schilpen Hezu Hans Molzer vor. Der Rath bittet 
nun, mit Molzer zu verschaffen, dass er die Pfleger, welchen Härdler 
die Pfrund geliehen hat, unangetastet lasse. Mi8s.-P(ot. fol. 47. 

IIA. 
1428, JanI 17. (IHinwocb nacb St. Veits Tag), 
Constanz. * 

B,-M. und Kath an Schaffhausen. Der Herr von Oester- 
rach hat an die Herren und Städte ein Anbringen wegen des 
Ungelds gebrächt, wesshalb der Hauptmann und die gemeine 
GeseUsdiaft der Einigung im Hegau auf morgen eine Botschaft 
nach Badolfzell abordnen wird. Der Bath verspricht nun, über 
die gefassten Beschlüsse Bericht zu geben. Mis8,-Prot foL 51. 

117. 

1478, Augast S9. (Samslag naeb St. Pelalen Tag), 

Constanz* 

B.-M. und Bath an gemeine Eidgenossen, Von den Ange- 
hörigen im Thui^u verltmgten die Eidgenossen, dass sie ihnen 
einen Eid schwören sollten. Da nun aber der Bath in Constanz 
das Landgericht und die hohen Gerichte der Lanii^fsdiaft im 
Thurgau nur pfandweise besitzt und desshalb keine Macht hat, 
dies zu bewilligen, so ersucht et die Eidgenossen, von ihrem 
Verlangen abzt^tehm. MiH.-PTot foi. 83. 

118. 
1478, October V. (Miltwoeb naeb St. Frandscos 
Tag), C«D8tanz. 
B.-M. und Bath an Zürich, Der Constanzer Burger Diet- 
helm Butzing hat an Bischof Otto von Constanz eine Forderung! 

') ^Appeuteger und HHrdler naren alte CoQStamer OeBchlechter oder 
Patrider. 
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TJeber diese sollen Vier, die noch einen Filnften zn sich nehmen, - 
entscheiden, und bei ihrem Spruch soll es bleiben. Nun haben 
die Vier sich für eine gütliche Ausgleichung vereinigt und den 
Bitter 'Heinrich Aescher (Escher) zum Obmann gewählt. Da 
bisher grosse Kosten aufgelaufen sind, so hat der Bath in Con- 
stanz an den Ritter Aescher geschrieben und ihn gebeten, sich 
mit Bezug auf die Kosten nach den Statuten von Constanz zu rich- 
ten und zu helfen, dass die Streitsache bald ausgetragen werde. 
MiaB.-PTot. fol. 93. 

110. 

1479, 2llSrz 6. (Samstag vor Beminlscere), 

Conslanz. 

B.-M. und Bath an Bern. Die von Bern verlangten die 
> Mittheilung einer schriftlichen Ordnung der Münze halber, welche 
der Bath auch gibt. Er zeigt nämlich an, dass man in Con- 
stanz gebe und nehme I) 15 Schilling oder 60 Kreuzer zu einem 
Gulden, den Kreuzer zu drei Pfenningen; 2) einen fiehenpschen 
für 9 Pfenninge; 3) einen Kreuz-Plapart für acht Pfenninga 
Die andern Münzen möge jeder nehmen, wie er wolle und wie 
er sich getraue, es zu „geniessen". Die Constanzer haben hier- 
über keine geschwome Ordnung ; denn sie halten sich nach den 
Läufen. MiM..Prot M. 19. 

13<f. 
1479, IHSrz 6. (Samstag vor Bemlniscere), 

Conslanz* 
B.-M. und Bath an Basel. Auf dessen Anfrage theilt der 
BfUJi von Constanz mit, dass er Fteischschätzer habe, die das 
Fleisch besehen und das beste Pfund Rindfleisch um 5 Haller, 
das ßchmalfleisch zw i Haller schätzen. Kalbfleisch und Kopf, 
Gekrös u. a. m. mag jeder kaufen, wie er will. 

Ui9a.-Prot tot 20- 

1«1. 

14S1, IHHrz 10* (Samstag vor iDVOcavIt)» Consfani* 

B.-M. und Rath an Bern. Die Eidgenossen von Zürich, 
Lacem, Uri, feehwyz, Ünterwalden, Zi^ und Glanis dringen in 
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ihrem B^ebxen abzustehen. MiM.-Prot. foL 40. 

IS». 

14SS, Janaar Ift. (Dienstag; nach St. Htlarlen), 

Congtanz. 

B.-M. und Rath an Stein. Die von Stein nahmen in der 
I^andgrafschaft Thorgau einen Mann gefangen, führten ihn in 
ihre Stadt und entschuldeten sich für ihre Tbat damit, dass 
der Missethäter ihr Butler sei. Der Rath in Constanz bestand 
aber darauf, dass ein jeder billig in dem Gerichte voi^enommen 
werde, in welchem er seiner Missetbat wegen gefangen genommen 
worden seL Da dies in der Landgra&chaft , worin die Stadt 
Constanz die hohen Gerichte habe, geschehen sei, so verlangt 
dieselbe die Auslieferung des Gefangenen. MiM.-Proi. foL 4. 

ISS. 

148S, Januar SS. (Dienstag nach St. Sebastians Tag), 

Constanz. 

B.-K. und Kath an Abt Ulrich von St. Gallen. Der Amt- 
mann des Abtes, Albrecht Miles zu Lichtensteig, masste sich zu 
Durchstuden (?) etlicher Gerechtigkeit und Gewaltsame an, die 
in di« hohen Gerichte der Landgra&chaft Thurgau gehören. 
Das Gleiche that auch der Abt selbst, wesshalb der Rath ihn 
ersucht, künftighin von allen ahnhchen Schritten abzustehen, da 
dem Rath allein das Recht gehöre. MisB.-Prot fol. 8. 

1S4. 
14SS, Febraar 6. (Mittwoch nach St. Agatha), 
Constanz* 
B.-M. und Rath an St. Gallen. In der Streitsache zwischen 
Jacob Payer zu Hagenwyl und dem Abt von Fetershausen er- 
awibt der Rath die von St. Gallen, mit einem Spruch so lange 
innezuhalten, bis die Botschaft von Constanz. ihr Anliegen vor- 
gebracht haben werde. . Mi«.-Prot fol. 1*. 
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ISft. 

148», Febraar SO. (MlUwoeh Tor SU lUaKbias Tag)» 
ConstaDz. 

B.-M. und Rath an den Abt von St Gallen. Der Äbt liess 
einen armen Knecht von Durchstuden (?) gefönglich einzidien. 
Der Eatb fordert ihn auf, denselben aus der Gefangenschaft los- 
zulassen, vdl nicht dem Äbt, sondern der Stadt Constanz das 
Recht in der Landgrafschaft Thurgau zustehe. 

MiM.-Prot fol. 16. 
136. 
1489« Mal S*. (Mittwoch nach Pfing:8ten), Constanz. 
B.-M. und Rath an Lucem. In Landmärs Weise habe der 
Rath vefDonunen, dass in Lucem etliche Frauen als Unholdinnen 
gefangen und verbrannt worden seien. Unter diesen soll sich 
eine Frau befunden haben, die man in Constanz, wo sie ge- 
wohnt, die Spjese (?) genannt habe. Der Kath ersucht Lucem, 
bei dem Boten schriftlichen Beriebt zu senden, damit er wisse, 
in der Sache zu handeln und Böses zu strafen. 

MUs.-Prot. foL 7B. 
1»7, 
1488, ADsa«t 8. (Freltav vor St. LAHrentlo»)» 
Constanz. 
B.-M. »md Bath an gemeine Eidgenossen, zu Lucem ver- 
sammelt. Auf das Schreiben gemeiner Eidgenossen in Sachen 
des Vogtes Gaudenz von Matsch, Grafen von Eilchberg, und 
Hans Huber und Hans Waibel, Burger zu Lucem und ihrer 
Mithaften, erklärt der Rath, dasa er trotz den vielen Anli^ffli 
der Stadt, mit denen er beladen sei, die Entscheidung der Streite 
Sache den Parteien zu heb (Ibemehmen und einen Tag auf 
nächsten Hontag nach dem hl. Kreuz-Tag (15. September), als 
es erhöht ward, ansetzen wolle. UiM.-Prot. foL 133. 

1»8. 
1484, Ootol»er IS. (St. Gallus Abend), Constanz. , 

B.-M. und Rath an gemeine Eidgenossen. Die von Frauen- 
feld nahmen einen Ge&ngenen zu ihren Hahden, wozu sie kein 
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Recht hatten, da das Laiidgencht der Stadt Gonstanz gehört 
Der Rath ersucht nun die Eidgenossen, bei dem I^andammann 
in Frauenfeld dahin zu wirken, dass der Gefangene dem Land^- 
vogt^ Caspar Hofiaeister ausgeliefert werde. MiM.-Prot. fol. 81. 

1S9. 
1485, Januar 8. (St. Erhards Tag), Constanz. 

fi.-M. und Rath an Schaff hausen. Letzteres fragte an in 

Betreff der neuen Münze, besonders der Plaparte w^en, von 

denen drei einen Gulden ausmachen sollen, wie sie die Stadt 

Gonstanz nehme. Der Rath theilt mit, daas hier Jedermann die 

Münze, welche ausserhalb der Stadt geprägt werde, nehmen 

könne wie er wolle. M!as.-Pr»t. foL 8. 

ISO. 

148S, Febraar S4. (S(. lUatlhlas Tag:), Coiutanz. 

B.-M. und Rath an Zürich. Die Zürcher nahmen zu Stanun- 

heim einen Mann gefangen. Da dieser Ort in die Landgra^haft 

Thurgau gehört, so ersucht der Rath, denselben zu Händen des 

Untervogts Caspar Senger zu stellen. Mi88.-Prot. fol. la 

131. 
1485, III9r2 IS. (St. Gregrori Tag), Constanz. 

B.-M. und Rath an 2!tlrich. An den Rath gelangte von 
Zürich ein Schreiben wegen dessen Bürgerin von Sax, drei 
Puncte betreffend: I) wegen der Pfandschaft Bürglen, 2) wegen 
der Enghuser und 3) der Huber halb. Der Rath erwiderte hier- 
auf, dass 1) die Herrschaft Bürglen w^en eines jährlichen 
Zinses, welchen der von Kliogenberg an die Stadt schulde, der- 
selben in Pfaodschaft gegeben worden sei. 2) Die Enghuser 
stehe dem Rath mit Eigenschaft zu, well sie in der Landgraf- 
schaft sei, und er dürfe sie desshalb strafen. 3) Das Gleiche 
sei auch mit der Huber der Fall. Miss.-Prot. fo). 27. 

189. 

1485, Mal lO.'CDienstag: vor demlil. AnfTatirtsTag;), 
Constanz. 

B.-M. und Rath an Wyl im Thurgau. Ein gewisser Pfaff 
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Jos zu HelfertschwU nnd Einer in der Stadt Wyl hatten etwas 
Uneinigkeit mit einander. Der Wyler musste dem Schultheissen 
geloben, auf dem morgigen Tag gegen den Pfaflfen Recht vor 
ihm zu nehmen. Es ist aber ein altes Herkommen, dass der 
Kläger dem Antworter in das Gericht folge, ip weichem der 
letztere angesessen ist. Dieses Gericht ist aber in vorhegendem 
Fall das Landgericht im Thurgau. Der Rath ersucht nun, al$ 
Besitzer desselben, die Sache vor ihm CTledigeß zu lassen. 

Miss.-ProL foL 29. 

ISS. 

1486, JanI fO. (Dienstag vor SU Jobannes Tag; des 

THufers), Constanz. 

B.-M. nnd Rath an Schultheiss und Rath zu Frauenfeld, 
Der Rath zeigt an, dass er an die Stelle des verstorbenen Caspar 
Senger, Vogt zu Frauenfeld, den alten Schultheiss Hans Ammann 
zu seinem Untervi^ genommen habe (?). Misa.-Prot. fol. 51. 

1S4. 

1486, Juli 19. (Midwodi vor St. lUarla ]U^:dalena 

Tag), Constanz. 

•B.-M. und Rath an Schultheiss und Rath zu Frauenfeld. 
Wegen einer Pestilenz flüchtete sich der Untervogt der Stadt 
Constanz in Frauenfeld, Hans Ammann, mit seinäu HausgCEiod, 
in letztere Stadt Der Rath ersucht nun die von Frauenfeld, 
ihn während der Pest daselbst wandeln zu lassen. 

Miae.-Prot. fol. 32. 

ISS. 

1486, Aogiut S4. (Donnrrstas: St. Bartbol. Tag), 
Constanz. 

B.-M. und Rath an Strassburg und Basel. Martin Schürün, 
ennethalb dem Bodensee in der Gra&chaft zu Heiligenber^ ^f 
einem Hof, genannt Rliti, sesshaft, nahm einen Odnstanzer 
Borger, Namens Otto Wittenwiler, Apotheker, gefangen tmd 
führte ihn in ein Dorf, unfern Strassburg gelegen. Eine solche 
Handlung ist gegen die goldene Bolle und die königliche Re- 
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formation, wesshalb der Bath zu Constanz die beiden Städte 
ersucht, auf den Tfa&ter zu fahnden und ihn zu strafen oder za 
letztem) Zweck nach Conslanz zu Uefem. MiM.-iyit. foL 43. 

136. 
148«» September Sl. (Sl. MattbHus Tair), Constanz. 

B.-M. und Rath an Lucem. Auf Ersuchen deren von Lucem 
vernahm der Rath den Burger Heinrich Rotengatter sowie einen 
Mann, genannt Stritt. Der erstere sagte ans: Claus Ring habe 
in seinem Haus Öffentlich am Tisch und daneben, so dass er 
und andere es gehört, geredet, dass drei oder vier in Lucem 
Bösewichte und Diebe seien, und den Vogt Ritzin und Rudolf 
Krämer mit Namen genannt. Mehr noch sagte er, Vogt Ritzin 
habe ein falsche Insiegel graben lassen und damit gesiegelt. 
Stritt ist von Ravensbui^, nicht Constanzer Bui^er und jetzt 
auch nicht in der Stadt MUB.-Prot. fol. 5. 

133. 
1486* October S8. (Simon und JudH)» Constanz. 

B.-M. und Rath an Lucwn. W^en Claus Ring, Glocken- 
giesser, setzt der Rath einen Rec4itstag auf den nächsten Diens- 
tAg nach St. Martins-Tag (14. November). Mi»s.-Prot. fol. 16. 

138. 

1483, Februar »4. (St. Mattblas Taff), Constanz. 

B.-M. und Rath an den Abt von St. Gallen. Die Kumpan 
und Mayer bangen einen Frevel in der Landgrafschaft Thur- 
gau, wurden aber nach Romanshom in das äbtische Gericht 
geführt. Der Rath ersucht nun den Abt, zu verschaffen, dass 
die Uebertreter ihm zu Händen gestelh; \Terden. 

MiiL-Prot. fol. 19. 

139. 
148T, nrarz Sl. (Miltwocb nacb Ocnll), Conslanz. 

B.-M. und Rath an Gottfried Ambs von Zug, Landvogt im 
Thurgau. Die Mayer begingen an dem jungen Hess mit einigen 
oder zwei Personen einen Todschh^ und wurden gefönglich ein- 
gezogen. Der alte Hess schlug aber das Recht ab und will 
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nicht klagen. Der Ratb zu Coostanz will desshalb die Ge- 
&i^eiien loslassen, wenn sie schwören und Tröstung geben, dass 
sie sich stellen wollen, wenn sie des Todscblags wegen in einem 
Jahr, sechs Wochen und drei Tagen vor das Landgericht ge- 
fordert werden sollten. MiM.-Prot. fol. 32. 
140. 
1488» Januar 8. (Donnerstag: nach iVenJahmtag:), 
Conslana. 

B.-M. nnd Rath an Diessenhofen. Dem Constanzer Butler 
Eonrad Trib«r wurden von einem Knecht vier silberne Becher 
gestohlen und einem Juden zu Diessenhofen versetzt Nach der 
Ordnung zu Constanz muss Jeder, der von einer argwöhnischen 
Person etwas kauft, seien es Christen oder Juden, dasselbe zn- 
rQckgeben. Der Kath ersucht nun die von Diessenhofen, den 
Juden anzuhalten, das gestohlene und versetzte Gut dem Be- 
stohlenen zurückzuerstatten. Hisa.-Prot. foi. 4. 

141. 

1488, Apiil lO. (Donnerstag: nacb dem fal. Ostertag:), 

Constanz. 

B.-M. und Rath an Zürich. Der Abt von Kreuzungen, 
Bürger ^ Constanz, beschwert sieb darüber, dass Caspar und 
Balthasar von Landenbei^ in dem Bach zu Äawangen fischen, 
obgleich nur dem Leutpriester des Gotteshauses dieses Becht 
zusteht. Der Rath ersucht die von Zürich, dahin zu wirken, 
dass die von I^andenbei^ den Leutpriester im Fbchen nicht 
mehr irren, oder wenn sie dies nicht thun wollen, vor dem 
Landgericht im Thurgau zu Recht stehen. Miu.-Piot foi. a. 

143. 

1488, Jaii IS. (St. ]Uarg:aretba Tag:), Constanz. 

B.-H. und Bath an Hans Blum, Landvogt im Thurgau, 
Hess gibt sich mit dem Spruch des Landgerichts im Thurgau. 
nicht zufrieden und appellirt an gemeine Eidgenpsseft. Der Rath 
ersucht dieselben, diesem Verlangen keine Folge zu geben oder, 
falls sie dies nicht thun wollen, einen Rechtstag tmzusetzen. 

Min.-Piot. foL 98. 
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148. 

148S» AugDSt 9> (St. LaurentiuB Abend), Constanz* 

' B.-M. uDd Raul an Abt und Stadt St. GaUen. Der Kath 
hat vernommeD, dass in St Gallen eine Tafel gemalt und ge- 
ÜBsst werden solle, und empfiehlt dazu seinen Burger, den Meister 
Friedrich Walther. Uu8.-Prot. foi. 103. 

144. 

1488 , nrovember IS. (Swiaslag nach S(. Martins 
Tag), 

SüftuBgsbrief einer Ffmnd unser lieben Frauen zu Lonunia. 
FUsabetha Hontpiss, Wittwe des vesten Hansen Muntprat') zu 
Lommia, und Ulrich Muntprat, Kitter, deren Sohn zu Zucken- 
jiedt, stiften in der Pfarrkirche zu Lommis und namentlich in 
der Capelle daselbst, in welcher Hans Muntprat b^raben liegt, 
xa. dner ew^en P&und und Messe, die einem Caphin derselben 
Pfiimd zugehören soll, mehrere Legate unter Zustinmiung Heinrich 
Muntprats, Ritter, zu Spiegeltjerg , Ulrich Muntprata zu Con- 
stanz,. al3 Vogt der Söhne des sei Ludwig Muntprata, mit Namm 
Buland und Jos, Vetter, als L^enherren und Patrone der Kirche 
zu Lommis, sowie des Andreas Dingler, Leutpriester daselbst, 
aoeh mit Gunat und Wissen der edebi gestrengen Gotthard von 
.Landenberg, Ritter, zu Wetzikon, und Frau Anna Muntprat, 
sdner Gemahlin, sowie Jacobs von Helmsdorf zu Griessenberg 
und dessen Frau Walpurga Muntprat, Tochtfirmännem, etc. 
Üik-B. Nt. 1616. 

145. 

1488, l489, Constanz and ZUricb. 

Diverse Schreiben') betrefifend den Proeess Jacobs von 
Helmadorf gegen die.Stadt Constanz wegen Rechten an der Bui^ 
Griessenberg. Die Stadt gerietlJi mit Hehnsdorf in Streit,' weil 

') Muntprat nnd Landeuberg gehörten zu den alten Coiutaiizer Ge- 
schlechtem oder Patriciern. 

*) Sieben Stflcke, meistens EntwfirCe oder AbBchriften von Sohrnben dea 
Batha m Cootttaz, ym dem LandTogt sn RSthsln, von Thüring Frioker in 
Ben, Yoa gMneiaet Eidgenoueiuehaft cn Zttrioh Tenammelt 
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er zu Amlikon 'eine Tavem^'uUiachaft errichtete u. s. w. , die 
in der Landgra&chaft Tlmrgaa li^ und zu Constanz getidrt. 

Urk.-B. Nr. 1188. 

146. 
1489, Febraar ß. {SU Dorothea Tag:), Constanz. 

B.-M. and Ratii an ZOricfa. Auf den scbriftlichen Wunsch 

von Zürich zeigt der Rath an, dass von dem schwäbischen Bund 

auf nächsten Montag Kachts (9. Februar) «in Tag nach Ueber- 

Ui^en gesetzt worden sei. ' Misi.-Pnit foi. is. 

141. 

1489, September »8. (lUlttwoch nacb St. Mattbaus 

Tag), Bernang. 

Schreiben der Hauptleute und der ganzen Gemeinde za 

BeruMig an Bm^ermeister und Rath zu Constanz für Heini Erb 

aus Uli, der in Constanz seiner verkäuflidben Sachen beraubt 

worden sein soll, etc. Uik.-B. Nr. 1189. 

148. 

1490, Janaar 18. (Üfonfaff nach St. Htlarlen Tag), 

Constanz. 
B.-M. und Rath an Zürich. In einem Span zwischen Erz- 
herzog Sigmund von Oesterreich und etlichen Gesellen, die der 
Stadt Zürich zu versprechen stehen, setzt der Rath einen Rechts- 
tag auf Mittwoch nach Reminiscere (10. März) an. Er verlangt 
jedoch einen Versprechnisshrief von den Gesellen, dass ihm, der 
Spruch möge für oder gegen sie ausfallen, kein Schaden von 
ihnen zugefügt werde. - MiM.-Prot. fol. 3. 

149. 
1490, Febraar 8. (IHonlag nach St. Dorothea), 
Constanz. 
B.-M. und Rath an die Städte Ravensburg, Biberach etc. 
Wie der Rath bettte Machniitt^s K^!ihren, bestehe zwischen den 
Eidgenossen und denen von St. Gallen und Appenzell Uneinig- 
keit, wessh^b sich gebühre, daran zu arbeiten, dass die Sache 
noch gütlich abgelegt und im NMien Gottes geschlichtet werde. 
Der Rath erwartet, dass die Städte hiezu bereit seien. 

HiH.-PK)t. fol. 13. 
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n. a. m. auch Zoll von den Seinigen nehmen, und dass sie auf 
sdne Einsprache gar bdne Antwort g^ben haben. Zudem 
habe er mit merklichen Kosten die Stelle gebaut und erhebe 
nur einen kleinen Zoll, nämlich von zwei leichten Säcken einen 
Haller, von einem schwären Sack einen Pfenning, von einem 
Fass mit Wein dncn Pfenning, von einer kleinen Salzscheibe 
einen Haller und von einem KrötUn einen Pfenning. Von seinem 
Bruder, Graf Ulrich von Montfort, sei ein Anstand bis Pfii^ten 
(30, Mai) gemacht zur gQtlichen Ausgleichung der Sache, dem 
er sich auch angeschlossen habe. Sein Wille sei, die Städte, 
die ^ch dem Sund angeschlossen haben, mit Recht vorzunehmen. 
Der Rath in Constanz ist der Ansicht, dass nicht einige Städte, 
sondern der ganze Bund mit dem Grafen durch seine Botschaften 
verhandeln soll, und setzt desshalb den Mont^ nach Invocavit 
zur Berathui^ der Sache in Constfmz an. HiaB.-Prot. foL ii. 

153. 
1490« IHarz 8> (IHontaff nacb Bemlniaeere), Constanz* 

B.-M. und Rath an Stein, Die^enhofcn, MÖrsbui^ und Ra- 
dolfzell. Graf Hi^o von Montfort stellte den neuen Zoll auf 
das Beehren der Städte nicht ah, wesshalb es sich darum 
handelt, sich zu vereinen, was nun gethan werden soll. Ks ist 
desshalb beschlossen , auf Sonntag Judica (28. März) Nachts in 
Constanz zusammenzukominen und am folgenden Tag zu rath- 
schlagen. Hiezu schicken die Städte am Bodensee und Rhein 
ihre Botschaften mit voller Gewalt. uite.-prot. foi. 5. 

1S4. 
1490» IHarz 1%, (Freitag: Sl. Gregors Tag:), Constanz. 
B.-M: und Rath an Ammann und Rath in UrL Die von 
Uri ersuchten den Rath, ihnen einen Meister zuzuschicken, 
welcher ihre Hamisehe wischen, bessern und biissen könne. 
Der Rath schickt ihnen zu diesem Zweck zwei junge Meister. 

^ MiM.-Prot. 'foI. 84. 

185. 
1490, imirz SV. (Samstag; vor Jndipa), Constanze 

B.-M. und Rath an 'St. Gallen. Hans Beck soll einen 
Hirt. atiUt Bd. xvm. 11 
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fremdeo Mann aus dem Schiff .gestosaen und ihn 30 ertrüikt 
haben. Der Ratb kennt den. Beck nicht, hat aber so viel er- 
fahren, dass an dieser MisBethat auch andere, die im Schiff 
gewesen, Schuld tragai. Er ersucht die von St. Gallen, den 
Beck zu fragen, wer die andern Leute gewesen seien, damit 
4er Ratb, wenn diese aus Constanz w&ren, nach bestem Wissen 
handebi könne. * - MiH.'Ptot. fol. so. 

ISA. 
1A90, Juni 39. (8t. Pe(6r und Pauls Tag)» Consfanz. 
B.-M. und Batb an Ludwig Blarer und Hans Labhaft .und 
an den alten und neuea Landvogt im Thurgau. . Die. Brüder 
zu Ittingen haben sieh bisher eine giite Zeit unterätanden, 
Irrungen und Hindernisse zu bereiten, welche die Obgenanntrai 
an gemeine Eidgenossen bringen sollen, danät die guten Brüder 
des .Gottesdienstes pflegen möchten. Die Eidgenossen wären za 
bitten, dahin zu wirken, dass diese Brüder die Stadt Constanz 
an ihren hohen und niedem Gerichten in der Landgrafechaft 
Thurgau nicht stören wollen, , Mi«8.-Prot. fol. 62. 

1S7. 

1490, Juni SO. (nflltwoch naeb SU Peter und pa^ls- 

Tag), Constanz. 
B.-M. und Ratb an Schultheiss und Ratb zu Wyl im Thur- 
gau. Der Rath willigt ein, denen zu Wyl den Obervogt und 
den Nachrichter zu leihen. MiM.-Proi. fol. 63. 

158. 

1491, Mal 9. (Montag vor der Auffahrt), Constanz. 
B.-M. und Rath an Schultheiss, Vogt und Rath zu Wesen. 

Jakob Stritt und seine Frau haben etliche Burger. und sehr 
arme Gesellen vor dem Abt zu Pfäffers als päpstlichen Richter 
vorgenommen und sich unterstanden, sie zu merklichem Kosten 
und Schaden zu bringen, was unbillig sei, da sie vorher nie 
vor dem Rath zu Constanz im Rechten gewesen. Diese Stadt 
sei aber von Päpsten, Königen und Kaisern in der Art gefreit, 
dass alle, die an die It^^iS^ etwas zu sprachen haben, sie vor 
den. städtischen Gerichten vornehmen sollen. Der Rath ersucht 
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4e8SbaU) die ron Wesea, die Angfeklagtea Tor daa OonttatKar 
Gericht zu atellen. kb&-Prot M. S6.. 

1S9. 

1491, Mai 19. (Donnersfas vor dem hl. vpngsttag), 

Constan^ 

B.-M. und Rath an Schultheäss unä Hatli zu 'Wesen.' Jakob 

Stritt und seine Frau wollen vor dem ßchultheiss und Rath 

zu 'W7I Recht nehmen. Der Rath zu Constanz ersucht dieselben, 

Qipen kurzen Recbtstag zu setzen und dies dem Stritt anzuzeigeo. 

MiMu-Prot. fol. 41. 

1491, September %, (Freitag: nacb St> 'Verena), 
Constanz. 

B.-'M. und Rath an Zarich. Hans von 'Wenge, der Zürich 
zu Versprechen steht, hat vor guter Zeit der Stadt Constanz an 
ihren Gerichten und Gerechtigkeiten zii Wenge Einb^ gethah 
und dies selbst nach Abhaltung eines gütUchen Tages nicht 
unterlassen. Der Rath bittet daher die von Zarich, zu ver- 
scH^ften; däss Hans von Wenge die'Stadt Constanz fftrderMn 
unangetastet lassa Miu.-Frot. fol. 93. 

1491, September iS. (Donnerstag: nacb dem bl. 
Krenztag:, als es erbSbt ward), Constanz. 

B.-M. und Rath an St. Gallen. Die von St. Gallen wollten 
ihr Stadtschreiberamt einem Andern geben, wozu ihnen der 
iUtti. voD.CoBstbnx TJlrjch Zasiu'). als taiiglicb tu Deutsdi.uad 
Latein empäehlL ■' &iiafi.-Prot. foL 99. 

189. 
1491^ September 10* (PreUagr nacb Kreuzetrböbnng), 



B.-M. U9d R&tlt an St. Gallen^ Ein gewisser Bdiwanberg 
wurde von den' St Gallem in den hohen Gerichten der Land- 



i)< I|t üje« Twlleicht UliHh^uiu (so1wT<ai in Coustuii tun 1460, Pie- 
fesBoi der Beohte an der.ÜDiTSni^t FieiJtorg, gestorben ala Vicekamlei in 
Wien 1635)? 
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grabehsft Thui^u geAnglicb angezogen, am dessen AuaUefo- 
mag nin sie dw Rath ersucht i&i.-prot foi. ibo. 

. 16S. 

1491« October %9, (Samstagr nacb St* Simon und 

JudS), Constanz. 

B.-M. uud Rath an Schaffhausen. Der Ratbsfreund . . . 
(nicht genannt) fiihr seiner Ndthdurft halber nach Baden and 
Hess bei seiner Rückkehr das Seinige za einem Gestech, im 
Gredhaus za Schaffhausen. Non habe er erfahren, dass sein 
Hfias (Gewand), Silbergeschirr a. a. m. naeh Freibni^ und wie- 
der zurück gefuhrt worden sei, worüber eine geraume Zeit ver- 
gangen. Trotzdem verlangen die Hofknechte zwei Gulden von 
ihm. Der Rath ersucht die von Schaffhausen, dem Rathsfreund 
das Seinige ohne Entgelt wieder zukommen zu lassen. 

Miu.-Prot foL 116. 

104. 
. 1499f Janl %0. (Fconlelcbnams Abend), Conslana* 

B.-M und Rath an Zürich. In Spänen zwischen dem König 
Maximilian und dem edeln strengen Herrn Andreas Roll von 
BoQStetten setzt der Rath zu Constanz auf Ersuchen einen Rechts- 
ti^ auf den nächstea Dienstag vor St. Bartholonili (21. August) 
an. HiM.-PTOt. toi. Gi. 

16S. 

14989 Febraar ft8> (Donnerstag: vor Remlnisecre), 

Constanz. 

B.-M. und Rath an Schultheiss und Rath zu Lucern. Es 
.mirde in de& Spänen zwischen dem Abt von St Gallen und äer 
Stadt Constanz auf Reminiac»« ein gütlicher Tag gesetzt Nun 
wurde fU>er erst (kürzUch ?) von etlichen Rittern und Edeln ein 
gütlicher Tag wegen der Späne zwischen dem Bischof von Con- 
stanz und der Stadt auf Freitag ai^esetzt der Tiir dieselbe sehr 
wichtig ist wegen der £hehaA«n. Der Rath ersucht nun die 
von Lucem, einen andern Tag anordnen zu wollen. 

UüL-Prot foi. 30. 
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166. 

iAB», Oetalier S«> (Freitag vnr St. Simon md JudS)^ 

Conslaoz* 

B.-M. und Kath an Züriefa. Vor etlichen Tagen hat Lazarus 
Gdldlm, Zürcher Bathsfreund, Christian Wyss und Eonrad Schatz, 
der Reichsvogt zn Constanz, in den Spänen zwischen-idem Grafen 
Uhrich zu MontfOTt und dem Burgenneister und Bath zu Buch- 
hom einen Anlass gemacht, betreffend die Landstrasse, wesshalb 
Beide vor dem Ratb zu Constanz im Recht standen. Sie konnten 
den Anlass nicht gleich verstdieQ; darum wurde zu Recht er- 
kannt, den Lazaruä Gdldlin und Eonrad Schatz als Tüdii^r 
zu verhören. Aus diesem Grand wird der Rath zu Zürich ge- 
beten, zu verschaffen, dass GSldlin sich auf Montag nach St 
Marcos Tag (29. April) zur rechten Zeit vor den Rath in Con- 
stanz verfüge. Mtag-Pfot fol. 97. 

167. 

149S, IVovemlter 13< (Mlltwoch nach Martins Tag), 

Constanz. 

B.-M. und Bath an den Abt von St Gallen. Hans von 
Rotenstein and Heinrich Eglin erhielten zn Buswilen w^en 
Zehnten ein Urtheil, gegen welches Rotenstein an das Gericht 
des Abtes, wohin es nicht gehört, sondern ids Lan(^ericht Thur- 
gau, appellirte. Eglin zeigte dann dem Rath in Constanz an, 
dass er von den äbtiscben Amtleuten auf nächsten Freitag vor- 
geladen sei. Eglin ist aber nicht schuldig, vor diesem Gericht 
zu erscheinen, sondern wird ^ch nur vor dem Landgericht 
stellen. _ Müs.-nDt fcl. 107. 

168. 

Iä94, Juli 14. (IHontag nach St. ülargareUia), 

MSrsburg. 

Thomas (Bärloweii), Bischof zu Constanz, bekennt, dass er 
von d«n römischen Eönig Maximilian zwei Schreiben erhalten 
habe, beide zn Speier gegeben am 9. Juni 1491, worin er den 
Bischof Thomas beauftragt, zwischen den armen Leuten der 
Dörfer Salenstein, Mannenbach, Fruttwyl und Bemai^, die der- 
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theuem Jahre halber in GeloyäbUSen gerathen und ihren Gläu- 
i»IgfirB, wdche sie 'am HWfeertcht "üä. RfrfbwÖl niÄ AcJrt WS 
weitem Processen verfolgt häheii, einen Tag zur Anhörung dieser 
Sache Anzuberaumen und darin die Gläubiger zu bestimmen, 
den Schuldnern zur Zahlung ein ziemliches Ziel Zu geben und 
solches zu halten. Der König selbst gibt den letztem als Zati^ 
lungsfrist &n Jahr, innerhalb welcher Zeit die Acht und die 
Processe ruhen sollen. Urk.-B. Nt. 32. 

169. 
149S, Juli 7. (Dienstag: nach St. Virleb), Lrucem. 

. Die Städte und Länder gemeiner Ei^enossen, zu Lucera 
versammelt, eiHucbeai den Bath zu Constanz, die Sü'eitsache 
zwischen der ^dt Ulm und Meister Ludwig und Jos LöuMin, 
Gebrüder, Bürgern zu Bern, wegen geliehenen Geldes derselben 
an die Stadt Ulm, wofür sie ethche Burger und Kaufleute von 
Ulm zu Recht niedei^ewprfen haben, in . letzter Instafls zu 

SChUchten. Ürk.-B. Nr. H92. 

1»0. - 

1406, October IS. Franknirt« 

Achtserkläning gegen Burgermeister, Kath und Gemeinde 
der Stadt St. Gallen, ausgesprochen von König Maximilian auf 
Andringen der Gebrüder Hans und Ulrich Vambüler. 

Urk^-B. Nr. 24. 

iti, ' ' 

1497, FeUraar 3S. (IHIttwocb nach St. Mattblas Tag), 
Constanz. 

B--M. und Bath an ScbuUheiss. und Bath zi^^yl. i Die von 
Zutzwil und die Wicken hatten Späne unter sich wegen Unter- 
gängen und Gütern, worin die von AVyl Recht zu sprechen sich 
unterstaodeD, obgleich dies den Amtleut«n der Sta^ CoBStanz 
iD der Landgrafschaft Thurgau zusteht. Sie werden desshalb 
ersucht, in dergleit^en Sachcm sich künftig des Bechtsprechem 
zu enthalten. HiH.-PrDt. foL 37. . 
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II a. 

1491, A»rU 18. (Dienstag; aacb JubUate), CoostanK. 

Bischof Hugo (von Hohen-Laadenberg) verleiht arHans 
Blarer zu Constauz den Hof zu Nageltshusen ') und den Holz- 
zoJJ an der Brücke m Conetanz. Utk.-B. Nr. 256. 

17». 

1491, IHal 9< (Dienstag; naeb dem Aoffabrlslag;) 

Constanz. 

An diesem Tag haben grosser und kleiner Rath geschworen, 
in Gegenwart der Abgeordneten (Abt von Kempten und Jacob' 
von Landau, Ritter), und ist der Eid von dem Untei^hriebenen 
Vorgelesen und hernach mündlich von dem von Landau gegeben. 
Auf das hat er geboten hei. dem gethanen Eid, dass man sich 
zu den Eidgenossen weder mit Bündnissen noch Verständnissen 
ohne Erlaubniss eines römischen Königs thun solle. 

Bsthiibach 1497, p. 245. 
1V4. 
1492, Jiinl 1$. (Si. Veits Tag), Constanz. 

B.-M. und Rath an Zürich. Zur gütlichen Beilegung eines 
Spans zwischen Zürich und Constanz, betreffend die Grafschaft 
Kybui^, beziehungsweise die Herrschaft Andelfingen und die 
Coilstanz zugehörige Grafschaft Frauenfeld, zeigt der Rath von 
Constanz an, dass er eine Botschaft, bestehend aus den Rittern 
Heinrich Muntprat und Hans von Landenbet^'), auf den Te^ 
nach Frauenfeld schicken werde. '.MiBs.-Prot. 1495—149?, fol. 93. 

12S. 

149T, Julf 0. (Donnerislag; vor Marg;aretba), 

Coilstanz. 

B.-M. und Rath an Landammann und Rath zu Appenzell. 

Anzeige, dass Tags zuvor mehrere Appenzeller den Markt 
in Constanz mit ihrer J^einwand besucht hatten, auf ihrem Heim- 
ritte von des Vambülers Knechten angefallen und des Geldes 

* NsgelzhausGQ liegt im Kanton Tbnrgaii, Satllcb Ton dem Schloss CaBtel 
*) Iduntprat und Landenberg narea CoDStsnier Qeachlechter oder Patricier. 
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und der Rosse beraubt worden seien, obgleich sie weder in der 
Acht noch im Bann gestftsden. Der Kath in Constaoz sdiickte 
ihnen l)ewaffiiete Mannschaft za Boss und zu Fuss nach, welche 
sie in Stockach erreichten. Dort liegen sie nun in Gefangen- 
schaft. — (Nach einem Bericht an König Maximilian vom Mon- 
tag vor Maria Magdalena (1 6. Juli) bezahlte die Stadt Constanz 
die Beraubten, damit ihr Markt keinen Schaden erleide, da sie 
die Eaufleute dazu eingeladen hatte.) 

BliH.-Pro|. 1496-1496, foL lOa 

IT«. 
149T, AiiKiist 1> (Dienstag Vlacula Petrl), Constanz. 

B.-M. und Rath an Zürich. In dem Streit betreffend die 
Gra&chaften Kjbui^ und Frauenfeld kann Constanz den von 
seinen zwei Abgeordneten verfassten Abschied nicht anerkennen, 
weil sie die Grafschaft Frauenfeld nur als ein vom hl. römischen 
Reich gegebenes Pfand anzusehen vermag. Der Rath vstU nun 
zu mehrer Förderung der Sache die. zwei Al^eordnetea als güt- 
liche Vermittler abordnen, und die Stadt Zürich soll das Näm- 
liche thun. Was diese dann zusammen erkennen, soll zu Recht 
bestehen. Mit Bezug auf den Span bei der Brücke zu Aadorf 
und dem Schneitthal wolle der Rath bei dem Vertrag deren von 
Rapperswyl bleiben. UiM.-Prot. 1495-1498, fol. 109. . 

IIT. 

1499, September 37. (Freitag; vor Mlcbaells), 

Constanz. 

B.'M. und Rath an Zürich. Infolge des Friedensschlusses 
über den letztvergangenen Krieg haben sich etliche der schwei- 
zerischen Nachbarn, nämlich die von Bemang (Berlii^n), Er- 
matingen, Narrenberg (Arenaberg), Scherzingen, Bottikofen und 
andere, die auf, schweizerischem Theil gelegen sind, im Frieden 
unterstanden, den Bürgern von Constanz die Häuser abzubrechen 
und hinw^ zu führen. Ebenso wollten sie die- Güter , die sie 
im Kriege an sich gezogen haben, den Bürgern von Constanz 
nicht verabfolgen lassen ,und vermeinen, dass sie nicht wimblen 
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(herbsten) dflrfen, was dem Ratii merklich schwer Allt und ihn 
sehr be&emdet, da in d«n Friedensschloss -nichts- Dentrtigee 
gestattet ist. Derselbe ersacht nun den Rath in Zürich, dazu 
beizutragen, dass die Constansrer Büi^er ruhig im Besitz ihrer 
Häuser und Güter bleiben können. 

MiM.-Prot 1499-1608, tot 18. 

1T8. 
1499, Octobcr S. (Dienstag vor Dlonys), Sehwrx. 

lADdammann and Rath zu Sdivyz ersuchten den Rath in 
Constanz, den Sigmund (in der?) Halden, ihren Landsmann, gegen 
Zahlung der Azungskosten loszulassen, wie dies in Bezug auf gegen- 
seitige Gefangene beschlossen worden. Urk.-B. Nr. 1209. 

tl9. 

1499, Oclober S. (Samslag nach Sf. Franclscus), 

Constanz. 

B.-M. und Kath an Zürich. Der Rath zeigt an, dass er 
mit der Antwort des ZürcTier Rathes auf sein Gesuch vom 27. 
September sich wohl begnüge. Seitdem haben sich aber die 
Thurgauer unterstanden, die Güter, Zinsen, Zehnten, Schulden 
o. s. w. der Constanzer Bürger einzunehmen und hinw^zuführen. 
Ebenso haben sie denselben ihre Häuser verbrannt, das Holz 
davon we^eführt, Steuern vom Schirm während der Zeit des 
Kriegs verlangt, die Rebstecken aus den Weingärten genommen, 
das im Geleit nach Äarau geführte Eaufmann^ut verkauft und 
den Erlös dafür denen von Bern gegeben, u. s. w.'), of^leich 
die Stadt Constanz die schweizerischen Eaufmann^ter , die in 
ihren Kaufhäusern lagen, zurückgegeben habe. Der Rath er- 
sucht nun Zürich nochmals, Allem aufzubieten, damit die Con- 
stanzer Büi^cr in der Schweiz an ihrem Eigenthum nicht be- 
schädigt, und gute Nachbarschaft gehalten werde. 

Miv.-Prot. 1499-1503, foL 18. 



■) ObigB Klagen sind im Original mit Angtibe der Namen der Qe»eh&> 

digten apecfficirt. 
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i-.- ■ r, . ■ ISO. 

1489, Octob^rJI. (Illanlag: nach Sl. Franclscus Tag), 
Cuostanz. 

. B.-M. und Kath, an dai Landvogt im Thiirgau, Melchjpr 
Andacher von TJnterwalden. Der Rath ersucht den Landvogt, 
allen Fleiss anzuwenden, dass dem Ulricli Mag, Chorherr und 
Pfarrer zu St. Stephan, und seinem Bruder Leonhard, iür welche 
sich der Rath hiemtt verwende, gestattet werde, auf ihren Gütern 
zu Hütwilen u^ Herdern zu herben und ihr Torkelzeug hineiBS- 
mgetiGD, was ihnen Alles auf seine Weisung verboten aeL' 

Mifl3.-Prot. 1499-1503, fol. 20. 

lai. , 

1499, October 10. (Doiinerslag vor St. Galliis Tag), 
Conslanz. 

B.-M. und Kath an Zürich. Gestern entstand auf einmal 
ein Geschrei in der Stadt, dass' ein Schilf mit Korn für die 
Stadt St. Gallen auf dem Bodensee niedergel^t und genommen 
worden sei Auf dieses hin schickte der Rath sogleich Knechte 
aas, um die Sache auszukundschaften. Diese haben dann ge- 
funden,; dass etliche Knechte, bei 26, sich zusammen gethaa 
^tten, nämlich v^u einem Edelmann von Laubenberg, zwei vou 
Ravensbui^, zwei von Salmansweiler, zwei von Bregenz u. a. m. 
Die Constanzer Knechte nahmen sie gefangen, überlieferten ae 
gebunden nach Heiligenberg und schafften das Kornschiff nach 
Steinach. Djer Rath zeige dies nun an, damit man daraus er- 
sehen könne, dass er etets be^ßit sei, gute Nachbarschaft zu 
halten. Müs.-Prat. 1499—1503, foL 31. 

i»a. 

1499, Öclober 17. (Donnerstag nacb St. Gallas Tag), 
ConstanK. 

B,-M. und Rath an den Landvogt im Thurgau. Der Land- 
vogt wird ersucht, dafür Soi^e zu tragen, dass die im Krieg 
gefangenen Constanzer Bürger, die zu Frauenfeld und "Weinfelden 
liegen, gemäss den Friedensbedingungen losgelassen und, weil 
sie arme Gesellen seien, in ihrer Ätzung bescheidentlich ^halten 
WeJTlen. MiaB.-Prot. 1499-1503, fol. 23. 
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18».-, 

1499, October 19. (SamsfaK naeb SU Galliu Ta«),' 

Coiutanz. 

B.-M, und Rath aD den Laudvogt im Thurgau. D^r Rath 
in Constauz theilt nach obigem Gesuche mit, dass auf dem 
nächsten Tag zu Zürich die Klage der Stadt Constanz gegeo 
ihre scbweizerischeu Nachbani zur Sprache kommen werde. 
Bis dahin m^ sich dieselbe zur Abhülfe ihrer Beschwerden 
an 4^0 Landvogt im Thurgau wenden (?). 

Hi>s.-Prot 1499-1503, foL S3. 
184. 
1499, IVovember 14. (Donnerstag; nach Martlns-Tag:), 
Conslanz. 
Der ganze Bath beschloss, eine Botschaft nach St. Gallen 
zu schicken zu gemeinen Eidgenossen , bestehend aus' Bartholo- 
m^is Blarer und Sigmund Flar. Diese sollen des Landgerichts 
halber sagen, dass äe nichts anderes wissen von unserm König 
und dea Ständen des Reichs, als dass dasXjandgericht unser 
sei; darum bitte der Rath, dass sie ,^ das betrachten und den 
Rath dieser .Pfandschaft und Gerechtigkeit nicht ohne Recjit 
entsetzen. Damach sollen sie Antwort fordern auf die nächsten 
Artikel, die zu FraueufeM vorgehalten worden. 

Batbibneh 1499-1500, pag. 143. 

185. 

1499, December 12. (Donnerslagr'nacb St. nicolaas 

Tag). 

. Die, Boten ' kamen von Fr^iuanfeld znrilck . und brodit^ 

fönende Antwort: , ■ .. 

1. Man BoUe die Schulden, Renten ijjtd Gält^ wieder, geben. 
Was i^r im esaiger und fahrender Habe da g&y^en sd, habe 
man geraubt. Das Rasgeld, .das darwf gelegt worden, solle 
maa zahlen, und w» damit beschwert sei, der möge vor dem 
Landvogt kl^en. 

2. Von der Fischer wegen: Die sollen ihr Lehtm braucheD 
zu Ennatingen (Bennatingen?), dodi dass sie beäcfaeiden. seien 
mit Worten. 4 
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Auf daa ist „verlassen", der kleine Rath werde ttber die 
mndel Sätzen und davon reden mifr dem gössen Rath. Don^ 
diesen und den Ideinen Rath norde dann verlassen : Kein Bui^r 
soll „Bruchgeld" geben von seüien Gutem. Der kleine Rath soll 
weiter aber den Handel sitzen, wie man das in Schrift den 
Eidgenossen abschlagen wolle. 

3. Die Eidgenossen in Frauenfeld haben an unsem Rath 
begehrt, ob er den Frieden halten wolle. Darauf hat ihnen 
unsere Botschaft geantwortet : Sofern es an einer Stadt Constanz 
stehe, haben sie von ihren Herren nichts anderes verstanden, 
al^ dass sie den halten wollen. Bathabnch 1499— i&oo, png. 17% 

18«. 

1.499, Dezember 13. (Freitag; St. Luden Tag:), 

Conslanz. 

B.-M. und Rath an gemeine Ei(^enossen, zu Frauenfeld 
versammelt. Der Rath beklagt sich, dass die Schweizer auf die 
Güter der Constanzer Bürger in der Eidgenossenschaft Reise- 
oder Brauchgeld legen, trotz dem Frieden, {der bestimme), dass 
jeder wieder zu seinen Gütern kommen solle, wie er sie vor 
rfem Krieg besessen habe. Das Gleiche geschehe von Seite der 
Stadt mit den Gütern der Eidgenossen nicht, die in ihrem Be- 
zirk liegen. Der Rath bittet daher, dieses Reisegeld auf die 
Güter ihrer Bili^er aufzuheben. Mi«. -Prot. 1499—1503, fol. 87. 

181. 

1499, December 14. (Samslag vnr St. Tbomas Tag), 

Constanz. 

Bla die kam Anton Gaissberg vor den Rath mit dnem 
Gredenz des Abtes von St. Gallen und begehrte unter Anderm, 
dass man seinem Herrn vergönnen wolle, in dem Handel m 
handeln mit den Eidgenossen, dass wir freundlich zasammeo- 
kommen, da sein Herr nur der Stadt Conatanz zu Nutz und 
Ehre handeln woUa 

Ea Wurde ihm g^ntwortet und erzählt, wie wir mit dem 
Kön^ in dnen Bund gekommen und mit Eid und Pflichteti 
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TCnrattdt seien. GLeidiwolil «olle es der Ratb geschehen lassen, 
dass der Abt mit den Eidgenossen als f&r sidi selber handle, 
wie doch solches geschehen nnd zugeben solle, mit was Gestal- 
ten and Meinni^en, doch in groeser StiDe. „Und vas vir dann 
Ehren halber thun können, wollen wir allweg thun als gute 
Kachbam". B«tbsbiicli 1499—1500, pt«. 178. 

18S. 

ISOO, Januar 7> (Dienstag: nach bl. ilrel Ktfnigen 

Tag:), Constanz. 

B.-M. und Rath an gemeine Eidgenossen, in Zürich, ver- 
sammelt Der Rath bringt drei Anliegen an sie: 

1) Aufhebung des auf die Güter der Constanzer Büi^er 
im Thurgau gelegten Reisgeldes. 

2) Beschwerde darüber, dass der Landvogt im Thui^au 
am Unschuldigen Kinder-Tag zu Botfigkofen von den Constanzer 
Bürgern, die ausserhalb der Stadt gesessen sind, den Eid für 
die Ei^enossen verlangt habe, was in dem Frieden nicht ver- 
langt werde. 

3) Der Landv(^ habe ferner am nämlichen Tag nnter 
anderm verkündet, dass keiner den andern anders yomehmen 
soll, als in den Gerichten, darin sie gesessen seien. Vomämlicli 
sollen sie kmen Brief von geistlichen Gerichten um Schulden 
oder Zinsen verkündQu lassen, es betreffe denn das Gut der 
GeistUchen oder der Kirchen an. In andern Fällen soll man 
säe darum in andern Gerichten suchen. Würde einer mit einem 
Urtheil beschwert, so soll er an das Landgeiicht in Frauenfeld 
appdtirfn. 

Durch diese Erlasse finden sieh die Constanzer Bürger be- 
schwert, weil sie 

1) dadurch von ihren Verschreibungen und Si^n ver- 
drängt würden, wenn man sie mit geistlichen oder weltlichen 
Gerichten vorae^nen und suchen möge. 

2) Der Rath halte dafür, es sei gegen den Frieden, wenn 
säBe Bürger anders sollten vorgenommen werden als in ihren 
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OerichteB, besonders i warn VerBcfareilMingen , vor. Augen wären. 
Das Landgericld gehjnre nicU' der Stadt allein , sondern sei eaa 
F^d'des Reiche», tind die Constanzer Bürger können desshalb 
nicht an das Landgericht in Frauenfeld a^pelliren. 

UtH.-Prot. 1499— ISOB, fol. 46. 

ts». 

1900, Jmiaar !B3. (lUIHwocli nach Sebastians Tag), 
ConBlanz> 

Doctor Winkler ist mit eiiiem Creditiv von dem Abt 'zu 
St., Gallen .vor Rath gckoraroen und hat begehrt, dass ein Rath 
ihm Unterweisung geben solle, in welcher Meinung er gegen den 
Eidgenossen handeln solle, damit sie freundlich zusammenkom- 
men und vertragen werden, — Man hat ihm aber keineswegs 
etwas Besonderes anzeigen wollen, sondern es bei der Antwort 
bleiben lassen, die. man dem Ritter Anton Geissberg gegeben, hat 

Bathsbaoh 1499—1600, pag. 207. 

190.' 

ISOO, Februar 4. (DIenslag: nach LlcUmess), 

Conslanz. 

B.-M. und Rath an der gemeinen Eidgenossensdiaft Send- 
boten, zu Zürich versammelt. Der Rath bittet um Antwort auf 
seine Eingabe vom 13. December 1499, das Reisegeld auf die 
Gttter, der Constftnzer Bürger in der Eidgenossenschaft betreffcnd, 

'Mlu.-Pr<}t. 1499—15(3, foL &4. 

191. 

ISOO, Februar 14. (FreKaff St. Valentin» Tag), 
Constanz. 

Der kleine Rath vergönnte dem Bischof und dem Ritter 
Jacob (von Landau?), zu reden zwischen den EidgenoBSien und 
der Stadt Constanz, wie man beide in, ein Bündnisä bringen 
möge. Nun hat der kleine Rath vorgeoomMen,, beide handeln 
zu lassen gegen den Eidgenossen, ytiß man es dem Abt von 
St; Callen erlaubt hat. lutbabueh 1499-1500, p«g. an. 
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1500, Februar 18. (Dienslae vor St. MaUhlas Tag), 
Constanz. 

B.-M. und Rath an Zürich. Antwort (?) auf die vorange- 
gangene Schrift und Erzählung , dass sie erst (?) eine neue 
Währung vorgenommen und auf die Pfenninge und Erongulden 
Geld, Keiskosten als der von St. Galleu gethan haben (?). 

Ralhsbuch 1499-1500, pag. 240. Vgl- Nr.'l93) 

103. 

ISOO, Februar 19. (IHIttwoch vor St. Matthias), 

Constanz. 

B.-M. und Rath an gemeine Ei(%enossen. D«r ßath frie- 
, derholt seine Bitte vom 4. Februar und Iierichtet, dass der Abt 
von St. Gallen neulich von den Conslanzer Bürgern Pfenning 
und KomgÜlt, sowie Brauchgeld; verlange und au:^elegt haba 
MiM.-Prpt. 1499— 1503, fol. 61. 

194. 
ISOO, März KS. (Samstag vor Laetare), Constanz. 

B.-M. und Rath an gemeine Eidgenossen, inf^ünch ver- 
sammelt. Abermals ersucht der Rath um Antwort in Betreff 
des Reisgeldes und der geistlichen Gerichte. 

MiM-ProL 1499—1608, fol. 68. 

195. 

ISOO, April 38. (Dienstag nacb St. JVrgen Tag oder 

Qnasbnodo genltl), Constanz. 

Auf diesen Tag sind der Eidgenossen Boten, Gerold Meyer 
von Zürich, Doctor Thüring (Frickart) von Bern, N. Nf von 
Bchwyz, N. N. von Glaris, zum Burgameister gekommen und 
haben gesagt, sie äeien auf Befehl gemeiner Eidgenossen hier 
und wollen Rede haben auf die Werbung i zwischen den Eidge- 
iiOBsei) und dem Kath, und soll man. zusammenkommen auf 
der Pfalz, damit der Bischof den Änfaig time. Ist es dann 
□oth, dasa darnach sie als die Gesandte und der Rath besonders 
mit einander reden,- so mag es demnach auch geschehen. 

Auf dieses hat der Rath sich anf eine Stunde mit ihnen 
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Der Rath and die Verordneten wollten den Zirkel nicht 
uinehmen ond sagten, sie hätten sich dess nicht versehen, dass 
darin ein Span väre. Sie wissen auch nicht, daas das Land- 
gericht jemand anderm als' der Stadt gehöre. Sie begehrter, 
dass man ihnen das Landgericht (als Ersatz?) an Zehrung und 
Eintrag bleiben lasse. 

Die Eidgenossen antworteten, das möge nicht sein. Damit man 
aber ihren guten ^Villen verstehe, so halte man das Landgericht 
in der alten Gerichtsstatt wie vordem, und habe man desshalb 
je die Hälfte („sie halb und die Stadt halb"), und wenn man 
Landgericht halte,' dass dann der Landvogt auch da sei, damit 
man die Bauern desto besser meistern würde, und weil ihnen 
das Landgericht um 20,000 fl. verpfändet sei. Würde dasselbe 
gelöst, so soll die Stadt Constanz ihren Pfandschilling voraus- 
nehmen und darnach an das Uebrige einen gleichen Theil stehen. 
Weiter mögen sie nicht wohl gehen ; darum möge man das 
hinter sich bringen. 

Doctor Thüring redete zu, diesen Vorsehlag zu betrachten; 
möchte man aber finden, dass wir näher zusammenkommen, so 
wollten sie auch gern davon reden hBren. 

Alles dies wurde angenommen, hinter einen Rath zu bringen 
und auf morgen Antwort zu geben. 
19«. 
1500, April 39., Constanx. 

Der gestrige Handel i\Tirde vor den kleinen Rath gebracht 
und von diesem folgender Beschluss gefasst: 

„Das Landgericht sei der Stadt vom Reich verpfändet; 
darum begehre der Bath, dass man die Stadt dabei bleiben 
lasse, wie das an sie gekommen und verpfändet worden sei." 

„Zum andern wolle sich der Rath dermassen halten, dass 
den Edgenossen gute Ergötzung geschehe; zudem mögen sie 
wissen, was die Theilung des Landgerichts auf ihr tragen möge." 

Die Abgeordneten brachten diese Antwort an die eidgenös- 
sischen Gesandten, wel^e erklärten, dass sie des Landgerichts 
wegen nicht anders handeln können. 

HUI. Arcbif Bd. XVHI. 12 
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Doctor Thüring sprach für sich selber: Es werde in den 
ndem dem Volke eingeredet, dass das Landgericht bei 80,000 fl. 
tzung habe, und er, auch andere, die bei dem Bericht (Frie- 
i) zu Sasel gewesen seien, haben 50,000 fl. angenommeQ und 
I Lani^ericht so um einen schlechten Pfennig verpiändet (?) ; 
in es trage doch nicht minder als 18,000 A. jährliche Nutz- 
;. Darum, so wir sehen und wissen, dass solches nicht sei, 
besorgen sie, dass mit dem Lani^ericht nicht anders möge 
landelt werden. . 

Aber Doctor Thüring redete noch von den Mittelwegen, 
■an zwei seien, entweder ein Austrag mit dem Recht, oder 
ewiges Bühdniss, also Hülfe um Hjilfe. Ueber welchen W^ 
Stadt zu reden begehre, das wollen sie gern gestatten und 
■en. 

Also hat man diese Meinung angenommen, hinter sich zu 
ngen an den grossen Kath. 

Man brachte vor den grossen und kleinen Rath, ob man 
t den Eidgenossen ein ewiges Bündniss haben wolle oder 
ht, auf die voi^eschriebene Handlung. Die Antwort lautete, 
liege (nicht) in des Rathes Macht noch Willen, in eine Thei- 
ig des Landgerichtes einzugehen ; der Rath hoffe vielmehr, 
n werde dasselbe bleiben lassen, wie er es vorher ingehabt 
)e. Aber wenn wir (naher?) zusammenkämen; wenn man uns 
Ort sein Hesse und uns die Grafschaft gäbe, so wollten wir 
der Gemeinde versuchen, ob sie darauf eingehen möge. 
Die eidgen, Gesandten erwiderten hierauf, dass sie kdne 
fTnung hätten, diese Sache anders als durch die ang^ebene 
eilung gütlich zu erledigen, und wenn beide Theile über den 
eilungs-Artikel eins wären, so wollten sie die Sache hinter 
1 bringen. Doctor Thüring will etliche Artikel aufschreiben; 
' andern Stücke halb, um sie zu verhören, zu mindern oder 
iz ahzuthun und damit vor grossen und kleinen Rath zu 
umen, was die Coi^anzer Verordneten geschehen Hessen. 
BMhsbOcber 1499-lSOO, pag. 315, 816. 
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IftO», AprU «O. (DMnentB« vor St. PUlIpp «m4 
Jacobs Tac), Coiutan>> 

Die eidgenössiscben (Gesandten erschienen vor gesammtem 
Bathe und trngen vai, wie sie besorgen, es möchte nicht zuge- 
geben werden , dass die Ck^stanzer ein Ort würden , da es ^e 
TOD Fr^burg und Solothum, m.tk die von Schaffhausen, die so 
lange mit ihnen UeUes und Gutes gelitten haben, Terdriess^ 
möchte. 

Darauf beschloss der Bath: 

1) Man soll (vor) den Eidgenossen (das Ansuchen) erneuern, 
dass man uns ein Ort sein lasse und uns das Thurgau und die Vogtei 
eingebe und schwöre im Landgericht, das hinter sich zu.bringen. 

2) Von d^ Landgerichts wegen, dass man uns das lasse, 
wie wir es innegehabt haben. Weil man aber eine Theilnng 
und Gemeinschaft desselben vorgeschl^en, so möchte dies viel- 
leicht auf vier oder fOnf Jahre verwilligt werden; hierauf aber 
sollte das Iiandgericht der Stadt bleiben allw^. Wenn man 
das lösen wolle mit dem Bescheide, wie zuvor geredet worden, 
so solle uns unser FfandschiUing und dazu die 30,000 fl. An- 
theil werden. 

3) Dass ihr Landvc^ nichts str^, als was in die hohen 
Gerichte gehöre. 

4) Dass wir bei nnsem Freiheiten und altem Herhoi^men 
bldben mögen. 

5) Dass wir Burger annehmen mögen, die auch in dieser 
Verständniss begriffen worden und darein gehören scXleu. 

6) Dass die Bauern im Thurgao, die in der Lan<^rafechafl 
gesessen sind, nach dieser Verständniss schwören, dem Land- 
gericht gehorsam zu sein, und das Landgericht derselben Artikel 

^ jetzt eÜUstehe, und dass man von dem Andern rede. Wären 
dann die andern beschlösse, so könnte vielldcht von demselben 
ein Theil nachgelassen werden. 

herauf kam es zu einem verschriebenen Abschied. 

Bathibflidier 1499-1600, pi«. 817, 318. 
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199. 
!■••, IH^ T. (Donnenta«: v»r Jubllate)» Canatanz. 

B.-M. und Kath an gememe Eidgenossen. Den Abschied 
hat der Rath mit hohem Dank und besonderm Gebllen empfangen 
and ihn den Rathsfreunden mitgetheitt Da aber in dergleichen 
Händeln gar viel von geistlichen und weltlichen Personen ge- 
redet wird, was der Sache nicht zu gut kommt, so ersndit der 
Rath, einen Tag zur Besprechung dieser Angelegenheit zu setzen 
und verkünden zu wollen. Miw-Ptot 1499— 1B03, fol. 74. 

ISOO, Mal 18. (Montag: nach Can(ate), Constanz. 

Man hielt im grossen und kleinen Rath Rede wegen des 
Abschieds, der mit den Eidgenossen gemacht worden, was man 
mit ihnen handeln wolle auf dem Tag in Sciiaffhausen. Dahin 
wurden verordnet zu reiten Bartholomäus Blarer, Hans Labhart 
und der Stadtschreiber, laut ihrer Instruction. 

' ^ SatbsbUcher 1499-1500, p*g. 3S4. 



l&OO, JoDl S9. (Montag vor St. Johann Baptist), 
Constanz* 

B.-M. und Rath an gemeine Eidgenossen, zu Zürich ver- 
sammelt. Der Abt von St. Gallen fahrt trotz der Meinung der 
Eidgenossen (als sie zu Schaff hausen versammelt waren), es 
seien Renten, Zinsen und Gülten nicht mit Steuern und Reise- 
kosten zu belegen, fort, solche Steuern zu erheben und zu 
drohen, dass, wenn dieselben nicht in acht Tagen bezahlt würden, 
die Säumigen vergantet werden sollen. Der Rath bittet, solchem 
Trraben Emhalt zu thun. Hüa.-Frot. 1499—1503, fol. 88. 

SOI. 

ISOO, Juni SO. (Dienstag: nach St. Peter und Paul), 

Constanz. 

Heinrich Göldli, Ritter (von Zürich), und Doctor Thüring 
(Frickart) von Bern kamen vor den Rath mit dem Atechied 
von Schaffhaosen und übeigaben in Schrift mehrere al^eänderte 
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Artikel desselben Boit dem Begehren, dasa der Batti dieselben 
annej^men wolle. Batbibniäi 1499-1500, p«;- 868. 

ISOO, September IB. (Samslag nach Hreozer- 
bShung), Constanz. 

Der kleine Ratb hat geredet über 'den Handel zu Botti- 
kofen, in Gegenwart der Kathsbot«n Bartholomäus Blarer und 
Sigmund Flar. Des Landvogtes Meinung war: 

1) Die Bauern sollen Jedamann zahlen; doch was an 
Zehnten, Gülten oder Anderem' zu fahrender Habe gemacht und 
verbraucht sei, darum sollen sie Niemand etwas geben (müssen). 

2) Es sollen meiner Herren Burger, die dranssen sitzen, 
gemeinen Eidgenossen schwören, oder sie sollen wieder in die 
Stadt ziehen. Batlwbnch H99— 1500, p»g. 190. 

SOS. 

ISOO, November S8. (Samstag 'nach S(* Konrad), 
Constanz. 

Beschluss des grossen und kleinen Raths, eine Botschaft, 
bestehend aus Barthol. Blarer, Altbürgermeister, und Sigmund 
Flar, Zunftmeister, zu dem angesetzten Tag auf St. Andreas in 
Zürich zu schicken mit folgender Instruction : 

1) Von Zahlung wt^en |toss, und Karren. 

2) Wegen des gmatlidien GericUs, das unsem Bürgern 
gesperrt werde wider den Inhalt ihrer Briefe und Siegel. 

3) Wegen der gemeinen Vt^tei, da das Gericht besetzt ist 
von denen, welche die Schupposen besessen haben. Jetzt werde 
das gesperrt und wolle (man?) nicht mil ihnen richten, die 
(weil sie?) dem Land nicht geschworen haben, wiewohl es von 
Alters her Brauch gewesen ist, dass ein Butler, der in dem- 
selben ' gesessen ist und Gut da draussen gehabt, einen Richter 
gegeben hat. 

1) So man der Ihren (Thui^aaer?) men verkündete zu 
verpHinden und erkannt würde, dass sie soUten das li^en lassen 
sedis Wochen und drei T^e and dann verganteB, so unter- 
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stehen sich die Bauern, wenn die ^secha Wochen acbon ver- 
Btrichen, erst zu appdliren. ^ 

5) Es wollten etUcfae im Thurgan, als Althausen, Ober- 
hofen, Lengwilen und Tettikoffen, den Pfaffen kdnen Brief mehr 
hinaustragen , • wie von Alters her , das doch ihnen zu gut ge- 
schehen ist, um minderer Kosten willen, sondern sie sagen, 
wenn ein Bote ihnen Briefe hringe, so wollen sie ihn todt- 
schlagen. Bathsbach 1499-1500, p*g. as. 

' S04. 

ISOl. 

Ben Boten BarthoL Blarer und Sigmund Vlar wurde auf 
den Tag der Eidgenossen zu Baden fo^nde Instruction gegeben : 

„Auf des Landvogts Beehren zu erzählen: Die Kuppel (?), 
das tliue der Rath in guter nachbarlicher Meinung ; denn es seii 
von Alters her so gehalten. Weil dasselbe noch nicht gelöst 
sei, so vermeine der Rath, daJlM zu bleiben." 

„Der Handel des Enthauptens auch zu erzählen." 

„Mit sondrigen Personen zn reden von den Eii^enossen 
von der Vogtei w^en zu Frauenfeld," 

,Von des Abschieds wegen, ob es so gar geschwiegen sei, 
und ob es nicht mehr möge vorgebracht werden." 

Katlubuch 1499—1500, pag. 8& 

soft. 

iSOS» Apiil 9. (Samstag; vor Sonntag IHIserlcordla), 
Constanz. 

Der Bürgermeister hat angebracht, wie der Landvc^ im 
Thurgaa dem Heinrich LanE befohl»i habe, dem Bui^ermeister 
und dem Rath zu sagen, wenn sie sich zu der Eidgenossen- 
schaft tjhun wollen, so wolle er gern darin handeln, was gut 
sei, und wo man ihn hinbescheide, dahin wolle er kommen 
und weiter Rede halten. Des Landgericht möchte (kaum) 
(„hart") wiedergebracht werden; doch einen Zirkel mit der 
Mannschaft, auch obem and niedan Gerichten, und dass man 
ein Ort werden sollte, wie Freiburg und Solotbam. Beschossen, 
an den grossen ItaÜi zu bringen. lutlubiicfa 1502, p»g. 96. 
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HOS, Aiirll 10. (Samslag vor Sonntair JuMlaSe), 
ConstaDZ* 

Gestern bespracli sich der Laiidvogt mit den beiden Ab- 
geordneten, Bartbol. Blarer und Schatz, und sagte, dass er Alles 
aus sich selber thäte und keine Mühe noch Arbeit scheuen 
wolle, für die Stadt zu werben. Da das Landgericht wohl nicht 
mehr erhältlich wäre, so wolle er suchen, einen Zirkel bis 
Münsterlingen ungefähr zu erhalten, und dass ein Bündnies ge- 
Biacht werde, wie mit Freiburg und Solothum. 

Grosser und kleiner Rath beschlossen hierauf, eine Bot- 
schaft zu dem Landvogt zu schicken und mit ihm darüber zu 
reden, dass mit allen Mitteln und W^en die Stadt Oonstanz 
von den Eidgenossen angenommen werden möchte. Sie wtdlen 
dann dies dem Rath vorhalten und sich gegen die Eidgenossen 
nach deren Gefallen halten. Kathsbnoh 1502, psg. lOO. 

SOI. 
ISOS, Mal 4. (Vlfcllla AuferstebuiiK des Herrn), . 
CoDgianz. 

Grosser und kleiner Rath beschliessen , es soll eine Bot- 
schaft zu dem Landvogt im Thurgau geschickt werden mit dem 
Befehl: So fem die Eidgenossen der Stadt Constanz das Land- 
gericht sammt der darin gesessenen Mannschaft verabfolgen 
lassen wollen, also dass sie Uebles und Gutes mit der Stadt 
leiden und ihr schwören, so wolle man darnach von einem ew^en 
Bündniss weiter reden hören. Wollte aber das nicht sein, so- 
fern dann die Stadt Constanz den Theil herwärts der Thur, der 
in die Landgrafschaft gehört, sammt der MaHDschaft und aller 
Obr^keit zugestellt, und Landvogt und liandammann in dem 
Theil abgehen werden, so wolle ein Rath abermals von einem 
ewigen Bündniss reden lassen. Ratbsbaeh 1503, j ig. 118. 

SOS. 
ISOS, März lO. (Freltai: vor eregorll)» Consianz* 

B.-M. und Rath an gemeine Eidgenossen, zu Einsiedeln 
versammeU^ Der Bath ersacht, um Anzeige der nächsten Ver- 
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Sammlung, damit er seine Anliegen betreffend die Burger zu 

Emnäshofen , Egoiahofen und an der Hoehstrasae vorbringen 

könne. M!8».-Prot. 1499-1503, toi. 2S4, 

S09. 

1S04, JTannar SS. (Donnerstag nacb St. Sebastian), 

Constaiiz. 

B.-M. und Rath an Zttricli. Der Landvogt Marquard Schmid 

im Thurgau zeigte an, dass er im Auftrag gemeiner Eidgenossen 

alle Renten, Geld etc. der Constanzer im Thurgau in Haft 

nehmen müsse, bis das Gottshaus KreuzUngen viieder aufgebaut 

sei. Dei' Kath ersucht nun die von Zärich, dazu beizutragen, 

dass dieser Haft aufgehoben werde. MiBB.-prot. 1604—1506, fol. 6. 

210. 

1904, Juni 1. (SamslaK nach St. Penttiecostes), 

Constanz. 

B.-M. uiid Rath an Zürich. Der Rath thalt mit, dass ihm 
der Landvogt im Thurgau, Marquard Schmid, geschrieben habe, 
er solle auf Befehl der Eidgenossen den Ganstanzern alle ihre 
Früchte zu den Schulden verlegen. Da ihnen di& früher schon 
bekannt gewesen sei, so habe sich der Rath an die römisch- 
kaiserlidie Majestät gewendet, die sodann ihre Botschaft an die 
Eidgenossen geschickt, um diese Sache abzustellen. Diese Ab- 
geordneten werden auf dem nächsten Tag zu Baden desshalb 
erscheinen. Der Rath bittet nun die von Zürich, das Ihrige 
beizutragen, dass die Eidgenossen sie fernerhin treue Nachbar- 
schaft geniessen lassen. Min.-Prot. 1504—1506, fol. 36. 

»11. 
1SO&, MSrz Sl. (niontag nach Qaaslmodo), Constanz. 

B.-M. und Rath an gemeine Eidgenossen zu Baden, Der 
Dompropst Sigmund Creuzer fordert von den Leuten zu Altnau, 
welchen der Rath zu Constanz Vogtherr ist, einen Eid. Der 
Rath weiss nicht, ob dies billig; ist, da bisher kein solcher ge- 
fordert wurde.. SttUte aber derselbe gefordert werden dürfen, 
30 verlangt der. Rath, dass sein Vt^recht in demselben ausge- 
schlossen und vorbehalten werde. Hüi-Peot. 1501^1506, fol. ISl. ' 
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»IS. ■ 
lAOV, April 1. (Mlttwocb post Pascha), Constans. 

B.-M. und Ratti an Lacem. Der Rftth führt Beschwerde 
in Lacem und h& Anunann und R^ in Zng Über den Abt 
von Kreuzlmgen. Dieser erbebt nämlich Ansprüche aof die 
Ho&tatt, wor&nf die Zielstatt der Schützen steht. Die Stadt 
Constuiz macht das Kigenthum derselben geltend und behauptet, 
dass dieselbe von jeher mit Holz besetzt gewesen, und daBS auf 
ihr die Schiffe gemacht worden seien, wesshalb sie auch zu den 
Schiffinachem') genannt worden sm. Diese Zielstatt hatte auch 
ob zwanzig Jahren eine Scheibe und wurde von den Gonstan-r 
zem gebraucht. rtüa-Prot 1507-1611, fol. 40. 

S13. 

1B08, Mal 11. Constaiiz. 

B.-M. und Rath an St Gallen. Wie dem Kath von Con- 
stanz berichtet worden, sei in den Verflossenen Tagen den St 
Galler Kaufleuten und denjenigen , die daselbst den Markt ge- 
pachtet, rerboten, Münze, die nicht zu St. Gallen geprägt sei, 
auszi^eben. Der Stadt Constanz sei dies sehr beschwerlich und 
sie frage an, wie es sich mit dieser Sache verhalte. 

. Mi8i.-Pn.t. 1507-1811, fol. 166. 

S14. 
IS-lt, Mal lO. (Montag na<« Canlate), Consanz. 

B.-M. und Rath an gemeine Eidgenossen. Der Landvogt 
und die Gewandten (Gemeinden?) im Thorgau haben vor Kurzem 
Schätzung und Beisgeld auf die Gater der Constanzer gelegt *ind 
ebenso auf die Renten und Gülten derselben ab den Höfen, die sie 
zn Lehen haben. Dadurch finden sie sich beschwert da, gemeine 
Eidgmossen im verflossenen Jahr zu Basel besddossen haben, 
die Steuer in dem Mass zu belassen, wie sie von Alters her 
gewesen war. Der Rath ersucht desshiUb die E^i^enossen, diese 
Auflage wieder abzuthuin. MiiB.-Prot. 1&12-1B80, fol. 39. 

I) Dieser HcbiftiDKobQrpUti ^ri nar «ioige bnndert Sohritta von der 
Tontadt StadelhofeD, jetit Ereuilinger-Vontadt , aDdliob am See tat dem 
Thargaaec Gebiet. 
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SIB. 
tftJka, Harz 1. (Dienslac aaeb OcnU), Cvuiana. 

B.>M. und Rath an den Landvogt im Thurgau. Ulrich 
Türinger, in Gonstanz geboren, zog vor eloigen Jahren als 
Hintersäss ins Thui^u, will aber wieder in die Stadt ziehen. 
Nun verlangt man von ihm den dritten Pfenning Abzug, was 
früher nie geschehen, da das Umziehen immer frei war. Der 
Rath ersucht den Landvogt, den Türinger Sei abziehen zu lassen. 

Ifiaik-PTat. 1612—1630, fol. 86. 

916. 

1S14, Februar SO. (Montag: vor Mattha Apostel), 

Constanz. 

B.-M. und Rath an Zürich. Von Zürich wurde angez^t, 
dflss etliche Knechte aus der Gemeinde trotz allen Verboten za 
den Franzosen gelaufen seien, was der Rath, wenn es zu seinem 
Wissen kommen sollte, härtiglich strafen würde. Er ist der 
Meinung, dass einige von den Nachbarn, die nicht in seiner 
Gewalt stehen, sich Constanzer nennen mögen, was er nicht 
verhüten könne. Er ersucht desshalb die von Zürich, ihm solches 
anzuzeigen. MiH.-Frot. lölS— ifiSO, fol- isa 

SIT. 
1S14, Mai Ifl. Constanx. 

B.-M. und-IUth an fäüFich. Gegen den erhobenen Vor- 
wurf vertheidigt sich der Rath durch die Anze^e, dass er in 
den Zünften habe verkttnden und einen offenen Brief anschlagen 
lassen, wer sdin Handwerk und Gewerb niederlege, habe zu 
gewärtigen, dass Beinern W^b und Kindern der Laden geschlossen 
werde, und dass sie wegziehen müssen. Zugleich habe der Rath 
verboten, dass in' der Stadt Knechte, weder Fremde noch Ein- 
beimische, geworben werden, da es in seinem Willen li^e, dm 
Eii^enoBsen k^en Schaden zuzufügen. 

' Miu.-ProL 1513—1630, (oL 173. 

«18. 
IftlS, Febraar S6* Coastanz. 

Der Vicar des Bischofs Hugo' ertheilt dem Ritter Ulrich 
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Ifnnlprat in WemfcJden w^en der Stiftung einer Altar-Pfrande 
m Eliren der Jungfrau Maria, des hl. Niliolaus, Blscbofä, der 
Heiligen Johannes, Jacob, Matthias und Anna io der neura 
Cii^clle der Kirche zu Lommia die Bestätigung seiner Stiftung. 
Lateinisch. va.-b. Nr. lese. 

91». 
lUS, AosMt Sa. (VlKlUa St. BMitolondll), 

B.-M. und Rath an Zarich. Der Rath betheuert, dass er 
bei Verhist des Zunft- und Burgorechts den Bcänigen geboten 
habe, in keinen fremden Kri^ zu zi^ien. 

lfiM.-Proi. 1613-1630, /Ol. 186. 

«SO. 
ISIS, Oeivber t*. (FreKas vmr 8t. C^allas), 



B.-M. und Rath an ZBricb. Ein fremder Mann gab Batzen 
ans, die ihm tod einem ViehhäiHner zageadiickt worden sein 
soBen. Dieselben Reiche» den lebten, haben aber im Krasz 
ein nterkGches Täpflesn, md die Umschrift lastet nicht «ie die 
öia Stadt Constanz. Diese Münzen liesa der Rath probiren and 
ftad dabei, dasa die geschickte Mark nicht mehr feines Silber 
hielt als fänf Loth und zwei Pfenninge. 

BTiM-^Vot. 1518—1530, fei. I«. 

*tl. 

ISIS, Oetofter Sl. CcMtam. 

B.-M. und Rath an Gaüaz Visconti Der Rath stellt dem 
eddn Galiaz Visconti, Ritter, ein sicheres Geleit aus ftlr sich 
and di^«iigen, die er ohne GeSihnie mit sich bringen wird. 

Miw.-ProL 1612—1630, fol. 19&. 

ISIC, Wotb— er S1* (Püwrwtag ■■rti CAiiradi), 

B.-M. lud Radi an Sdwlt^ew und Bafli zu BaAea im 
Aat^ao. W^en des Giessew voa Glocken verlangten die von 
Sadai den C oB rt a nier Glockengiesser loid BachsuwieMer Niko- 



dbyGOOglC 



188 

laus Oberacker, was ibnen auch verwilligt wurde. Da derselbe 
aber vorbrachte, dass dies nur mit vielen Kosten geschehen 
könne, so will der Rath für ihn Tröstung thun. Sollten die 
Glocken missrathen, so wird denen Ton Baden der Schaden V' 
setzt werden. Mifla.-Piot. 1512^1520, fol. 239. 

«ca. 

1918, December IS. (Montag nach St. Idicla), 
Constanz; i 

B.-M. und Rath an Zürich. Die Savoyer, die -schon eüiehe 
Jahre Pyrret (Pyretica ?) im Land mnhergrführt haben, erscheinen 
jetzt in grosser Anzahl und führen noch ausserdem köstliche 
Wftaren mit sieii. Sie kommen auf alle Kirchweihen, Hoch- 
zeiten und andere Gesellschaften, wodurch die Wochenmärkte 
merkhchon Schaden erleiden und grosse Schätzung auf den ge- 
meinen Mann gelegt wird. Aus diesem Grund beschwerten sich 
die Barger beim Rath, wesshalb dieser bei den Zürchern anfragt, 
o,b sie den Savoyem gestatten, wöchentlich dort feil zu haben, 
wo sie wollen, oder ob sie an einem ständigen Ort beisanunen 
sein müssen, oder wie sie es sonst mit denselben halten. 

Mi3B.-Prot. 1512-1520, fol. 241. 

1S17, Juli 11., Cnnstanz. 

B.-M. und Rath an gemeine Eidgenossen. Am 11. Juli 
kam der Landvogt in Ober- und Nieder-Thurgau, Eberhard 
Schiess (Bernhard Schiesser, von Glams?), vor den Rath und 
verlangte zu wissen, warum er Hans Beiz, genannt Fatz, ge- 
straft habe. Der Rath erklärte ihm, derselbe habe sich auf 
dem Markt in Constanz im Komhaus etlicher Falschheiten mit 
dem Korn schuldig gemacht. Auf Verwendung des Bischofs, 
des Landvogtes und der (lemeinde Tägerweilen habe der Rath 
ihn nur um ein Pfund Heller gestraft 

J«M.-Proi. 1512—1520, fol. 288. 

sss. 

Iftl8, iSeptember SO. (Mönfag; vor IHatthHiM), 
Constanz. 

K -M. und Rath an Zürich. Der Probirer zu Constanz 
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Urkunden, mid B««e8teii bu der Oesohichte 
des St GKiUurdB-PagBeB. 

' ■' ■ ■ u<i2-im:' " ■''■■ ' 

Von Dr* HermaDD von LIebenau. 



Eipleitimg. 

Von dem Aldeben, d«s ursten Herzogs von Mailand aus dem 
Hause Visconti bis zum Aufblähen des neuen Herrscherhauses 
dpi;,SfaczaJn ÄJa^land, gestalten sich die St. Gothards-Verhält- 
nisse der Eidgenossen in ganz verschiedener Weise,' als in den 
.zwei früher abgelaufenen Jahrhunderten. 

Das Mannes-Alter der Ursehweiz gab derselben Bewusstsein 
innerer Kraft und weckte in allen ihren Theilen Gelüste zu 
Erweiterung beengter liandmarchen. 

Hatte König Ruprechts vor wenig Monaten in Italien 
erfo^e Niederlage Altersschwäche des einst so kräftigen 
römisch-deutschen Kelchs WossgesteUt, so erfolgte, nachdem der 
stolze und siegreiche Herzog Jebann Galeazzo von Mailand seine 
Augdn>.auf eifig i;gwcbl«9sea,.,^-(3c)]niähUcher. AuflÄeuDg^ 
I^ocess in seinen durch Dapstisniueusammen geleimten Theilen 
Oberitabens, ja selbst im Herzen' des- Herzogthums Mailand. 
■I .■ Johann Galeozzos Wittwe, Katharina.Viscgnti,,elneToch- 
.terxBam&W's, den sein Bruderssohn durch Hinterlist beseitigte, 
jobirobit:er seiner Tocbter Gemahl war, hatite, wie uns schon 
Nr. 1 unserer Urkunden zo^t, weder Geist noch Gemüth in «ner 
so 3(^ierigen Steüang, als Vormttnderin ibrer zwei minder- 
jährigen Söhne, sich zu behaupten. 

Johann Maria, der 1388 geborene Sohn Johann Galeazzo's 
und obgenannter Katharina, welcher seinem so grossartigen Vater, 



dbyGOOgIC 



als Herzog von Mailand, nacfafolgen sollte, zeigte, laut Überein- 
stimmenden , auch italischen Berichten seiner Zeitgenossen, wo 
möglich, sich noch unfähiger zur Re^erung, als seine bald ver- 
storbene Mutter. 

Es ist daher begreiflich, dass sowohl Estore (Hector) Vis- 
conti, ein natürlicher Sohn Bamabö's, vereint mit seinem legi- 
timen Bruderssohne, als die meisten Feldherm des Herzt^ums 
Maihind ihre Heimath, als eine keckem Zugreifen anheimgestellte 
verwaiste . Erbschaft ansahen ; ebenso die Nachbarn des unter 
dem ersten Herzoge gross gewordenen Staates von Mailand. 

In Giuhnis zwölftem Bande mag man sich (iberzeugen, wie 
rasch die Stücke dieses mächt^en Kelches, dem der jüngst ver- 
storbene Besi^er König Ruprechts die Krone Ardoino's, des 
letzten Königs von ItaUen, aufzulegen bereit war, zerbrachen. 

In der Nachbarschaft der Eidgenossen hatten sich Frani^ino 
Rusca, Herr zu Lugano (Nr. 6), des Schlüssels Italiens von 
der NordwestsKte , der Stadt Como; noch n^er die Freiherm 
von Sax, Herrn von Misocco, der Stadt Bellinzona, Gra&chaft 
Biviera und des Bleniothaies bemächtigt and von König Rup- 
recht damit belehnen lassen. 

Diese beiden waren der Eidgen(»sen alte Freunde (Nr. 42), 
nicht weniger Facino Cane, ein nach byzantinischer Taktik 
und Strat^e geschulter Condottiere; der Vater einer neuauf- 
blühenden Kriegsschule Italiens, von weldier uns Huratori er- 
zählt, dass die junge Hochschule von Pavia durch griechische 
Bächer den Samen dazu gelegt habe. 

Facino Cane, dem wahrscheinlich vom verstorbenen Her-, 
zöge Johann Galeazzo sein erst zehn Jahre älter zweiter Sohn 
Filippo, Graf von Pavia, Herr zu Verona, zu Tortona, Alee- 
sandria, Novara, Vercelli, Eassano, Belluno, Feltre und Vicenza 
mir Vormundschaft empfohlen war, behielt die besten Soldner 
aeinea verstorbenen Herrn in seinem Dienste und machte sich 
selbst zum Regenten von Piacenz», A^essandria, Novara, Tor- 
tona und der ganzen fetten Lomellina. 

Ja es kam so weit, dass der nur durch bübisdie Ortm- 
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samkeiten berechtigte sog. Uerzog Johann Maria von Mailand, 
als ihm Estore Visconti, ein natttrlicher Sohn Barnabö's, selbst 
Mailand streitig zu machen drohte, diesen Facino Cane zu 
seinem Gubernatore des Herzogthums anzunehmen sich ge- 
svmngen sah. 

Wache Unsicherheit bei dieser heillosai Wirthschaft in 
Lcanbardien eingerissen, namentlich auch auf der Reichstrasse 
über den St. Gothard, sagt unsere Urkunde Nr. 13, laut welcher, 
sobald Facino Cane die Zfigel zur Hand genommen, Ordnung 
hergestoltt werden sollte. 

Auf der Südseite des St. Gothards zieht sich die Berg- 
strasse bekanntlich sieben Wt^tunden, bis an die alte Zollbrücke 
aber den Blenio zu Abiasca, durch ein Alpthal dem schnellen 
Teesin entlang, welches seit ältester Zeit bewohnt, Leventina, 
oder Leventhal (Liffenen) geheissen , sammt allen seinen Hoch- 
wäldern und Weiden, nur eine Gemeinde bildet. 

Die Grundherrschaft dieser Leventina 'soll i. J. 950 
durch Bischof Atto von ■Verzelli an die Ordinarien, Domherrn 
der reichen St. Ambrosienkirche zu Mailand, gekommen sein. 
Sicher ist diess Besitzthum sehr alt. 

Die Vogtei . Über die St. Ambrosienleute in der 
Leventina beansprachten die Herrn von Mailand, seit Abschluss 
des Constanzer-Friedens mit Kaiser Friedrich I. und seinem 
Sohne KOnig Heinrich VI. Die Visconti haben diese Vogtei, 
seit Matheo's Zeiten, zur Hand genommen und Azo, oder sein 
Nachfolger E-B. Johann von Mailand hatte den Thalleuten der 
Leventina fflr Ein- und Ausfuhr ihrer ebenen Waare Zollfrei- 
hdt zu Abiasca gewtUirt, deren ein grossentheils von Alpen- 
wirthschaft lebendes Vöikleio wol bedurfte. 

Seit' der Zeit Kön^ Albrechts I. hatte sich der Handelsverkehr 
auf St Gothard's Reichsstrasse s^r gehoben. Mit einbrechender 
Unsicherheit in LombaaiÜen versiegte aber diese reichlidie neue 
Erwerbsquelle Anner an, der Bergstrasse und dieKegienmg des 
15jährigen sog. Herzogs Johann Maria liess besorgen, es möchte, 
wie fipüher der Kampf der Welphen und Ghibellinen, neue Par- 
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tetongen Im Leventhal den Verkehr gänzlich brach l^eo. So 
äussert sich der unter Nr. 2 dieser Sammlung aufgenommene 
Schwurbrief vom 19. August 1403, an dem das Giemeinde-Siegel 
hängt, wie es der Anzeiger für Schweiz. AlterthOmer 1872, 
pag. 366 zeigt. 

Die neuen Vogtleute am Tessin schwuren den zwei Ländern 
Ure und Obwalden dHfür, dass sie ihnen dnen Richter gaben 
und Schirm gelobten, jährlich, wie froher den Herrn von Mai- 
land, mne Vogtsteuer und für alirällige Halfemannschaft nöthige 
Aaslagen zu entrichten und sie von der sog. Fürleite d. i. Weg- 
geld („von hin nit me ze teil gan") in ihrem Gebiete zu befreien. 

In einem gegenseitigen Verkommnisse zwischen Ure und 
Obwalden betreffend die Vogtei und Beschirmung der Leventina 
(Nr. 4) waltet eine sehr milde Stimmung; selbst davon ist die 
Sprache, dass es vorkommen könnte, dass man der Gemeinde 
Leventina gönne, sich selbst einen Ammann zu setzen. So weit 
kam es nun freilich nicht; wol aber* behielt diese grösste Ge- 
meinde der damaligen Eidgenossenschaft, wie eine in italischer 
Sprache verfasste Alpen-Öffnung zeigt, freie Communal-Verwaltung 
und bis 1456, 3. Juli, das gleiche Gemeinde-Siegel. 

Wenn gleich diese ßeichsstrasse nach Italien die ' deatsche 
Sprache in der Leventina so weit verbreitet hatt«, dass diese 
Gemeinde, die Urkunde ihrer Vogtei -Annahme von den zwei 
Lämmern in deutscher Weise ausfertigen liess, so blieb, die Ge- 
richtssprache und das römische Recht, wie. wir unter Herzog 
Johann Oaleazzo es ge&nden, auch unter der Vogtei von Ure 
und Unterwaiden daselbst beib^alten. 

Biess ergab nothwendig, dass der Landvogt sich mit dem 
Studium des römischen Rechts in lateinischer Sprache vertraut 
mach^ musste, um als Richter sprechen zu können. 

Ah dieser Klippe möchte der erste Landvogt, den Ure 1403 
mit stattlichem Geleite in der Leventina einsetzen liess, weit 
eiier gescheitert sein als an der Habsucht ; denn trotz seiner den 
6. Juli 1404 (Nr. 5) erfolgten Entsetzung werden wir demselben 
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Hans Schudier (Tschudi) bald wieder in noch wlchtigemi »d- 
genöäsischem Amte begegnen. 

Diese Erwerbung der Vogtel im Tessin-Oberlande enflutt^ 
weeentlich zur Belebung des Handels nach Italien, um so mehr 
als auch die Herrn zu Belhnzona, Lugano (1405, Nr. 6) und 
Como der Eidgenossen getreue Freunde geblieben. 

Sie vermochten zwar nicht, der in Lombardien allgemein 
gewordenen Unsicherhvt Schranken zu setzen und der 3<^nannte 
Herz(^ zu Mailand noch weniger. Sobald aber , an des utige- 
zogenen Buben statt , ein Mann von Kraft , Facino Gane , als 
Gubematore von Mailand die Zi^el der Regierung ergriffen , da 
wandten sich die Eidgenossen an ihn, um durch gemeinsame 
Uebereinkunft (Nr. 7) dem gefährdeten Gotthardshandel wieder 
aufeuhelfen. 

Die Ohnmacht der lombardischen Sicherheitsbehörden war so 
weit gediehen (1406), dass durch Mord und Raub geschädigte 
Eidgenossen, trotz dort herrsch^ider Pest, sich dahin machten, 
lUQ Rache und Schadenersatz mit bewaffoeter Hand zu suchen. 
Natürlich zogen auch Unbetheiligte mit und so wurde Handel 
und Terkehr gefährdet. 

Sowohl die alten Bände, als namentlich der sog. P&ffenbrief 
(1370, 7. Octbr. Eiife. Absch. erster Band XLI Linea 8 u. 35) 
und der sogenannte Sempacher Brief (1395, 10, Juli \. c. LIV, 
LV) sprachen sich strenge gegen solchen Unfiig aus. 

Die Handelskammer der Commune Mailands aber, welche von 
Herzog Johann Maria seine KegaUen gegen einen Monatszins in 
Pacht genommen , suchte bei dieser Gelegenheit den Handels- 
verkehr der Gotthardsstrasse mit den Waldstätten und Lucem 
durch ein weiÜäu^es Verkommniss zu regeln, Nr. 8. 

In dem weitläufigen Handels- Vertrage, welchen die Eidge- 
nossen annehmen sollten, sehen wir alle damals bestehenden 
Zölle und We^elder im mailändiscben Gebiete als von den 
Eidgenossen anzuerkennen, während die zweite Forderung, 
welche .dieselben an Fadno Gaue zu Bellinzona machen sollten:, 
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aitf Milderui^ lind Ablegung der neuen ZöUe zu Miiland,' 
Como, Verona und Bellinzona drii^ 

Schon dieser Umstand, so wie das Voi-konunen der Ver- 
luukUaDgeD mit Facino Gane im Jahre 1411 (Absdt I, p. 41); 
Torab der Mangel einer Aiiafec^;iii^'bis in daa Jahr 1415, IOl Jnli, 
Nr. 12, lassen uns grossen Zweifel, ob Facino Cane, der be- 
kanntlich 1412 den 16. Mai zu Paria starb, wUuend derPazzo 
Farioeo Job. Maria zu Mailand ermordet wurde, dnen Vertrag 
mit den Eidgenossen zu Stande brachte. 

Ein TMi westlichen Nachbarn, Bewohnern das Esdienthals 
aaf der sog. Sau^pe an verschiedenen Leventhalem begangener 
Viehranb veranlasste zunächst die Beschädigten und deren Mit- 
thalleate, dann ihre Sdiiimherm und im Winter 1410 luidi die 
Bandesbrüder der Umer und Obwaldner zu ganz neom Be- 
I ttätigungen. 

Wiederholte Berathnsgrai Atie Eidgenossen (Eid^ Ahecfaiede 
I Nr. 85, 87, 88, 89) brachten die Ueberzeugui^, dass dieser' 
räuberische Einfall in's Gelätt Mdgenössischer Vogteileute, xax 
Aufrechterhaltung der Ehre, eine Züchtigung erfordere. 

So wenig wie vor 80 Jahren, als die Eidgenossen ihre erste 
Reise (so nannte man damals Feldz^) über den St. Ootthard 
machten , dachte man auch jetzt , als man beschloss Qber die 
beschneiten Alpen zu ziehen, an eine Eroberung. Nur höhnische 
Herausforderung, mit welcher man das Begäiren der Umer nm 
Zurückstellung des geraubten Viehes in Domo d'Ossola beant- 
wortete, konnte die Eir^enossen von Zürich, Lucem, Zug, Glan» 
nnd Schwyz bestimmen, ihren Bundesbrüdem von Ure tind Ob- 
walden zu dner GenugUiuung Hilfe zu leisten nnd die Strasse 
des friedlichen Verkehrs frommer Pilger und ruhiger Handäs- 
leotfl zu einer Kriegsstrasse einzuweihen. 

Der Beiyamin unserer Alpenpässe, die St Gotthardsstrasse, 
hatte seit alter Zeit von Airolo aus durch das Bedrettothal 
einen Verbindungszweig in's Formazzathal , aof dem man auf 
die Strasse gelangte, welche, wie Scaziga della Silva uns zeigte, 
die Römer, laut einer Inschrift, in zweiten JahrJumderte iim 
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Tosa-Thale über den Sis^elnberg nach Brig im Wallte gebant 
haben. 

Eine der FöildertingeD zu dieser ersten Reise in's Aus- 
land bot das untel* dem 13, Juni 1410 von der Gemeinde 
Ursem mit Ure ehigegai^ene Landrecht (Nr. 9.). Laut äsaaea 
§ 2 miissten äie mitzi^en. Die grossart^ geschädigten Thal- 
leute der Leveatina drängten seit geraumer Zeit ihren Thalvogt 
mr. Rache; jedenfolls kannten diese abgehärteten Bergleute- alle 
Pfade. 

,ImJabr'14ll aji dem Meyen-Abendzngentdie von Loceni, 
Ton Vre, von Vnderwalden, von Zug, von Glariss jegkHch Stätfc 
md landt mit siner paner vber den Gothard jn das Eschen- 
thnl," sagt unser ältestes Zeitbuch, offenbar weit ridit^er, als 
Hd. Fuchs träamt. 

Es kann hier nicht näher auf diese kurze und, trotz feind- 
licher -BUchsen'), nur mit zwanzig Mann bezahlte Fehde ein- 
'gegangen werden, in der man Domo d'Ossola (damals noch 
keine Stadt) ohne Widerstand einnahm und sehr bald aus dem 
Felde zog. 

In diesem Jahre wurde den 21. Juli der iSjährige Ungarn- 
König Sigmund, Kaiser Karls lY. jüngster Sohn, zum römi- 
schen König gewählt, der, ein Mann von sdinellen Entschlössen, 
sofort in Italien Einfloss suchte und mit den Eidgenossen in 
vielfache Berührung trat Vorab nm, in seiner Lützelbui^r 
Eifersucht, gegen die Habsburger aufzutreten, schmeichelt er 
den heldenmüthigen Eidgenossen. 

In Lombardlen folgte Filippo s^nem ermordeten Bruder 
aia Herzog von Mailand und Garmagnola , ein Schüler Fachio 
Cane's, seinem Meäster als grösster Feldherr seiner Zeit. 

Oehlenschlager erzählt (Goldne Bulle 240) : Johami Erzbischof 



') Büchaen nannten die Eidgenosswi die Canoncn und tragbaren Feuer- 
waffen. Davon machten damals, neben der Armbrust, ancli sie Gebrauch, wie 
die Tage Tom 7. März 141?, Abacbd. Nr. 93, ja schon vom 23. Deoember 
UlOf^BaohBen «nd Boiler"), Ebenda Nr. 85, weiMn, 
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TOD Mainz bsbe sich in Betreff Mailands geäussert, „uaia mOsse 
Mallard mit bestem Vermögen wieder an das Reich bringen." 

Damm, klagte König Sigmund, der aicb gerne die Kastanien 
durch Andere hätte braten lassen, 1413, 24. August zu Cur, 
den EUdgenossoi: 

«Derselb von Meyland (Filippo Ifaria) will sidi nit gen 
ms bekennen, noch Lechen von vns empfachen, als er seit" 
(Jnstinger 280.) 

Die Znmuthnng König Sigmunds an die Eidgenossen , dass 
sie ihm- den Herzog von Mailand (zur Zahlung der Lehens-Taxe) 
nnterthänig madien, begann schon im Juni 1413 und blieb über 
Jahr und Tag ein nnfruchtbarer Artikel schwd2eriscb» BenUli- 
nngen, wie manaus den Abschieden Nr. 100, 101, 102 und 
Aschbaehs Greschit^te K. Sigismunds sehen kann. 

Diese Unternehmung wurde mit dem Erstarken der Madit 
Filippo's immer schwieriger; nur Zürich und Bern, die Reichs- 
städte, .zeigtoi Bereitwilligkeit, Nr. 10. 

Um seinen Zweck zu erreidien, den erst zweiundzwanng 
Jahre zählenden Filippo Maria Visconti zu demUAigen , setzte 
meh König Sigmund mit dem Grafen von Savoyen, der mit Hilfe 
Qnischards von Raron, des Landeshauptmanns des Bisthumes 
Wallis, den Eidgenossen das nnr mit wenigen Söldnern besetzte 
Domo d'Ossbla sammt Eschenthal abgenommen hatte, in freund- 
schaftliche Verbindung und verwendete sich namentlich bei Zürich , 
fär diesen seinen neuen Freund, dass man ihn in dem Beätze 
Eachenthals wen^stens einstweilen nicht störe. 

Diess geschah von Bern aus (Eidg. Abech. I, 102). Die 
alten Verbündeten des Hauses Savoyen erfreuten sich eines 
Besuchs König Sigmunds, der ihnen, für zugesagte Kri^httlfe 
gegen Mailand, Ji414, 6 Juli, Zusicherung ausstellte, dass sie^em 
Reiche „durch soliehes Dienstes willen destermee miMa vei*- 
bunden sin seilen* Nr. 10. Anf solch' thönemc Füsse stellte der 
Bruder des entthronten Wenzels, obwol er sich „ze allen Zeiten 
merer des Kradis" nannte, die alte Heerbannpflicht 

Aus dem ReiätiäEri^ gegen den Viscofiti ward nichts. 
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Der armselige Liitz^barger&öntg koonte sich nicht einmal die 
zum Kri^ ndthigen erateo Bedii^angeii, Geld nnd Mannschaft, 
beschaffen, als Estore und Carlo Visconti, die Nachkommen des . 
90 schändlich beseitigten BarnalxJ , damals noch in Modzb sich 
hielten und selbst mit ihren Namen Münzen sdihtgen liessen, 
auf denen sie sich Herren von Mailand schrieben. Anstatt rasch, 
energisch einzugreifen, verpasste S^ufld mit Klagen und Unter- 
handlungen den günstigen Zeitpunkt. Sein Vereuch, mit teeren 
Verspredien sich in Bellinzona und Tesserette ein Hea: freiwilliger 
Knechte zu sammeln, kcHonte natürlicherweise nidtt gelingen, 
^äter beschäftigten ihn das Concilium nnd der Krieg gegen 
Herzog Friedridi von Oesterreich. 

Filippo Maria zeigte sich dagegen, trotz aller seiner Vis- 
conti-Laster und grosser Schwierigkeiten, die er, zu überwinden 
fand,' wdt eher zu dnem Heirscher geboren. (Decembrio, Vita 
det Duca Philippo-M&ria.) 

Mit seinen Nachbarn , den Eidgenossen , suchte er offenbar 
jeden Schein von Streit zu vermeiden, obgleich ihm deren Be- 
sitzungen in Lombardien sehr mlss&Uen mmsten ; denn er strebte 
nach Wiedererwerbung des Herzogthums Mailand, wie es s^ 
V^r besass. Eben dazu konnten seine Feldherm die tapfem 
Knechte aus der Eidgenossenschaft sehr gut brauchen. 

Auch hatte er Einsicht geni^, um durch Abkommen mit 
seinen Nachberen dem lange genug darnieder gel^nen Handel 
durch Sicherung seiner Verbindu^swege, namentlich g^nseitig 
auch auf dem Gotthard, wie ans die vom 10. Juli 1415 gestellte 
Urkunde Nr. 12 zeigt, aubuhelfen. 

Jedenfalls gelang es dem schlauen Filqtpo anfangs seine 
heuchlerische Freands<^iaft geltend zu machen. 

Als KÖn^ Sigmund zu Tesserette, am Busse des Monte 
Camoghe, hoffte, die reich^treuen Lombarden werden zahlreich 
ihm zuziehen, kamen nur Theodor der Markgraf von Montfcmtt, 
Gabrino Fondolo, Herr zu Cremona, Lothar Rusca und Giovanni 
Vignate, der sich Graf von Lodi nannte; Alle mit geringem Geleite. 

Lodi liegt bäianntlich nur 6 W^tunden von Mailand und 
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Filippo liesfi bald nachher seinen Carmagnoln gegen den tapfern 
Grafen in's Feld rücken. Vignate hatte gute Kriegsleute, die 
er wahrscheinlich aas der Schaar Sigmunds sich ausgewählt, die 
der König nicht hesolden konnte. Die Fehde um Lodi dauerte 
lai^e Zeit. 

Im Sp&^re 1415, bevor zwischen Vignate und dem treulosen 
Herzog Filippo der Waffenstillstand abgeschlossen wurde , erliess 
Lucern ein strenges Verbot: dass keiner seiner Burger an dem 
jetzt in Lombardien w&hreoden Kri^e Theil nehme. Nr. 13. 

Ob diese NmtraUt&ts • Massnahme durch Fibppo's Verwen- 
dung beim Abschlüsse des Uandela-Vertrages veranlasst wurde, 
sagt das Kathsbach nicht 

Nachdem Lodi gefallen war, wäre Filippo's schwere Hand 
wol auf Como gelenkt worden; allein der Sohn Franchino 
Eusca's, Lothario, fand Gelegenheit , das wichtige Como , gegen 
Bestätigung des Besitzes von Lugano and 15,000 Goldgulden, 
im Jahr 1416, den 11. September, an den Herzog von Mailand 
kaufweise abzutreten. Tschudi Chron. II, 63. 

Dadurch war den eidgenössischen Besitzungen in Lombar- 
dien, 'welche König S^und 1415, 28. April, Nr. 11, durch 
Belehnung Obwaldens mit der Vf^tei und Gerichtsbärk^t in der 
Leventina gutgeheissen , eine sehr gefährUcbe Nachbarschaft 
bedeutend näher gerückt 

Ganz besonders freundsdiaftlich war^ von Alters her die 
Boaconi den Eidgenossen entg^engekommen. Für den Handel 
und als alte Zollstätte war Como ein bedeutangsvoller Ort; 
noch weit wichtiger in allfälligen Kriegs-Ereignissen, besonders 
im Kschenthale, das die Waldstätte, trotzdem dass die Hindernisse 
sich;nidirten. nicht aufzugeben Lust hatten. Es war diess ein 
sdir richtiger Blick.. Strategisch schirmte Eschenthal die Le- 
ventina auf ihrer schwachen langen Westflanke und auch die 
Strasse durch das Tesänthal, wo seit 1407 die von Ure und 
Obw^en Bellenz bewachten. Tschudi I, 639, 640. 

Gegen Ende März 1415 tauchte eine der wichtigsten politischen 
Fragen un Condl zu Constanz fQr die damalige Eidgenossen- 
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Schaft, die ver noch nidit drei Jalu'en mit dem Hause Oesteiv 
reich auf 50 Jahre Frieden geschlossen hatte (Äbschd. I , p. 
LXI), auf. 

König Sigmund verlangte von den Eidgenossen, sie sollen 
in des Reiches Namen den Äargau einnehmen, und als sie sich, 
jenes jüngst verbrieften Friedens wegen, dessen weigerten (Ab- 
schiede I, Nr. 105), so suchte der König durch die grossartig- 
sten Versprechungen, ja selbst dutch das Concilium seinen 
Plan durchzusetzen, was ihm, mit Ausnahme des Ortes Ure, 
auch gelang. « 

Durch Besitznahme des Aai^au's wurden die Ei^eiiossen, 
die schon seit dem Sempacherkriege manche Pfandschaft von 
dem Erbe der Habsburger inne hatten, weit mehr nach Norden 
gezogen und, besonders Zürich, von den Besitzungen im Süden 
jenseits der Alpen abgelenkt. 

Man würde jedoch, wie unsere nun reichlicher fliessenden 
Quellen zeigen, irren, wenn man frühem Darstellungen glauben 
wollte, das an Landesbesitz mächtiger gewordene Zürich habe 
an Eschenthal kein Interesse mehr genommen. 

Ure, Obwalden und das treue Lucem, welche sich an den 
St Gotthards- Verhältnissen und Allem, was damit zusammenhing, 
zunächst betheiligten, treten allerdings in den Vordei^irund ; aber 
wir werden auch Sehwyz, Unterwaiden, Zug und Glaros, St 
Gallen, Bündten, Wallis, ja im Falle der Noth selbst Bern mit 
seinen Bundesgenossen Solothum nnd dem Grafen von Neuen- 
bürg, auch 'die Stadt Baden in unsem Gotthards-Acten dieses Zeit- 
raumes auftreten sehen. 

Diese Verhältnisse bildeten einen wohlthätigen Kitt der 
Verbrüderung im Innesm nnd zeigen uns z, B. an Franz BraÄi, 
4ass es an der Tosa so getreue, gute und un«:schroakene Eid- 
grossen gab, als im Herzen der XJrachweiz. 

Unter den nächstfolgenden Urkundm beziehen sich über 
zwei Dutzend zunächst auf Wiedererwerbung und Behauptung 
des Eschenthals , dessen Verwaltung und Verhältniss zu den 
Eidgenossen. Scazig^ della Silva sagt ita seiner sog. Geschichte 
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des Escbepthals, die Eii^nossen haben das Archiv von Domo 
d'OssolA nach Lticern genommen. Aus genauen Forschungen 
meines Sohnes Theodor, dem ich Auffindung so vielen und 
werthfollen Materials für die St. Gotthards-Pass-Qeschichte danke, 
hat sich zwar einleben, dass dem nicht so war; aber Cysat's 
und Anderer Sorge für historische Documente danken wir eine 
Menge Belege für eine ganz neile Darstellung der Greschichte 
dieser einstigen Vogteien der Eidgenossen. 

Scaziga stellt die Reisen der Kif^enossen in's Eschenthal 
als Raubzüge dar. Weit entfernt davon zu behaupten, dass 
die Ton Eschenthal aus beraubten Leventiner und die frommen 
Eidgenossen, deren Anverwandte als Besatzung in Domo d'Ossola 
unter Hauptmann Hans Tschudi ermordet wurden, während man 
ihn selbst gefangen setzte, Sich stets als Engel erwiesen hätten, 
dürfen wir doch mit Beruhigung auf das Resultat unserer Samm- 
lung bUcken, deren ScMussstein die Eidgenossen 1447 durch 
Gemeindebeschluss Ossola's zurückwünscht. 

Zürichs Brief an die Eidgenossen vom 22. September 1416, 
Nr. 14, führt uns mitten in die Kriegszustände Eschenthals. 

Die Eidgenossen; welche aus zu grosser Sparsamkeit nur 
geringe Mannschaft, mit Proviant versehen, in der Burg Domo 
d'Ossola hielten und im Jahre 1411 noch dieselbe ermahnten, 
mit Franz Breni, dem Richter d^ alten Eönigsbofes Matarel 
und Lorenzo de Ponte, dem sie fest vertrauten, „friedlich zu 
sein" (Abschd. Nr. 89), wurden von Letzterm ai^ getäiaehL 
Als der. Graf von Savojen das Esdkenthal eingenommen, gab 
er dem Lorenzo de Pont das Verzasca und Maienthal.- Wir 
werden ihm, als Haupt der italischen Partei, noch oft, 1416 
als Anführer der Leute aus dem Antigoria-Thale, begegnen, die 
den eii^enössischen Franz Breni zu Ossola auf der Burg be- 
lagerten. Nr. 14 u. a. m. 

Die Zürcher, welche immer auf Vermittlung mit dem Grafen 
von Savoyen und Facino Cane angetragen (Nr. 30, Abschd. 
Nr. 90), zogen uugenie nach Eschenthal {Abschd. Kr. 95, 109), 
selbst als die Stadt Vogogna, dafür sich verwendend, eine Ge- 
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safldtschaft nach Ure fertigte. Im Jahre 1416 waren die Lebms- 
mittel theuer, diese weite Reise also für ZOricb mit grossea 
KoBten vra'bunden. 

Die Waldstätte, welclie die Besatzung in Qssola lieferten, 
drängten. Unterwaiden drolite Diejenigen, *dche nicht mitziehen 
-wollen, vom Mitbesitze Eschenthals auszuschliessen und Wallis 
fftr sie a:ufzunehmen (Ahsch. Kr. U7). Es schreckte auch:.diefis 
die Renitenten nicht ab, noch einmal Zögerung zu versuche. 
Nr. 14 (Absch. Nr. 119). 

Ende Sef>tember 1416 ging inzwischm, wie Nr. 15 und 17 
zeigen, die Reise der Eidgenossen in'a Eschenthal glücklich bis 
in's Maientbai hinab, Nr. 18, vor sich. Der schlaue Filippo 
Maria, Herzog von Mailand, der durch seinen Gesandten Gentily 
und auch sonst, sicher den 4. October von Locamo aas, über 
diese Reise Berichte besass, stellte in Nr. 16 sich als firied- 
licben , guten Nachbarn ; ebenso Frizoni , sein Gastellan oder 
Hauptmann zu Locamo, den 16. October 1416 In einem Schrei- 
ben an die Eidgenossen, wie aus dessen Beantwortung, Nr. 18, 
erhellt 

Da das Maien- und Verzascathal, selbst Vogogna, Nr. 23, 
von den Eidgenossen als in ihrem Besitze ang^eben sind, steht 
Hebt zu errathen , dass ■■ eine bedeuteraie Anzahl Eidgenossen, 
viel Leventiner, WalUser, sicher mit ihnen auch Zürich, in's 
Eeld gerückt. 

Auch diess Mal zog die Mannschaft, zum grössten Theile, 
wieder bald in die Heimat, wie Tschudi's freilich mit unsern 
Urkunden nicht stimmender Bericht (II, 64) sagt, schon an 
St, GaUen Tag, 16. October'). 



') Tsohadi lägst die EidgeDouen den 36. Septembor, die Züricher an 
Micielj, in's Feld ziehen und sagt: „der Graf Cremagnolft, der Heraog Phi- 
lippen von Mailand und Graf Amudei von Ssjfoi gemeiner oberster Haupt- 
mann Am Eschenthal lO verwahren gewesen , ward mit einen Söldnern oss 
dem Land Tertribeu". Nr. 16, 18 uad S6 lauen dfesi atark beiwrifeln. 
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Die Wiedergewiimung des Eschenthals var erstens ane 
Ehrensache der Eidgenossen, vorab g^eniUier. Lorenzo de Pont, 
der üir Zutrauen m ihm eben so sclunäfalicb missbrauchte , als 
es Fnmcbino Breni geehrt hatte; ebenso Ämadeo gegenüber. 
(Absch. Nr. 175, l 99.) 

Zweitens war, seit Filippo Maria auf Mailaüds HerzogstuU 
sich mehr und mehr befest^te, Schliessung des Gotthards früher 
oder später durch Krie^ mit dem Hause der Freiherm von Saz 
zu gewärtigen, „der täglich sinnt uns Übels zu thun". 

Die Strasse des Simplon, wenn auch in damaliger Zeit, 
laut Zoll-Ertrag, wenig befahren, bot immer für den Handel, 
im Nothfolle, eine Surrogat-Hülfe. 

Dann aber gewann der Besitz Eschenthals durch hülfreicheo 
Beitritt der streitbaren Nachbarn in Goms (Nr. 27) und die 
F^de der sich emanzipierenden Walliser gegen das Haus Raron 
an Sicherheit. 

Das Gomserthal, dessen Bewohner seit Jahrhunderten in 
ganz ähnlichen Verhältnissen sich befanden wie das Land Ure, 
Ursem und die Leventina früher , passte ganz vorzüglich zu 
diesen HochthäJem und hatte mit dem obem Eschenthale nicht 
nur comnterzielle, sondern z. B. in Pommat auch Stamm-ASiniät. 
Ueberdiess sind die Oberwalliser , wie alle Bergleute , als alte 
Soldaten seit der Staufenzeit bekannt. 

Die Aufnahme der wackem Gomserthaler in's Burgerrecht 
von Lucem und Landrecht von Ure und Obwalden , sowie ihr 
Ant^eil an den Vogteien Eschenthals gab dieser eidgenössischen 
Besitzung einige Sicherheit; nicht weiiiger der bewunderungs- 
würdige Charakter Franz Breni's, der Perle Eschenthals, 
den uns seine Briefe erkennen lassen, wie Nr. 19 u. a. m. 
1419 im Januar wird seiner noch gedacht, (Absch. Nr. 172, 
l 96.) 

Diesei^ biedjere, tinelgennutzige , ebenso furditlose als gut- 
mOthige Piemontese vertheidigte durch seine gerade Biederkeit 
und die Hochachtung, j^xea er bei Freund und Feänd geaoss, 
die Sache der Eidgenossen im Eschrathaie ■. — seinen italischen 
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Landsleuten g^enüber, bis zu seinem letder riel zu frUh, laut 
Urkunde Nr. 49 wol im Jahre 1419, erfolgten Ableben, also 
acht kriegerische Jahre hindurch, voll Math und Eifer. Er 
binterliess seinen Erben so spärlidie' Olücksgäter , dass seine 
Heimatsgemeinde im Jahre 1422 noch für seinen Sohn um 
Stündigung dnes Zablungatenoiua bei den Eidgenossen sich 
verwendete. Nr. 52. " 

Gegenüber diesem Dutzend von Urkunden, welche uns 
auch jenseits der Alpen einen wackem Eidgenossen im Tosa- 
thale bekannt machen, könnten -wir zwei Dutzend bisher unbe- 
kannter Documente Herzog FiHppo's von Mailand aufRihren, 
die sein Verhältniss zu den Eidgenossen , das bisher so unklar 
geblieben , auf manchem Punkte aufhellen. Allein wir müssen 
auf den St. Gotthardspass zurückkehren und wählen also wieder 
die Darstellungsweise in der Zeitfolge, wie wir sie bis anher 
innegehalten. 

Franz Breni's Briefe, Nr. 19, 20 und 22, überzeugen 
uns , dass der im Hintergrunde lauernde Herzog Philipp , wie 
auch Graf Amadeo von Savoyen und Lorenz de Pont, nur den 
"Winter abwarteten, um ihre Pläne auf Besitznahme Eschenthals 
aufs Neue in Thätigkeit zu setzen. 

Aber auch die wolunterrichteten Eidgenossen schiefen nicht. 
Da sie sich entschlossen, Eschenthal unabgesagter (Absch. Nr. 
173) Entfremdung gegenüber zu behalten, kamen im Spätherbste 
und Winter (Absch. Nr. 121, 12^ und 126), mehrere Verlmnd- 
lungen der Eidgenossen in.Lucem zu Stande., auf welchen so- 
wohl die aus Eschentbal mitgenommenen Geiseln, als auch eine 
neue Reise dahin, schon den 14. December, in Gegenwart 
Fuglislo's, eines der Anführer, besprochen wurden. 

Unter den in Domo d'Ossola gefangenen und nach Laeem 
und Ure abgeführten Lombiu-den befand sich Facino de Salis 
aus Pavia, dessen Bittschrift, Nr. 24, mis die Einnahme Osaola's 
ei-ziUiU, die ganz unbhit^ vor sich ging. 

Hans FngUslo, der erste Richter, -den die Eidgenossen in's 
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Eschentiial damals bestellt, verlangte Veriialtungsbefehle aber 
verscbi^^e die zweite BesetzuDg berührende Fragen , die er 
vol persönlich, laut Nr. 124, den Tagherm vortrug. Nr. 25. 

Ändriolo Zotta , ein hi Oasola gesessener Mailänder , dem 
wir 1420 in Domo d'Ossola \rieder beg^nen, Nr. 49, nird 
von Herzog Füippo, der sich anstellte, als ob kein ZerwQrfhiss 
obwalte, bei den Eidgenossen freigebeten, Nr. 26. 

Eb^so bitten die Landesvorsteher Eschenthals für ver- 
schiedene thter Angehörigen, unter andern^ den 7. Januar 1417, 
fflr Johann Ratti , den der Eidgenossen Landrichter in Osscda 
mit Geldbusse angelegt hatte, Nr. 28. 

Bitten für solche, die lange Zeit und in grosser Zahl der 
Eidgenossen Krieg^efangene waren, haben sich einige erhalten; 
so für Jacob FrancinoU, Nr. 29, einen der Rathsherren Ossola's, 
die 1416 als Geiseb nach Lueem abgeführt wurden. 

Die Abschiede J. E. Kopp's lassen keinen Zweifel, dass die 
Masse der Gefangenen , oder vielmehr deren Verpfl^nng , zu- 
weilen (der Thearung wegen) Verlegenheiten brachte (Absefa. 
Nr. 125 a. b., 126 o., 127 a., 128 a. f.) etc.; um so üeber 
gab man solchen Fürbitten ein Gehör. 

Da die Feinde der Ei^nossen sich schwer bereden üessen, 
dass diese über hochbeschneite Alpen ihrer schwachen Besatzung 
Eschenthals Hülfe leisten werden , rüsteten sie zu neuem An- 
griffe und rückten auch wirklich Ende Novembers 1416 unter 
Anführung Lorenzo's de Pont in Monte Crevole in's Eschenthal, 
Nr. 22, ebenso in Rido vor. 

Der Hülfemf des getreuen Franz Breiii fand nicht überall 
ein günstig Ohr, wie der Tag zu Lucem vom 22. December, 
(Absch. Nr. 126 g. h.), zeigte. 

Am 9. Januar 1417 beschlossen die Boten, ohne die von 
Lncerp, die Reise in's Eschenthal zu verschieben, bis Franz Breni 
Sich von Lorenzo de Pont bedrangt melde (Absch. Nr. 128, 129 
d. f. p. r. s.), und sandten einstw^len den Fuglislo dabin ab, 
dessen den 3. Februar verlesener Brief uns leider nicht erhalten 
scheint (Absch. Nr.-130 r). Die aus Wallis anwesende Botschaft 




o^ffiiete: die Vhperthaler seien bereit, DuFctänarach zu gewaliren 
(AbadL 161, 5) und Hälfe zu leisten. 

Trotzdem, das3 Zürich sich im Februar noch durch Eön% 
Sigmund bereden hesB, mit dem durch ih» zum Herzoge ernannten 
Grafen von Savojen Es^entÜals halb«* sich mit Geld abfinden 
zu lassen, Kr. 30, kam die Reise in's Eschenthal gegen Mitte 
Februar 1417 doch zu Stande. Das Land Schwyz, wdehes mit 
seinen neuen Erwerbungen (S. „Das StaatsvennÖgen des Landes 
Schwyz, von Dr. Eotbing und Landammann Eamenzind, 1871") 
uod dem Landrecbte des Grafen Friedrich von To^^burg sich 
bescbäftigte und von Fschenthal zurückzog, erkundigte sich amt- 
lich unter Landessicgel, den 15. Februar, um das Befinden seiner 
über den St Gotthard gezogenen BundesbrUder, Nr. 31. 

Diese Base, mit handert Mann von jedem Ote, dazu Le- 
ventiner, Walliser und Freiwillige in weit grösserer Menge; er- 
folgte auf die Briefe Franz Breni's und Fuglislo's (Absch. Nr. 
130, r) ; sie wurde auf den eilften Februar anzutreten beschlo8s«i; 
auch Zürich ist, laut Stadtbuch ÜI, 49, a, mitgereiset. 

Das Erscheinen der Eidgenossen mitten im Winter er- 
muthigte die eidgenössische Partei in EschenÜial, 'welche schon 
aaf Weihnachten Hülfe aus Wallis an sich gezogen, und machte 
auf dereii Widersacher einen so starken Eindruck, dass die 
nächsten 6 Jahre hindurch keine italische Untemehmung grös&em 
Belangs in Eschenthal gegen die Eidgenossen vorkam. 

Trotz dieser localisierten Fehde waren die Eidgenossen, 
nicht weniger als Herzog Filippo, bestrebt Verkehr und Handel 
zu beleben, Nr. 34 und 51. i 

In Domo d'Ossola wurde als Kriegsrichter Hans Spilmatter, 
Nr. 35, 37, für das Jahr 1417, und zum Zeichen voller Zu- 
friedenheit, den 29. September (Absch. Nr. 144, f) auch für 
141 S bestellt 

Nach Herstellung des Friedens sandte der Rath Domo 
d'Ossola's den Franz Brem an die Eidgenossen, um wo mög- 
hch auf die unter 20. Juli gestellte F«rdenu)g (Abach. Nr, 
139, i), dass das gemeine Land Eschenthal durch Anlegui^ einer. 
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St«ier m alles Decanien des Thals dk zur Fr^lassung der ge- 
fongeneo Escbenthaler zu bestreiteDden Auslagen zu decken habe, 
emzuvirken und in Sachen mit besi^lter Vollnuiclit zu handeln. 
Nr. 38. 

Die Antwort auf-Breni's wahrscheinliches Nachlassgesnch 
lautete, Nr. 39, für die am Verrathe unbetheHigten wenig Trost 
bringend, schreckte diesen wackem Mann aber nicht ab, für 
seine gefangenen Widersacher, die Geiseln von Monte Cresto, 
den 29. December 1417 wieder eine Supplik einzugeben, Nr. 40. 
Lucem, welches trotz so oft, besonders durch König Sig- 
mund, gemachten Tädigungs-Vorschlägen mit dem neutitulierten 
Herzoge Amadeo noch immer nicht gesühnt war, nahm 1418 drei 
Piemontesen In sein Burgrecht auf, Nr. 41, welche, obwol zwei 
davon herzogliche Lehen trugen, durch Stellvertreter Reisepflicht 
zu oben gelobten. 

Wie damals Strassen und Brücken in unsem Landen be- 
schaffen waren, davon gab der Tod eines Weinfuhrmanns ein 
Beispiel, der mit Ross und Wagen auf der Zollbrttcke zu Boten- 
burg „verfallen ist". Die Stadt Lucem gab seiner Wittwe 104 
Gulden, Nr. 42. Im September darauf gewährte König Sigmund: 
„das sie die Brücken W^ ob st^e zu jr Statt dester bass vnd 
als des wol notdurftig ist, buwen vnd bessern mögen", 
den Lucemem Erlaubniss, „ein vngelt von nüwes vff (ze) setzen". 
Nr. 44. Noch gefährlicher für Kaufleute waren damals die 
Wegelagerer, gegen Sie unsere Eidgenossen auch beim Könige 
Schirm suchten, Nr. 43. 

Im Eschenthale folgte auf Michaels Tag 1419 ßlr nfichst- 
künftig als Landvogt Jakob Stucki, ein Zürcher; als Vogt in 
Maien- and Verzascathal Fuglialo (Absch. Nr. 167). In Eschen- 
thal gab es verschiedene alte Gerichtsherm; so das Bistum No- 
vara zu Pomat, das Bistum Sitten zu Davedro etc.; nur durch 
Reichsbelebnung konnten die Eic^enossen rechtlich in vollen 
Besitz solcher Gerichte gelangen (Absch. Nr. 133 und 160, b). 
Die Vertreibung des Bischöfe von Sttöi durch die WaUiser ver- 
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anlasste das Gonciüum von ConsCanz einen Verweser za ernennen, 
äsr Sühne zwischen Beinen Nftchhara anbahnte. (Abscfa. Nr. 172.) 

Im Jahr 1419 b^antien auf tier St, GotthArdstrasse neue 
politische Bewegungen sich frühe zu zeigen. Die Lucerner sachten 
durch Abtretung der Umer (Rathspr. lH, 58, b) in Besitz der 
Leventina zu gelangen. 

Die Grafen Johann und Donat von Sax und ihr Bruderssohn 
Caspar, welche seit 1407 Ure's und Obwaldens Landrecht zur 
Behauptung von Bellinzona angenommen, sahen die atets sich 
mehrende Gewalt Herzog Filippo's'), anderseits das kecke Vor- 
gehen der pdgenossen in ihrem Westen, wo sich von Maienthal 
aus, selbst mit dem Castellan von Locamo, eine verdächtige 
Freundschaft kund gab. (Abseh. Nr. 151, q; 171, d.) 

Diess mochte bei ihnen, an der Stelle früherer Zuneigung 
zu Ure und Obwalden , Misstrauen und Entfremdung erzeig 
haben und zwar um so mehr, weil die Landleute von den Grafen 
400 Gulden zu fordern hatten, Nr. 48. 

Es kam das Verhältniss von Bellenz wiederholt zur Sprache, 
so dass die Eidgenossen ihren Bundesbrüdem von Ure und Ob- 
walden zu lieb Anfangs März gen Bellenz in's Feld rückten, 
Nr. 47. 

Die rasch zugreifendeiNWaldstätte hatten sich, nach der 
von Sfß Auss^, „für ir Sloss vnd vestinen ze Bellenz vnd 
mit macht in ihre Statt daselbs gezogen", und wie der Zürcher- 
Bericht ergänzt: „als gargeschaft nach Irem willen — ; die zwo 
Festinen mit deding gewunnen", so dass sie den Zürchem, die 
mit „200 schützen" kamen, den Zi^em und Glarnern ihren 
Zuzug auf der Strasse höflich verdankten, Nr. 47, bevor sie in 
Bellenz anlangten. 

So erzählt uns der unparteiische Bericht zürcherischer 



') Lsat Muratori Eenim ital. XIX, 44, beaaas Herzog Philipp ein stehen- 
des Heer Ton ctt. 10,000 Söldnern nnCet Carmagnola'a Leitung. Seins Macht 
war dsmaU so gefürchtet, dsss der an Oehiet reichste Lombarde, Harchese 
dl MonfBTrsto, Vigevano abtrat, am eiDcm Kriege anssaweichen. 
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JkQgenzet^ffli, wie anch der Entirarf zum Verkaofie von Sellinzona, 
den die Eidgenossen ewisclien den Grafen von Sax und den zwei 
Orten vermittelten. Diese Akt«nstüclce erklären diess &e^msa, 
zu dessen Aussehmiickung Tscliudi and seine Nachbeter eine 
Heirathsgeacliichte bringen zu müssen glaubten. 

Die gewöhnliche Formel: „wiUiklich, unbetwungenlich und 
mit fryem Willen" ist die einzige Steile, wdche im Original- 
Entwürfe dieses Kaufbriefs, off^bar absichtlich, durchgestrichen 
wurde. • 

Der Verkauf dieser befestigten Stadt, die zwei' bedeutende 
Alpenpässe, den St. Gothard und Bemhanün,'beherrscht, war 
für die Grafen von Sax an ebenso grosser Verlust, als für die 
Käufer und selbst für alle Antheihiehmer des Verkehrs über 
den St. Gothard, vorab für Ure und die Leventina, ein Gewimi. 

Das Histörchen : «eine E^btochter ttes Hauses von Sax hätte 
durch Heirath mit einem Rusconi Beilenz au den Visconti 
bringen sollen, klingt äusserst unwahracheinfich. 

Franchino Rusca war, wie wir wissen, zu Tessarette bei 
König Sigmund, also in Filippo's Ai^en dn Rebell. Kam dieser 
Herzog in den Besitz Belbnzona's, so war es um Rusca's schönes 
Lugano früher oder später geschehen. Die im Juni 1418 durch 
List und Grausamkeit erwirkte Uebergabe Pia^enza's musste 
alle Edelleute dem Hofe des Viäconti entfremden. 

Die Freiherm von Sax, welche den König Sigmund mehrere 
Tage in Bellinzona bewirthet und dafür in den GrafeQst^id von 
ihin (die altera) erhoben wurden, waren und blieben , wie ihre 
Annahme der Eidgenossen als Schiedleute upd Thäd^er, denen 
von Ure gegenüber, Nr. 48, zeigt, Freunde derselben. Mit dem 
Herzoge von Mailand dagegen stand gerade damals, Nr. 16, 
wenigstens Caspar, der als MitdgQdthümer Bellinzona's ith KaOf- 
bhefe, Nr. 48, auch erscheint, im Streite. 

Endlich erscheinen die Grafen von Sax^ ti'otz grossem Be- 
sitzthume, doch nicht so reich, dass sie das beste. Stück ihres 
Gebiets, die Riviera, und Bellinzona, sammt .Zoll, als Dotta einer 
einzigen Tochter zu geben im Falle sein mochten. Auch hätten 

Hlit. AnbiT Bd. SVIfl. 14 
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die von Sax durch Abtretung von Bdlenz ihre Besitzungen, 
namentlich die Yogtei im Bleniothale, das sog; Keller-Amt des 
Domstifts Mailand, geShrdet. 

Welche Ursachen zur Fehde der Eidgenossen von Ure und 
Obwalden mit ihren Verbündeten, den Grafen von Sax, Anlass 
gegeben, wissen wir bisher nicht. 

Des Kaufbriefe Wortlaut: „als wir mit den erbem, wisen, 
vnsem guten frOnden vnd lieben lantlfiten, den Amanen vnd den 
landlttten gemeinlich der zweyer lendem Vre vnd Vnderwalden 
ob dem kemwald vnd si mit vns etwas spanne vnd wiederdries- 
ses hatten", nennt die Ursache nicht 

Durch den 1407, Sonntags vor Bartholomäus, aufeerichteten 
Landrechtsbrief (Tschudi I, 640 — 642), verpflichteten sich die 
Herrn von Sax Ure und Obwalden gegenüber: „Iren Räten und 
Gebotten gehorsam (ze) sin, in Kriegen und andern Sachen". 
Dann: „Inen und uns die Vestinen und Schlösser ze Bellentz 
innen vnd allwegen offen ze han, ze Im vnd ze unsem Randen, 
in allen Iren NÖtien mit guten Trilnen ane Gefärde", und solche 
in keiner Wdse zu veräussem etc. 

Schon in diesen zwei Gelöbnissen 1^, bei so grossen Ver- 
änderungen in der Nähe von Beltenz, vorab durch Eroberungen 
der Eidgenossen im Eschenthale und deren Behauptung, Anlass 
genug zu Zerwürfnissen, besonders 1413 im October, als König 
S^und zu Beilenz und Tessarette lag. 

Als 1417, den 19, April, die Eidgenossen sich beriethen, 
ob man dem Könige Sigmund Zuzi^ geben wolle, weigerte sich 
Ure, bat aber: „Were dz si not angieng, daz man inen helffe 
Bellentz behah". (Lucems Rathbuch III, 23, a.) 

Bellinzona war, wie die Geschichte CTomo's zeigt, sdt der 
Römer-Zeit als einer der wicht^em Punkte Oberitaliens bekannt, 
und der erste Herzog von Mailand, Johann Galeazzo Visconti, 
hat ihm, wie unsere zahlreichen Urkunden aas seiner Zdt be- 
weisen, ganz besondere Aufmerksamkeit geschenkt, wofür schon 
das älteste Stadtwappen mit der bischia Viscontina Zeugniss gibt 

Welche Wirkung- der Uebergang BetUnzona's an die von 
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Ure und Obwaldeifii auf den Herzog von BiEailuul gemacht, sagt 
kein gleichzeitiges Zei^iss, ausser seioen Verordnoageti. 

Den 20. Juli 1419 liesa Filippo durch seinen Feldherrn 
CarmagDola den nächsten Anverwandten seiner Schwägerin, den 
JUalatesta, durch unerwarteten Ueber&ll Bergamo wegnehmen. 

Mit den Eidgenossen blieb er anscheinend auf Friedensfuss, 
Snderte aber seinen Gastellan in Locamo, wo f(tr Einfiihr von 
Marktwaaren aus den benachbarten Th&lem Madia und Verzasca 
ein Verbot und neue Zölle eingeführt wurden. 

Selbstverständlich klagten €ie Leute von "Verzasca und 
Malenthal, die von Altera her ihre Landesprodukte nach Locarao 
irei zu Markte brachten , bei ihren Herren , den Eidgenossen. 
Diese niach{«n dem Herrn von Mailand, den 1. März 1420, eine 
sehr höfliche Vorstellung über die ' unnachbarljchen Misshand- 
lungen, denen ihre Leute genannter Thäler durch den Burgvogt 
von Locamo ausgesetzt seien, während die Vorfahren des Herzogs 
gegen die Schweizer und diese den liOmbarden gegenüber sich 
, immer freundnachbarlich gehalten hätten, Nr. 50. 

Die Antwort des schlauen Visconti hat sich nicht erbalten. 
Er soll, nicht lange nachher, einen Gesandten zur Tagsatzung 
der Eidgenossen nach Lucem gesandt haben, (?) 

An&ngs Juni 1420 steht in dem nicht ordenthch geführten 
Kathsbuche Lucerus: „Als der Herr von Meilan meint 
Bellentz ze band, da die von Vre bittent vmb rat". Mir 
scheint diese sehr verdnzelte Stelle möchte sich weit eher auf 
einen schriftlichen, oder auch mündlichen Eau&- Antrag Herzog 
Pilippo's an Ure, als auf eine abgefertigte Gesandtschaft beziehen, 
da bis 1422 keine Silbe von Mailand folgt. 

Der Handels-Verkehr mit Mailand über den St. Gothards- 
bel% htt durch den Verkauf von Beilenz keine Störung. BaseJ 
führte Klage über das Zollamt Hat^bürg; auf diese hin berieth 
man sich zu Lucem, stellt« für Wolle, den 21. December 1420, 
einen Zollansatz fest, ermahnte, den Zöllner: Kaufleute „frUnt- 
1«^ und bescheideDlicb zu halten" imd meldete diess an Basel, 
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Nr. 51. FOr Zi^leätfremder setzte Lucern die Wegnahme der 
ganzen Fratibt als Stn^fest. 

Im Escbenthal'nahm Öie Verwaltung der ESdgOTOSScn ihren 
geregelten Laaf. Der LandTogt zn Ossola, Jacob Stucki, binter- 
lieas bei seinem Abgänge einen Erbschaft^rozess, den Fietro 
Fache, nach «Ableben Franz Breni's nun einziger Ansprecher, 
die Ei^enossen („die jedem das S^nige zukommen lassen") 
bittet, dem FugUalo, damals (1420, 17. Febr.) Landvogt, zur 
Beendigung zuzustellen. Nr. 49. Eic^. Absdid. II, Nr. 15, b. 

Am 24. August 1420, lä^t Tschudi (II, 135), auf einem 
Tage zu Lucern, den Herzog Filippo durch eine Botschaft Belr 
linzona nodimals von Ure und Obwalden abverlangen, mit An- 
gebot einer Vergütung des KaufschiUings. 

Auch dar^n ist, bei dem ausgeschämt heimtückischen Vis- 
cpnti, schwer zu glauben, obwol die verneinende Antwort Ure's 
und Obwaldens, bei Tschudi, ganz richtig einen Entscheid König 
S^munds soll vorgeschlagen haben. Der anscheinimd &eundhche 
Verkehr dauerte fort. 

Den 27. April 1421 beschlossen die Tagherm (Eidg. Abschd. 
H, Nr. 6, ee) gemeinschaftlich mit epem Abgeordneten des Herzogs 
von Mailand auf den 14. Mai in Lucern eine Besprechung zu 
pflegen. In der Aufzählung dieser Verhandlungen wird jedoch 
Beilenz nicht erwähnt, wenn nicht Lucerns Instruction d : „Item 
von des Herrn von Meylan wegen, do bittent vast", sich darauf 
bezieht 

Wol nicht ganz unerwartet für solche, denen die Mehrung 
der Macht Herzog Filipps und sein Charakter kund war, erfolgte 
eine unabgesagte Befehdung dei- Eidgenossen, die mit 
rascher üeberrumpelung der Schlösser von Beilenz ain 
Charfreitago 1422 vor Sich gil^- Eine uns leider nicht zu 
Gebot stehende ausführlichere Darstellung des eidgenössischen 
Tags, der den 7. April, also 3 Tage vor der Catastropbe, zu 
Zug gehalten wurde (Abseh-'H, Nr. 17), durfte meine Ansicht 
genügend rechtfertigen. Es würde uns zu weit fähren, naher 
in diess erste grosse Unglück der Eidgenossen einzugehen; wir 
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machen nur auf Züriobs Antwort, Nr. 64, anfinerksam, die 
consequent die Beschlüsse vom 6. und 13. April fortsetzte, 
Absch. 17, nie diess auch den 19. April im Sefareibeii an Zi^, 
Abach. 18, geschah. 

Den 12. April datiert CBrmagnola'a sehr höflich gehaltener 
Absagebrief des Herzogs für den Fall, dass sich die Eidge- 
nossen nicht entschliessen würden, ihm nicht nur das erk&ofta 
BeUinzona, sondern laut Nr. 53 «ich B^scfaenthal mit den 
Seitenthälem und die Levenüna, «as alles dereinst d^a Her^ 
Johann Galeazzo, Vater Filippo'a und sünen Vorfahren zugehörte, 
abzutreten. OSene Missachtung dec Beicbslehen. 

Ohne Zweifel war der schlane Visconti von der Sachlage in 
einzelnen Orten der Eidgenossenschaft, namentlich in Bern and 
Zürich, vollständig in Kenntniss gesetzt Wir werden vier Jahre 
später erfahren, dass er keine Lust hatte, im Kampfe mit einem 
Heere gesammter Eidgenossen sdch Lorbe»'en zu suchen. Für 
einen Si^ gegen ein kleineres Heer, auch der tapfersten Kri^er, 
durfte ihm Carmagnola, nach der Einnahme Bellinzona's, mit 
Allem versehen was den Eidgenossen f^te, in der Ebene der 
römischen Campi canini mit der im Fall der Noth zum Rück- 
züge dienlichen Feste gut stehen. 

Den schlimmsten Feind tnigeo. die Eidgenossen schon la- 
den Berathungen zum Feldzuge und auf dem W^e daiän offen 
zur Schau; es war ihre .innere Zwietracht Nicht weniger ge- 
fährlich waren Unfähigkeit des Hauptanftthrera, der, wie Nr. 59 
zeigt, nicht einmal seine Leute ; zusammenzuhalten, wusste, und 
unsinnige aus Rauflust der Knechte stammende Uebereilung und 
Raublust der sog. Freiheit (d. i. Frdwilligen). 

Die Cmer, welche durch die Wc^ahme Bellinjtona's zioneist 
veclorai und durch die Lev^itiuer' und deren fieberhafte Auf- 
regung zur Rache au^efordert wurden, sind den 17. Juni H22, 
Nr. 56, mit ihrem Panner schon in's Feld gerückt. Samstags 
darauf, als sie in Airofo standen, niahnten sie die Obwaldner 
nach, da die Feinde den. Platifer besetzt halten, streich mit 
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ihrem Panner ihnen zu Hülfe zu eüen, denn man spreche davon, 
<üe Feinde wollen Ursern brennen. 

Es ist die Besetzung Carmagnola^s am Platifer um so auf- 
fallender, als laut unserer Nr. 55 Casp. Gurten den 11. Mai 
zu Faido — also unterhalb dem Platifer, wol als vertriebener 
I^andvogt Kschenthals, seine Rechnung ablegte und das Geld in 
sieben Theilen ausbezahlte. 

Ueber die unglückliche Schlacht von Arbedo, wegen deren 
Angeklagte noch den 7. September in Lucem in's Verhör gekom- 
men, geben wir hier Zahlen-Angaben der Gefellaien, denen noch 
zwei aus Ürsem beizufügen sind. Laut M. Ruas, Nr. 57, wären 
also 390 Eidgenossen aus vier Orten gefallen. 

Am 30. Juni war das zweite Unglück dem ersten Missge- 
scbicke dieses Jahres tibergross nachgefolgt. Zürich hat 6 Tage 
nachher seine Eii^enossen auf den 12. Juli zu eiiiem Tage nach 
Schwyz gerufen, um zu berathen, was man nun thun wolle. 

Ob die von Ute, Ünterwalden und Lucem, ja selbst die 
von Zug, welche verhältnissmässig am meisten und ausgezeich- 
nete Männer in der Schlacht von Arbedo ßingebüsst, den Tag 
zu Schwyz besuchten, wissen wir nicht. Groll und Missmuth 
der vier Orte gegen das noch immer auf seinem Bundesbuch- 
staben^ beharrenden Zürich und der auf den 28. Juli in gleicher 
Angelegenheit nach Lucem gelegte Tag lassen es bezweifeln. 

Die Zürcher, welche die "Frage ' wegen des Aargaaes aus- 
führlich anführen, sf^en : die 'Anfechtungen in Betreif der Rück- 
erstattung des Aargaues wären niclrt gekommen, wenn uns „gott 
vor dem schaden behüet hette". Sie glaubten also, die Rück- 
wirkung der Schlacht von Arbedo habe bis an den Reichshof und 
nach- Oesterreicb gewirkt. Nr. 58. 

Allerdings war der alte Nimbus von allgemein geglaubter 
Unbesiegbarkeit der Eidgenossen durch Carmagnola's Kriegskunst 
und die Gefangennahme Walkers , des ersten Schultheissen 
Lucems, der seinem ruhmvollen Vaterlande, trotz heldenmüthiger 
Aufopferung Anderer, diese Schmach anthat, zerrissen. 



dbyGOOgIC 



Eb lag klar am Tage die Frage: wer die alte Firma der 
Eidgenosses lösen müsse, die Feder oder das Schwect? . 

Obwol man ziemlich allgemein die Auslebt theilte, diese 
Scbarte so bald möglich auszuwetzen, Ahsch. !^, boten doch 
sowol Besorgnisse für den Aargau, als Friedens-Unterbandlungen 
Mailands mit W^lis, Absch. 21, Hincternisse. Nr. 60. Nur 
Lucem, Nr. 62, und die Waldstätte hatten wirklich Lust zum 
Kriege gegen Carmi^ula und suditen selbst die neu Verbün- 
deten im Osten dafür zu gewinnen, z. B. St. Gallen. Nr. 62. 

Im Jahr 1423 schien ein neuer Hoffnungs-Stem Streitkräfte 
im Süden, Nr. 63, und zwar bedeutende, zu dieser Sache bringen 
zu wollen. 

Florenz sandte Ende August zu diesem Zwecke Antomo 
de Salvet als Gesandtai nach Luc«n. 

Herzog Filippo, welcher früher schon Cremona, Parma und 
Breäda von seinen fürstlichen Nachbarn um schweres Gold er- 
worben, au(h durch Carmagnok's Talent das stolze Genua er- 
obert hatte, suchte umsonst um 20,000 Dukaten (Absch. 28, 1) 
mit seinen grollenden Nachbarn am St. Gothard ach abfinden 
zu lassen. 

Obwol Müland immer mächtiger wurde, wollten die Eid- 
graioBsen am See keine Yersohnung; ja sie besprachen sich sogar 
am 12. März (Absch. 37), wie man Zürich dfzu bringe, dou 



Au% dieser Anzeige erhellt unzweifelhaft, wie aus Filippo's 
eiligem Friedensschlüsse mit Wallis, Nr. 60, dass der St 
Gotli^rdspass seit dem Cellenzerkriege dem italischen 
Handel geschlossen blieb. 

, Bei dieser Sachlage war es sehr genehm, Vorschläge vo.n 
Florenz anzuhören.' Sie hiuteten: > 

Florenz wUsache, vereint mit den Eidgenossai, den Tyrannen 
gleichzeitig von b^en Seiten zu b^ehden und zu wissen, vaA 
welcher Macht diess von den Eidgenossen geschehen könnte. 

Erwünscht wäre ihnen Erö^ung der Fehde auf künftigen 
April, äa haben 8000 Söldner. ' '' 
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Dann würden sie gerne einen Vertrag eingeben , dass Icein 
Theü ohne Zustimmung des andern Frieden schliesse. 

Ebenso wönschen sie zu vissen, ob und wann dieser Ver- 
tr^ abgeBchlossen trerden kSnne, um sich darnach zn richten, 
und verlangen sogleich Antwort 

Sie haben sich mit dem Papste, Venedig, dem römischen 
K&nige, dem von Aragon, Sicilien und allen ihren Nachbarn, 
auch den aus Genua Vertriebenen, zur leichtem Besi^ung des 
Tyrannen verbunden. Ihre Anführer seien der von Graz und 
Pandolfo, zwei wolbekannfe Hauptleute. Kr. 63. 

Wenn gleich in dieser Notiz von kednem Beitrage zu den 
Kri^kosten der Eidgenossen von Seite der Florentiner die 
Bede ist, so darf man doch kaum zweifeln, ein solcher sei münd- 
lich in Aussicht gestellt worden , da Filippo damals schon die 
Städte an der Strada Emilia sich zu unterwerfen begann und 
äch also dem Gebiete der Republik Florenz bedeutend näherte. 
Die Florentiner äussern, wenn die Eidgenossen sie nicht ini 
Felde unterstützen wollen, seien sie im Falle, sich mit einem 
Frieden zu helfrai. 

Am 9. August versuchten es Lucem, Ure und Unterwaiden, 
auf dem W^e eidgenössischer Mahnung die Zürcher dazu zu 
bringen, Mailänder-Gut, das über Bündner-Pässe dahin gelangte, 
wegzunehmen und des Herzogs Leute anzuhalten, Absch. 37. 

Bald darauf betrieb die Stadt Zürich eine dem König Sig- 
mund zu leistende Mannschafts-Hülfe an die Etsch. Die Lucemer 
warMi dazu bereit, falte die Eidgenossen mit dem Panner zuvor 
ihnen helfen, den Herzog von Mailand bekriegen, AbscU. 39, 
den auch Herzog Friedrich von Oesterreich befehden wolla Den 
8. November, auf dem nach'Qfnsiedeln verlöten Tage, bestritten 
die Zürcher das Mahnungsrccht Ure's und Unterwaldens zum 
Kriege mit Mtdland, liessen sich jedoch herbei, Mailänder .auf 
Ibrem Gebiet zum Schadenersatze zu verhaften. 

S^bst wenn ein Rechtsspruch die an sie ergangene 'Mahnung 
beatät^fe, äehen sie mfr an den Platifer. Leventina sei nicht 
der zwei Länder recht Eigen. Absch. 45. 
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Vier Tage spiter, aof dem Tage zu Lacern, erscheint eine 
ihnlicbe Weigerung von Ztlrich and Zögerung von Scbwyz. Dem 
Boten von Florenz, der von Ende August bis 12. November auf 
Antvort vartete, vard solche a^tiv ertheilt. Absch. 46. 

Ende dieses in jeder Rücksicht so unfruchtbaren - Jahres 
gebot nun das Haupt des römischen Reiches. König Sigmund, 
den Eidgenossen Befehdung des Herrn von Mailand und Ver- 
anigni^ mit Florenz und Savoyen. 

Da hätte man also glauben sollen, die Eidgenossen werden 
diessmal alle vereint zusagen. 

Aber auch diessmal gelobten nuf' Lucem, Ure, Unterwalden 
und Zug unbedingten Gehorsam. 

Diess ging selbst damals den alten Eidgenossen nicht ohne 
einige Bitterkeit zu Gemäthe. Absch. 48. 

Am 18. Januar 1424 versuchten die kriegslustigen vier Ort« 
vor Zürichs Rath ihre Werbung nochmals in persönlicher Mahnung, 
aber ohne Erfolg. Absch. 49. Den 25. Februar gittg es auf 
dem 'ftige in Lucem ebenso. 

Es ist wirklich zum Bewundem, mit welcher Festigkeit die 
eigentlichen Gotharrts-Orte, selbst nach Auftritten wie am 3. Mai, 
nicht ermüdeten. Den 29. Juni nahmen die Kriegsmuthigen ihre 
Botschaft, die sie von Florenz erhalten, mit auf den Tag nach 
Beckenried, ©ie Verhandlungen mit Florenz schienen damals 
wirklich zu praktischem Abschlüsse führen zu wollen; auch die 
Grafen von Sax und die Bündner waren zu dieser Fehde bereit. 
Für 60tM) Eidgenosseff, die auf 3 Monate zur Fehde zögen, g^ 
lobte der Bote von Florenz 8000 Rh. Goldgulden HUlfegeld. 
Al)sch. 60. 

König Sigmund, welcher letetes Jahr schon den Krief 
gegen den Herrn von Mailand bei den Eidgenossen betrieben, 
mit den Florentinern Hand in Hand ging und im Landleuteii 
von Schwyz, um solche zum Kriege zu ziehan, unter dem 9.-Febr., 
Nr. 64, über Münzannahme einen Frefheitsbrief ausgestellt, auch, 
zur Besserung der Strassen auf ihrem Gebiete« zw^ Zoll- 
stätten zu errichten (Nr. 311 'd. ArdLSchwyz) ^erlaubt hatten 
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betrieb qdb seit Anfangs Juli den Krieg gegen Mailand nieder 
aufs Neue diu-cb wiederholte Botschaften, Abach. 61, e, und 
schriftliche Ermahnung an die Waldstätte. 

Am 19. Mai versachten die^Walhser ihre Eidgenossen mit 
Mailand zu sühnen. Äbsch. 56, 

Es kam zu Lucem Anfangs Juli zu einer Versanuulung der 
Gemeinde, zu welcher auch Landleute einberufen wurden, welche 
beschlossen, sich zum Kriege zu rüsten, wenn auch Andere, die 
zu Beilenz Schaden genommen, mitziehen. Abschd. II, 58, Den- 
noch blieb diese Keise noch immer aufgeschoben. 

Den 22. August diesta Jahres gelang es, die Sühne Herzogs 
Amadeus von Savoyen mit den Eidgenossen zum Abschlösse zu 
bri3igen. Die Erwerbung von Astt durch den Herrn von Mailand 
entfremdete diesen ländergierigen Nachharn dem Herrn von 
Savoyen; Bern brachte seinen ältesten Bundesgenossen mit den 
Herren des Eschenthals wieder zur Silhna Abschd. H, Beil. 3. 

Die unermüdlichen Feinde Herzog Filipp's, diesamal mit 
Zug vereint, versuchten den 28. August es noch einmal, a^ dem 
Wege der Freundschaft in Zürichs Rathe sich Hülfe oder wenig- 
stens Bereitschaft zum Kriege gegen Mailand zu erbitten, jedoch 
nicht mit. besserem Erfolge. Absch. 66. 

Eine an Glarus ergangene Mahnung Ure's und Unterwaldens 
fand nicht Anklang. Abscb. 67. 

Am 17. September vereinten sich Zürich, Bern, Schwyz nnd 
Glarus, um 'd^ Rath von Lucem von der nun zu späten Reise 
abzumahnen etc., Absch. 68; die drei Orte waren jedoch nicht 
zu belehren, Absch. 70, o. Mangel an Macht hielt die Eifr^en 
vorerst mehr als der Winter von ihrem Vorhaben ab. 
^ Mittlerweile änderten sich die Verhältnisse im Jahre 1425 
beim Heö-e des Herzogs von Mailand, der im Taumel über ein 
mächtiges, aber nicht durch sein Schwert und Feldherm-Talent 
erworbenes Besitzthum, sich mit seinem treuen Carmagnola, der 
Seele des Lombardenheeres, überwarf. 

' Kaum begann der Frühling, als Ulrich Walker, den 3. März, 
im Namen von Lucem, Ure lind Unterwaiden des Krieges wegen 
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mit Ifoiland za Ednig Sigmniid ritt, der damals, am Botschaft 
von Florenz erwartend, zu Stublweissenbnrg in Ungam lag und, 
soweit damals noch die greise Kraft des Reiches zu reichen schien, 
Aufgebote erlieas an die ffischöfe von Wallis und BUndteo, die 
Stidte Zfirich, Bern, Freibarg, Solothum, Bretagarten, Mellingen, 
Schwyz, Glams und «ne Menge Grafen und Edle. Absch. II, 
pag. 47. 

König S^mtmd, in dessen Charakter sich ein Gemenge von 
sanguinischem Strohfeuer mit phlegmatischer Schlaffheit aeigte, 
nahm die Gesandtschaft der drei Orte sehr gnädig auf und ent- 
liess den Batfasherm AValker, da er immer hofite, es kommen 
auch Gesandte von Florenz nach Stuhlweiasenburg , erst in der 
zweiten Hälfte Aprils (Absciu 71). 

Was des Lfltzelbui^ers papierenes K&nigthum zum Kriege 
gegen Filippo Visconti, den Herrn von zwanzig Städten Oberitaliens, 
aufzuwenden vermochte, zeigen uns die Urkunden 66 und 67, 

Bas Gelöbniss, allen acht Orten und Solothum die Süd- 
halde des Gebirgs vom St Gothardshospiz bis in Loabardiena 
Ebene als Beichsknd gemeinsam zu Lehen zu geben, sollte, nach 
S^munds Ansicht, alle zum Kriege bringen. 

Glücklicher combinieii; war die Prodamation an die Lombar- 
den, Nr. 67, welche wirklich zu ihrem unsichtbaren Tyrannen, 
dem Astrologen Filippo Maria mehr durch Carmagnola's siegreiches 
Schwert, als durch irgend welche Zuneigung gebannt waren und 
des Beicbes Hoheit, im Gebilde wenigstens, noch treu im HJerzen 
trugen. 

Seit drei Jahren lag die St Gothardsstrasse brach, 
deren Transit Hunderte Ton Anwohnern ernährt hatte. Der 
Handelsverkehr hatte sich seit Ende Ai^st 1422 dem Simplen 
und fUr Deutschland , wie die ^i^t^i^o "^^"^ ^bur und Constanz 
z^en, dem SplQgen, Rheinthale und Bodensee zugekehrt 

Lucern, welches, wie Ure, durch S^luss sein«- Bergstrasse 
seit dem Unglücke bei Arbedo grosse Einbusse gelitten, ver- 
suchte auf dem Bodensee durch W^nahme der Mail&oder- 
KaufmAnnswaare sich sdiadlos zn :halten, Absch. 73. 
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DazD war selbstversföndjich räne eigene C^ierflottille m 
errichten. Die Bemannong derselben ' fiel um 3o wmiger schwer, 
als durch den Majländerkri^ den uns ans Marioo Satmdo's 
des Venetiaoera Bericht und Anderer, z. R Nr. 65, wölbe- 
kannten Schiffleaten-Gesellen auf dem See der WaldstStte der 
grösste Theil ihres Erwerbes s^ drei Jalwen entzogen woiida 

Die von Lucem sprachen, Constanz g^enüber, sehr enei^sch, 
Absch. 73 ; fde suchten in St Gallen Schied^aricfat ; daraus ist' 
klar, dass sie, wie Nr. 62 zeigt, mit St GaUen gut gestandon und 
keine geringe Zahl Leute auf dem Bodensee hielten. ^ 

GarmagnoU benfitzte die Müsse, weiche ihm die Eidgemsaen 
seit Aiä Jahren gelassen, um Belltneona mit neaen Wällen, 
Graben und Bombarden zu einem festen Platze zu machen. 
In letzter Zeit war er jedodi nicht m^r bei der Armee des 
Herrogs, deren Oberkommando Guido Torello führte, sondern 
in den Dienst Venedigs getreten. ' 

Nach Wägers Heimkehr versuchten Lucem, Ure und Unter- 
waiden mit König Sigmunds Lehenhrief die von Schwyz und 
Bern ffir den Eri<^ gegen Mailand ^zu gewinnen. Letztere 
mahnten zwar die Gesandten der Waldstätte freundschaftlich, 
dass sie sieh „sölicher sorghafter Reisen äberhi^ebint"; 
Bfichsenmeister nnd Zeug (Artillerie) stellten sie jedoch, falls 
sie die Reise dennoeh wagen wollten, ihren Niichbam schon im 
Monat Juni zur Verfügung, - Abseh. 79, conf. 76. 

Die Florentiner hatten inzwischen an Oarma^ola und seinen 
Venetianem einen nähern Bundesgenossen gefunden und ihre 
Werbung in Lucem abgebrochen. 

Nichts desto weniger betrieben die in Arbedo Geschädigten 
ihren Krieg mit Mailand so eifrig, dass ZUrleh auf den 24. JuK 
eine Tagsatznng nach Lucem ausschrieb, um durch den RatÄ 
aller Eidgenossen die auf den August festgesetzte Reise zu 
hindern, Absch, 79, was jedoch nicht gelang. 

Lucem und beide Unterwaiden mahnten alles auf; den M. 
JnU entschuldigten sich die von Baden im Aargau, da nicht alle 
Orte mitziehen, glanben siä auäi nicht reisen zu dürfen, ¥r.S9, 
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Es mosate jedoch, wie die Ausrüatun^srolle 70 zeigt, diese Stadt 
m der langen Fahrt wie viele Andere eich bequemen. 

Etwas über 4000 Eidgenossen, Bern ansgenommen , voo 
allen acht Orbea, lUbd die von St Gallon, und Appenzell, reisten 
Ober den Gothardsberg. Biessmal warteten die voran gezogenen 
Erleger ihren Kampfgenossen unangefochten an der Moesa 
rechtem Ufer. 

Als die Hanptlente zu einem Kriegs-Rathe zusammengetreten, 
stimmten alle, die nur ungeme der Mahnung gefolgt, mit Aus- 
nähme von Appenzell, -für sofort^e Heimkehr, Wjeil Bellinzona, 
stark besetzt und gespeist, nur in langwieriger Belagerung und 
schwer zu nehmen sein dürfte. 

Seit 134 Jahren zogen die Eidgenossen zum ersten Mal 
ohne Schwertstreich aus dem Felde I 

Damit waren die Enkel der Helden noch weniger einver- 
standen, als mit dem Tage von Arbedo; sie besprachen sich 
um den See der Waldstatte, wie man dieser Schmach ein sicheres 
kurzes Ende machen könne. Man wurde einig, sobald 500 
Glüchgesinnte zur Reise sich bereitet hätten, auf St Ursula Tag, 
da man in der Kirche sang: ^jn voluntate", in Schwyz sich zu 
sammeln, einen Hauptmann zu wählen und unverweilt zu reisen. 

Die Lombarden, die ihrer Gewohnheit gemäss manch' heiteres 
Liedlein den so friedlich heimgereisten Eidgenossen zum Schimpfe 
mögen gesui^en haben, erwarteten in stürmischer Zeit der Tag- 
und Nachtgleiche schwerlich so viele ungebetene Gäste. 

Am Donnerstage vor Allerheiligen, den 29. October, meldete 
Heinriph Beroldinger, Ammann zu Ursem, an Lucern: „die 
Eidgenossen bedürfen, in Domo eingeschlossen, schleu- 
niger Hülfe, Nr. 71, da 35 von ihm nachgesandte Knechte 
an der sog. steinernen Stiege, einem Defilee der Strasse in's 
Eschenthal, verunglückt seien." 

Rissy's und seiner wackem Gesellen kühne Ueberraschung 
Domo d'Ossola's weckte alle Eidgenossen. „Da thaten die 
Obrigkeiten ihre Schuldigkeit," sagt Strickler sehr richtig. Man 
fragte weder, ob Ossola zum Bundeskreis, noch ob die Mahnung 
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im Kienholze zur Berathui^f gehöre. Soglaich rief man. Alles, 
auch die entferntesten Bundesgenossen, z. B. den Grafen von 
Neuenburg, zur Rdse, Nr. 74. 

Da Lucem laut unserer Nr. 71 an dem Aflerseelen-Tage 
abmarschierte, musste es sich für Kriegsbereitschaft vorgesehen 
haben und offenbar mit Petermann Rissy's Abenteuer innig 
vertraut sein. 

Es spricht unsere Nr. 70 von dem am 5, November zu 
Baden erfolgten Ausmarsche: 

„Als man die von Switz vnd ander eidgenossen ze 
Tuom entschütten solt". 

Ueber die Landes-Angehörigkeit der Mehrzahl dieser Frei- 
willigen lässt uns diese gleichzeitige Notiz nicht im Zweifel. 
Mein Sohn fand in einer Vogtkinder-Rechnung Lucems einen 
bei Arbedo 1422 verstorbenen Gerber Peter Bissy. (Auffallend 
bleibt, dass zu Schwyz weder von Hw. Pfarrh. J. M. Inderbitzin 
im Pfarrai'chive , noch im Staatsarchive eine Spur von Risse, 
Rissi oder Rissig aufgefunden werden konnte). Ob und wie jener 
mit dem Anführer der 500 wackern Eidgenossen verwandt gewesen, 
der auf das Anerbieten freien Abzugs den Lombarden antwortete: 
„sine Gesellen und er syen dez noch nit ze rate geworden, 
daz sie die Stadt (Domo d'Ossola) ufgebind", weiss ich nicht. 

Zweiundzwanzig tausend Eidgenossen und Verbündete der- 
selben entsetzten mitten im Winter ihre Landsleute, die in Domo 
Vergeltung für Beilenz genommen; mit dieser Armee wäre es 
nicht schwer gewesen, hinab bis Vogogna und Locamo zu gehen 
und den Monte Cenere zu besetzen, um Bellinzona eingeschlossen 
zur Uebergabe zu zwingen. 

So etwas lag denn auch, wenigstens den Waldstätten, laut 
Lucems ausführlicher Erzählung dieser Reise, Äbsch. 82, Kr. 73, 
auf St. Othmars-Tag im Sinne ; aber auch diessmal verdarb die 
Feder mehr, als das Schwert gut gemacht hatte. 

Ein Wink an Carmagnola, welcher dem Herzog Filippo 
damals Bresda mit seinen Venetianem weggenommen und ihn 
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genötbigt, Imola, Forli und Faenza, zu räumra, hätte den Plan 
der Florentiner und Sigmunds in's Leben gerufen. 

Anstatt dessen Hess man sich durch Vlsconti^s Schlauheit 
und Gold zur Heimkehr und einem ruhmlosen Frieden bereden, 
welcher, innere Spaltung der Eidgenosse kundgebend, am 26. Janu&r 
1426 zum ersten Projecte, Absch. 83, und später erst mit drei 
Gruppen der eidgenössischen Contrahenten zum Abschlüsse gelangte. 

Den besten Gewinn durch diese Abmachung mit Filippo 
gaben nicht die 30,000 Gulden', welche dieser für die den Eid- 
genossen abgenommenen Thäler des Tessin und der Tosa zahlte, 
sondern Wiedereröffnung des Gothard-Passes und zehn- 
jährige Zollfreiheit für Schweizerprodukte bis an Mailands 
Thore. Abschd. n, 738—745; Nr. 77. 

Ure, das mehr als drei Jahre lang des seinem steinernen 
Gebiete so nöthigen Verkehrs entwehrt und durch Entreissung 
Bellinzona's und der Leventina am meisten geschadet wurde, 
Uess sich endlieh durch Luoem und Nidwaiden zur Besiegelung 
des Friedens, wol in finanzieller Noth, bestimmen. Obwalden, 
als Mitherr von Bellenz, Escheotbal und von König Sigmund 
urkundlich mit ^er Vogtei über die Leventina belehnt, fand, wie 
natffriich, die angebotene Loskaufsumme für seine Opfer Zu klein 
und verweigerte lange die Besieglung des Friedens mit Mailand, 
80 dass man den Vorschlag, Nr. 75, machte, diesen eigenmächtigen 
Staat durch seine Bundesbrüder zur Besieglung *rechtlich zu 



Der Friede und Verkehr, selbst aus den Rheinstädten, 
Nr. 76, über den St. Gothardsberg nach Italien belebte sich, 
ehe den 12. Juli die Orte Zürich, SchwyZ, Zug und Glarus 
ihren Vertrag mit Mailand, Absch. 87, so auch 9 Tage später 
Lucem, Ure und Nidwaiden den ihrigen besiegelt erhielten, 
Absch. 88. 

Herzog Filippo, durch seine i'aliachen Feinde bedrängt, 
sühnte sich mit König Sigmund durch Entrichtui^ der Be- 
lehnungstaxe aus, so dass das venale Reichshaupt nun auf ein- 
mal den Herzog von Mailand, „seinen lieben Sohn", gegen die 
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Venetianer in Schutz nahm und Letetern Fehde ansagte, wozu 
er auch den Eidgefiossen Speming des Handels mit V^edig 
anmuthlete. ^r. 78. Zürich und Lucern handelten direct mit Venedig. 

Nach Wiederbelebung des Handels Über St. Gothardsberg 
baute man zu Lueem endlich wieder eine Fahrbrücke über das 
wilde Waldwasser der Entme und legte einen 2oll auf dies^be, 
2. Oct©ber,Nr. 79. Es bestand seit langer Zeit daselbst i eine 
Fähre, die seit österreichischer Zeit mitPfandschaft belegt, und 
wenn der Waldstrom brauste, gefährlich zu befahren war. 

Am 21. Januar 1427 sprach Schwyz in einem Streite zwischen 
Ure urtd Obwalden um während des letzten Krieges zu Giomico 
gekapertes Handelsgut. Nr. 80. 

Den 3. Mai stellte Bremgarten an Obwalden einen Revers 
&US für seinerseits ihm überlassenes Geleit. Nr. 82. 

Herzog Filippo von Mailand, der trotz des königliehen 
Schutzes mit Venedig noch immer im Kri^e lag, konnte die 
zweite Zahlung an die Eidgenossen nicht .leisten und war ge- 
nöthigt, durch eine Gesandtschaft sich bei Zürich Stündigung 
zu erbitteü. Nr. 83, 84 und 8&. 

Ob er so bald zu zahlen im Stande war, ^st zweifelhaft 

Den 11. October nahm Carmagnola eisen grossen Theil 
des mailändischen Heeres, namentlich 4000 Reuter, gefangen; 
die Leute sandte er dem Herzoge zurück, behielt aber ihre 
Ro^e und Waffen als Beute. ^ 

Die Reorganisation dieser Reuterei gab wol zu dem spät^ 
■so schwungvollen Pferdehandel , den unsere Gaue nach Mailand 
trieben, den ersten grösseren Anstoss und damit mag die Sendui^ 
des W. v. Meggen, 6. December 1428, zusammenhängen. Nr, 86. 

Der Herzog verlor Bergamo an die Venetianer und musste 
Vercelh dem Herzoge von Safo^n überlassen, um von ihm 
nicht befehdet zu werden. 

Auch im Innern seiner Staaten, namentlich zu Belleuz, war 
das Gerichtswesen,: Kr. 87, sehr im Zerfalle. 

Seinen eidgenössisdjen Nachbarn gegenüber gab er sich 
immer den Stheiii bester Freundschaft. Nr. 89. 
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Im Jxüi 1429 vereiobarte)! sich die i Waldstättie gmoemsain, 
eiom Uroer als Zöllner and Hüt^ über Getreide&bi'en ai^ dem 
St Gothard zu bestellen. Nt. 90; 'Absch. lU. 

Dort war früher auf der Brücke ein Thor nahe der^St^e, 
wo jetzt der Timnel erstellt wird. 

Die zwölf Keussbrücken waren alle von Holz und hielten 
nur sieben Jahre lang. Daher muaate der oberste Tbeil zu Wasen 
auch stärkere sog. Fürlati, d. L WeggeW, ■fordern, da ihm be- 
deutender Schneebruch u. a. Strasseounteriitdt oblag, als dep 
zwei untern. Nr.. 91. 

. Im Frühli^ .ÜSQ sollten die alten Wirren Mailands mit 
dem Abte von Dissentäs, und Freiherm Ca^ar von Sax zu Beilenz 
entschieden werden. Nr. ^92. , 

Am 2. Mai 1431 verlangte Kön^ Sigmund durch sein«i 
Reichsmarschall von Äüridi, dem diess an seinen, Freiheiten 
unschädlich sein sollte, Geleitsmannschaft nach Italien, wohin tx 
gern über Bellenz einriUe,'dpch ihn«i die Wahl des W^es über- 
liefis. Nr. 93. Vei^L Absch. II, pag. ^2. 

Den 1.7. Mai beschliessen die Zürcher, gegen Sicherungs- 
briefe der Herzoge von Savoyen und Mail^d, dem König 5p0 
Maim mit ihrem Fanner zuzustc^^. Absdi. 138. 

E^as später oder wol schon damals.,. warb Garmsgnola 
eidgenössische Eneciite zum Erie^ - gegen Mailand. Wie es 
scheint und Sigmunds Verlangen von 2000 Knechten zeigt, 
wollte er; Krieg mit Muland führen. 

So unbedeutend auf den ersten Anblick es scheinen mag, 
d^s in di^er Zeit Lucem einem fremden österreichischen Kauf* 
maime 130 rheinische Gulden angeliehen, lässt diese Notiz doch 
voraussetzen, die Lombarden seien im Kriege mit &^and aus 
der Stadt verschwunden, und diese -habe den Handel b^^üastigt 
Nr. 94. ' 

Des Abtes von Dissentis und Caspars von Sax Anforderungen 
suchte Herzog Filipp , laut sehr freundlichen Schreiben , Nr. 
95, durch seine Gesandtschaft zu erledigen. 

Auf unserer Seite war man allgemein bemüht, den Hand^ 

Hill. IroblT Bd. XVllI. 15 
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durch' Sicherung neu zu belebet] : ein deh 14: ApHt 1432 kusge- 
Steiltet- Oeleltsbrief Zürichs v Nr: 96, Wßgt ans ZweifM ah fiho- 
lichem Eifer jensdts der Alpäli. ' 

Wie unsere Nr. 87, ze^ äach ein Erlass de9 Herz(^ vom 
2. October 1433, dass die Verwaltung von BeRinzona , - wo wir 
neben dem Potratä noch einem häfzOgticbeti Commissorie be- 
gegnen, noch immer Andünde darbot. Nr. 9^. 

B^kannäich hat FOippo dem ' Edhig^ S^mund' auf seiner 
Romfahrt, nach gewohnter Weise seiner Untreue, die er s^bst 
dem Franz Sforza gegenüber, dem er 1432 seiiie änzige Tochtfe'r 
verlobte, nicht lassen konnte, die' versprochene Hülfe nicht 
gewährt'), und Sigmund' suchte als - Kaiser dntch Üt Eii^enossen 
Schwert an dem Herrn von Mailand Rache zu nehmen. Nr. 
98 und 107. 

ZQrich, wdches mit seinem herzogücben Nachbarn, schon 
seines blühenden Handels wegen, -Wie wir in Nr. 101 und 102 
"Sehen, sehr gut stand, suchte za mittdn und erwies dadurch 
dem Visconti, den Alles, selbst sein zukünftiger Tochtermann, 
als Feldherr der FlorentinOT, zu befehden begann, einen wahren 
Freundschaftsdienst. 

Des St. Gothardspasses gemeinsame Interessen, die seit zwb 
Jahrhunderten Ure und Lncem sich so nahe gebracht, wirkten 
auch im Verkehre woWÜiiit^. Brauchte Ure Geld, was wol im 
letzten Kriege nnt Mailand 2uweilen vorkommen mochte, so 
fand es solches, rückzahlbar nach Bequemlichkeit, bd seinen 
Nachbarn in Lucem. Nr, 99. 

Ke üehn Jahre der ZoUfreiheit, welche Herzog Fllippo den 
Eidgenossen gewährt hatte, liefen bald zu Ende; es kam daher 
anfällige LSi^erung derselben im Jahre vor dem Ablaufe (143S) 
rar Sprache. Nr. 101, 102. 



■) 1481, 25. NoTenbcr, 3 Stniidei) ehe der Tag aobnu*, Ümb Henog 
Filipp , wie der gleichzeitige Decembiio erzlhlt , dem Hhwaohen König Sig- 
mund die iri)inWdenkroDe anfaetieii nnd würdigte ihn keines Besucbee, so 
lauge SigmoBd in Mailand lag. 
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Da Kippen Aber ZöUiMr und herzogliche Amüeate an 'der 
St Gothardsstrasse bis nach Mailand btim Handelsatande Zfirifte 
immer sich mdnteD^ Tief der Herzog, nm seinen Eifer, zur Be- 
«eitignng äolcfaer Cebelstinde za zogen, den fiaiqptoiami Rudolf 
Stüm von ZOrich zum Untersuahe dieser Sache nach Uailand. 
Nr. 102. , 

Der Handels-Verhehr mit dem Heraogthmhe. Mailand war 
dazumal' über St. Crotliard em sehr bedentendear. 

&ow<d Ri^ivoduktc bejdei! Länder, Pferde, lUnder, Häute, 
Wolle, Holzwaoren, Federspiel, als auch Fabrikate, al? Leder, 
Löüwand, gedarrte Fische, Käse, besonders sog. Süsakäse (Sera- 
eei) gingen in 1)edeutender Menge nach Lombardien. Diess Land 
und Torab Hüland, damda 300,'000 EinwcAner,- 60 grosse Tuich- 
fabriken und s(%. Plattner und Waffenwerkstätten fuifweisend, 
Yermittdte für Venedig und Gaiaa einen grossen Theil des Hsnr 
dfüA mit dem Orient, der in Venedig altein 30,000 Mamer ei^ 
Bahrte. Auch Wein, >Eom,.Salz und Seife kam neben Pfeffer, 
2üamet:, Zuckier , Safran , Mediätaaenten , Baomwolle , S^de, 
Gold- und Silberwaaren, Büchern und Terschiedenem Andern über 
St GotthaFd zu ans. Als Beweis der Grossartigkdt der Erträg- 
nisse städtischer Al>gaben gBt, da^ Mailand, um solche für sich 
zu bezidi^n^ defn Berzoge seine 10,000 Beuter imd äbensb viel 
Fassl«^ warb,' besoldete, eroährte and bekleidete. 

Es war die R^erung des letzten Visconti, trotz aller seiner ' 
Or^nalitäten und grosser Mangelhaftigkeit seiner Verwaltung, 
in Beziehung auf Handel unU.ugbai' eine sehr fruchtbare. Wir 
Warfen ims niclit friuidem, dass die alte Handelsstadt der 
Limmat seine Gimst gesucht und wie Nr. 102, ein mit kalligr^thi- 
aehon Rande Jiusgestatteteä ') Privüegiom fiir zehnjährige Zoll- 



') Eb ist za faediaam , dasa eine ftevU Hand den obem TfaeU dieaes 
kQnstlich Terzierten Bandes der Urkunde, der wabrecheinlicb das gemftlta 
Bildniss dea Herzogs enthalten , abgescbnitteo hat. Aiioh im jetxigen Za- 
Stande ist diese Muster der llttera tonda, die mich an die Bibl. Malatestiana 
in Ceeena erinnerte, von Wertb. 



dbyGoogle 



frtiheit bis an Mailands Tbore, zeigt, Tor allen andern Eidge* 
nossen auch gefunden hat. 

Filippo wohnte einsam meist in Abbiat^rasso Und pä^^ 
auf diesem seinem Landsitze, wie einst seih Vater, die Falken- 
jagd. Ein Geschenk von Jagdäüken, das Stüssi \uberbraehte, 
gewährte ihm das grösste Vei^ügen. Im September 1435 hatte 
er das Glück, dasa.Blasio di Asseretta, sein Genueser Admiral, 
die Könige V(hi Arragon und Sicilien nebst grossem Gefolge nni 
iturer ganzm Flotte bei Gaeta gefangen nahm und beide Könige, 
auf.Filippos Wnnsch, nach Mailand sandte. 

Sogleich theilte der Herzog seine Siegesnachricht den Eid- 
genossen mit, Nr. 103, wie er auch zwei Monate später das 
mit Kön^; Ali^ons von Äragonien geschlossene Bttndniss den- 
selben zur Ratification zustellte. Nr. 104. 

Die Emmenbrücke, von weldier unsere Nr. 79 Kunde gab, 

schänt sehr fräbe w^^espült worden zu sein ; denn im Jahr 1 436, 

zehn Jahre später, ist von ihr gar nicht mehr, wol aber von 

Erbauung etn^ neuen BrOcke auf der Stelle öner weit altem 

, die Sprache. Nr. 105, 106. 

Kaiser S^pnund gab seinen Plan, den Herrn von Mailand 
zu bekriegen und zwar diessmal mit Venedig gemeinsam, Nr. 
107, noch nicht auf; von den Eidgenossen', deren gutes Ver- 
hältnias zu dem Herzoge ihm nicht unbekannt blieb, namentlich 
von Lucem, verlangte er nur. dass sie seinem Feinde keine Hülfe 
leisten (1437). 

Sahen wir früher den SchuMheissen , ■ so eraeheint nun der 
Kathschreiber Lticems , E^of Etterii, ids Bevollmacht^r zum 
Ineasso einer Privatsehuld in Gomo (1438) ; wahrscheinhch aber 
war diess nur eine Nebensache bei EtterUn, welcher, seiner 
Procura zufolge, wol in Italien Hechte und Geschäftsgang kennen 
gelernt und nun mit einer geheimen Sendung betraut wurde. 
Nr. 108. 

Tiefer Zi^iespalt trennte damals Zurief von seinen ältesten 
Bundesgenossen, namentlich denen von Sehwyz. Frönds Chronik 
erzählt; den ganzen alten Zitrichkrieg hin sei, trotz der ^»erre, 



dbyGooglt: 



weder an I&trn noch Wein Bfangel oder Theurui^ entstanden, 
da man diese Lebensmittel über den St (rtttfaard bezog 
und die Mass welschen Wein zn 8 Ins 10 Ängste wirthete. 

Wir mflssen also nicht zweifeln, dasa Mhe für freie Zu- 
fahr ans Italien gesagt wurde. 

Schon geraume Zeit klagte Ure : es finden seine Geschäfts- 
leute im Verkehr mit denen von Midland weder die ihnen vom 
Herzoge zugesicherten VergQnstigni^en, Doch auch die angelobte 
Rechtspflege. Endlidt langen Harrens müde, da laut dem Ver- 
tn^ie vom 21. Juli U36 (Nr. 77, g IS) die auf friedlichem 
W^, innert zwei Monaten, zu gewährende Lösung dieser Streit- 
fragen nit^t erhältlich war, griff Ure, sidi auf eine Sdüussbe- 
stimmung des Friedens stützend, zum Schwerte und nahm laut 
Vertrag') die Leventina als Pfand (1439). Ure boi^ für Ver- 
pfiegni^ Ober St. Gofhard. Absch. ^22. 

Fiüppo erachtete das Einschreiten der Nachbarn auf seinem 
Gebiete um so weniger als «nen Kriegsfall , da er vom Unrechte 
seinehteits wol nur zu sehr tlberzei^ war. Eine Cemmission 
machte den 21. März 1440 im Gasthofe zum Schw^ in Mai- 
land bis zum 1. kfiifftigen Octobo- Waffenstillstand, den der 
Serz<^ zwei T^e darauf unterzcachnete. Nr. 109. 

Es wurde im FrOhlh^ 1441 von ihm auch die Sflhne mit 
Ure besiiegelt, Nr. 110, und durch Gallina, seatea Gesaiidt«i, den 
4. März zu Lucem Gegenaeichming gewonnen. Absch. Beil 14. 

Die zwischen Mailand und Ure abgeschlossene Sflhne be- 
schwerte äea Herz(^ mit starker Gdidbusse von -3000 Ducaten; 
fttr die 2000 Dueaten aber, die nach 6 Jähren erst z^bar 
wurden, stand dem I^ande Ure die Leventina zum Pfande, die 
jedoch vor Ablauf von 16 Jahren sollte emgelöst w^^n. Ab- 
schd. n, 783 bis 787. 



<) ,Bi allqn« {Murtiom pmdletaniin, ral eju nibdtti uoq attenderent ve] 
taon obseTTBr«nt coateata in anprascriptia cspitnlit et cnilibet eomm etü. 
Tel alicui Gomm coutrafMeret etc., licMt «Iteri partl eoram capere et n- 
tiiuwe de tsrtia* «tc. Abaobd. Ö, 766. 
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Wer Ursacke Aa diässr hurtefi BosEfe trug, :dss!lasseD Nr. 
111 bös 113 l^um benwdfel«. l . 

Im 'Früblinge 1442 verwebte es der heimtückiBcIte, schlaue 
VisccHitilaii den armMi Tlialietiton der Levratina, die besonders 
von Giomico aufwärts auf Lebensnättd aus der Ebene angewiesen 
sind, durch ein strenges Ausfubr-Verbot von Salz und £6m 
Badbe m, nebmen. Nr. 116.' 

Auffallen muss, äass umere Nr. 115, das Mandat gegen 
Scbmnggel von Salz und Kern, in italiacber Mundart abgB&ast 
ist, Dm es Allen verstäniHichi Z\i macben , wäärenH die Canzlei-' 
Sprache somt noch- länge.' die alte geblieben. Wahrsc^^olicli 
hat der herzogliche Commissarius zu BelEnzona diess Mandat 
übersetzen lassen. 

Ure suchte bei der hertogUchra Kammer sich, me vom 
Nr. 116 zeigt, fQr Mildemng solchen Mandates zu Verwenden, 
aber umsonst Ob eine 1412 vbn der Commune von Bellenz an 
iliren Commissarhis und Hauptmann eing^eicbte Beschwerde- 
schrift, sehr gemiscbten Inhalts, glücklicher war, wissen wir 
nidit. Es g^t aus solcher hervor, dass das wichtige Castell 
tn Locamo damtüs in der Hand Franzens, d^ Grafen von:Rusca 
sich befand, and der greise Herzog, Sxr sich mehr und mehr 
von den Geschäften zurückgezogen, zur Controle seiner Gefälle 
neue Steueoieister und zur Bewachong Bellinzona's eine Garnison 
unter dem Befehle des Stephan von Vicoafiero&to.: aufstellte. 
Nr. 117. ■■..■: 

Ob die iiti J. 1446 tafUre's Gesuch' nach Belleiiz gehende 
Ge^dtsdiaft der Eidgenossen empfangen wurde, Absdi. 2d%, e, 
aad was solche verlat^toj wissen wir nicht : Da:i446im Wintw 
noch Eomsperre voi^ömmt, Absch. 311, a, mochte Zufaius ähet 
St Gothard verlangt werden. ' - 

Der immer an materiellem Gewichte seines Körpers zu- 
nehmende Herzog sah in den letzten Jahren seines Lebens 
immer mehr Zerfall und' Abnahme sein«6 Staates. Sein Abgang 
erfo^ erst im Jahre 1447. Dffli 19. August, ^so noch in der- 
selben Woche, in der man Filippo Maria, den .letuten < Visconti, 
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an GB4^.g9(r9een, ^^ftf^ sich dj^ fÜememde'Ti^ J>0QtD.dX)i9(^ 
iMtd Mat^reU dnccli ibxe (vai salbstgewflhlbenl) IjftupMfqt« Qi^ 
£ried von Br^ iui4 Caspar d& PoobQ, die göhBe.ijwer «nw 
UiuiDet,:die'vo^ 30 Jabrea ia EschenUiBl ^e so tiedeiitende 
^lle gespielt, im Rüfikblicke auf solche, den Eidgenosse« bq 
g^emeitiger nener Freundscbsfi, i!Nf, 318. Ein schönorei 
^^eugsiss för die Vragangenbeit der vielseitigen Beziebui^n zu 
Eschent^ konnteodie alten Herren nicht Iteicht erwartet hab^l 

"Kmm hatte FlUppo Maria s^oe erblindeten A\igm Sf- 
scbloi^w, seine UflagebuR& wpzu Maria v<hi Savoyra, seine di* 
Uclie Gemahlin, wol eh{er;als fiilhergezäjmt werdw dtirfte,. seinw 
Schatz von 17,000 DucateD getbeilt, ^,deii 17. August fünf sih^ 
Uadische Eddleut« sich unter dem Titel nVerthdd^ der Frei- 
hfeit" zu B^enteu dieses einst so mäeht^en StatttfS der er- 
loschenen ViacDuti aufnatfen. 

Im erstw wirren ästende Mailands, welchen, unter anderm 
die Zerstörung des herz(^chen. Schlosses kennzachnet, hatten 
die Capitanei et defensores Libert«tis, wie aicb. die neuen R^epf 
tea von Mai^od nturaten, nicht Müsse, an ihre nördUchen Nach- 
b«ni zu d^ken. . 

Frühe jed^oh sandt«» m einan Gonuoissarius, B^nabo vo« 
Carctmo, QfLC^.BeUeqz, der dw 25i. Octol>er, freundnachbar- 
licb den Eideenfp^ep,.al3 Vennittler aUföUiger Varhandlungen 
sich anbietepd. da: Sebrsibeu seioea* Bflgierung abermacbta; 
Nr. 120. 

Die Eidgenossen hatten Ende Septembers, auf ihrer Tag- 
fahrt zu Beckenried (Absch. 331, b), die Gothards-Verhältnisse, 
besonders die Zqüe in Anregung gebracht und dea Vorschlag 
gemacht,' in einer freundlichen Besprechung zu Belliozona mit 
ihren neuen Nachbarn solche zu ordnen. 

Nr. 119 unserer Urkunden ist die durch Unbilden der 
Zeit entstellte freundliche Antwort der Bepublik Maihmd an 
ihre „Brüder und Freunde", die Eidgenossen. 

Die neuen Herren von Mailand versichern, so viel die Bruch- 
stücke ihres Schreibens enträthseln lassen, das freundnachbar- 
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Hche Verhältnis*, wie es der Herzog gepfl<^en, fortzroetzen; sie 
werden ihrerseits eine Abordnung nach Beileni: senden, um da- 
duitti eimn Freundacliaftsband zu b^rttodeti etc.*) 

Im November desselben Saiaes meldeten die Mailänder 
Ihren guten Freunden', den Eidgenossen, sogleich ihren bM 
Bosco durch Ooleoni Über die Franzosen erfoehtenen Si^, dessen 
auch uns» Tschndi H, 515, jedoch mit Franz Sforza's Nwnen, 
Birw&hnung tbut, der hier nicht genannt wird.' Nr. 121. 

Am 4. November 1448 suchte die Repnbhk Mailand einem 
Pferdehändler aus Fräbur^ i./Ü. seinen unter dem Herzig er- 
littenen Baub durch Anveisuiig gut ZQ machen, Kr. 122; irir 
dOrfen also Aehnliches auch Blr die Eidgenossen erwarten. 

Der 16. Januar 1449' bringt' unsere letzte Nadiricht Ton 
Mwlands E^ublik, in der damals schon jeder Herr seine Privat- 
Untemebmiingen dem allgemeinen Wohle voransetzte; so auch 
Franchino Rnsoa, in dessen Dienste Leute von Ure und Ursem 
standen, was die R^ubhhaner übd nahmen. Nr. 123. Mailands 
Frmtaat ging bald hernach zu Ende. 

Zum Schlüsse bringen wir noch einen Urtheilssprudi, Nr. 
124, vom Gestade der damals mit zahlreich»! und wackem 
Schiffleuten (u. a. anch solchen aus der Famihe von Winkel- 
ried) bemannten- F^re von Alpnach, einer danuils- bedeutsamen 
Gesellschaft von Ruderknechten, die aus dem Aathale deil Trans- 
iKMt aber den Gothardsbei^ nach Fladen besorgteJ 



'} Nr. 333 des zweiten Buides nnaerei AbBobiede epricbt den 16. Norem- 
}>ea 1447 von einer Keise der Umer tmter ihrem Pannar tgegeo die Herzoge 
Ton M«il»nd*, Dieas beruht Kai C^uts unrichtiger Dktlerang eines ohne 
i7abr gegebenen Zettele (vide lilS). 
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1. . 

14^9, Ociober *•., Mailand. , i 

Gathorina (die verwittwete) Hwzogm imd Jofaam Maria (ibr 
SÜerer Soltn) Herzog von Mailand, Herr zu Bologna, Pisa, Siena 
und Pen^a, k\a^&a Aber nachläsBigen Eingai^ der monattitib 
lUD die berzc^ücbe Kammer zu leistenden Einlciin^ ans def 
Commune Bellenz and verordnen , dasS dem Potesta daseiltlst, 
auf dessen eigennfitzige Nachlässigkeit sie die Schuld legen, bd 
Tierfacher Busse, seine LöhBung monatlicb eist nach Abfiftdung 
des Aerars entrichM werde. * 

Catharina, dacissa Mediolani etc., PapSe Ahglerieqae 
Comitissa, et Johannes Maria, duz Mediolani etc., Comes 
Anglerie ac Bononie, Pisarnm, Senarum et Perusii dominus. 

Licet ordinatum fuerit- et planes replieatam qaod id qaod 
Camera nostra occasione salarii ordinarii ab illa terra nostra 
Birinzone habere debet, singolo mense per Utnitatos tenninos 
Thesaurario ejusdem camere nostre portdri de'beat' et infkltabiliter 
Dumeraij, tarnen plerumque contingit quod higüsmodi ordo noster ' 
mioime impletur in damnum non modicom camere memoria, 
dam itaqne 'Causam unde boc Mieniat, ct^tamuav id eiferte, co- 
gnosrämns procedere culpa quod n^ligeiltia potestatum ipsins 
nostrc terre, qui satagentes ante omnia de suo salario sibi solvl 
de aolutione nostri salarii non quenint conuenientibus -ocuüs, 
cwn negUgentia ulterius trapseuntes.: jQuare premisais da «poiv 
tono'remedio pronida« presenänostro deereto ssndmus quod 
aliquis potestas noster' Ibidem noU audeat neC presumat recipere; 
nee ^gere aut recipi et ez^ facere denariüni aliquem ocasiohe 
salarii soi, nisi prius lacta int^a solutione camera nogtretotins 
^is quod comunitas illa dare detuerit singulo ruem^ pro salario 
nostro ordinatia et ad termibos stahilitos mb-peaa denniorum 
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quatuor apHcsndonun camere prefate pro quollbet denario que 
reperti fuerint recepisse aut exegisse. Superque ipsos potestates 
fademus debitis temporibus legitime siodicarj. Jubemus ceterum 
Sapientibus Canepareo et comuni terre pretacte quatenus alicuj 
Fotestalj de sEtKlrlo non respohdeanV nee rentederi permittant 
«igii iajitft priua s^liUioiie integra jänt; dicti salarii nostri sub 
pOQfir predicta, cani sit finpe ioteotioDis iwstre quod salariuiq 
Go^ere oostre pi;efen)tur aalario Fotestatis^ Volentes idcircho 
Hobisque nuuadantee quatenus hoc decrc^um in terra Ula divul- 
gei3 puJblice faciatia et in rolumine statutonfm ibide^ rogistrar) 
pro l^e de. cäeris jobseruandum. Rescribeodo Magistris intra- 
taruQl nostriMiun de l)ac rec^tiune et sicut feceritis per littera? 
sigillo illiu3 comunis sigillatas, ne*de büs ignorantiam unqnaqi 
ualeant allegare. 

D»,tum Mediolanj die XXIII| octobris MCCCC secundo. Sig- 
natum Filipinus. .:., 

MCCCC secupdo die secundo nouepibris. 

Johannes de figino curerius et nuntius etc. presentäuit bas 
liUeraa etc. De i< LVII, b «t LTIII *. Cod. Mb. Nr. 310 Eramj. 

PfWS imul» 4*f<8^Bd dn; Beamte in LiomWdiNi - «o woiig, al« oin 
Jabr 7or Karls, dfa Orowea ,To<li »Is er Bein Ckpitplu- für It«]ieii. (P.erts, 
•Mon. Oerm. Hiet. Legum I.) erlasaen, ein glänzender war, bezeugen die De- 
crete 1429, 28. Jani: super sisdicuidls offlcialibua «I da qnarelia contra eos, 
Dbd' 14BS, 2. Ootober, beide von Ptlipp Hsria. Letsteres beginnt: ^Chm 
■il moleatini aminoqae iiMtiio .{ptitritu TBleM ol>tli]gere,,qwui) qnod jvSa 
diceotBs et ofikMlea nottri, ^nl ^lioruin babmt et dehent mflefaeta corrigere 
.— ipai maleficiast et prtae ant iniqae *epe gerant", r* LVUI verso et f LVIIII. 
ejmd. Cod. Vorab aber Henog PiUpps Erlaea an seinen Capitän in Belleu 
1441, 37. NoTember aus Mailand tu) Stephan de Vioomercato. 

„Vera mnltolleB mibdltonun nostroram qneremoniii propnisate anrea noatte 
qnod b^, >qdibiia tenu tt loaa.stnD' examptiweB mp^ oonaoeta benafionitls 
C9i|Mafaifiiiu, . .r. uolont iniliractiB ni^lentisqu« modii Ciuei el incota* eivi- 
fatuttt aliomm quam ten-arnm nostrarnm, et ibi pro omnibus bonis oontri- 
bnentes, *d Bnpportandnm onera etc.* F* LXI veno. 

mobt besser werden wir diesen Znitand nnter Herzog Filippa krflftigerm 
B^iment, J. 1439, findeti. : ': . 

Cnkuina ww beUvl Qn4.aiia[dectiKl).,' 
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140», MSra Mi i 

Zürich, Lucern, Zi^ und Schwyz treffen eine Vetordnung: 
1) über "Weinfiihren und Polizei über dieselben. 2) Ueber Besse- 
rung der nach Zug und Schwyz führenden Strassen, die'jede Stadt 
und jedes Land auf ihrem Gebiete'' sO bauen, bessern und in 
Ehren halten sollen, dass man „mit kom, wyn vnd andeir 
koufmanschaft sicherer vnd baz faren vnd wandten mag". 

Job. Eutych Eopp, Eidg. Abtobiede I, Nr. 75. 

Man könnte , nacfa jetzigem SpTicbgebraucbe , glauben, ZQriob hätte in 
dieser Zeit sich fSr seinen Handel mit ItAÜen Aber den St. Gottbardsberg 
eine, Falmtrasae bis Bt^ldnen für RSderfbhnrerk -eiOffinn wollen; damals 
Uess aber fatiMQ, waa itSi kerne ^it dem WuM nätaii bexeiahnui. < Dfea4 
Stelle lautet Unt Abdruck dai Urkunde (Gaobfrd. SXII^ 294^: .deatw 
ücherer vnd bas gefaten nd gewandlen mag". 

a. ■ 

140S, August 19. 

Schnur des Leventhals an Ure und Obwalden. 

AUenden die dteen brief ansecbeot oder hoerent lesen, 
künden wir die Lantlüt gem^nUch von Ltventjn mit alles den 
TDsem vnd so zuo vns gehoerent, daz wir alle gemeiolich vns vf 
geben haben diea erberen wisen, dien LaDt.Ainman vnd die» 
Z^sntlüten geraeiolich von Vre vnd vaa Vnderwalden ob dem kem- 
wald in ir hant, in ir gewalt vnd schirm vf geben haben. Also 
daz wir alle gemfanlioh vf den heiligen offenlich geawom babeu 
ze Ciotte vnd ze den heiligen, vf dem beißgen Evangelium, inen 
den voi^räanten Landlüten gomeinlichvon Vre v)id von Vsder- 
vaMen lÄ d«Q kemwald gehorsam ze sin, «de od» weles wisgea 
si VHS vnd vnser Luit^ beaetaent vDd enzetzrat, .VJld si is 
duBk^, des sultent wir gehorsam äa. ,vnd dem gnuf^ tUQB. Dar 
MO haben wir in dem selben Eid- gesnorn der Yoi^^enantai 
Lettdem von Vre vnd von Vnderwalden ob tleiu kemwald nutz 
vnd er ze fürdwen vnd ir schaden vodu* lastet; ze ^Readen, ida 
vesre wie vermögen. Vnd dar zuo alle die'fitudt vnd gedinge, 
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so hie vor vnd hie nach Terschriben stänt oder die vorgenanten 
LantlUt von Vre vnd vtm VnderwaläeB ob dem kemwald noch 
TOD VHS Terschriben , besetzen vnd entzetzfen nv vnd hie, nach 
ewenklicb, m^ si dvnket daz inen fQglich si, daz eulien wir fUr 
vns vnd vnser nachkomen war vnd stet halten vnd dem gnuog 
ze tuon,- vnd davon niemer ze lassen in keinen weg, es si 
denne, daz vns die obgenanten Landlüt von Vre vnd von Vndep- 
walden ob dem kernwald der Merteil ledig lassent, won si inen 
daz in allen sacben bant vorbehebt vnd rs gelassen, daz si vns 
mt^ent lidig lassen, ob si luat. Were ouch daz si vns ouch 
also lidig hessen als vor stat, denne eullen wir ouch vnser Eiden 
lidig sin. Die obgwant«n lender habent ou^ m™ selber vor- 
habt vnd vs gelassen alle ir bttatde vnd alle ir geswomen 
briefie, so si ^n irEidgnossen bant, vnd den fridbrieflen, so d 
gen der herschaft Oesterridi hant, vnd allen iren frighäten nv 
vnd hie nacb gentzlich vnbegriffenlich vnd vnachedlich in allen 
Sachen, ob es ze schulden komt. Oveh sallent die obgenanten 
LandlQt von Vre vnd von 'Vnderwalden ob dem kernwald kein 
, hilSe tuon noch Sfmden, denne so ferre vnd si dvnket vnd si 
ir trüw vwl ir frantschaft wiset vnbetwunglieh von vns vnd 
vnsem nachkomen. Es ist ovcb ze wttssen, daz wir die- voi^e- 
nanten LantlUt von Liffentin je ze fünf Jaxen, da vor oder dar 
nach, wenne wir des von dien voi^enaoten Lendern beiden er- 
ntant werden, vf w^en tag fA wellent, so sullen wir vnser gemmd 
bi ein uoäer han, wer vber fierzechen Jar ist,' vnd dis bant> 
tluas emüwren vnd sweren, alles daz hie vor vnd nach gesclviben 
8tat, war vnd stet ze halten in allen 'Stuken. So Bullent vnd 
mvgent ovch die vorgenanten Landlüt von Vre vnd rbn Vnder- 
w^den ob dem kernwald Bichter vnd Gerichte setzen in- vnsann 
Land, nach äem als si dunket, daz es inen vnd vns notdürftig si, 
vnd BoUön das tttön in vnserm kosten. Wir sullen inen ovoh 
geborsajn siil stür ze geben vnd alle die rechti, !die wir eiaen 
Herren von Meihtst vnd täae^ Richtefen vntz hfu- geben haben 
vnd sidi daz erfint, es si von recht oder von gnoter gewonbeät; 
vnte an ii gnad. Were ovcb daz wir der obe^untea LaötUlteii 
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von Tre vnd von Vnderwalden ob dem kernvald deheinest be^- 
doerftent oder Dotdfirftig vurden , m rvnsenn Lande md wir st 
erbitten moechten, ir wen lützel oder fil, die si vns schickten, 
den kosten sollen wir inen geben vntz vf ir gnad. Wer tyvch, 
daz die obgenanten Yon Vre vnd von Vnderwalden vernemeu 
von ieman, der vber vns Ziechen woelt oder vna begarte vbe! 
ze tnon an vnserm lib oder an vnserm gvot oder an Tnsenn 
Land, so mugent vnd sullent si den gewalt haben vns hilf ze 
schiken, als vü vnd si denn notdürft^ <lunket, ob wir inen joch 
nat verschriben noch vmb hilf enbutten. Vnd weri daz si vns 
also hilf schickten, als da vor stat, daz sont si ovch tuon vf 
vBsern kosten vntz vf ir gnad. Wer ovch daz wir die ol^^ 
nanten von Liffentin oder vnser nachkomen vns von dien ob- 
genanten zwei Lendem Vra vnd Vnderwalden ob dem kefnwald 
von inen deheinest wurffen, oder in dehein weg von dir bunt- 
nuss kerten heimlich oder ofienlidi mit vnSam willen, so sei. 
Tnscr lib vnd vAser gtiot inen gemeinlich verf^len sin, were daz 
es also von vns knntKch wurd. Ovch ist vns ze wiisaen, als 
wir vor ziten teil hatten vnder vns gehan von giblingen vnd 
von gelffen oder von andern teillen die noch möchten vf gelovffen 
(sin), daz doch an vnserm lib vnd an vnserm guot grossffli schaden 
bracht hat vnd noch bringen möcht, wie das die öbgenanten 
Lender das versorgent oder verkont (verkoment ?), daz es nttt me 
bescheche, ob es vader vns ieman tuon wölt, dero weir wen^ 
oder vil, des sttllen si vollen gewalt han die oder den zeistraffenv 
mit was stuken si dar vf setzzent, dar zu sullen wir die andern 
inen behulfFen sin bi dem Eid so wir geswom haben, daz es'iiüt 
me vnder vns beschech. Ovch stillen die obgenanten Lender 
in vnserm dem vorgenanten lande ze Liffentin nqch in vnserafi 
gelHet von hin nflt me ze teil gen vnd vnbetwungen .simiimt ir 
guot. Vnd bar tlber ze einem geweren offenen tfkvmt vnd-ge^ 
zügnust so bant wir die ol^en'anten Lantlüt gäbdAtiCttvoit 
lü&nün vnsers landes gemein Ingesigel offenlich ' gehenket an 
disen brief, vns vnd vnsem nachkomen iemer nie zß, ei^er yerr . 
gicht vnd gezügnust dirra sache. Der geben ist an nedistett 
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Sonaeutag nadh vnset frovwen tag ze mitteii' Ovgsten in dem 
Hir do num ralt Ivon i ßiiatus gebiirt fierzebhen hundert vnd drQ 

Jar. ■ '■■■..':, 

B^das' Bke^, einen si»«D4en< Biadbat Törttolland, ivU Umaehrift: 8. 
TALUS. UVBNTINE, hingt — ArcliiT Sarnen Nr. 47. 

Dm UTMthal eraenekt ttob vom Ho^ ftuf Bt GoUhard (6690') bU 
Uub Ml dl« Biflcke (1000') bei Biuc«; in diesepi etwa 7 Stoadea langen, 
«n jUpen reichen Th^l« liegen Tiela Ortsohaften. 

Die Parteiung, von welcher hier die £ede ist, bestand früher aU Ver- 
zweigong deB Kampfes zwischen Mailand und Como; WelBscbe Vitani nnd 
GUbelüniBOhe Bnaconi pflansten ihre polltiMben Terbindnngen bis aii den 
Alpeakamm hlnanf schon im 18. Jabthonderte, bo Simon tati Locanto Dm 19?6v 
1381 sollte E- B. Otto dei TiKonti das Levenenthal sdnam Domatüte g«- 
■obenkt haben; offenbar eine Varwecbaelang; 1285 waren die Gbibellinischan 
T'ornani Herrn der Gegend; 1392 besiegt sie Giaccomo dei OrelH ; 1307 
kanfen die Vitani Bellinzona Ton den Htisooni nm 4000 Pfd.; 1308 krieget 
MatteD Visconti, Iwi ihiU' BJuchof FrtmDbino Knsoa, wider die Weifen, nahm 
Brilinaona und das Gebiet wdit nmhet ein. 

1331 mMbten die Sobwjirr, Uaterwaldner, Drner tind ZQroher ihre erste 
Beise in's LeTenthal, um den Handel Aber den St. Gotthard su sobinnen, 

t'reiberr Johann von Attingbusen, der junge Landammann Ton [Tri, und 
Franchino Rnaoa beendeten den 13. Angust diesen Handel dornh ein in Como 
abgetchlocMnee BUndntn. (Theod. t. Liebenan, O. d. Preib. v. Attingltausen, 
lOr, Böget*. 7t) 

Dieser Scbwi^rbrief des Lerentbala ist in Frani Vinoenz Scimiid's h^ad- 
schriHlicher Allg. Gescb. des Frefitaau Vrj xweitem Thetle, Seile 336—42, 
jedoch ziemlich modernisiert, eingetragen. Er sagt dazu, Anfangs nnd Ende 
dieses Jabrbunderts' batien sieb l'JÖS Lifenen, 1500 fiellenz, aus eignem 
A«lem Villen an üri unterworfen. 

D*e<Bflbr, BobSne Thalatege] < der GotteahaarieDte Mailands im Lelentbal 
•teilt ^bstveist&ndlicb ihren Padrone, den bj. AmbrosioB dar nnd ist wol 
eines der filtesten nnd morkwUrdigsten des Tessins. 

Herr Staatsratb Pietro Feri (Stommi e Sigillj Anticbj del Cantona 
'Heino, ZBriob 1861) sagt pag. 95: „Spento I'impero di Roma fnmmo dtA 
Ctotbl, LOngobardi, Prancbi, da' novo im|>eratori d'oecidente, e di tnttsqnella 
(isma ^i'P'ixtif^J gwalfl.s ghtkieUinj, di fendatori, veaoovj e daebi che «i 
eÖDimbiaTano, ci disaangnaranor ci abbrntiiono, e da allimo ci Tendetta^a ai 
Signorj Svizzeri, i qualj non Tollero essere da meno dei loro predecessoi^ 
ael farui gustäre 11 beneficio della scbiaTitu* etc. Dass einem Historiker 
äolcfter Att dless Siegel nie ro^am (pag. 100) , ist weniger cnrios , als dass 
Alan in nnserm Athea in nnaam Tagsa so nat dmt^lel . . 
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1408, Angast 19. 

. . Ure und Obwalden vwönbaren sich aber gememsantQ Regier 
ruDg und Besebirmung der IjQT«atina. 

Allen den die dnea brief ansechent oder.-.boer8nt Ibs^ no 
Tnd hienBob, kßnd«) wir der Anunan vnd liie IratiafergemciQ- 
lüdi von Vre vnd tob Vnderwidden' ob dem kemwald ™d Ter- 
gechen offenlicb mit disem brief fUr vnfi vnd die vosern, das wir 
ndt einander vbereinkomen sin von der wegen von Liffesen, als 
wir die ze VDS haben genomen. Sind wir vbereinkomen daz i^ 
weders Land sol cnn jar ein richter setzen in dem Land ze Lif- 
fentin, oder es si denn, daz dewedere Land mit des andern willen 
fUrer daz ipag behan, daz si inen gunnent fürer ein Amtman zc 
setzen, daz behaben wir ms selbsn vor, vnd als wir vns selben 
haben vorbehabt in der gelüpt vnd jn dem brief, so vns die ob- 
genanten von LifTenen gelobt vnd geben hant, daz wir von jnen 
mögen lassen vnd si lidig sprechen, daz sol vnd mag täii «eders 
Land tuon an daz ander, won wenn dz ist, daz jn vflsern lendm 
beden Vre vnd Ynderwalden ob dem kemwald. In jetwedresi 
I^and dem mertdl wol gefalt, daz wir von den' obgeoanten von 
Liffinen lassen suUen, 'so mögen wir si denn wol lidig sfiredien. 
Es ist ouch beredt, vf daz «n RicÜter, den wir gen Liffieotin 
setzen vnd were daz der d^ein saefa dew6<ü%m Land ward 
enbietteri vmb dehein sach, des er nüt gewalt hette vs ze richten 
oder aber vnsers rates dar vmb bedoerf^, daz sol enweder Lai]d 
vs richten, denn daz wir einander vmb die Eache^ sa&n luseo 
wflssen vnd darzuo vnser botschaft'von baden 'Lendem senden, 
die sach ze verkomen, als si denn an ir sdbo' ist, mit d^m besten 
80 wir könen. Wir ^fi ovch vber ein komen, daz nieman in 
vnaem Lendem die obgenanten von Liffeotin sol an jr guot an- 
griffen ane recht. Won ist dax ieman, der in vnsem Lecdeni 
ist, der ützet hat an si- ze ^rechen, der sol ein recht vnder 
inen neiben vnd vnder dem Richter, -dea wir darsetzen, vnd 
suUen onch si darzao schirmen von menGehem, «Js vil, so vir 
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vermTgen, vnsern gerichten VDschedüch. — Ovch sin wir vber- 
dukomen, were daz iemau von vnsern Lepdern zuo dien voi^je- 
nanten von Liffentin deheinest zugen oder luffen, one des Am- 
nuts vtld des Rates der niert^ daselbs wfissent vnd willen, 
den oder dien sullen wir noch si keinen sold nodb kosten 
schuldig sin ze geben. Vnd des W einem geweren offenen vr- 
kimt vnd gesiignust, so taatoi wir die obgenanten Lantiat von 
Vre Tüd »on Vndferwalden ob dem^kotnwald vnser jlender get- 
meine Ingee^el offenlich ' gehenket an disen brief ze einer ver- 
gicht vnd gesttgnuat dirr« sache. Der geben ist am oechsten 
Stmentag nach. vK«r frönentagse mitten Ovgsten in dem iar, 
do man zalte vm Gristus geburt fia*zechen hundert vnd drü Jar. 

Q«ida Siegel sind wolorlMlten. — ArelÜT Obwaldu. 

s. 

1404, JdII 8. 

Urtheilss^ruch über den ersten Landvogt zu Leventin. 

AH«n den die; disen brief an sehent oder hoerent lesen, 
kfinden .wir der Lsndamman vnd die Landlüt ^emeinlich ze Vre 
vnd verieheil ofienlich mit disem brief. Als (wir) Hans Schudier 
vnsern lantmab vor ziten ze einem Bichter vnd do hin gen Leventin 
gesetzet hatüen ae richten, vnd wir vnd vnser Aitgnossen von 
Vnderwalden ob dem Wald vnser erber botschaft mit int dahin 
santent, nkmlich von vnserm lande Amolt von Silenen, Hhqs im 
ober Dorf, Peter der Frowra, Jost Kluser, Jenin Subel vnd Jenin 
Eni^tin, vnd vnser £idgno9sen von vnder Waiden Joh^nsen des 
Wirtt, Afioman'.do selbs, Clausen von Rvdli, Heinrichen von 
'Suben, Joetien von Suben vid Weltin Heintzlin, die von vnsers 
Iteissena w^en dahin tfojoren vnd die eide in namen von den vor- 
genantra von Leventin vnd da dem vorgenanten Hans Scb)idier 
entphalen und einen. «it galten, aia man gewonlich eim Richter 
einen dt gibt, dat en sölt richten nach dem rediten, so fere 
vnd er Bich VN^üende, dem armen als dem riehen vnd das nit 
ze lassen durdi lieb, durch leit, durch forcht noch durch ha&a, 
durch miet Doch idul^ nüett (sie) wan noch durch enhein sach 
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Vnd als aber dar nach für uns TOdfür die von Underwalden 
ob dem wald etwas klegt kam, wie das der voi^nant H^B 
Schudier etwaz vber tan hettj an dien LQten ze Leventin, des 
santen wir vnser bottschaft "Arnolden von Silenon vnd die von 
Vnderwalden Glaasen von Rüdlj vorgenanten do hin gen Leven- 
tin die warheit ze erfaren. Des erfragotten vnd erfilndloten 
die vorgenanten hotten etwie vil stucken by geswomen eiden, 
in dien der voi^enant Hans Schudier einen eit mit vberforen 
hetti, so ferre daz im ofiFen tag für vns vnd och fOr dero von 
Undernalden botten geben wart an die gand ze Betzling vod 
wurden da och die Sachen erzelt vnd swvor der obgenant Hans 
Schudier einen gelerten eit vns vnd dien von Vnderwalden ge- 
horsam ze sinde vnd gnuog ze tuende, wes wir uns darurab vber 
in erkandin, daz er das für sich vnd die sinen staet hielte. Dar 
nach do sprach Claus von Kiidlj (er habe den Schudier beeidigt 
wie obsteht und dass) „vnd waz grosser buossen fielin, die soelt 
er heden Lendern lasam folgen vnd was grosser Sachen an in 
kaemin, die solt er eintwederm Land oder beden verkünden vnd 
mit vnserm rat tuon". Endlich wird der neue Landvogt durch 
die Richter überwiesen, gefehlt zu haben und von Ure alier Amts- 
fähigkeit beraubt „von allen vnsem gerichten vnd Raeten ge- 
Btossen". 

Der Urteilspruch gegeben ze Setzlingen an der gand vf den 
ersten im Hoewmanot in dem Jar lierzehenhundert vnd fier Jar. 

War hShei besiegelt. — Archiv Ure Nr. 90. 
«. 

140S, JnniJ 1^. Lugano. 

Franchino und Otto Rusconi, die Herren von Lugano, melden 
der Stadt Lucem, welche sich bei ihnen für 2 ihrer Mitbüi^r, 
die man in Varese gefangen hielt, verwendet hatten: sie wollen 
für derselben Freilassung ihr möglichstes thun, der Hauptschul- 
dige sei aber flüchtig. 

Magnifici et egr^ dominj fratrea honorandi. Receptis litteris 
magnific€9itiarum vestrarum denotantibus captionem dilectorum 

HIat. ArchlT Bd. XVIII. 16 
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avium vestrorum Nicolai de Ottenfausen, et Bodolfi de Esch 
captorum per quoadam homines de Varesio, pro quornm relaxa- 
tione no3 hortaminj ijt iotercedere velimus sie, quod ipsi coaeivea 
cum eorum corporibus, bonis et rebus, securj onmj molesüa im- 
perturbatione cessantibus ad vestras valeant partes venire etc. 
respondemus de eomm captione quam plurimum dolentes, quod 
quamquam ipsi vestri concives non fuentnt capti super territorio 
nostro nee per homines super eodem territorio habitantes, nichi- 
lominus ob vestranmi reverentias omnibus modis iueessanter 
studemus et sollicitanius vigilanter ipsos vestros coneives habere, 
nt sine lesione ad propria remeare possint. Sperantes deo pro- 
picio facere debitum nostrum, per mOdum qno mentes vestre drca 
hoc de nobis pro merito debebunt contentari. Sed quia onus 
qui detinet Nicolanm predictum et est principator in causa, ob 
nostrum metum se absentauit, et reduxit in locu^ in quem 
punitialiter eum attingere nequimus , necesse est de ipso non 
magnam ad presens facere mentionem, vt ipsum' citius in hileus 
habere possimus, ad quem tamen habendum, die et oocte vigi- 
lanter, intendimus toto posae. Ad alia beneplacida vestra li- 
bentis animis nos et nostra paratos et parata offerentes. Äffir- 
mamus in cuim indubie, quod versa vice similiter faceretis erga 
nos et nostros, qui vestri boni et devoti sumns Amici. Si vero 
citius non rescripsi, ego Franchinns me habeatis escusatum, quo- 
niam non fui in loco ad id apto. Valete. Datum Lnganj die 
■ SVni Junij MCCCC quinto. 

FrancUnus et Otto de Ruschonibus etc. 

ME^ificis et egregijs dominis fratribus honorandis, domims 
Scultetü et Consulibus oppidj I^ucemensis. Siegai feblt. 

I. 
1410, vor dem 9. Mal. 

Ein Vordmng der Eidgen. Botten an H. Patnin Can (i. e. 
Facino Gane) etc., do si ze Bellentz warent 

Item als vil krieg vnd mishellung ze Lamparten vf^estanden 
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sint sider des duichiacht^en herren herp Galiazen*) Hertzogen 
ze Meilan tod, in den selben kriegen vil koflflten von der Eid- 
gnoschaft daselbs ze Lamparten, die mit ir kofmanschaft dahin 
faorent, etljch mit geleit oder gdeitsbriefen vnd ouch etlich der 
ane geleit gefangen sint, erstochen vnd beroubet an lip vnd an 
guot, haramb die Eidgnossen oder etlich der iren gen Lam- 
parten gelutfen sint, vmb daz ob si ir schaden zuo komei^ 
moechten, den si ze Xianqiarten empfangen hatent. Vnd das 
soeliche schedlichü ding für dishin nüt me beschecben, und 
die lüte, so von dem Hern von Meilan- vnd von Patzhi Can vnd 
Hern Frankin Kuschun zuo gehoetend, fridlichen in die Eidgno- 
schaft, mit ir kofinanschaft , mit ir lip vnd ir guot, nach irem 
vnllen handeln mugen, and die lüt von der Eidgaoschaft ze 
geUcher wis hinwider in der vorgenanten Herren landen vnd 
gebieten, vnd vmb das daz soelcfae schedlich dinge ze beden 
siten fürer nüt me ■beschechen , so geviele den Eidgnossen , daz 
bescheche als hie nach gescfariben stät: 

Des Ersten, das man allen so in der Kidgenoschaft sint, 
dien das ir also ze Lamparten genomen ist, oder rechtlos g^ 
lassen sint, widerkeren sUlle, als daz gelimphlich vnd b^cheiden 
ist. Diichte aber die vorgenanten Herren, oder die iren, dass 
die ansprechen nüt bescheiden oder gelimflich waerent, dass man 
define denselben jekiichem, die also ansprach hettent, aolte mit 
recht richten vnd recht lassen vollangen von denen, die also an- 
sprecht werent vnd das sullent die vorgenanten Herren schaffen, 
vnd ir guot gunst vnd wille sin. Were aber der selbe ansprechig 
nüt in der selben Herren gerichten oder gebieten, woeltend 
denne die Eidgenossen oder ir deheiner ützet darzuo tuen, dz 
inen daz ir wider werde, des süllent sich die ol^nanten Herren 
«der die iren nüt annemen. 

(2) Ouch ist ir meinung, als man ze Meilan, ze Cum, ze 
Veron vnd ze Louwertz vil nflwer zoellen vfgesetzt hatt, die hie 
vor nüt sint gew^en, daz man die mil^re vnd hin tno, als be- 
scheiden ist. 



) 1402, 3. September. 
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(3) ■ Aber ist d« Eidgenossen vordrang: Were dass deo 
lüten, 90 den voigenauten Herren zuogelioerent, in der Eidgno- 
schaft ütB wurde genonuncm, daz die Eü^ossen daz wider- 
heren BÖlten; 2e gelicher wise solte den Eidgnossen oder- den 
iren daa hatwider beschechen, von den e^nanten Herren od^ 
den iren, ob ineo ouch atzet genommen wurde. 

Staats-ArcUv Lnown. 

Dieuu Conoept auf Papier obne Wuserseichen , das Btoher null I^, 
dem Tode d«i Job. Oaleuzo, klso naohdem inebrfMhe U>ulchaifaeit«n anf der 
Beiobsitiuse erfolgt waren, für «ine TermitteliuigB-CDinniiMion gemaobt Dod 
mit den Boten der Eidgenoseen nach Belleot geschickt wurde, stellte Kiütli 
in's Jahr 1424. Mailand Fase. Xlt. TschudM, 654 stellt diese Thadignng 
der Eidgenoaaen mit dem Grafen Factno Cane , Gabemator des graassmen 
Herzogt- JohBiro Mari», in das Jahr 1410. Cane starb 1412, 16. Mai. 



Angebl. 1850, sicher ca. 1410. 

' Ein Concept für die Handelskammer Hes Herzogthums Mai- 
land, zur.Vorlegung an die 4 Orte Lucern, Ure, Swyz und Unter- 
waiden entworfen, um den Verkehr der mailändiachen Kaufleute 
über den St. Gottfaardspasg auf 10 Jahre zu beleben, der unter 
Johann Marias Missregierang wol sehr gelitten hatte, vorab, wie 
der Entwurf sagt, an Sicherheit 

In nomine dominj amen. Vt ea que pro utilitate et booo 
comuni firmiter inviolabiüter perseverent, necessarium est Tt talia 
scripturarum testinioniis petiiennantor, vniversis igitur notum 
sit et singulis presentes litcras inspicientibus, quod nos Uge de 
Lozeria, de Suitz, de Vria, de Honderuald inferiori et superiori 
et omnes eorum adherentes colligati etc. (desunt). 

Tenore presentium publice profitemur, quod omnes nos 
BUprasaipte lige unanimiter et amicabiliter simus vniti, attenden- 
tes vUlitatem terrarum nostrarum matura deliberatione sanoque 
consihoet informatione prehabitis. Cum namque merchatores 
personaliter et realiter tbuerj ac deffendere difßcile sit adque 
justicie taliter et vbiquoque consilio proficisse contingerit et de- 



dbyGOOglC 



245 

ambulare, qood ipsorum corpora et mercimonia sint secura. 
Quam ob rem nos supra descripti comuniter et «mcorditer in 
hac re convenientes, quod omnes nos generaliter et in solido 
mercatores ipaonunque roertimonift in nostris terris et districti- 
bus justa inferiorum articolorum et clausulanim tenorem defen- 
dere ac thiierj, pretendentes eapropter merchatoribus Mediolanj 
in predicta civitate et aliis civitatibm seu aliis ubique locis 
in districtu et dominio Illustr. et«, d. d. ducis Mediolanj etc. 
reäideiitibua ' aut comorantibua firmiter promisimus et vigore 
presentium promittimus fide data, quod omnes nos lige antedicte - 
et quilibet nostronim in solido. ipsos pretactos mercbatores ip- 
sonimque seruitores personaliter et realiter per nostros districtus 
et terras securare et defendere debemus et obligamur usque ad 
annos decem proxime fiituroa sie et taliter, quod omnes prelibatj 
mercbatores et aervitores eorumdem cum personibus (sie) et 
mercimoniis eorumdem admodo senectis et districtibus prescripti 
dorn. d. ducis duds Mediolanj etc. , ut forinsecus versus 
partes Alamanie excurendo vbilibet per nostrarum terramm et 
districtus stratas, quousque nostronim et cujnslibet nostri dominit 
districtus extenditur et condtictus secure proficisci, deambolare 
ac pertransire valeant ad negotiarj (sie) et qaod hoc idem vice 
versa ab alamannia ad metas et districtus supradicti dorn. d. 
dncis Mediolanj intrantibus, redeuntibus ac profidscentibus vidssim 
nominatis terris vndequaque nostrarum terrarum et districtus 
itinera vsque ad jam dicti dorn. d. duds Mediolanj terminos et 
metas, salvis conditionibus subscnptis, cuilibet dictorum mercha- 
torum personaliter et realiter padfioe ac libere prestetur et con- 
cedatur. 

' Nos igitur domini 1^ antedicte et quilibet nostronim in 
solido, bona fide, dolo et fraude procul pulsis, pretactis m^vha- 
toribus promisimus et tenore presentium policemur infra ex- 
pressos articulos, clausulas et capitula firmos ratilicatos observare 
penitus et illesos ut snpra nnllatenus violare. 

Et primo quod quilibet dominus inter nos lige antedicte, ad 
cujus districtam et dominium prefati mercbatores ipsommqne 
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aervitores personaliter aut mercimoniaiiter decurrere conÜgerit 
et deambulare, quod idem ipsi onmes Lige et quelibet earom 
in solidum eosdem mer&hatores eonimque servitores juxta tenorem 
articholorum inferionim bona äde corporaliter et realiter pacifice 
tueatur et defradat 

Item promisimas et vigore presentiuni ipsis iwomittimus, 
quod onmes nos antedic^ de Liga et quilibet nostrorum insolido 
in nostris districtibus et territorüs effectualiter cum nostris sub- 
ditis ordipamus et procuramua, vt qaocumque in pretactis nostris 
districtibus dictos merchatores seu nuntios et servitores ipsorum 
nomine cum suis mercimonijs et. rebus per curruB seu per navea, 
eqUestres aut pedestres, proficisci diuerü contigerit et decurrere, 
quod ablüde cum victura et sibi pertiuentibm solitis et consuetis 
modis boneste promoveantur et sine mora expediantur. 

Item adicitur vt procuremus .per n(tötros districtus in Omni- 
bus lougerijs sustas sicas bonas et meliores, vt introducta merci- 
monia et res dictorum merchatorum a damoo et periculis securius 
preserventur. 

Item promittimus gpecialiter et notanter, quod nullis inter 
nos prescriptos dominoa seil. Lige antedicte seu famulorum nost- ' 
rorum aut alüs licitum fuerit qualescumque prefatos merchatores, 
illorumque nuntios vel mercimonia in predictis nostris terris et 
districtibus seu lougerüa occaxione cujuscunque impetitionis, 
quam prescriptum dorn, ducem Mediolani seu contra suos sub- 
ditos cujuacumque Status aut dominationis existant, ipsos habere 
contigerit, aut ratione alicujus dampiij- aut injurie per dictum 
dom. ducem Mediolani aut per suos subditos alicui allati, tarn 
pro tempore preterito quam etiem presenti et futuro, nuUo modo 
restare seu luigariare soleat aut presumat etc., ipsos merchatores 
jpeorumque nuntios et mercimonia, bona fide absque dolo et 
fraude a tau vexatione et a gravamine deffendere tenemur et 
restaurare. 

■' Sit ordinandum ut ipsi mercatores, quemadmodum preferi.ur, 
cum suis mercimonüs paciäce instruit it(x consequentur jnchoa- 
tum , salvo tarnen et excepto , quod si quicumque debitorem ex 
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dictis mercatohbus ad terras vestras personaüter decun^e 
contigerit et deambulare, qtu>d creditoris qnibos idem delntor 
obligatu3 esset, pro debitis corpore et in rebus judicialiter juxta 
morem eiusdem districtus conauetam conuenire valeat et restare hoc 
etiam intellecto, quod si contigerit debitorem ex dictia mercatori- 
bus detiuere fuisse cum mercimonüs, quod si mercimonia fuerint 
alicujus alterius m^catoris dominii prelibatj dominj ducis Medio- 
liuy, quod tunc talis creditoris trucaatur facto sacramento illios 
mercatoris cujus debitor res et mercimonia dicitur fuisse aliqua 
alia probatione. 

Insuper adjectum est ac promissum quod si nobis dominis 
prescriptis et Lige aotedicte generaliter aut alicui ex Dobis ape- 
cialiter aliquod tnandatum papale aut aliquod edictum domini 
Imperatohs seu alicujus principis ac domini cujuscumque supra 
prefatis mercatoribua ipsorum seu seniitoribua uel mercimonOs 
in nostris terris et distr. pers. aut realiter angerandis, molestandia 
aut restandis transmitteretur, aut sub maodato, obseruandb pre- 
ciperetur, est conuentum.et promissam quod talia mandata et 
^talis repressalia a nobis simpliciter et absque sub^ripta coo- 
ditione non seruentur. Vero si talibus mandatis prescriptis et 
repressallis obedire voluerimus ut oportet, quod illud idem pre- 
fotis mercatoribus ipsorumque servitoribua sufficienti pronuntia- 
tione decenter intimetur sicque predicti mercatores ipsorumque 
nuntii et mercimonia in nostris terris et distr. ubicunque positi 
et posita licet frnuntur a nobis dominis predictis ac Lige pd. 
ac et ab omnibus aliis hominibus, quibuscumque Lige prd. de- 
nuntiantur per afx meoses dictam inttmationem proxime et in- 
mediate sequentes, non obstante mandato prelibato, bona Me 
absque dolo et fraude esse debent, secura restari sie et taliter 
quod ipsi mercatores prelibatj et ipsorum nunbü infra jam scrip- 
tum tenninum ipsorum res et mercimonia ad loca ipsia placida 
transmittere et ducere poesint atque valeant tuüora. Cum hac 
conditione et lege quod si occurrerent alique desordines seu 
guerre inter ipsos dominos Lige antedicte seu aliundä a suis 
allegatis et colligatis seu aliter, ita et taliter quod dicti mwcatores 
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sea eomm nuntii et fitctores ac nterdmoiiia non pos^t tute 
ire et redire a dictis terris Lige antedicte, a die quo notificattun 
ftierit dictis mercatoribus seu eomm nuntiis et factoribns quod tunc 
d. mercatores eonirnque nantii et factores ac mercimonia sine peri- 
colo possint retineri tute et libere sine aliquo impedimento in ipsis 
terris, quoosqne ipsi mercatores eonuoqae nantü et factores ac 
mercimonia tute possint ire et redire, noß obstante dicta gnerra 
«t mandato domiaorom Fape seu Imperatoris et quod t«rminu3 
dictarum sex mensium incipeat et incipere debeat tantum ipso 
die quo prelibatj mercatores eorumque nuntii et fed cum eorum 
mercimonüs tute et libere recedere possint a dictis terris non 
obstante dicta guerra et mandato (etc. mnlta). 

Item promiximus adicione spedali ut procuratur, quod telo- 
nea, pedagia et veclure, pro nunc notata oFdinata et tassata 
juxta tenorem librorum dictis mercatoribus ob iade traditorum 
Sit stabilitam (?) quod ratificata et invariata consistant atque 
nnllus inter nos prenominatos Lige predicte aut quiscumque 
subditontm nostrorum aut adherentes et colligati, prefatos mer^ 
eatores seu nantios in teloneis, pedagiis ant victuris vltra jam 
statutam tassam et ordinationem, bona fide absque dollo et fraude, 
artius angariare, molestare aut vicsare (sie) ullateuus valeat aut 
presumat. 

Item circha nostros Lige snpra&te snbditos, colligatt» et ad- 
herentes sie procurare et disponere promixunus, quod prefäti 
mercatores ipsorumque seruitores bona fide, dollo et fraude procul 
pulso, cum suis rebus et raercimoniia de lompartia in lompartiam (?) 
infra duos dies absque mora expediantur, verum tarnen merca- 
tores pelles silvestres, nominatas pel&tarias, conducentes pre aliis 
mercatoribus et mercimonüs in nostris passibus maturius pro- 
moTeantur et celerius expediantur. 

Item Tolumus et promittimus quod aurige, naute et vectores 
per supra scriptorum mercatonim mercimonia per currus, equoa 
(et) per naues, pedestres uel equestres, ducentes uel vectJgaDtes 
in nratris terris et districtibus , pro aliquibus suis debitis, a 
Eullo corporaliter uel realiter pro eisdem debitis ullatenus bona 
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fide abstaue dolo arestarj, molestari aut tardan valeant sive 
possint, quousqoe mercimonia et res ipsis comissa ad locum seu 
loagGiiam consignantur ordinatam. 

Insuper spedaliter promittitar et aponitur notanter, quod 
si quisqsam prelibatorum mercatorum alteri servitorj aut servi- 
toribus sub fidelitate suas res et mercimonia transducenda comi- 
tere et vectiganda ea propria in persona volens transducere seu 
cum ipsis suis mercimoniis personaliter proflcisci nequens aut 
Interesse, et si illi seruitores aut seruitor talia transducens, 
pro tunc abquibus debitis involuciuntur seu antea essent obligati, 
Tolamus et pronuntiamus quod ratione eorundem debitonim res 
et mercimonia prefatorum mercatorum, quas idem debitor con- 
ducit in nostris terris et districtibus bona fide absque doUo rt 
fraude, a nullo quouismodo angeriari valeat seu restarj; nichf- 
lominus tales res et mercimonia per nostros distrietus vt pre- 
fotur cum vectura debita expediantur et promoveantur, niäi no- 
tabiliter constat jam pretacta debita nomine expressarum telonrä 
victure, pedagii aut alia legitima de causa et necessitate occaxione 
earumdem mercimoniarum, forte facta aut suborta, pro ijuibus 
eadem res et mercimonia boneste et juditialiter legitime restare 
possunt et restaü 

Item deinde subiungitur, quod ex casu quod absit naues aut 
currus, boues uel jumenta ipsorum vectomm aut nauto(a)rum 
prefatorum mercatflrum res et mercimonia per aquam vel per 
terram in nostris districtibus vectigantium aut ducentinm, quouis- 
modo frangi periclitari uel molestari accederet aut dampnificari, 
quod ex inde eadem mercimonia sie cum dispendio ducta seu 
persona aut alie res uel mercimonia dictorura mereatomm eis- 
dem vectores uel nautes (sie) aut per alios quoscumque ratione 
cujusdem periculj in nostris districtibus, nullat^nus uerscicantur 
aut restentur, nichilominus eadem mercimonia bona fide absque 
dollo et fraude per nostros distrietus decenter expediantur sine 
mora. 

Sursum uero adicitur, quod per oraUes nostros distrietus 
et terras vllus hospes, teloneator, nauta aut vector seu alij homines, 
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cujuscunque conditionis existant, occaxione expensarum thelonet 
pedagii aut vecture, 3eu nomine alicujos impeütionis aat debiti 
a conductoribus, servitoribixs aut nuntiis prescripL mereatomm, 
aliquod p%nus recipiet etc. Injungltur sub mandato quod eadem 
pignora sie detracta post primam requiätionem et amonitiooem 
jUi cujiis fuerunt propria absque omni satisfactione restituaot etc. 

Si vero quieumque de predictis mercatoribus aliquod thelo- 
Deum in nostris districtibus ignorantur, absque statuta thelonea 
aatisiacüone transgredi contingerit et preterire, conuentum est, 
quod exinde talia mercimonia transgredientia non cadant in 
omissum, sed requiritur vt in proximo loi^eria, seu in medio 
intervallo, vbicumqus talia mereimonia aperta fuerint, -obmissum 
theloneum jnxta sti^uta ordinatiODis formam integre et absque 
Gontradictione peraolvetnr. Et etiam si contingerit aliquem ex 
nuntiis seraorum et conducentibus etc. prefatonun mercatorum 
ludere ad tassilos seu ad aliquem, alium ludum vendere res et 
mercimonia dictorom mereatomm admitarentur, quod nos dominj 
Lige prelibi^te et quüibet uostrorum in solidum restitui fa(^emus 
integre et absque contradictione aliqua, a quo sie promittimiis 
et obs^amur. 

Item promittimus et ordinamus qnod prelibati mercatores 
eorumque famu|j per pretactos nostroa distrietus negotiantes et 
persistentes de ipsorujo equis, anois et valixiis ipsonim corporis 
personam concementia absque solutione alicujus thelonei' libere 
transeant et quiete. 

Item promisimus disponere et effectualiter procurare vt 
proferatur quod per nostros distrietus et terras semite, strate, 
poDtes et itinwa meliorentur et reäeiantur, vt per eas res et 
mercimonia prelibatomm 4antotius expediri valeant et securius 
pwtraßsire. 

Fostremum vero nos dominj Lige prescripte omnes geoeraliter 
et quüibet nostrorum in solidum promisimus et supra eiadem 
erectibus (ercctis) manibus sacramentum juramenti edoctura cor- 
poraliter.prestitimus manifesüm, in casu quo si quicumque pre- 
tactorum mercatorum aut iUorum servitores in pte&tis nostris 
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terntofüs aat districtÜKis robari contingerit aat spoUarj, quod 
idan ntercabKCS eOmmqDe nnntn spoUati et dampnttnä plenam 
habeant potesUtem ipsom dominuin, in cujus dommio et distiictB 
' tilia fieroit, amonoidi, reqoiraidi et uicUiiuDdi pro illatia äbi 
du^mis, npinis et iiyuiiis rrftmaandis, et quod idem domiints 
tA qniHbet nostrorum in sfdidum de perp^rato ^tdio ät incla- 
matus. amonitas et reqoisitas, bona fide absque dolo et fnuide 
post primam aiaooltionem sibi foctatn infra proxiraos quadrs^ta 
dies dictam inclamatiooem pronme seqaentes ipsos mercatorcs 
taUter ksos et ^liatos de illatis dampoia et spolüs penitus 
iuquir^os fadat et iDd«n[Mies ipsis ablata integre refundeodo. 
Gonseqnenter vero subjongitar et aponitur, quod ä aüqaa 
mCTdmonia aut alie res qualescamque mercatorum ipsonunque 
seruitorum in prdatis territorüs nostris et Lige prescripte et 
etiam districtibus per aliquos malefactores clandestine per fuF' 
tum subtrahentur, quod ille idem dominus, in cujus districtu 
tAlia comitterentur, seu hüs in cujus districtu et domtnio tales 
res snbtracte et sublate r^ierte fuerint , bona fide absque doio 
et fraade diligenter disponat, ordinet et procuret, vt ablata et 
subtracta ipsis mercatoribus sine omni dampno integre refundau- 
tor et restituantur. Et si ^es aut furem reruin eanindem 
c^>tare contigerit et vinculare roucqz (reumque?) cujusdam furti 
judidaliter pena mortis con<tempnare expressum est et eonuen- 
tum quod iziv (?)- tales res et merdmonia ad ipsnm judicem 
Dullatenus devoluantur, sed eisdem mercatoribus, quibus subtracta 
fuerant, int^re restituantur sine dampno. 

Dranum qnidem post expresaos arttctüos consequettter ex- 
ponitnr et notatnr quod omnes nos domini de Liga ad perpetuam 
consemationem prenüssorum virtute et Tigore sacramentorum, 
vt prestabitur per nos et quolibet nostrorum corporaliter et 
sintpilariter super faüs prescnptorum nobis injunctum fideliter 
et bona fide altematuin et conscilium ac auxüium pro defensione 
et secaritate dicte strate et itineris vicisaim et mutuo 
cuprebrit(?) dare et compartiri debemus et obiigamur. Itaque 
ut ipsi prelibati mercatorra nostra defensione et tuitione dicte 
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strate ut premittitur inter veDtom personaHter et realiter inchoa- 
tum salubriter et pacifice sortiantur effectum. Et vt supra prO' 
nuntiatum promisso stabiH gaudeat firmitate, et a nobis dominis 
prefatis et omnibus Lige prelibate generaliter et in solidam ex- 
pressi articiüi clausule et oonditiones bona fide, dolo et fraade 
(amoto), in promissis, prout circumscripta fuerint, oliseruentur 
ac et inviolabiliter perseverent. Idcircho omnes nos prenominatj 
de Liga predicta et quilibet nostrorum comaniter et singulariter 
in certam notitiaiu et euidens probamen et inditium suprascripte 
securitatis, defensionis et probationis sigilla nostra propria pre- 
sentibus litteria apoxuimtis aut inpensa, dat. 

Dm DktQBi nie dia Nunen fehlen im Cnncspte. — Arohiv d. Btadt Lscem. 

In Bstreff dei Datierang üt ,1800" des Stadt*rchivB anzweifelhaä Bolion 
dadnrob nnhaltbar, dus dieaer EDtirnrf mehrere Male von dewHerKoge 
TOD Mailand redet , ein eolcber aber bekanntlich erst durcli Wenzel 
ÄDno 1395 creiert wurde. 

Da« elende Latein, die neitl&ufigen NatHriitsformeln und ein Wa«8cr- 
teicbeQ dieeee undatierten Entwurfes würden aber keinenfulla 1S3Ü CDlamen. 

Da unter der Regierang JohMin Galeaszo Viscontis, deiaea Orator Oeoi^ 
Moroiini esbreibt (1399, 30. Juli Airolo): der Herzog wundere eioh, daae die 
Eidgenoiaen das mit ihm früher durch Anten zur Port abgeschlossene Handele- 
Capitulat zu omeuern wünschen; er eei jedoch bereit, dieSB durch ihn be- 
sorgen zu lassen, wenn man auf den Mnil&nderv erschlag eingebe, so kCnnte 
man glauben, dieser Entwurf sei der Ton Morasini eingereichte vom Jnll 1809. 

Ea ist dien aber nnmCglich. Ersieus handelten Anna 1399 aoch Bern 
und Z&rioh mit den Urschweizecn in dieser Sache. Zweitens sptieht obigen 
Entwurf vom Herzoge als einer persona niiserabilia, was zn Johann Oaleazzo'a 
Zeiten gar nicht passt. Drittens werden in diesem Entwürfe Unterthenen der 
Urschweiz erwähnt, die erst feit dem Jahr 1403 esistiereu. Viertens basiert 
nneer Projeot auf einem Zustande allgemeiner Superioritttt der Handelskammer 
itber den Henog,' was nur bei Johann Maria der Fall war, der gegen monat- 
liche 16,000 Qoldgulden der Commune von Mailand aaine Kegalieu und Do- 
mänen abgetreten. Fünftens endlieh ist vorab zu Ende des Vertragsentwurfes 
ein Zustand grosser Unsicherheit ersichtlich, wie wir ihn aus einem Forde- 
rungg-Vertrags-Eutwurfe Lucems an Facino Cane, Oubcniator in Mu'Ikiid, 
vom Jahre 1410 kennen lernen. Damals anohten beide BetheiligCe am Oe- 
d^en des Gottbards-Pasies Besserung in Conftaienien eu Bellenz,- und dahin 
brachten wol die MioUnder ihren Elntniui 

Der SohluBB doB kunen Lucemer Entwurfs (3) paast auch auf den Ab- 
satz „Postremum" des Mailänder Antrages. 
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9. 
1410» Brachm. 19. AUdorf. 

Die Thalgemeinde Ursern nunmt zu Ure L 
ew^e Zeit behufs Erhaltung guten Friedens und 
Leib und Gut. Sie, die Thalleute von Ursem bescb 
leute von Ure geworden zu sein und geloben: 

Ure's Nutz und Ehre zu fördern, Schaden zu 
wenden und Ure's Geboten zu gehorchen in folgen 

1) Obwol Ursem sich seines Thaies Recht und 
behalten, soll doch Ure, wenn Ursem sein Gerii 
Uesse, befi^ sein, einen Richter zu geben, der zu 
Altdorf wohnen kann. 

2) Zieht Ure mit seinem Panner in's Feld, s< 
mitziehen, so bald als es ihm kund wird, mit Leil 
seinen Kosten zur Hülfe. 

3) Hat Ure Kosten und Arbeit wegen der Strj 
anderes, daä Ursem berührt, dann mag es die voi 
Steuer anl^n, auch sie heissen ihre Boten zu ser 

4) Ursem behält sich seine Alpen und Gemein 
alter Gewohnheit vor. 

5) Ebenso Dienst und Rechte, die Ursern D 
soll von Recht und Gewohnheit, doch Üri's Landrech 

6) Wer von Ursem nach Ure zieht, mag Lai 
doch die Umer nicht irren noch bekümmem an ij 
noch Alpen noch Gemeinwerk noch kaufen, ohn 
Gunst und Willen. 

7) Ure behält sich vor alte Freiheiten und ^ 
heiten; wenn Ursern ältere Stösse oder Kriege mit . 
oder eigene Leute da sässen, all das berührt Ur 
als sie gut dünkt. 

8) Ure kann, wenn das Mehr es ausspricht, d 
der Eide entlassen. 

9) Sie heissen das Landrecht neu beschwöret 
sems Kosten zur Beeidigung zwei Boten in's Thal 

10) Ure und Ursem besiegeln den Brief. Bei Soi 
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1«. 

1414, JDII 6. Beni. 

König Sigmund erklärt: dass, da Bern ihm gelobte gegen 
Herzog Philipp Maria von Mailand, den Reicbsungetreuen, zu 
dienen, solcher Dienst der Stadt Bern an ihren Freiheiten, 
Rechten und Herkommen keinen Schaden bringen solla 

Wir Sigmund von gotes gnaden Ronüscher kui^; ze allen 
Zeiten merer des Beychs vnd ze Hiu^ieni, Dahnatiefl, Groatien etc. 
kttng, bekennen vnd tuon kunt offenbar mit diseta brief allen 
den, die in sehen oder hören lesen. Als wir vff dtse Zeite an 
vnser vnd des Reychs lieben getruen Schultheissen vnd Bürger 
gemeynlich der Stat ze Bern in vchtland begeret haben, vns vnd 
dem Reyche wider filippmaria, der sich nennet Hertzt^en ze 
Meylan, der vnser vnd desselben Reychs oiftier fynt, vngehor- 
samer vnd vngetnier ist, zu dienen etc., vnd als sy vns solichen 
dinst zi^eseyt haben, daz sy von ^rem gutem willen vnd s&nder- 
lichen trewen, die sy zu vns vnd dem Reyche haben, getan 
band, vnd zu tund ain wollen, und dorumb sprechen vnd lutem 
wir mit disepi brief, daz derselb dinste den ot^nannten von 
Bern an iren friheyten, rechten vnd herkomen keynen schaden, 
intrag oder gewonhcyt gegen vns oder vnsem Nachkomm an 
dem Reyche, noch nyemand anders machen, fugen oder bringen 
sol oder mag, in kein wyse, vnd daz sy ouch vns vnd solieben 
vnsem nachkomen, durch soliches dinstes willen destermee nidtta 
verbunden sin sollen, on alle geuerde. Mit vrkund diss briefs .. 
versigelt mit vnserm kungleichen maiestat Insigel. Geben ze 
Bern in Vchtland, nach Cristi gepurt viertzehenhundert Jai, 
vnd domach in dem viertzehenden Jare, des nechsten fritags 
nach sant Ulreichs tag, unser Reiche des Hungrischen etc. in 
dem Achtundtzweyntzigisten, vnd des Romschen in dem vierden 
Jaren. Ad. mandat. dorn. Reg. Johannes Kirchen. 

Du Siegel bHngt noch gut erhalten am dopp. Feigam«iititMifen. 

Die Originalnrknnde befindet sich itn Btaatiarohiv Bern, Fach Aern, 
Freiheitet]. Uitgeth«[lt von M. v. Starler. 
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11. 

141S, April SS. Constanz. 

König Sigismund bestätigt Obwalden die Vogtei in 1 
mit aller Gerichtsbarkeit. 

Anerkennend die geleistete Hülfe, besonders gege 
Friedrich von Oesterreich, gibt König Sigismund „dem 
vnd Land-Lilten zu Underwalden ob dem "Walde, dieselb 
lUte ze LeventJn, die sich vor Ziten durch Schirms vi 
willen zu inen geschlagen, vnd die si oUcb bisher in ibrei 
gehabt haben, gnädigklich bestätiget. Darzuo mit wölb 
Mute, gutem Rate vnd rechter Meinung haben wir c 
Ammann zu Underwalden ob vnd nid dem Walde i 
über das Blut ze richten under im vnd under den I^aj 
ze Leventin vmb alle Sachen,^ die darzu notdürftig sind 
Rechten, gnädigklich verliehen" etc. Tsohadi cbroi 

Den 17. H»i genfaah die Uebergabe dea Stein« in Baden. 
1». 

141S, Juli 10. Lucern. 

Luceni und die drei Waldstätte trösten l^mhind i 
auf zunächst folgende zehn Jahre, jedes Ort auf seinej 
für Sicherung des Handelstransits und geloben bei I 
Entschädigung in Monatsfrist. 

Wier der Schultheis,' der Rät vnd Bürgere geme! 
Statt Lucem, vnd die Amman vnd LantlQte gemei 
Lendem Vre, Swytz, Vnderwalden ob vnd nid dem 
bekennen vnd veijechen offenlich mit disem brieff, das 
guoter zitlicher vorbetrachtung vnd durch vnser aller 
nutzes nüleii getroest vnd sicher geseit haben, tro( 
sagen ouch sicher mit krafft des brieffs alle koufflüte 
iant vnd von Cbum, die zuo vns. koment, ir hb, ir guot 
ir kouffmanschatz etc. in allen vnsem gerichten vnd 
in Stetten, in Lenden), vflf dem wasser vnd vff dem la 
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lieh iegkliche Statt vnd jegkliebs Land, fü^ sich selb, ir burger 
vnd lantllite vnd für aüe die vnserD, die 2uo viis gehoerent vnd 
für mengklichen in vnsem gericbten, zechen iar, die nechst 
nachenander koment, nach datum dis briefi^, mit der beschelden- 
heit, were dass dehein kouSinan von Meylant oder von Chum 
inrent disen zehen Jareo, die nlle dis Trcetung hafftet, ge- 
fangen wurde, oder dass inen das ir genomen wurde an recht 
in vnsem gericbten, in welcher statt oder landes gerichte das 
bescheche, die soellent ouch denn ze stunt inrent eim raatiot 
dem necbsten gentzUch widerkenmg tuon. Tetent die selben 
aber des nicht, so sollent wir die obgenant Statt vnd lender die 
selbigen darmo wiseii, dass si (es) unverzogenlich widerkerent etc., 
doch mit den gedingen, welche statt oder welches land vnder 
vns, so disen brieff versiglet haben, die trostung nit die zechen 
iar US halten weüent, die selb Statt oder das Land soll die 
trostung absagen, sechs manot vorhin, e das iemant da von ge- 
schadget wurde, vnd soellen das also absagen mit offen ver- 
sigelten briefFen, jr statt oder lantz inges^el, den Schultheiss, 
Amanen vnd geswomen Räten vnser loblichen EidgnosschafFt, alles 
ane geuerde. Hartttier ze einem waren offen vrkunde so haben 
wir ol^enant von Lucem, von Vre, von Switz vnd Underwalden 
ob dem walde vnd Underwalden nid dem kerriwalt vnser inge- 
sigele offenhch gehengkt an disen brieff, der geben ist ze Lucera 
an mitwuchen nacli Sant Volrichs tage in dem Jare, da man 
zalte von Cristus geburt vierzehenhundert vnd fiinffzechen Jare etc. " 

Aller 5 Orte Biege! hüsgeii wulerhalten. (Nr. 337 des ArohivB Schwjz.) 



IS. 
1415, liHcern. 

Lucem verbietet seinen Bürgern und Einwohnern, jetzt gen 
Lamparten zu reisen. 

„Dominica proxima publicum edictum afSgatur per preconem 
Ck>n3ulnm, qnod niiilus concivium meare debet ad Lombanüani 



dbyGOOgIC 



db,Google 



»8 

die mit vns Aüea zugeu. Sye iich dz also ze sinne, so schribend 
iDen vnd schikent ras den brieff by diaem botten vnd sendet 
VHS desselben Uwern brie& ein . abschriffi, vmb dz wir wissen, 
■ vmb wie vil ir si bitten wellent, dz wir inen oucH darvff künnen 
geschriben; vns gefiele aber wol, wenn dz ii' scfariben woeltend. 
dz ir denn den von Appentzell vmb LX schützen, vnd den \ ■ 
Sant Gallen vmb XXX schätzen schribent. Datum ipsa die ' 
Mauricij Anno etc. XVI, 

Burgermeister vnd Rät der Statt Ziu: 

SUatsar. ! 

IS. 
1416, October 1. Sololfanrii- 

Solothnm anerbietet sich den Ei^enossoi» 
Kundschaflsdiensten. — Aeussere Aufscbrifr 

„Den fümemen fiirsiclitigen vnd wy^^i • 
Beten des Volkes, so jetzund von den Ey ' 
tal gezi^en sind, vnsem sundem ^r 
Frttnden". 

üewer snnder guoten früTi'' 
zyt vor, sunder gnoten vnd 1- 
in das Oeschital üweren »^ 
sind wir die, die da ^ 
woelten, daz es vch i^ 
Wonn daa es vch D' 
vnd nach allem v^ 
wir innikUchen 
gnoten fi-ünd, 
vns lassen r 
ach gang. 
Sachen nv 
koennent ; w . 
daz vns vch zc 
des wol getmwen, > 
woelten lassen wissen, \ 
arbeit nit lassen vertriessfi, . 
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könnden, das voh allet dienst ' 
irir denne natz vnd gnt irat-r 
in gantzen trüwen willig • 
antWQrt vDd' willen (hotti- 
Datom secnnda p<i~' 



861 

' ^ die aach vnd maintuig 

A.'ic es vns gefellig, dz jr 

si:Iirit)ent Tmb dz, ob das 

-iit, mit taeding zuo vns 

'liiig vfoemen, vmb dz das 

^^i^ verstanden nicht anders, 

lielibe, vnd sye dz ir inen 

•lis ouch in geh^m behalten. 



PhililM. 

Frieden^ ' 
Bossm 



üch darnach koenufn gerecben. Cjitt 

"langen Paplentreifeni von dnl Finger 
inger AiuUdung mit langem Bohwenkel ; 

.ab, der in eine achtblfitteriga Roiette 

lU MilUmeteT. 



IS. 

October 36* •• ■• 

durch Lucern dem Castellan Johann 

für Gewährung von Sicherheit und Ver- 

'Ogte und ihren Leuten im Maienthaie 

sie dem Lorenzo de Ponte wieder abge- 

.ung geben. 

ipecte et honorande anuce prehonorande. 

vestras datas Locamj die xvj octobtis nostris 

tas respondimus eo modo, ut prius, quia noto- 

ititit qaod homines vallis Madie et Verzasche 

potestatem reductj fuenint, et postea dominus 

', non tamen recta seu justa causa, eosdem ho- 

itatera ßnam reduxit et Lorentio nostro rebellj 

tribnit, vbj tunc nobls et conjuratis (nostris) magna 

fuit 

it apparet dos itterato prenominatos «homines vallium 

erzasche in manas nostras prout licuit traximos et 

im assignavinms stando et permanendo sab Jarisdictione 
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die mit vns ttHen zugen. Sye üch dz also ze sione, so schribend 
inen vnd schikent vds den brieff by disem botten vnd sendet 
vns desselben iiwern briefe ein abschrifft, vmb dz wir wissen, 
vmb wie vil ir si bitten wellent, dz wir inen oucH dan'ff können 
geschriben; vns ge&ele aber wol, wenn dz ir scbriben woeltend, 
dz ir denn den von Appentzell vmb LX schQtzeu, vnd den von 
Sant Gallen vmb KXX schützen schribent. Datum ipsa die beati 
Mauricij Anno etc. XVI. 

Burgermeister vnd Rät der Statt Zürich. 

StMtearohiv Lncern. 

IS. 
1410, October 1. Soloflinm. 

Solothnm anerbietet sich den Eidgenossen in Eschenthal zu 
Eundschaftsdiensten. — Aeussere AufecSrift: 

,Den fümemen fürsichtigen vnd wysen, den Houptlüten vnd 
Beten des Volkes, so jetzund von den Eydgnossen in daz Oescben- 
tal gezt^en sind, vnsem sundern guoten vnd lieben getrüwen 
FrüDden". 

Uewer snnder guoten fründen sie unser williger dienst all- 
zyt vor, sunder guoten vnd lieben getrüwen fründ, als ir yetzend 
in das Oeschital öweren schaden ze rechen gezogen sind, da 
sind wir die, die da belanget vnd die da gern vememen 
woelten, daz es vch in üweren sachen glüklich vnd wol giengi. 
Wonn da^ es vch nu vnd allzit in allen vwem sachen glüklich 
vnd nach allem vwerem wilion giengi vnd gan soeltj, des waeren 
wir inniklichen vnd in gantzen trüwen fro , vnd also lieben 
gQOten fründ, bitten wir üwer lieben guot«n früntschaft, früntlich 
vns lassen ze wissen (tuon) , nie es vmb vch stand vnd wie es 
fleh gang. Vnd wir wissend von gottes gnaden noch nit soelich 
Sachen noch meren, das wir vch darumb vtzit verschriben 
koennent; waere aber dz wir des gelich vtzit vernemend vnd 
daz vns vch ze wissend notdürftig beduchte sin, da sond ir vns 
des wol getrüwen, daz wir vch das redelich vnd ane sumnisse 
woelten lassen wissen, vnd vns des weder kost, "kumber noch 
arbeit nit lassen vertriessen, wond in waz sachen wir getuon 
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könnden, daz Tofa atleo dienst vnd , dankbar waere vnd darzuo 
frir denne natz vnd gut waerend, darinne soltet ir vus vnd oiich 
in gantzen trttwen willig vinden. Uewer früntlich verechriben 
antwart vnd willen (begerend wir) by diaem botten. 

Datnm secnnda post featum sandj Midiahelis Anno etc. XVL 
Sclialtheis vnd Rat ze Soloturn. 

16. 
1416, October 4. 

Philipp Maria, Herzog von Mailand, versichert seinerseits 
Friedma-Liebe, bestreitet aber, dasä, wie die Boten der Eidge- 
nossen behaupten, Unsicherheit in seinen Landen herrsche. 

Egregii Amici nostri carissimi. Innit multa ex responsionis 
ad reverendum Oratorem nostnim dominum Antonium a Genti- 
Ubus literas vestras insptcere optimam di^ositionem vestram 
drca obsemantiam pacis et ejus federa et reliqua in vestris pre- 
dictia litteris annotata. Pro quo vos ampie regratiamur. Nam 
et nos ad id pariformiter disponimus et firmavimus. Quantum 
autem ad alias litteras vestras nobis postea directas attinet, 
quod veetrormn nonnulli ex subditis et hoininibus nostris non 
obsenient in multis prout debeant articulis initam binc inde 
pacem, qnemadmodum in bis alüs notatur (in) litteris vestris. 
ColUgator vestromm Ambasciatores quere^nter proposuisse vix- 
utur (sie) satis mirari cogiraur tum quia nostri talia nullatenus 
intentarent. Tum etiam si bene preauraerent, nuUimodo patere- 
mur. Putamus itaque qui resserunt (7) nos uel nostros contranenisse 
paci aut alienos a pace veritati totaliter contraire. Sed tota 
querimonia hec, ut comprebendimus, fit ad suquestionem domini 
Ahbatis Disertinensis et Gaspari de Sacbo, quibus in nullo peni- 
tus tenemur neque ullomodo comprehenduntur in capitubs pacis, 
neque ipsis quidquid de (eo quod) per eos petitis facere tenebamur, 
sicut pridie in Oratoribus totius Magnifice Lige in litteris - nun- - 
ziamus. Et deinde etiam cetens oronibus per litteras commisimos 
et Omnibus oatendi et dedarari ferämus et nichilomibus boc(?) 
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ad nichilum reperimi^. Sic magnifice Lige contemplatiooe et 
intuitu jus nois aliquo ipsorum respectu, condeseendimus ad 
volendum eis Vnio verius ' facere plura et notabilia beneficia 
vobis nota et tnnc per nostros oblata, ex quo vnde conquemntur 
deberent regratiari et nobis et vobis, quonun contemplatione 
monebamur. Sed quocumqne sit,-vt vestre anutunus requisitioni 
pro amputandis prorsus differentiis, si que supererint . . . ora- 
tores nostros mittere contentamas conuenturos cum vestris et 
alionim oratoribus in vno ex tactis per vos, soüs eitra dieni 
de 'qua indelate vos auisabimus, quo magis atque magis pateat 
nostra sinceritas et indigna querimonia aliorum discapatiiii vn- 
quam ab aliquibus pacis obseruantiam conquerentibus et per- 
tineutibus ad firmamentum ejusdem. Cum et vobiscum et cum 
aliis Omnibus finitimis nostris semper proposltum nostrum fuerit 
et inconcusse sit continuo amicabiliter vidmiri et quiete comanere 
daito tenentes que et vos et alii vestri omnes debeatis parifor- 
miter ad idem pro salubriori remedio totis spiritibus anhellare. 
Pro facto dicte cause vertentis inter Amoldum vestrum concivem 
ex vna parte et Cabum de portu subditum nostrum ex alia 
quo ad nostras litteras. Datum die iüj Octobris MCCCC.? 

Filippus Maria, Äiiglus dux MLl etc. Änglerie Comes etc. 

Mafeus. 

Egregijs amicis nostris Sculteto et consuübus Lucernen, 

Papisr ohne WaMerzeichfiD. — StaattarcliiT Lncern. 

Altes CcDTSrl: 
philippns Msm Hertog so MsilMid toh Ssoben d«s FriedeuH 1416. 
(Eine ciBCte Coirectnr dlesea Stückes war nnniBglich.) 

17. 
1416 nach dem 30. Ocfober. 

Ein Stand der Eidgenossen (Ure oder Obwaldeu?) ersucht 
Lucem, es möchte seine in's Eschenthal gezogenen Hauptleute 
anleiten, dieses Land, das man zu behalten gedenke, durch Thädi- 
gung und urgeschä<1igt zurück zu erobern. 

Trüwen EidgDOSsen, to haben ouch vnsernhouptlüten allen, 
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die jetz vff dem zi^ gen Eschental siot, die sach vnd mainni^ 
gesLhriben vnd gefiele es vch wol, so were es vns gefellig, dz jr 
awern boaptiatCD dis sach ouch nach scfaribent vmb dz, ob das 
Land, dar vmb si jetz hin in züchent, mit taeding zuo vns 
moechte körnen, dz si dana die taeding vfnemen, vmb dz das 
I^nd nicht verwitstet wurde. Dann «ir verstanden nicht anders, 
dann dass dasselb Land sus bi vns belibe, vnd sye dz ir inen 
schribent, so sehribent inen, dz si dis oaeh in gehöm behalten. 

Unten Ton anderer Htmd: 

Du verkflndra wir Seh nnib di ir\11ch darnach koennen gerechen. CjBst 
und Eratli ■telleti das Briefiein 1417. 

Dm Waiseneichen diese» BpatraeUitgen Papierttreifens Ton drei Finger 
Höhe ist eine Campana von sehr geringer Aasladang mit lugem Schwenke] ; 
von der Krone erhebt sich ein Stab, der in eine acbtblätterige Bosette 
eiidet. HQhe des Waaserzeiahens 114 Millimeter. 

18. 
1416, October 36. s. I. 

Die 6 Orte lassen durch Lucern dem Castellan Johann 
voif Frizoni in Locamo für Gewährung von Sicherheit und Ver- 
kehr mit ihrem Untervt^ und ihren Leuten im Maienthaie 
und Verzascathale, die sie dem Lorenzo de Ponte wieder abge- 
wonnen, eine Empfehlung geben. 

Nobilis, circumspecte et honorände amice prehonorande. 
Recepimus litteras vestras datas Locamj die xv) octobris nostris 
responsuras, ad quas respondimus eo modo, ut prius, quia noto- 
rium ac verum extitit quod homlnes vallis Madie et Verzasche 
olim in nostram potestatem reductj fuerunt, et postea dominus 
comes Sabaudie, non tarnen recta seu justa causa, eosdem ho- 
mines b potestatem suam reduxit et Lorentio nostro rebellj 
Bubj«ga\it ac tribuit, vbj tunc nobis et conjuratis (nostris) magna 
injuria ilUta fait. 

Modo ut apparet nos itterato prenominatosihomines vallium 
Madie et Verzasche in manus nostras prout licuit traximus et 
da vicarium assignaviaus stando et permanendo sub jurisdictione 
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nostra. Non tarnen in soandalum nee offensionem vestre (dodli- 
nationis) sed solimodo dicti Comitis Sabaudie, nee non Loreotii 
de Ponte, de quonun manibus et potestate nos dictos homme» 
recepimus. 

Insaper att^te aupplicamus et' desid»anms vt placeat eos- 
dem honänes nostros sea nostnim vicarium ibidem quietos et 
imperturbatos Stare et permanere in dicta nostra proprietate, 
pront in Vos plane confidimus et de hoc magDum placere Dobis 
facietis, si effectualiter mercantiam faciendam ex parte vallium 
Madie et Verzasche quam si secus per nos äeret ; quod (si) absit, 
certe exinde non bene staremns conten^. Datum XXVI mensia 
oetobris Anno domini MCCCCXVI. 

Scultetus et Consules oppidi Lucemends nee non Magister 
Civium oppidi Thuricensis ac Ma^tri ac Nrnitij Vallium Vranie, 
Vnderwalden, Zug et Glarone. 

Nobilj ac Cireumspecto viro Domino Joh. de Frussig- 
nonibus, Qastellano Locamj, amico nostro predileeto. 

Archiv Lucem (Concept). 
1». 

1410, November 7. Domo d'Ossola. 

Franz Breni de Christo, Potestä et Gubematore der Eidge- 
nossen SU Domo d'Ossola meldet, diesen (in seinem Reuterlatein) : 
er habe von einem guten Freunde erfahren, der grosse Jacob, 
den sie m Domo d'Ossola eingesetzt, sei vom Gebiete des Her- 
zogs von Savoyen mit vielem Gol<|e. zurückgekommen; dieser 
habe bweits 800 Mann im Solde imd werbe mehr, um Domo 
d'Ossola anzi^reifen. Heute sei ein Vertrauter des Herzogs von 
Mailand gekommen, welcher anbiete, bei Rückstellung des Eschen- 
thals, den Eidgenossen alle von seinem sei. Vater genossenen 
Zugeständnisse zu gewähren etc. 

Magnifici ai^ potentes dominj quam plurimum honorandj, 
vestre magnificentie notifico per presentes , sicut relatu cuius- 
dam intimi fiddis amiei et «elut fratzis mei mteUexi quod ille 



dbyGOOglC 



nu^us Jacobos, quem in castro vestro Bui^ domj investiteritia, 
retr^cessit a Sabaadiae parte et ex p. dmi. domini dncia Sa- 
baudie cum mBgna copia aoreonim, causa stubendi armigeros 
in copia pro venieos ad destructionem vestri terhtorii Ossole, 
et qui iam habet soldatos homines octocentam in Pedemonüum 
et qui secretim cum aliis nunc nouiter per ipsum asoldatis in 
copia, nomine prefati djids Sabaudie, ad unmn burgum aspecta- 
tus caosa destmctionis vestri burgi et territorii Ossale, cum ve- 
stro inimico Laurentio de Ponte. Quibus auditis, non obstantibus 
aliis litteris vobis per me transmissis, alias stante vobis scripsi 
literas vobis portatas per Delacotum de Transagnp captum sea 
consinatum jiestrum. Tarnen accessU hodie ad dictum Burgum 
quidam feimulonun et secretarias J. et ex prineipis dominj duds 
Mediolanj credens se reperire aliquem ex Yobis in Burgo vestro 
domi, et videns quod aliquem ex vobis non reperuit, accessit 
ad me tamquam ad officialem et gubematorem vestrum hoius 
patrie. Referens in vero officiali parte prelibati J. domini ducis 
Mediolani, quod libenter prelibatus dominus Dux contentaretur 
de vobis, si eidem statum suum Ossole sibi debitum reddere et 
restituere veletis, et si hoc facere veletis, mulhim gratum vobis 
habebit, oflerens paratura omnia pacta et conuentiones, quas - 
habebat vobiscum illustdssimus et excellentissimus quondam 
bone memorie Dominus Dux, pater suus, vobiscum totaüter 
observare et alia facere que sunt vobis grata. Nichiiominus ille 
familiaris et secretarius prelibati domini Ducis alia secreta vobis 
retulisset, si aliquem vestrum reperuisset, que mihi dicere noluit. 
Et dixit mihi quod si hie vestrum Melem nuntium secretum 
mitteritis, quod statim prelibato J. domino Duci debeam rescri- 
'bere de eins aduentu, qnia statim remittet dictum ejus familiärem 
ad dictum Burgum, qui habebit tantum referendi ei per ipsum 
mihi enarrata et alia secreta que erunt vobis grata, que pandere 
nolnit Scribo tarnen vobis bec michi relata et onmia scribam 
que ad aures meas euenient, prout vobis promixi et prout mihi 
impoxuistis, et sie denique fstciam dietim super quibus prouideatis, 
prout vobis phkcet. Hie qui omniam est creator, vos et vestra 
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in sospitate conservet. Datum vestro Burgo Domi die aepümo 
nouembris 1416, per vestruin lidelem servitorem * 

Franciscum Breni de Ossole, €ri8to patrie. 
Magnificis et potentis^mis dominig et ct^)itaneia Lige et 
consultoribus, dominis et maioribus honoratis et honorandis. 

Dia Siegel iHt ab. 

Ueber dieu Familie Bretii de Cristo iigt die Stona di val d'Oaaola 
(TJgeruio 1&4S) psg. all: »ie sUmme von Baoeno von Bhodiu ab, der reo 
Otto IV. in den Adel erhoben and belehnt worden Bei. 

Von dieaem Frani Breni, der, wahrend die EidgenosMi) Egcbentbal be- 
■BMen, eine groBse Rolle spielte, wie wir seben werden, wie anoh von den 
Eidgenossen als Herren fUchenthal», spricht F. Hoaciga della Silra avocato 
niaht, aneser, daai er meldet, ein Silva habe lange an Lncen» «li Oefwgener 
geipaien, and die Eidgenossen hatten da* Archir von Domo d'Osaola nach 
Lncem ausgefOhrt 

SO. 
1416, November 9. Domo d'Ussola. 

Franz ^reni meldet aus Domo d'Ossola den Eidgenossen 
baldigen Angriff^uf diesen Ort unter Laurenz de Pont mit 
5000 Piemontesen und bittet um Verstärkung und Antwercb zur 
Abwehr. 

Magnifiej ac potentes dominj mei benemerite ven(erandi), 
noneritis quod beri accessit ad bui^m Domi unus ex hominibus 
uestris Ossole qui venit de Pedemontium et disit quod festinanter 
accessit ad dictum Burgum causa notificandj mihi de gentibus 
umgeros J. pt. et dm. dm. a ducis Sabaudie preparatis illic et 
q. dictum preparantur causa videlicet tutorum Ossole insultandj et 
dixit quod certe iam sunt insimul homines quinque milia et«, 
prossimo hie venturi, et quod ipsemet vidit preparationem eorum, 
et quod firmiter intellexit quod hie dictus exercitus Sabaudie 
infaluiter a Ponti est accessurus destruendj statam vestrum Ossole. 
Qnare si vnquam vestram cupitis manutenere honorem, huic 
sine mora vestrum mittatis subsidium armatorum et balistariorum 
ad hoc, vt dictum vestrum statum Ossole ego et alij Ossolanj 
vestra manutenentes cum honore vobis valeamm, quoniuu spero 
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quod cum dicto vestro «uxilio baberemus tum ratitall (? 
ipsos Sabftudienses armigeros et contra eorum cond 
Laurentiuffl de Ponte, inimicum dictum. Datum vesti 
Domj die nono novembris 1416, per vestnun fidelem p( 
Matar. 

Francischus fireni de xpo, cum recomenda 

Aeussere Aufschrift: 

Magnificis et potentibus viris dominis meia domii 
taneis Lige, benemerito vener. 

Dar Brief auf Papier mit Wasserzeichen einer aohtblttttrigsn I 
mit einem Schild-Siegel, du andentlich geworden, geicbloMen. Sti 
Laoem. Empfehlungen. QefDuden Ton Tbeod. t. Liebenau. 

1416, 10. Winterra. Lncem. b. Bchreibun an die von Vogogna 
Ferra, nie inen geachriben »ar, da li in Esehental waren, c. Die 
bitten um SubStzen. Äbsehlede I, Nr. 122. 

1416, 2. Deceniber, Lacem. „d. Schreiben an Franciacus Breni 
gewarnel sitze und in Domo aei, auch andere warne." Abacbied 
Lno. Hatbsliach III, 14, a. 

1417 anf Liechtmess zogen Lueem, Ure^ Schwii, Unterwaiden, 
olaroB, später ancb 100 Zttrcber über den Qottbard. Ticbudi II, I 

Der Besitz von Domo d'Oeeola war, so lange Carmagnola ft 
Philipp Maria von Mailand focht, von grosser Wichtigkeit, Torab 
1416, 11. September, erfolgten Abtretung Com o« darcb Catharina(?] 

Die Bündnisse Lncemi, Ures und Unterwaldena mit den Walli 
UIG Dienstag tot St. Tboma mit dem Zeuten Ooms, Münster nni 
1417 Snntag vor 15. Äugst , „ , Naters und Biig, 

1417 Mittwoch nachher n n ' ■ Visehbach, 

1417 den 12. Octoher „ „ „ Sitten, Qradetsch n 

abgedruckt bei Tschad! II, 74 bis 77, zeigen diess klar. 

Die Waltiser bekamen den siebenten Tbeil des Eschiäiali, „i 
holfen gewinnen das selb Eschihbal, ooh mugent die selben Ton \ 
den mit deiu Grafen von Safoy, doch dem Landrecbt nnscbedlieh ni 
tal vorbehalten luter." 1416 im Winmonat, Abschiede Nr. 130, IS 

läl«, :\ovemb«r 30. Faldo. 

Vogt und Geuteinde der Levent«ia Übersenden ihre 
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von Ure und Obwalde» einra Brief Franz Breni^ des Potesta 
von Domo d'Osaola, und Istten um Verhaltungs-Befehl. 

Spectabiles et Egregij dm. carissimi. Litteras quas accepi- 
moa pro parte francischj brenj, vestij potestatis domi ossale, 
vöbis mittimus aligatos, super quibus vos scire rogamus vt ve- 
litis nobis consulere quid simus facturi in predictis et scribere 
vestram intentionem. Valete in Christo sequuri. Datmn fayd, 
die XX nouembris MCCCXIXVI. 

Vestri vicarius et universitas hom. valis leuentine. 

Spectabilibus et Egregiis viris dominis vicario et hominibus 
üronie et ünderwalden, honorandis dominis uostris. 

DieBB Brieflein aut P»piet war lusseu mit ebem 30 Millimeter Dntch- 
Scbnitt mesBeitdcii Siegel geBOhlosaen. 

, ««. 

1416, December !•> Domo d'Ossola. 

Franz Breni, Pot«sta von Matarel, Frz. von Campreno, Viear 
von Antigonift, F. Lafranco vnd andre Thallente von Escheathal 
und Domo d'OssoIa melden den Eidgenossen, dass ihr Feind 
Laurenz de Pont mit viel Eeuterei und Fussvolk der Herzoge 
von Mailand und Savoyen das eidgenössische Gebiet in 
Monte Crebule eingenommen, ebenso die Marcb Rido. Brenj 
bat den ddgenössischen Statthalter in der Leventina schriftlich 
um Hülfstruppen. Sie bitten auch die Eidgenossen inständig, 
wenn ihnen die Behauptung des Besitzes im Eschenthal am 
Herzen liege, um Zusendung von Hülfe und vorab guten Ge- 
ßchützes und hoffen, wenn man ihre Bitte gewähre, guten Erfolg ; 
sie haben auch den Landeshauptmann von Wallis um Hülfe ao- 
gerofen. 

Spectabiles et magnifici dm. praepotentes , vobis notifi- 
camus, Bicut heri vester inimicus Laurentius de Ponte cum maxima 
gentium armatorum, peditum et equitum, tam i. domini ducis 
Mediolanj quam i. ducis Sabaudie insultault territorium vestrum 
Os8(de,' et quod dicta die aprehendit montem Crebule et 
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können, gegen -andere BeächnWigungen über Vertragsverletzung 
ertäeten sie Recht. Sie melden, die von Spelortia hafeeu zwei 
Männer aus Visperthal niedw^eworfen, einen getödet, den andern 
in Domo d'Ossola gethQrmt, und verlangen Recht. 

Magnitici et potentes domint, salutari recommendatione pre- 
missa. Jam pluribus diebus elapsia recepinms certas litteras 
vestras datas Ijüceme, die xiij mensis nouembris proxime pre- 
teritj, quibus hucusque distulimus respondere propter istud 
disturbium vigens in parte Spelortia, de quo non credimus vos 
ignorare, quia, prout nostis, rebus sie se habentibus necessitas 
noä compelKt vigilare pro defensione heris et peraonarum ; nostis 
etiam, quod in fidutia Spelortioraih bene sperare non possumus. 
Nunc vero per istas litteras et prout viva voce Bemardos de 
Uchonia, lator presentium ac nuntius et orator noster, vos in- 
formabit, dignius erat qui pro tali informatione ad vos mittere- 
ntus duos uel tres ex nostris bonis viris; sed ad presens nequi- 
vimus, dicta occasione etiam pro tempore (h)ieiuali taliter instanti. 
Sed quo citins fieri potent, cupimus vobiscum colloquium habere. 
Et quia in dictis litteris vestris vos videmini nos redarguere 
de quatuor, primo, de receptione Laureiitij dö Ponte, secundo 
de certis cridis ut asseritur per nos factis, quod tamen verum 
non fuit super platea burgi Vogonie cum certis penis pro facto 
victualium; tertio super facto mercantiarum ; quarto super facto 
quod debemus ipsos de parte Spelortia peius tractare more solito, 
de quibus omnibus deus nouit veritatem et offerimus nos paratos 
Stare juri cum veritate. Etiam si bene inspiciantur pacta vestra 
in nostra, nichil commisirnns contra dicta pacta, nee committere 
intendimus, ejc quo possimtts imputari. Ad factum vero recep- 
tionis Laarentij de Ponte iic didmus, quod juridice non de< 
beremus ipsum nee aliquem alium de parte Spelortia ofTendere, 
nostra concordia durante. ülterius quia obtinuit et nobis tuBt 
ab i. domino Domino nostro Duce Mediolani unum forte 
salvum eondnctum cmn littera passas , contra quod aliquid 
teraptare nequivimus nee debemus, quia prout scitis, vos ted(e)ret, 
si aliqui subditi vestri temptarent ' rumpere salua conducta 
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vestra ac litteras; insuper quoddam delictum contra no9 nun- 
quam commissum per Spelortios, vobis per pr<!sentes notum faci- 
mus ad avisamentuiD. Hioc est quod certi ex ipsis Spelortüs, 
die Jouis X presenCis mensis decembris se posuerunt in insidiis, 
sup^r territorio Tragonensi partis Freraie et ceperunt duos bo- 
mines vallis Vigiezii, euntes ad forum Vogonie, quorum UDum 
mortaliter vulneravenmt, et alium captom reduxerunt in bui^m 
Domi, nbi ipsum retineDt pro captivo: De quibus a vobis iusti- 
tiam postiiJainus prout latius predictus Bernardus vobis explicabit, 
coi fidem credulam adhibere dignemini taraquam nobis. Altissi- 
mus vos conseruet in prosperitate continua, sospitate longeva, 
gaudio, letitia et honore. Datum Vogonie, die xv decembris, 
MCCCCXVI. 

Per Consules et credentiarlos ac homines Vogonie et totius 
partis Frerarie vallis Ossole, amicos vestros fldeles. 

Ma^ni&cis et potentibus dominis capitaneis et vicarüs, ac 
Consulibus oppidorum et vallium de Liga scilicet Zurichi, Lu- 
ceme, Vronie, Vnderwaldi inferioris et superioris, Vallesie, Zuge 
et Ciarone honorandis. staataitrchiv Lncern. 

Das den papierenen, mit einem Widder geieiehneten , Biief achlieseende 
SUdtaiegel von Vogodia, 38 Millimeter im Durcbnesier, telgt Reata eines 
Adlers oben im Schilde, deaseD untere Hälfte unkenntlich ist trie auch die 
ümsobrift. 

34. 
1416, December, Lncern. 

Facino de Salis aus Pavia, in Domo d'Ossola gefangen und ' 
in Lucem liegend, bittet um Freilassung. 

Magnifici et potentes viri animosj, recommendantia pre- 
missa. Altissimu3 deus statum et honorem vestram de bono in 
melius usque adpresens tempns augmentauit, quod quidem so- 
lum procedit ex justjcia bona et recta, quia usque nunc t«nuisti3 
et teuere facitis in subditos vestros, ac non subditos juxta 
dictum pr'ophete dicentjs: Vos qui judicatis terratn, diligite 
justittam, quia ubi justitia est, ibi deua est, constans et perpetue 
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US suum dans tarn pauperi quam diviti et tarn parvo quam 
nagno, non pendens a neutra parte. 

Hujus rei' causa ego Facinus de Salis, qui sum de ciTi- 
ate Papie, qu<> civitas est ducis Mediolahi conflniantis cum ipsa 
äuitate Mediolani, supplico pietate dei, ut pro ipsa justitia con- 
ifruenda dignemini quod fauorabiliter habere (possim) recursum 
a libere relassari et redire in pfttriam meam propriara a pena (?) 
uers, quia de Ossola uon sum nee esse velim propter modos 
inos tenent 

Item libere relaxari debeo, qiiia et ibi in Ossola (qui) ad- 
mnt, ciuem non faciunt de ipsa ciuitate Papie. Item de ciuitate 
tfediolanj et de ciuitate Cumarum et de aliis partibus cum 
jorum familia habitantibus, quibus per uos nou fit nouitas aliqua, 
lui sunt in eo statu, quo et ego, ex quo in justitia vestra michi 
Seri (desidero congrua). Nam in hac vestra ciuitate Lucerie 
noram faciunt miilti Lombardi, quibus magnus honor fit, et sicut 
lunt plus valentes, tanto plus fit per nos majus honor, et ex 
[loc Lombardj libenter conuersantur. Hie et ita reor per vos 
iendum michi. 

Item nee ego Facinus sum familiaris Laurentij de Ponte 
lec alterius de Ossola nee obl^atus ei in aliquo. Et utinam 
!t ipse Laurentius et rebelles, cum aüas uestri fuerunt, essent 
ibi sum, ut justitiam habere locura et eam facerent. 

Item quod me relaxare debeatis et Iibe(ra)re patet quod 
Ue Capitaneus de Ossola me invitum tenehat in Castro dicendo 
luod Francischus dicebat me eidem Francischo acta verba dixisse, 
lue uerba ipse Francischus negabat se dixisse et si ad presen- 
äam vestram essem, ego vobis explicarem, si placeret audire. Non 
lutem causa pi^andi eram in Castro. Sed tunc certifico vos, 
]uod ipsa mea captura castri vestris hominibus fuit utiliter 
:uni bonore vestro, quia cimi prima vestra banderia (? intraui) 
n terra Domi. Ipso vero facto cum capitaneus fuit in camara 
iecrete habui istos de Ossola, dicens eis quod sine falo non 
lugnarent contra vos, quod et si ullum ex vobis (vel vestris) 
nu^natibus vulnerarent vel interficerent, quod redderent se certos 
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qaod filii et primi etatis omnram ipsorom inta^cerentur, etiam 
bona 3ua perderent, et ipsi statim dixerunt sese intentos esse 
at toereot capitaneo et statui siii ad capitaneum et ei dixi quod 
soeii et 0s3a(lani) erunt dispositi se reddere et quod focerent 
pro se ipsis melius pactum quod possent dimj (?) pro factis 
Dostris iremus cum persona, quod capitaneus yoluit cos vidwe 
et cum affirmauenint verba mea, fuit multum disperatüs, quum 
dicebat, quod subito babebat subsidmm et vtctualia babeat per 
meosem et plus, Sed videns voluntates nostras et se non habere 
socios ad pugnam, fecit pacta que fecit, quamvis proditor nost- 
rorum fuerit et juravit super scripturis sanctis, que pacta quum 
&cerentur, ita pro nobis sicut et pro ipso facerent, quod non 
fecit, quod non essemus extincti, quia hoc principaliter regretamus. 

Item quia vos, dominj nostri, castra habuistis sine periculo 
personarum et sine pugna et periculo, quod fuit et est magnus 
honor et utilitas vestra, licet sperare quod et vos versus me 
^iatis de ipsa vestra gratia premium reportare, quia uester 
fidelis servus sura et esse volo ubique ero, et cum juraraento 
et sine, licet forte sint aüqui aliter facientes propter odium; 
sed ut scitis, quis est qui possit omnibus seruire et complacere, 
certe nullus et cum dei gratia quem reperietis ipsi mentiens; 
ego vero fidehs et justus ero vobis palara et in oculto, et fide- . 
litatera quam faciebam seniabo vobis indubitanter. 

His predictis consideratis et quia antiquus et in tempore 
sum et consuetus vivere secundum tales, qualis sum cum bonore 
et cum pannis et fodris de panno et frigore et in lecto et non 
super terram dormire et non in loco turpido et foetido stare, 
sed in bona camera et domo, non cum verminibus, ubi sum qui 
me die et nocte ciutiaiit et mori faciunt, digneminj dei amore 
vestram bonam gratiam michi compartire, ut deus in vos con- 
servet et iam gratiam et me libere relassare et detfintione, in 
qua sum taliter, quod possim cum uestra bona gratia redire ad 
partes Ossole et ad partes meas eiuitatis Papie et de meis dispo- 
nere ficat et atij subjecti vestri. 

Cum paratus sum stare et obedire onmibus vestris manda- 
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tis, alias et pro certo corpus meam hie remanebit et tamqu&m 
disperatas anima perdetur tarnqnam ei^oscens me non eomixisse 
^qua contra vos, qufltn sciunt alü qtii sint in Ossola, cominissa 
et facU üoet sie sim tractatus et indebite meo ct^oscere. Sed 
CDm paratus oestris mandatis stare sperando de veatra josütia 
bona. Deits vos longeve conserret de bono in melius et de hecus (?) 
in inisericordi»n, qnia et si sciretis que patior, videlicet de sto- 
macho et in ventre doloribu4 non taiitam vobis et omni fideli 
eluisüaDO, sed erodelibus Jadeo et infideli magna et mi^na pro 
rectis fieret. Sed tarnen deos et justitia et veritas nunc pro 
me et contra dicentes mahim de me, et vestra misericordia erit 
pro me cum dsaa in yos habet ipsam misericordiam (plantatam). 

Item per gratiam dei dignemini me personaliter auäire, in 
ipsa vestra credeotiü, siue in consilio qnura et de istis de Ossok 
nel duos uel tres es eis audiatis. 
Aufschrift : 

,,Legatur dominis nieis de Liga in generali concilio eorom." 

Cyflat lohrieb kuT diess datumlose Concept 1417. Es iat aber lebi zo 
Eweifeln, äaaa Facino Salis, wie er behauptet, frQher geiröhnt in guter Oc- 
BelUcbaft und gernftehlieh cd leben, in einem von Schlangen bewoboten 
ThOTDie aof bkuser Erde Mine Klsgen und Bitten nicht sehr bald Prboben 
habe. 

Wer Dtoclite der Eanpimann «ein, der Domo einnabm? 

Sp&ter erscheine, als Richter in Ossola, Johann von Wiglislo; ohne Ver- 
dienst wnrde dieser schwerlich ata dar erste Richter im Eschentbale ernannt. 
DtM er ein Kriegsmann war, werden wir später sehin, indem die Eidge- 
nOBSBU ihm mit 4 Knechten Domo anvertnuitrai. War er Hauptmann dar 
Unterwaldner and hat, wie Tschndi sagt, einer seiner Lente, Tielleicht er 
selbst, ein Fähnlein des Grafen von Savoyea mit nach Samen heimgebracht, 
so dürfte dieser Sprosse eines Stanfischen Sitlera mit seinen Leuten voraiu- 
geeilt sein nnd Domo wieder genommen haben. 

Da unsere ThnrmbScher nicht so weit zurflckreichen, is{ schwer zn wissen, 
wie es diesem Qehngenen ferner erging. In den EidgenSssi sehen Abschieden 
erscheint eine Verwendung des Herzogs Philipp Maria von Mailand filr einen 
Facino, schwerlich einen andern als Salis; 

1417, 2G. Mai, „wegen des Herrn von Mailand und Facins" (Nr. 135, e). 

1418, iQ MttrE (Abschied Nr. 151, x, pag. 83) ertheilen die Tagherm 
dem Vogte in Bacbenthal Auftrag, den Bürgen (auf deren Verwendung und 
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^dau die Eidgenotien die 



Hinterlage Faoino frei gela«8eii war) cn sagen: 
500 fl. haben irollen, nnd eoll lie fordern." 

DieBi war alao seine Loekanänmme. ImRegiater mm cnten.Absohied- 
bande ist dieeei Facioo da Salis mit dem 1412 ventorbenen Facino Caae 
TerwGiihaelt 



SS. 
1416, 

wahrscbeinlicli bald nach der Wiedereümahme des ] 
also im December, punktiert ein Schreiber 16 Artikel, worüber 
sich von Wiglislow, der erste in Eschenthal gesetzte Landrichter, 
von den Eidgenossen Auskunft erbittet; er war in Lucem den 
14. December. AbBohied Nr. 124. 

Den eit^ossen im Eschental: 

(1) • 

Des ersten als von der Münz w^eu, dz si die nemen, als 
der Herr von Meilan, vnd (als) dz gerueft wurd. 
(2) 

Item bittet der richter von der w^en, die dz land von der 
eitgnossen banden wolten geben, dero man ettlich^noch iä gezig 
hat, ob er die strafen soelle, old wie der eitgnossen meinung 
darinne sye. 

<3) 

Item von Antoeny Butiz guotz wegen, da hat der richter 
das varend guot verböst(?) vber dz ligent guot, sol man in vnder- 
vtisen vnd sagen, wie er dem tuon suUe. 
(4) 

Item als von der Stuben w^en ze Tuom, die Lorentzen waz 
vnd zuo dem hus gehört, da ein richter inn ist, die aber Fran- 
tzi^ Brön als (ald ?) sin bruoder Wilhelm nu inne habend , ob 
er die wider zien sulle, 

(5) 

Item als von Lorenzen guot, dz die(n) von Daveder zekovffen 
geben ward, old ir dz selb guot in üwer hand wider aden wellend 
old in weler masse, wan si dz nüt es ze bemalen haut 

HItl. ArchlT Bd, ZVIIJ. 1 8 
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(6) 
Item von fiwem lüt tfitschbrnojjers w^en, wie ir den straffen 
wellend, als er sich och wider Qwer hold gewortfen bat, als von 
des lants wegen. 

a) 

Item vber Svanin Debioers, als ovch der richter den ge- 
schriben liat vber den lib, doch geüden, wie sich die »dgDossoi 
des bekanden, wie man den strafen welle. Sin frOnd die bittend 
vast für inne, genS(di)kIich ze halten. 

(8) 

Item ovdi bittend die von Ruttgoew von ir Beneficiaden 
w^en, dz man die ouch begnade, als vsser oert drin die in an 
begnadet sind(?). 

(9) 

Item ouch ist einer vss Altronen, der nu ze mal vber dis 
getat begnadet ist, vnd hat vor ein buoss vnd trostnng vf sich 
selber gesetzet, danunb ir brief inne hand von im vnd heisset 
Alpert Barrin, bittet der richter wie er den straffen aulle, old 
ob ir den straffen wellend. 

(10) 

Item ouch von vil aachen wegen, als Fflgii vnd Hansy von 
Ospentat för fleh bracht band von dero wegen, die sich ouch 
erboerd hattend, dz land hioz^ben, meind etwer, dz guot were 
dz man dero ettlich me hems fuerte. 

(H) 
Item ovch von des russen wegen vss Dafeder, der hat ein 
guot inngehebt vber ein zins vnd wz das gaot dez Baraellen 
gsin, meind man dz das guot wol besser sye. 

(12) 
Item von der frvheid (freiheit?) w^en, so Ir band vber 
Eschetal, bittet der richter F^y fleh emschlich, (dar)über ein 
abschrift im ze (geben), 

(13) 
Item Gelwaa Patemim bittet vast vber siu knaben, dz ir 
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den wider hein lassend; doch ratend Qwer frOnd md dem si 
gaot (gunnen?), lüeman Bodi mder hein lassen. 
(U) 

Item von Aid»enj Batz guotz vegea s<d man nu gelten, 
lieisdiet einer er insetz jerlich vier pfund vnd sprichet an vmb 
vwer verlegenen Zinsen, bittet Füglj dz ir in des vnderwisent, wie 
er dem tuon Sülle, wann er zeigt guot brief vber die vier pfund 
Zins ierlich. 

(15) 

Och me sol er aber gelten, die dz guot angriffent mit pfen- 
den, bittet FUgli, wie er dem tuon sulle. 
(16) 

Item ouch von der soltneren wegen, als ir wol wüssend, 
wie die von Eschetal bittend, ob ir inen deheinen lassen wellent, 
wan Fflg^ spricht, wellent ir gelt vss Eschetal zien, dz jnn dacht 
guot, dz ir me da bettend denne in selb fünften, doch duont 
wie ir wellend. 

In die iDnem ZoBtände des Eaobentbals bald nach der Wiedereiiuialinie 
dcatelben diiTch die Eidgenoraeu von ZSrioh, Lncem, Urs, tJaterwaldfln, 
Zug, Wallis ob dem DBU und Leventin, im Bp&tjabre 1416, gibt dieses 
irol ßr den gebeimsn Rath za Lncem abgefuste Conoept tiefe Einsicht. 

Die, Zeit der Abftusong ist angedetttat durch Nr. 1, 10, 16. 

In einem Thsle, welches Eine der ttltern Strassen über die Alpen nach 
Italien, die nnn sog. Simplon- Strasse, die damals schon vielfach benutzt 
warde, dorobiieht, konnte der Oeldwerth nicht lange ohne Schaden nnbe- 
stimmt gelassen werden. 

Bekanntlich hat die MünzTerschlimmemng in Italien acboD in der Zeit 
Kaiser Friedrichs II. begonnen nnd zar Zeit der Visconti so fortbestanden, 
dass die Eidgenossen die Münzen in einem niedrigem Werthe taxierten, als 
sie die Zeeca di Milano ansgab. 

Die nenen EidgeDOSsen in Domo d'Ossola and dem Eschentbate waren 
l^her mailSnd'sche, später ram Tbeilo Ba*o}rische Unterthanen, anch Jetst 
noch mit diesen beiden Lllndem in täglichem QeldTsrkehre; fOr sie war also 
billig, proklamieren zn lassen and zwar je eher je besser, sie dürfen die 
MOnze so annehmen, wie sie in Mailand cnrsiere. 

Dass die Abfassung dieses Entwurfs in die Zeit falle, in welcher 
Johann na FOglislo, als erster Richter (Landvogt) Im Esehenthal, eben erst 
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einge«Gt(t war, aagen Vi. 10, 13, 16 und vonA Vt. 16, am der 'wir rer- 
ushmei], dau die EidganoiMn Im Sinne hatten, ihre BeMitznng in Domo 
bis auf Ö Mann zu mindern. 

Man dSrfte vielleicht beaweifeln, dats FflgU nnd Herr Johann von Fnglia- 
low dieaelbe Peraon nien ; TOrgleloht man ab« alle Stellsn der UrknndeD nnd 
Abschiede Nr. 97, s. B. vom 10. Jod 1112 und 14. Jali: et Johumia de 
FngliB(l)ow (qni) temere, violenlcr et enormi manu pridem qaendam firatrem 
Hontia Angel. Tincnlatnm et captirum detinuernnt (mit Arn. Amstein, Walther 
T. BQron etc.) mit 13 dieees RodeU nnd 16, so sieht man wol, wer der Fllglj ist, 
nBmliah der erste Vogt in Eschenthal, der mit Hensli von Oapentbal nacb 
Lnoem kam, nm sich (laut Art. 12) eine Abschrift der Freiheit, welche >di» 
Eidgenossen dem Eschenthal bei dessen Einnahme verliehen, wie anob mebrere- 
andere Terhalttutgsmassregeki zu erbitten. 

Wie im Jahre 1415, bei der Einnahme des Aargaoes, suchte man aneb 
von Seite der Eidgenossen bei der Einnahme des Eschentbals für damalige 
Zeit grosse Milde zu bandbaben. 

Im Esohentbale nnd Umgebung, zu Domo d'Oseola selbst (2, 3, 1, 5, 8,. 
9, 10, 13) wiren zwei Parteien im Volke. Ein Theil wollte gerne eidgenSs- 
siscb sein. Schon im Mai 1416 sandten diese ihre Boten, besonders die von 
Vogogna nach Ure (Abschied 109i. Eine andere Partei aber wollte das Land 
(Elschsnthal) von der Eidgenossen Händen geben (2). 

Von Letztem hst man eine Ausahl mit hinaus gen Ure genommen (10) 
und ihre Widersachet meinten, man sollte noch mehr abführen. 

Andere dieser Art wurden begnadigt (8, 9) ; einige Verdächtige liess man- 
bisher ungestraft (2, 8, 10) nnd die Anfragen des Bichters in Escbentbal, 
ob er sie strafen solle oder nicht, sagen ansdrQckliob, dass diessmol die Mild» 
empfohlen war. 

Als gestraft erscheinen hier nur wenige (3, 4, 7), Antoni Bntii, Lorenz 
de Pont und der fiuhwanin de Biörs, die mit den als Geiseln abgefGhrten 
keine grosse Zahl ansmacben dfliften. 

Jedenfalls ist diess 3 Qnartblätter umfassende einst eingebundene StQok 
ein Entwurf von historischem Werthe,keineBweg3aber was Cj'sat darauf schrieb: 
Abscbeid Escbentbal bevogtratg 1117. 



3«. 
(1416, December oder 1417 Anfangs f) 

■• Herzog Filippo Visconti von Mailand verwendet sich bei den 
Eidgenossen, welche bei ihrer Wiedereinnähme von Domo d'Oa- 
sola den Andriolo Zotta aus Uailand als ihren Eriegsgefangenen 
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al^efilhrt und geschätzt haben, für dessen i 
lassung, da er besitzlos sei nnd zwiscbeDMa 
genossen keinen Krieg erklärt, es auch in il 
dass ihre Leute nicht misshandelt werden. 

Egregii amici charissimi. Per ea que ai 
deducta sunt, dilectus civis noster Mediolah< 
Zuttis, qui in burgo Domiussule cum ejus 
ob novitatem occorsam') in burgo predicto r 
capdyatus per illos de Liga vestra, qui int 
predicte (invasioni)') eumque secum pro capt 
«0 pro redemtione maximam snniniam peci 
extorquere intendentes. 

Cum aut«m inter Vos et Nos nulla hosi 
cesserit, propter quam debuerint nee debeant 
Testros male tractari, et satis credimus, vesti 
€t esse, quod nostri a vestris bene tractentm 
Nos Testros tractari fecimus et etiafu tractai 
rogamus amicitiam vestram vt premissis at 
idem Andriolus inhabilis et impotens sit a 
persolvendam, placeat ipsum Ändriolum ab hi 
liberari facere et absque ullius interventu pe 
tabter vestro satisfacietis debito honestatis et 
nobis multum. Datum . . Cetera desunt 



<) Die „uoTitaa occorta" ist »iahei nichts anderes, 
(auf Befebl Herzog Filippoa und mit dessen Oeld) ansf 
gegen Domo d'Oasola. 

*} Ans der Stelle: anominati prediote", Uniei wel 
Copie ein Wort amgerallen, da« ich lieber mit inv» 
fülle, ergibt sich, dasa der Hilfeiaf der Oetrenen toq 
ber 1416 au die Eidgenossen nnd die BeacblflsM 1116, 
10. WintermoDHt Lacern d. nnd 1416, 14. Chriatnio 
der Tom 23. ChrUtmon&t, Nr. 120, 133, 124, Abiobiede 
Papier geblieben; „per illoi de Liga Testra, qni interl 
«nm •bdaxertmt" beweist, dam (infammengehalten m 
Tom 32. Cbristmaoat) die f 
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»». 
1410} Decembre, Vre. -« 

Lucern, Ure und Obwalden nehmen den Zehnt Goms 
(comitatus), die zwei Kirchspiele von Aernen und MAoster in 
Obenralüs, „die fründlich und güetlich mit ihnen (Ende Septem- 
bers) gezi^en, in das Land Kschilthal und ihnen da gdiolfen 
dasselb Land gevirnien", zu ihren ewigen Bürgern und 
Landlenten auf und Ussen ihnen den siebeateo Theil de» 
Landes Eschenthal mit Nutzen und Schaden vom Datum dieses 
Briefes an, für sie und ihre Nachkommen, zustellen. 

Sollten diese ihre Landleute in Wallis mit Bern Stösse 
gewinnen, so wollen sie Bern bitten und mahnen, die Gomser 
bei ihrem Rechte zu lassen ; jede Verwendung geschieht jedoch 
auf Letzterer Kosten. 

Sie gestatten ihnen Zugang aller Art Kaufes, ausgenommen 
Korn'); dagegen sollen die Walliser ihr Salz, im Theurungs- 
fWle, nur ihrai Bürgern unid Landleuten zukommen lassen. 

Mord und Wundung wird bestraft nach Gesetzen des Orts 
der That. 

Für im Escheothal nöthige Hülfe dieser zwei Kirchspiele 
behalten sich die drei Orte Mahnungsrecht vor, für so lange 
Zeit mit ihnen dort im Feld zu bleiben, als der 3 Orte Panner 
dort sind. 

Wollten Ure und Obwalden durch das Gomserthal in das Eschen- 
thal reisen, so haben sie gegen Bezahlung von Speise und Trank das 
Recht, dem Lande ohne Schaden durchzuziehen ; nicht aber dürfen 
die drei Orte das Wallis von Gbms aus thalabwärts befehden. 

Die zwei Wallisei^emeinden dürfoi ohne Einwilligung der 
3 Orte mit Niemanden ein Bui^- oder Land^cht eingehen^ 
nodi auch neue Bündnisse. 

Mit dem Grafen von Savoyen ist ihnen erlaubt, wenn sie 



') Obi^eieh Gon» «In hohM Alptbal Ut, gedeiht am rechten Ufei der 
Sbone Kon, bis übet 40Ü0 Fnn Sber Heei, voTtrefflieh. 



dbyGoogIc 



S79 

EschUthal ttnd dsr drei Orte Bitsdniss darin vorbehalten, einen 
Frieden, so auch mit Andern, abzuschliessen. 

Dieses Landrecht soll alle 10 Jahre erneuert und beschworen 
werden. 

Um Gericht und Leute, herkömmliche Freiheiten, Bischof 
und Landv<^ lassen die drei Orte die Sorge dem Gomserthale 
ganz frei. 

Um Sachen, die in diesem Briefe nicht genannt sind, dürfen 
die dr« Orte Goms nicht mahnen. Tiobadi u, 64—66. 

141V, Januar 1. Domo d'Ossola. 

Domo d'Ossola empfiehlt den Eidgenossen Johann Katti, 
ihren Bürger, den der Landrichter zu einer Geldstrafe vemr- 
theUte, da er guten Herkommens imd allen Handelsleuten stets 
dienstwillig war, zur B^nadigung und beglaubigt Änt. Ottini 
als dessen Anwalt 

Magnifici et potentes domini domini nostri metaendi, hmnili 
recommendatione premissa. Cum Johannes, domini ThomeRatti, 
bnrgensis hnius vestri bai^ Domi, astriogatur per potestatem 
Tcstrom hie existentem ad certam pecunie quantitatem domi- 
nationi vestre solueodam, ex eo qpod idem Johannes* veatre 
indignationis iram incurrerit, ut fertur, qua causa ignorannis, 
qua propter attento, quod idem Johannes non, at credimus, ex 
infideUtate neque animi malignitate contra statum nee honorem 
vestrum comisisset, sed si quid videator uel visum (est) vobis 
extiterit delinquisse, speramus firmiter et credimus simplidtatis 
elrore erenisse. Vestre dominadoni attente devotis predbus 
supplicamns, ut intoitu vestre pietatis et misericordie eund^k 
Johannem in hqs, que Antonius Ottin, hamm exhibitor, pro 
parte sni dominationi vestre. gratia doxerit requirendom, sab 
vestre pietatis gratia d^ranini favoraMiiter susdpere re- 
commisBum, ddem facientes, quod vestra salubris et fmctuosa 
gratia suhueniet, scientes quod idem Johannes et progenitores 
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SQi semper exstitenint omniurn mercatonun conprooatores et 
fideles. Gerte sie gratia venit ei instituenda quam nobis illatam 
fore reparabimuä. Ältissimits Testrum statum augeat et honorem. 
Datum Domi Ossole die vij raensis Januarij. In generali credentia 
Ossole 1417. 

Vestri perpetuo fideÜs et subdiy credentiarij patrie vestre 
Ossole. 

Magnifids et potentibus dominis dominja nostria Lige etc., 

dOminiS metuendis. Dm Siegel Ut ab. — Arohiv Laoern. 

1417, Januarll 13. lloml (d'Osselle). 

„Exemplum Httere missive per dominum Franzischum Breni, 
potestatem domi (d'Osselle), pro Jacobo Franzinolj, dominis et 
capitaneis Lige." 

Magnifici et potentes domini domini mei. Me dominationi 
vestre reconunendo. Notificans vobis quod de fetre(?) et opibus 
Jacobi Francinoli, incole de bui^o Domj, quem nuper cum aliia 
vobiscum a(b)duxistis in obsidera. a tempore quo ab hie bri 
(brevi) peracto recessistis citra vigientibus qui v^erunt, gran- 
dis indigni et in futurum Indjgomj nixj bix(?) adsit, quoniam 
est h(Äw qui sit valde reguläre populum et ordines opponere 
circha statum et honorem vestram et patrie ammiendo. Exstitit 
dorn . . . mvij ipse cum suis parentibus fenienti animo continue avidus 
de recuperationis dominationis vestre huius patrie. Et per con- 
sequens hextir pro constanti, quod ita similiter erit in manutenendo 
honorem vestram et statum (pro) suo posse. Quam ob rem 
vestram dominationem suppliciter exoro, quatenus eundem Jä- 
cobum mei amore dignemini relassare ut domum repatricet . . . 
teritis premissis et adjunximus, quia nunc decessit quidam suus 
frater, qui bona et familiam ipsorum vtriusque ministrabat et 
modo J]ua3i sine gubematione consistunt filiorum et bonorum 
suorum, promittens dominationi vestre (quod) se personaliter 
presentatur coram vobis et consilio veatro, vbique et quoties- 



dbyGOOglC 



cuDque reqoisito iamt a vobia de stando et parendo man- 
datis et jussibus vestris, et qnod statam et honorem dominatiotus 
vestre toto suo posse manutenebit quo et nunc promitto quod 
ipse sie attendet et observabit. Altissimus honorem et statnni 
dominationis vestre angeat et cooservet. Datum Domj die mj 
meosis Januarii. 

Veater perpetuo fidelis syndicns Francischus Brenj de x°. 

Änr dem gleicben Blatte folgt eine iweite, ancli gleicbieitige Abschrift einer 
Bitte der Commnne von Domo d'OMola für die Freilasiang Jacob Franoinolii, 
ibres BOrgera und HitrMb», die folgende HiBtoric* entlialt: 

„Cnm tarn ez timore adaerMrionun veatrornm et noftromnt qnatn plnrimi 
az burgentibna hnjiu tcbM bargi abaentaDerint , quam ez eo qnod per Toa 
abdoeti Sit fere Iota. niÜTeraita« noitri conailij, quo nedicij iita patrie ezittit 
aetanm taliter gubematj et gabemantes, ai ipsia odesaet condliam antedictnm, 
qwod nil dabitaremna de atrepitn ininiioonun noBtrornm. Et qnod loter ceteroa 
burgenaea adait anna nomine Jacobaa Franoinoli, quem a(b]d[lziBtia pro ob- 
Bideia nobia et patrie modemo tempore guerarnm valde Ttilem et neoetaariom 
ad protectionem patrie enadsm Jacobnni Fr. inatantia qnaotam poaaamtu 
YOB hnmJUter depreoantes, raquirimna relaagarj etc' 

Wir Reben alao, da«a die Eidgeuouen, ab aie mit ibrar KriegBmannichtft 
von Domo d'Oaaola abgesogen, einen bedentenden Tbeil dea Ratba TOn Domo 
d'OaBo)a als Geiseln mitgenommen nnd damnter anch entauhieden eidgenüa- 
aiacbe MSnner wie den Francioli. 



30. 
141T, Pebraar 19. 

Zürich, im Vereine mit dem Könige, sucht durch diesen 
dne Richtung zwischen dem Herzoge von Savoyen und den 
Eidgenossen, die im Besitze des Eschenthals sind, anzubauen. 

Voser früntlich will^ dienst vnd was wir eren vnd guot«8 
vermugen, sye üch vor gesdt. Getrüwen Eidgnossen, üwer lieben 
firüntschaft tuon wir ze wissen , dasa wir vff jetz die zit vnser 
erber hotten bi dem aller durlüchtigosten vnserm gnädigosten 
Heri-en dem Roemschen küng etc. ze Costenz haben gehept, die 
selben vnser botten sint von vnsers jetzige gnedigosten 
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Herren des küngs gnaden gnedeklidi vnd vol enpfangen. Sin 
gihid tet oach Tnaer betten vragen, ob ir vnd ander vnsere 
Eidgnossen ouch da selbs ze Costenz weren. Sioen gnaden ant- 
wurten nnser botten, si wisseten nicht anders, won dz ir üwer 
botschaft bi sinen gnaden vff nächst künftigen mitwuchen oder 
donstag ze Costentz haben woelten. In dem fragt vosers herren 
des küngs gnad vnd miltigkeit onch vnser botten, wie es stOende' 
zwüschent dem Herzogen von Safoy vnd uns allen etc. Seiten 
vnser botten, vnser Sachen stüenden gen enander offen vnd in 
krieg. Also darvf redt aber vnser herr der küng, er woelt zwü- 
schent dem selbeu herren von Safoy vud vns die zweyung vnd 
stoeas nebten, vnd also dz doch vns das Und Eschental beliben 
Sülle'). Er wolt auch danimb ze stand sin erber mächtig bot- 
schaft zuo dem Herzt^en von Safoy schiken (und) mit dem lassen 
von sinen gnaden so fer reden, dz sin künglicli gnad meinet, 
die selb sin botschaft bring ouch im her vs des Herzchen 
vollen gewalt, enpfalch dz vnsem botten, dz wir üch dz ze stund 
knnt taeten vnd dz ir her vmb zuo sinen gnaden mit vollem 
gewalt ouch kaemint, sinen gnaden also gewalt ze geben etc. 
Also, lieben vnd guoten frtlnd, verkünden wir vch dis als vnsem 
getrUwen Eidgnossen, verstanden wir da bi grosslich vnsers herren 
des küngs gnad und bitten ouch da bi üwer früntschaft mit 
ganzem fliss vnd ernst, dz ir Üwem erbem botten, die (ir) vff jetz 
an Cinstag (so) nechst kumpt, her gen Zürich in vnser Statt vnd 
dann da dannen gen Costenz schik^ werdent, hier vmb gantzen 
vollen gewalt gebent, vnserm herm dem köng ze antworten 



') Dieu ist weder dem Cbarokter Sigismund'a noch leiuem ftüheni Wirken 
in Itelien zuwider und daber sehr glaabwflrdig. Man erinDere siob i. B., 
dw er 1413, 18. Uai, (Uon. hist. patr. Tanrin. VOl, 1443} ala rbmiKber 
KGnig die ErgebangcD nnd Hnldigoageo , . die Genna frOber freiwillig dem 
Könige Karl VL von Fcankreicb gemacht hatte, ale yolbtAndig nngüUig er- 
klltrt hatte und mit dem Herzoge Philipp Maria Ton Mailand in Etarkem 
ZerwflrfhiBSB stand. Die Simplonstraase bU Vogogna in der Hand der Eid- 
Ei ooDTenirte. 
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Tod den gewalt an ze sagen, als vmb die richtung zwischent 
dem Herzogen von Safoy vnd vns als vorstat. Besunder be- 
habend die sach in geheim, dass es nicht as kome, won wir ver- 
standen, Bodt es vs komen, dass dz vnsers herren des künigs 
gnaden missvelUg were. Vnd tuend dar jnn als wir lieh wol 
getrawen, non wir haben die sach allen andern flw^n vnd vnsem 
ädgnossen, die har zuo gdiaft mit, oach also verschriben -vnd 
verkündet Geben an fritag vor sant Valentins tag Anno ete. 
CCCCXVII. 

Burgenneister vnd Rat der Statt Zürich. 



Den filrsicbtigen wisen vnsem sunders gaotea frtlnden vnd 
lieben Eidgnossen dem Schulthms vnd dem Bat ze Lncem. 

Ww aitMen mit eioem groracD Sieget gMchloasea. — Aroh. Lncem. 

1417, 3. FebiDU, gab za Lacem auf der TogsatEimg FSglislo (der Be- 
feblibabec dei EidgeuoBten jemeite cee Gottbards) Berliht von EscbeDthal, 
Aotigl, AntroDa und FrancUeb (T Brenj), V. Spilmatter bebe ibm den Caslel- 
lan TOD Loeamo ta frenndlicber TagleiitoDg mit den EidgenoaMo empfohlen, 
.der gftbe vieUeicht lo liel, al« der t<.q Sax." Abscb. I, Nr. 130, >. 

Ebd. y. Wegen Ew^entbal: 1. Zflricb will nirgend hin sieheii. 
2. Beimbringen, daw man anf Donnentag (11, Februar) aiuaiebe; wollen die 
Ton Zürich nicht (mitaiehen), io sollen eio absagen, i. Die EldgenoMen tragen 
Andrea* Zergeiis und Heratingen auf, den Walken la eaaen an geben, aa. 
Ffiglialo wird von dem Geld, da« der Vogt gebracht (Art. t?) wie Toretebt, 
i Onlden gegeben gen Eacbenthal. Lacerner Batbab. III, 17. Abacbiede I. 
Nr. 130, p. 64, 65. 

Da die Eidgenossen einhellig sind, von jedem Ort mit 100 Uann den 
11. Februar gen LanparCen le lieben, beschlieast Zürich den 9. Februar 
mltauziehen ,lwenn die Hanptlente auf der Reis ihrem Mehr folgen UDd man 
die Beate gleich tbeile. Zflrieb, Stadtbuoh III, 49, a. Den 15. fragt Sthwy«, 
wie'e im Felde gehe? 

Auf r 311 des Ratbsprotokolls Lucern findet sich noch folgender 
Eintrag TOm 13. Febraar 1417: 

Unser Herreu hatten Uolriob von Ileratingen geaendt gen Uoderwalden 
ob dem walt rnd ei gebetten trostbrieff te besiglen den konfiOttn. Seeouda 
ante ValentinL 
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1417, Februar IS. 

Schwyz erkundigt sich bei den in's Feld gerQckten Eidge- 
nossen von Zürich, Lucern, Ure, Unterwalden, Zug und Glarua ' 
um den Fortgai^ ihrer Reise. 

• Unser frttntUch villig dienst sy üwer guoteu Mntschaft 
allzit bereit, lieben gnoten fründ vnd getrQwen Eydgnossen. Als 
ir ietz von üwem statten vnd landen vs gezogen sind vnd ze 
veldwert ligend, wundert vns gar grdsUch, wie es Uch ze banden 
gange vnd wo ir ietz syend, wond wo es üch in üwem eacben 
wol gienge, des vnd alles guoten goenden wir üch in trUwen 
wol vnd .weren des allzit fro, als. dz ouch billig ist, und wond 
es üch wider willen oder nüt wol gienge, dz were uns als leid, 
als dz ouch billich sin sol, und wo wir öwer natz, ere vnd 
gelimpf hörten, dz vernemen und hoerten wir in getrüwer frflnt- 
schaft bargilichen vast gem. Har vmb, lieben getrüwen fründe, 
so bitten wir üwer getrüwen guoten früntaehaft mit gantzem 
ernst, dz ir vna fürderlich by disem unsenu botten verschriben 
lassend wissen, wie es iich ze banden gange und wo ir ietz 
syend, vnd wer vnd ouch wo üwer Widersacher syend; künden 
wir dz umb üch frünthch bescbuMen, wellten wir allzit dessen 
williger sin. Geben am mentag nach, sant Velentinstag Anno 
Domini MCCCCXVn etc. 

Ammann vnd landlüt ze Switz. , 

Aeussere Äufächrift: 

Der fürsichtigen wisen unsem guoten fründen vnd lieben 
getrüwen Eydgnossen dera von Zürich, von Lutzem. von Vre, 
von Vnterwalden, von Zug vnd von Glarvs houptlüten vnd allen 
andren vnsem guoten fründen vnd lieben Eydgnossen von stetten 
vnd lendren, als Ir (si?) jetz über den Gothart gezogen sint 
oder ze veldwert ligend. 

War mit dem gtosHQ Laudaiegel In grlbiam Wachae unter Papier ge- 
BcUoMen. — StaatiarchiT Luoem. 

Sohwji hatte keinen Tlieil an £>oheutliaL 
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St. 
141V, Aprtl 7. DotiU(do88elle). 

Franciscos Breni empfiehlt seinen Herren den Eidgenos^n, 
die das Eschenthal besitzen, den Edlen Meliorino von Medbarbi, 
sie möchten dessen treoe, ,bisher unbelohnte Dienste dadurch 
belohnen, dass sie von den Feinden etwas zuwenden. 

Magnifids ac potentibus dominis meis, doniinis Gapitaneis 
Lige benemerito venerabitibus. 

Magdfids ac potentes domini benemerito metaendi. Quomam 
vester fidelis servitor et nobiUs Meliorinus de Medbarbts maximos 
labores die noctoque in servitium Status vestri habuit et fecit 
sine aliquo premio per ipsum habito, pro tanto vos precor ut 
de aliquali possessione rebeUium et inimicorum vestrontm in 
Osola sibi per potentem Timm facialis et dignemini si phicet 
prouidere, at vitam suam valeat cimi eins filüa tribus et uxore 
in servitium dominationis vestre comode substentare, et aliter 
poterit male venire propter eins paupertatem et quia est vester 
fidelis subditus et bonus amichus amiconim et subditorum 
vestrorum Ossole, super quibus ipsum mei amore vobis recomendo 
quantum possum propter eins scientiara et bonam fidelitatem, 
quam habet erga vos et me. Valete in domino nunc et semper. 
Datum Dony die Vn aprilis 1417. 

Vester fidelis servitor Francischus Breni de xpo in recomen- 

datum. Du Siegel ial leidev auBgeachnitten. 

33. 

1413, April 8. DomUdossole). 

Vier Männer aus Eschenthal, an deren Spitze Franz Breni, 
und die Gemeinde von Guidoli Ponge bitten zum zweiten Male 
die Eidgenossen, ihre Herren, um Freilassung Jacob Garbellinis, 
ihres Freundes und guten Parteigängers, des in Lueem Ge- 
fangenen. 

Magnifici ac potentes domini bene merito metuendi, recomen- 
datione premissa. Cum alias vobis scripserimus supplicantes de 
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sas 

relassatione Jacobi Garbellini de Monte Cresterio, de quo nicbil 
ad hac factum est per tob, et quia dictua Jacobus est et fuit 
bonus et fidelis vestre dominationia et etiam noster verus et 
iotiiDUS atoicus et semper fuit et est inimicus Laurenty de Ponte 
et suoruin sequacium, ideo vestram benignam dominatJonem 
bumiliter deprecamur, ut dictum Jacobum velitis ücentiare, vt ad 
suam patriam venire posset. Considerantes conditlones ibi 
T^entes, quia si hie esset, ipse bonus et promptus esset cum 
suis amicis in defecdendo bunc statum ab jnimicis, nunc !sti(?} 
quotidie minantur nos vtlc (videlicet?) totaliter destruere. Et 
si sie feceritis, erit nobis gratum et tunc promittimus ~ac fid^u- 
bemus pro dicto Jacobo, quod ipse vobis et dominationi vestre 
erit fidelis et obediens et vestria parabit maDdatis et ad omnem 
vestram requisitionem se coram vobis presentabit. Altissimus 
TOS conservet semper etai^eat in bono et in felici statu. Datum 
Dong die Jovis, octavo mensis aprilis MCCCCXVII, Indictione x", 
per vestros fideles seruos 

Francischum Breni de xpo 
Francinnm Lafranebium 
Jobannem FetaroQJ 
Garbellam Georgij et 
Comun. Guidolj Ponge. 
Aufeebrift: ' 

Magnificia et potentibus dominis, dominis Capitancis Lige, 
dominis benemerito metuendis. Bieget abgeMlen. 

S4. 
1.41T, Mai 1. Lncern. 

Scharliz-Tuch- Verkauf in der Stadt. 

Bat md Hundert hant gesetzt, wer Scbßrliz Tucb verkouffea 
vU in vnser Stat, der soll die Meiländischen und die Scbwäbi- 
scben jede besonder legen by 5 Pfd. ßuss vnd ocb denen, so 
inen abkouffen wellent, zeror anzeigen vnd sagen, woelichs Mei- 
länder oder Schwäbisch syent, by 5 Pfd., bo oft einer das über- 
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287 
sehe; wer aber eina fflr das ander gäbe, das iat vnd sol syn als 
ein ofiher falsch vnd woellent och unser Herren darnach richten. 
Das ist genioSt ze den Barfuossen. Actum uf Maitag 1417. 

SS. 

141T, Juni IS. Domo d'Ossola. 

Hans Spilmatter, Richter in Eschenthal, schreibt seinen Herrn 
von Zürich, Lucem, Ure, Unterwaiden, Zug und Glarus über 
Sicherung und Büi^chafteleistung der Leute in J^avedro durch 
die von Antigoria und Montcresto, auch Aber zu veranlassende Be- 
eidigung zu Varenza, die, von den Leventinem besteuert, gern 
davon frei wären. 

Minen willigen vndertaenigen dienst all zit vor an, Gnaedigen 
herren, als ir mir schribent von der wegen vo Taveder, dz si ze 
Uwem banden in min band sond geben guot trostung in Lifen- 
den, ze Wallis oder ze Bomat oder do mich dunk dz ir be- 
sorget sint, sond ir wissen, dz ich nit wol mag wissen, wo mit 
ir besorget sind oder (nit), won si sprechent, si mugint nüt trostung 
finden an den luten, als (ir) mir geschriben band; won wissent 
dz sich Lorentz Fitzigun vast in der sach gearbeit hat vnd band 
ze üwem banden in min band getrost mit erbem lüten von 
Antigoni über fünfhundert dugaten vnd mit den erbem lütten 
von Montgrestes euch vmb fünfhundert dugaten vnd mit erbem 
lüten von Grevel vmb dz übrig, als üch die dri houpt brief vnd 
der schuldigen brief wisent, vnd sond wüssen, dz si dem geUch 
redend vnd tuond, dz ich getmw, si tuond üch der trostung vnd 
in allen Sachen genuog. Och als ich üch vormals geschriben han, 
dz ir den von Yarenzach gebütint, daz si ze üwem banden in 
min band schwören vnd als die von Meintal getan band, vnd 
öuch den von Liventin gebütjnd, dz si die von Varenzach ir 
eiden lid^ lassen, wo si sond elli iar ein dritteil der stür, so 
die von Meintal üch oder eim richter, den ir do band, jaerlich 
gend und über dis ouch bittend mich die von Mental gar ernst-' 
lieh, üch ze schriben vnd ze bitten, dz ir fürderlicb zuo der 
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sach tuoitt. Ouch als ir schribent von Beiton Bemond w^en, 
der in der vesti ei^ffen wart, sond ir wissen, dz ich vernom- 
men han , dz sin brUeder in Savoy aint vnd spricht etwer , der 
ein kam gern herwider, vnd kan nüt anders erfaren, won dz 
er nUt vil guotz hab; doch so hat mir verheissen Lorenz Pitzigin 
Qch nn ze mal ze geben den kosten, als Berton Bemond ze 
Lutzem verzert hat vnd vf sant Bartholomeus tag vij ti^aten, 
vnd ist dz ir in lassiut, so hant si far in och getrost als tär 
die andern; ouch hat mich gebetten Lorentz Pizignn für zwen 
ander von Taweder, wurden ouch in der vesti ergriffen, vnd do 
kan ich nüt anders erfaren, won dz si bed vast arm sind ; doch 
getruw ich, ist daz Lorenz Pitzigun üch üt für si verspricht ze 
tuon, er schafT, dz tlch gennog von in geschech, es si vmb gelt 
oder aber trostung, won si sint mit mir noch anders nilt über 
kon, vnd über dis sach land mich üwer verschriben antwurt her 
wider wissen. Geben am XIL tag höumanot MCCCC vnd XVII lar. 
Hans Spamatter richter ze Tuom in Eschital. 
Den wisen fürsichtigen minen gnaedigen herren von Zürich, 
Lntzern, Vre, Vnderwalden, Zug vnd Glarus etc. 

Das liemlich grotte und wie ee scheint gilt geechnittene Familienaiegel 
iit, wie auch beim roigeudeu BrieCs desselben KichteTa, erloschen. 

3«. 
1417, Juli X7. Domo d'OssoIa. 

Franz Breni empfiehlt den Johannes, einen Sohn des Fran- 
cesconi, der in Gegenwart des Potestä des Hofs Matarel den 
Eidgenossen huldigte. 

Magnüici ac potentes domini benemerito venerandi harum 
Serie vobis notiffico, quod Johannes, filius Francischoni de Glozia, 
feeit debitam fidelitatem in presentia domini potestatis vestre curie 
Matarelle et mei et jurauit prout alij jurauemnt super capitulis 
alias per vos ordinatis, et de manutenenda bona fidelitate et 
hobedientiam prefatis dominationibus vestris, idoneam dedit fidem 
sinceram, vnde precor vestras magnlficentias, quatenus eundem 
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Jt^nnem digDenrini med amore susdpere recomissum, quum 
spero qaod erit vatens et erga vos obtinebit atqne manutenebit 
bonain fidelitatem et hobedientiam, diuina gratia mcdiante. Valete 
et valeant qui vos et statum Testrum desideraitt et affectant. 
Datum vestro bnrgo Domj xij Jnlij 1417. 

Vester ädelis Francischus Breni de spo oim onoii recom- 
mendatione. 

Magnifieis ac potentibos donuDis capitaneis Lige, dominis 
benemerito metuendis, detur -per Johannem Franciscbonj. ' 

Archiv Lucent. 
37. 
1411, Juli 30. (Domo d'Ossola). 

Hana Spilmatter, Richter der Eii%enosseu von Zürich, Lucern, 
Ure, Uotemalden, Zug und Glarus im Eschenthale, sendet 
semen Herren 14 Knechte heim, die bei ibm ca. 3 Monate ,tn 
Dienst gestanden nnd sich gut gehalten. An ihren Sold hat er 
jedem acht Ducaten bezahlt und empfiehlt sie für den' Rest 
Mit ihnen saidet er zwei Gefangene, die sich beim Einfalle des 
Laurenz de Pont betheiligten, zur Festnalime und Untersuchung. 
Er meldet, dass Eschentbaler im Gebiete Mailands aufgehoben' 
und geschätzt werden, und bittet um Verwendung beim Herzoge. 

Minen willigen vndertaenigen dienst all zit vor. Lieben herren, 
ich tuon vch ze wissen, dz dis nachgeschribnen knecht sind 
gesin ze Tuom in üwerm dienst xiiii wochen vnd iiii tag vnd an 
dem fünften tag scheiden si von Tuom vnd an den sold, so si 
vmb üch gedienet band, han ich ir jeklichem gewart viii tugaten 
vnd do bi ich üch (bitte), dz ir inen dz übrig fürderlich be- 
zalint, wou si hant sich gar früntlicb gehalten. Des ersten 
Snelbog vnd Heini Russ, bed von Lutzem, Jenni Anderegg von 
üre, Ruodi Fry;^ Heini Suter, Erni ze Munweg, Jenni Müliradiri, 
Bttrgi in der Gass, Hensli Gross, 'Voll Techen, allü von Vnder- 
walden, Ruodi Boss vnd "Werni Wiss, bed von Glarus, Clauss 
Swesterman, Laeri am Grund, bed von Wallis, Och send ich 
äch bi disen knechten Russ de Turr von Taueder vnd Jacob 
de MarschUs von Mascheiren vnd die (moegt ir) besorgen, dz 

Hisl. ircht» Bd. XVni. 19 
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si nit bald bar wider gan Escbental komen, won icb bin in dem 
siQD, si sigen bed an ücb meineid worden, won als Üch Antoni 
Otina kundscbaft bat bracbt über Rnssen, dabi ist ouch Jacob 
de MarscbUs gesin vnd als schuldig als Buss, vnd licht etwie 
vü sdiuldiger; doch so wil ich die Sachen noch fllrer erfaren 
md ücb das vcrscbriben; ouch fragent Jacob de Marachüs, wie 
sich Lorentz de Pont halt, oder wel(ich) in Escbental noch in sim 
dienst sint, won üch kan nieman has gesagen die warheit, wod 
er. Oach wissent, dz die banduschaden die zoch ze Eschital 
verbotten han, vnser zwen von Antronen gefangen hatten vnd 
band si beschetzt vmb fünfzig tugaten vnd do hat aber der 
Caputanj von Palantz der selben banduschaden ein geuangen. 
Do tucht mich, ir soelünd fürderüch dem Herren von Meilan 
schriben, dz er ab demselben banduschaden schaffi gericht, vnd 
Az ouch die unsem nüt also vf sim gebiet gefangen werdin; 
tnont in allen Sachen, als ich üwer gnad sunderlJch wol getruwen. 
Ouch ist Heini Suter von Ure etwas zitz nttt ze Tuom gesin, 
won er heim was von sachen wegen, so er ze schaffen hat, als 
er üch wol gesagen kan. Geben am xx tag brachotz MCCCC 
vnd XVII jar. Ich han gewert Heini Russ, der von Luzem sol- 
dner, iüi tugaten me denn der andern eim. 

Hans Spilmater, richter ze Eschital. 
Adresse wie der frühere Brief. 

38. 
1417, Jnli SS. Domo d'OssoIa. 

Domo d'Ossola stellt Herrn Francisco Breni, dem Gesandten 
an die Eidgenossen, seine Herrn, (eine unbedingte) Vollmacht 
ans, mit Stadtsiegel. Die Sendung betraf, laut folgender Antwort, 
Verpflegungskosten für die bei der Eroberung des Eschenthaies 
von den Eidgenossen abgeführten Geiseln. 

Magnifid et potentes domini domini nostri, cum omni debita 
reuerentia. Accedit ad potentiam vestram dominus Franciscfaus 
Breni, harum exibitor, plenarie instructus de nostra bona 
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voluntate et intentione, cui plaoeat no^ (sie) parte fidem er 
dulam et plenam adhibere in omnibus hüs, qoe restre pref« 
dominatiom nostri parte dizerit et etplicauerit ac pronisei 
et obügauerit, qa(aiiam qoitquid.ipse vestre pre&te dominatioi 
nostri parte prooüBept et obligauerit, sie et noa siniliter restn 
prefat« dominotioni promittimus et -obligimiiffi, ac attendiiia 
obseruabimus et adimplebimuB. AJtiaaimus vos oonaervet. Dttau 
ia vestro bui^o Domo Oeatäe in plena credentia dicti rest 
bui^ die XXV mensia JiUjj MCCXXJXVD. 

Vestri perpetuo fideles semitores et. snbditi, constdes i 
credestiarii vestri dicti burgi. 
(In doiBo): 

M^^ificis et potentibus domiois doniinis noBtris Lige, dorn 



(Infra): per dominum Franc 

Besiegelt mit: f (SaTofena Kreuz mit 5 Stonen). DNI . . . BUBG 
DQMI 088ELLE. Staatauchiv Lncem. 

S9. 
1413. 

Entwurf zur Antwort Locems an Domo d'Ossola: Dies« 
aoll sogleich, zur Tilgung der Auslagen für seine bei Eroberun 
des Escbentbals von Ana Eidgenossen« abgeführten Geiseln , ein 
allgemeine Steuer erheben. 

Dilecd nostri subditi carissimi, Salutem et notitiam pra< 
miss. Quemadmodum vobts plene constat, quoniam egregius sostc 
predictus vicarius vallis nostre Ossele ex speciali comissione i 
impositione uestra nobis narrauit ac precepit ut commun« 
taleam omnitim expensanun p^ obstaxios vestros per m 
nomine vestre abditctos imponetur, quam rem minime facei 
curastis, de quo multnm amiramur et anürari non desistimu 
Qu^ropter omnibus postpositis vobis omnibus universis i 
singulis in virtute obedientie {ffecipimus et sub pena nosti 
indignatioms districtins preeqäendo mandamus, quod iUico sii 
mora, omnique excusatioae remota, velitis et tenemini in omn 
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ina vestaia deganüB apcteere infra in solidinn commnnäin l^esm 
fBNxre (et) impiHiere (»niihim et' singularam et aninetsaram eX'- 
pcnasnnn , ' quas predictl obstaxn M detenü oisnes eomiDuniter 
M diuifflm fecerint et'OTpendiderhit a die, quo ipsos de Os- 
seta AbdnsiniHSt usqne in diem £[no repatriarint, eo modo qaod 
qub aatisfiat in esdem expensifi per' tos onmeB in commuM. 
QiUid nobie videtur esse iiistmn et conaeniens prouf alias sapere 
pMest, quorum ex proplia ipsanmi causa de causa abducti nee 
detenti simul scilicet oocaäone tradUJonis vaSia nostre Ossole et 
omnium vicinioraai. QuoniBm in hoc ip9is pre alüs dil^entiam 
Talemus adhibere quod faciendum prout hmninibus nestris non ' 
diffidendum confidimus, nam si secus per vos fleret, tanc ex eo 
male curaremus qiüett. Satflxn. " --- 

Auf denuelben CredeutUlä, abor rttekwSrtB- 

';' . ' ■ ■ 4o. 

1411, December S9* Dom» d'Ossola* 

Franz Breni, Potestä des Hofes Matarel, bittet die Ei^e- 
nossen , die Geiseln , welche sie Ibei dem letzten üeberfalle von 
-Monte Cresto abgeführt,, da dieser Ort den Eidgenossen treu 
sei und seine ÄBäf^en-Tenuinieiiänehalte, vie auc^ zwei genannte, 
die früher schon in der untern Barg von Domo d'Ossola abge- 
führt wurden, ihrer Treue wegen, die sie bewiesen, auch die 
Bestraften, für die er gebeten, freij^ lassen. 

'Magnifici ac' potentes domini, bene merito metuendi, atteat* 
quod homines Montiscrestexü fuemnt et sunt constantes, booi 
itnoqae et fidetes dominationis vestre in manutenendo honor^a 
et statum vestrum Montiscrestexii et Domns Ossole, contra ini- 
micofl vestros, igltur soplicando vos precor precibus quibus pos- 
sum, quatenos attenta dicta bona fiMitate ipsorum ac amore 
inei in scriptos de Montecrestexio vltimate cum alüs variorum 
Ti^lium (^ole pro hostaxÜs abductos , videlicet Petrum ^acomelU, 
Carbettun Georgii, Jacobum Oarbellum et Qnirichium Puiam, 
placeat et velids a ' detentione ipsorom rdassare, cum slnt Testri 
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Ödeles et aaiää mei, et apti ad' defensitmem. predicts. 'terra 
vestre Montiscrestetii ac ftd bene consaleBdum totum tsrntoriiua 
v«8truni Ossole. Notificans \obis quod; pro ^umtingenti faste itäa 
de Montecrestexio taDgente de denaiüs vobis pronnssis etc., ad 
terminos deputatos vobis fadent deMtam Solutionen), taliter quod 
de ipsis habebitis bene merito contentari. Et qnia parentes et 
affines Marchi Fraocini et Äntoitii Zani de Monbecrestexio^ ' es 
primis per vos abdixctts de castro vestro inferiori buigi 'Dona, 
in säs conditionibus praois hc^iliter contra vestrum atatum 
Ossole occorsis fuenmt &uorabiles ac prompti cum eorum bere 
et persoBis in manutenendo himorem vestrum contra inimioss 
Testros, ^tur iterato vos precor quateniia ipsos Marchiom et 
Antonium velitia suscipere recomjssos, vsque quo aliud in scriptis 
a me babueritis. Et quia in alü» meis litteris vobis transmissis 
petii vestrum sosidium damnatorum etc., prout in ipsis litteris 
continetur, ipsum vestrum. sosidium adbuc instanter et instantis- 
sime cum frequentia peto.Vt vestrum valeam manutenere bonorem, 
quem totis viribus manutenere intendo. Altissimus vos conaervet 
in sospitate, vestrum statum semper ai^endo. Datum döml 
Ossole, die XXVIIU measis decembrr MC(3CCXVII. 

Vester fideüs Francischus Breni de ■■ xpo, potestas vestre 
Curie Matarelle, cum recomm(en)dat(ione). 

Magnificis et pot^ntibus viris^ dominis ßapitaneis Lige bene 
merito metuendis: ' ^ dm Stegd üt »b. — Archiv Lncem. 

» . : ■■ 

41. ■ ■ 

1418, Januar S^. Lucern, Im Bathe> 

Lücem nimmt drei Kemontesen, wovon die zwei älteRt 
noch berzoglicbe Lehen tragen, als Burger auf. 

Junker Parceval von Fraxiiiel, Jac. v. F. sin sun, Gabriel , 
von Fraxinel, sin Vetter 7 von Lamparten' Vss Bemund, sind 
Burgei* worden vnd empfangen lait gedli^^n: Jeklidter git X fl. 
roA L fl. an Gold jeklicbet' ze udel; gelte naaUolr. vonLütis- 
hofe^' Winden i4ir rasen in vere land über die bei^ da.eoU 
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Pardval Tod Gabriel nit gebonden sin ze reisen mit ir lyben, 
aber ir jetweder soll ein reisigen kneeht wol gewafnet an siner 
stat Bcn^ra mit vns ze rmen, als ander vnaer burger. Oucli 
ist iara Tss gelassen vnd band luter vorbehalten, als sy noch 
des Herzogen von Savoy niann(en) ^d, ouch des Prinzen von 
Bemund, wurden mr kriegen oder reisen wider die beid oder 
einen, da aond sy mfiessig gon roA nit gebunden sin wederrat 
noch hilf wider die ze geben, lüle die wyle sy ir mann sind 
Tnd die mannschaft nit band vf gebea Aber in disen landen 
Bond sy reisen vnd tuon als ander vnser burger, sander Jacob 
so! rräsen um vnd vmb mit vns; dem ist n(lt vssgelassen. 
Actum fcytag vor MaUüe Anno MCGCGKVni. 

4». 
1418. 

Lucem entschädigt die Wittwe eines Fuhrmanns, der sammt 
seiner W^nladui^ zu -Kotenburg mit der morschen Brücke 
verfiel. 

„Item, es ist ze wflsäent, als Burkhart Eairer von Basel 
ze Botenburg leider yerhllen ist mit sim win und geschirr, daz 
vnser herren im al^leit vnd abgetragen haut, nemlicb hant wir 
sim wib abgleit X Golden an gold ir morgengab, die hat si 
behau, vnd. ist geschetzt alles dasier verloren hat, 94 Guldin etc." 

Ans dem Anno 1408 angefingenen Keahnnngsbiiolie dei Stftdt Lacern. 

Diese EntBchttdlgnng nnrde erst 1430 geleistet; sie beweist, dais aDch 
damkla schwere FnlireD flber Rotenburg nach Lncem gingen, und die Briteke 
in Botenbtirg in den Ungen Wirren von 1386 an nicht gut onterhaltea 

43. 
^„^i. 1418, September S. Zdrlch. 

. Die von ZUrich melden an Glams, sie und die von Lucem 
Mtten ihre Botschaft bei Känig Sigmund zu W«iiigarten gehabt and 
n. a. „erworben, dz er (der Eic^ossen) kooflüt hat gefryet vS dea 
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Richs Strassen mit ir koufmanschaft , md ob si damit danif 
nidergeleit wurdin, nie sin gnad gebät, dz ze bekeren vnd dar- 
zuo ze tuond, dz bekerung beacheche, als dz die abschrift des 
selben besigelten briefs, ouch berinn beslossen, clarlicben vs- 
wiset Die selben botten band vns oucb erzellet vnd ein ab- 
schrift eins briefs bracht als von des lands Eschental wegen, 
wie er das zuo vnser aller banden dar zuo gehaft bringen welL 
Ouch dz wir über si (die Eschentaler) richten vnd si ouch vmb 
ir vnrecbt straffen mugin, als ir dz dann an der selben absehrift, 
ouch in disem brief beslossen, eigenlich verstand." 

Nr. 1&8, pag. 504 und 605 du Cod. dipL Ton Oluna, ed. im JaJirb. 
dei hist VereiDB tdd QUiob VII, 1671. 

Dua macbt Blnmer, pag. &06, die Aamerkuiig: 

,Du EBChenlhkl, welches die 6 Orte Zfirioh, Lacern, Ure, Unterwalden, 
Zog und Qlaru* im Jahr 14U (B. Nr. 142) erobert fastteo, war aeither eine 
gemeinsame Vogtei denelbeo. Im Februar 1417 hatten die Eidgenosieti aber- 
mals einen Feldxog über den Gottfaard gethan und seither sahainen auch dis 
Thftler Maggia nnd Verzasca eu der Vogtei gebürt zu haben. 

Den 17. April 1417 ward eu Lucem „die gericht zQ EgchenCal, zn Bomatt 
an dem kflng zu werben" beschlossen. Abich. I, 66, 70. 76 und 84. 

Zn 141f, 8. September, sagt das Stadthncb Zürich: ZOrich, Bern, Lucem 
md BohwyE hand Tff dis lit boten Eum rSmischen küng nach Tim gesaut wegoD 
Esohentals. Absch. 1, p. 89. Tsebodi II, 117, glaubt, ,dei,brief »j komen". 

Und pag. 517: „Eine eidgeniJtaiache Bediiutung erlangte die Fehde der 
Wal liser gegen Rarou durch Verwickelung mit E^hentbal , 'indem 1414 Oit- 
aohard den Bavoyetn half dieses Thal Iregnebmen (Abach. I, 95} nnd 1416 
die WalUaer ans Garns den Eidgenossen halfen Esohentbal wieder einnehmen". 



44. 
1418, September 14. rim. 

König Sigmund gestattet zum Bau und bessern Unterhalte 
von Brücken, Strassen, Steg und Weg der Stadt Lucem ein 
Ungeld auf fremdes Kaufmannsgut. 

Wir Sigmund von Gottes gnaden romischer küng, zuo ^en 
ziten merer des richs vnd zuo Ungern, Dahnatien, Groatien etc. 
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küng, bekennai vnd tuen kund offenbar mit disem bri^ allen 
den , die in sehen oder hoeren lesen , dass wir durch gemeiner 
dienat vnd trüwe willen, die Tn3 vnd dem Riebe die Bui^är- 
Bomster, Raet vnd Burger gemeiniich der Statt Lutzem, vnaere 
vnd des Richs lieben getrilwen, oft getrüwlich vad notzlich ge- 
tan haben, teglich tuond vnd fürbass tuon aoellen vnd moegen 
in künftigen zit^n, vnd sunderlicb daruf dass si die bruoken, 
wege vnd stege zuo ir Statt gehörende dester basz vnd als des 
wol notdurftig ist, buWen vnd bessren moegen, * 

Haben wir denselben Bui^ern dise gnad getan, g^unnet 
vnd erloubet, tuon gunnen vnd erlouben in kraft dis briefe von 
roemischer kungklicher macht, dass si in ir Statt ein vngelt 
von nüwes vf setzen vnd "mit namen von aller vnd jek- 
iicher koufmanscbaft vnd habe, die ein gast in ir Statt 
bringen vnd da verkoufen wirt, von jeklichem Pfund 
Pfennii^ wert, das da vetkouft wirt, vier pfenning gewonlicher 
münze vordren, vffheben, innemen vnd in irer Statt nutze, als 
vor geschriben stat, keren sullen vnd mögen von aller mengk- 
licben ungehindert. 

Vnd wir gebieten darvmb allen vnd jegklicfaen fürsten, 
geistlichen vnd weltlichen, grafen, fryen, rittem, knechten, ampt^- 
lüten, landvoegten, burgermeistem , raeten vnd gemeinden aller 
vnd jegklicher Stette, Merkte vnd Doerfere, vnd sust andren 
vnsern vnd dea^Richs vndertanen vnd getrUwen, ernstlich vnd 
vesteklich mit disem brieff, dass si die worgenenten von Lutsem 
an dem vorgenanten vngelt nicht hindeni oder irren, noch sich 
da wider setzen in kein wis, sunder si das vngehindert vff 
heben vnd innemen laussen, als lieb inn sig vnser vnd des 
heiligen Richs s.wer vngnad ze vermiden. Mit vrkund dis briefs 
versigelt mit vnsrem küngkHchen majestat insigel. Geben ze 
Vlm nach Cristus geburt vierzehen hundert Jar vnd dar nach 
in dem achtzehenden Jare an des heiligen Cruzes tag exalta- 
tionis, vnser Itiche des vngerschen etc. in dem zweynnddris- 
sigosten vnd des roemschen in dem achten Jare. 

Bilbenibaoh f* 198. 
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4C. 
1418, October 36. Lacem. 

Der Eidgenossen Boten von ZSriefa, Ure, "Unterv&lden,' 
Glanis und Lucem wählen als Ricbter nach Eschenthal 
Jakob Stucki tod Ztlrich auf ein Jahr, vom 1. November 
ktlnfüg angehend, mit 300 Ducaten Gehalt Wird er verdrängt 
oder gefangeo, eo erhält er Löhnung nach Dienstzeit, 

Zu Domo d'Ossola un(f im Antigoria-Thale steht die höhere 
Geriehtsbarkeit ihm zu ; er kann aber Franz Cam]nen an tetzterm 
Orte als seinen Statthalter walten lassen, bis zu 3Ö Pfd. Busse; 
er soll durch einen Boten Zürichs dem abtretenden Landv«^ 
der Eidgenossen, Hans Spilmatter, und den Eschenthalem voi^e-v 
stellt werden und vier wolgehamischte Knechte halten. 

Als Richter gen Maienthal und Verzasca ist Jenni 
FOglisIo ebenso auf ein Jahr, mit einem giiten Knechte, der 
welsch und deutsch spricht, mit 100 Gulden Lohn angestellt 
und erhält von eingezogenen kleinen und grossen Bussen von 
den Eidgenossen, nach deren Gfutfinden, Aufbesserung; zu Ver- 
zasca mag er einen Statthalter haben, und Nidwaiden soll ihm 
in der Eidgenossen Kosten einen Begleiter nach Maienthal zum 
Aufritt geben. 

Spilmatters Rechnung bis Michaeli ergibt; An Zöllen 
zu Domo 31 Ducaten, 22 Phipart, an AbSdiUgszahlungen von 
den 8000 Ducaten. auf Fastnacht fäl^^ Bussei^ und Güterzijisen 
wird verrechnet: Ausgaben .... 125V« Ducaten, 

Spilmatters Lohn . .316 ■ , 

Ausstehend zum Theile und schufdig bleibt . 188'/» „■ , 
■ .: . ' 460 Ducaten. 

Das Uebrige wird vertheilt, nachdem wegen Tschudis (Stu- 
diers) Gefängniss 100 Schilt an Lucem und 16'A Schilt 5 Piapart 
au Glanis zum Voraus abgezogen worden. 

Luosnier Baditbneb II, 62, 66. E«pp, eU;. AbKib. I, p. 98, 94. 
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1418, Oetober 99. RegrensborB. 

Der Erzbischof von Mailand; am k. Hofe, an welchen sieh 
die Lucerner um Unterstützang ihres Gesuches gewendet, meldet, 
der König -habe ihnen entsprochai. 

Ärchiepiscopna Mediolanensis, consilarins Ceesarius, dominis 
potestati et comunitati Luceme. 

MagniSci awici t^rissimi. Post salatem animarum ad que- 
cumque grata paratum. Cum per hutc nuntium nostnun littere 
vestre essent delate ad civitatem Augustensem, vbi tunc maje- 
stas Caesarea residebat, accidit ut ego ex mandatq regio ad 
hanc civitatem Ratisbonensem veoeram. 9ed eas litteras quidam 
youditor et familiaris meus, quem cum regia majestate misi, ipsas 
litteras^ acdpiendo prestando apud r^em vices nostras, quomodo 
potuit, auppleuit. Postquam autem rex huc se transtulit, cupiens 
in singulis 1111 vestre comunitati possetenus coiuplacere, institi 
ut sinceritas sua ,petitionibus vestris annueret. Ipse autem re- 
spondit, ceu videre poteritis per ipsius litteras, quas lator pre- 
sentium portat. Si quid autem restat, quod possim vobis gratum 
conferre, paratus siim ad singula vestra et illius civitatis bene- 
placita, promto mentis affectu. Datum Ratisbone die XXVmi 
octobris MCCCCXVin. m. HS, f. 86 b. 

(8. oben Nr. 44.) 

4t. 

1419, niarz S. (Beilenz). 

•Drei Zürcher Kriegaleute melden ihren mit 200 Schützen 
von Zürich nach Bellinzona reisenden Hauptleuten, sie hätten 
ihren Abmarsch erfahren und den Hauptleuten der Eidgenossen 
in Sellinzona angezeigt. Diese danken freundlich fllr Kosten 
und Mflbe und rathen ihnen , heimzukehren , väe Moi^enS früh 
das in Bellenz liegende Heer auch heimziehe, »da beide Burgen 
fflch durch Vertrag ergaben. Glarus und Zug mögen sie auch 
heimmahnen. 

Unser wiüif^ /.dienst alzit foras', lieben beeren, uns. ist für 
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komen, ir kömeod mit cc schätze», dz band wir an die hoabtlat 
bracht vnd band tob geheisseD üeh getrülidi, flissig vnd ernst- 
heb danken fivers kost^ vnd arbeit, hand Üch fUrer geheissen 
nnler hein züdien ze stMid, won ir her. dz in dem feld Ut, vf 
mom fi^o ovd) hein züchen wiL Dar vmb, lieben herren, kerend 
vider vmb, w(on) waz unser ai^ossen ze tuoBt hattent, dz 
hant sy al3 gar geschaft n^ch . . . irem willen vnd hand ze 
Bellantz die zwo festinen gewunen mit deding, als wir üch wol 
erzdien könnend, so wir ze öch körnend, Lieben herren, syend 
die fon Glaris oder die fon Zvg vf dem feld , so wendent 
sy ovch, dz sy wider hedn kerend. Geben am fritag for der 
alten fasnacht im XVIIII. 

Heinrich Biberli, Rvodolf Oecben vad Peter Oeri. 
Den wisen vnd füraicht^n der von Zürich schützen boubt- 
läten, als sy jetz züchent gen Bellantz, unsem lieben herren. 

Das firieflün war benegelt ; «s li«gt im BtaatsoichiT Zürich, Tr. 212, I. 1. 
Uir gütigst mitgetbeilt vun Herrn Arobivar Stiickler. 

48. 
1419 Im Fruhlinge. 

Die Grafen Johann und Donat und ihr Vetter Casjmi-, T'rciherr, 
von Sax, Herren zn Misoeco und Bellinzonä, treten unt«r Vermitt- 
lung der Eidgenossen von Zürich, Lucem, Scbwyz, TJnterwalden 
n. d. W., Zug und Glarus, in ihrer Stadt Bellinzöna von ihren 
Burgrechts -Genossen von Ure und Obwalden belagert, diesen 
ihren Landleuten die Stadt, Grafschaft und beide Bui^en zu 
Beilenz sammt Zöllen und allen Gerechtigkeiten um 2000 Gold- 
gulden baar auf Ziele zahlbar und 400 Gulden, die sie ihnen 
schulden, auf ewig käuflich ab'). 

Wir gi-af Hans, graf Donat von Sachs, gebrüder, vnd 



*) Kopp, Eidgen. AbBohiede, pag. 96, Linea 35, lieaie veimutheii, dieu 
Abtretung sei 1418 Endo des Jabrea gescbehen; äii Urkunde vütn 3. Mttra 
1119 tuid Taebndia Chnnik 1[, 121 und IS2 steUan diesen Verkaaf .ricbtiger 
1419. ÄbBcb. I, 109, Linea 10 acblieast 1433 aw. 
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Casjar von Sachs, Fry, ir vetter, herren ze Miso^, bekennea 
vnd tuon kund für vns vnd vsser erben aller laenglichem mit disem 
brieffe: Als wir mit den erbem wiacn, ynaem guoten &*iÄen 
Tüd lieben lantlüten, Aea amanen vnd den lantlflten genleinüch 
der zweyer lendem Vre vnd Vnderwalien ob dem tcemwald, 
vnd si mit vns etwas speime vnd widerdriesses hatten, dammbe 
sy vns ze bekriege vnderstand^ vnd sich für vnser sloss vnd 
vestinen ze Bellentz vnd mit macht in vnser Statt daselbs ge- 
zogen hatten, want das vnser guoten fründen, der wisen fürsich- 
tigen von Zürich, von Lucem, von Switz, von Vnderwalden nid 
dem kernwBlt, von Zi^ vnd von Glanis erbern wisen hotten, 
sich als guot fründe vnd lieb nachbarn, dien söhch vnderstanden 
krieg leid warent, in die sach leiten, früntlich dartauo redten 
(und) ir bestes mit früntlichem ernst so verr tatend, dass die spenn, 
stoesse vnd Sachen zwüschent vna vnd den obgenantea vnsem 
guoten fründen von Vre vnd von Vnderwalden ob dem kem- 
walt in guoter früntschafft mit vnser beiden teilen willen vnd 
wissen vemcht, ti^entlich übertragen vnd gentzlich versucht 
sint, in der mass vnd mit solichen werten vnd gedingen, als 
hernach geschriben i^. ■ 

Ze dem ersten also, dass wir durch bette vnd guotz willen, 
^8 hienach stat, ouch vmb vnsenj nutz'), yoq vnd ab den vor- 
genanten vnsem slosseii^Statt vnd Herschaft Bellentz lidklieh (lieb- 
lich?) gangen ynd mit vnserm üb vnd guot gentzlich gezogen sint, 
vnd ouch dieselben von Vre vnd von Vnderwalden zuo ir selbs 
vnd aller ir erben vnd nachkomen banden, die ietz genanten zwq 
vestinen vnd die Statt Bellentz mit voller HerschaSt, mit allen 
gerichten, rechten, lüten, güetem, zoellen, gülten, Zinsen, nutzen 
vnd mit allen andern dingen vnd rechten, so darzno gehörent, 
als wir dz bisher inngdiebt, harbracht vnd genossen haben, 
ingeantwurt vnd lidklieh für eigen gelassen vnd williklich ingeben 



'} Darauf Mgt: „-nillikliah, vnbetnnDgenlicfa v»d i 
ab«r diese Btelle ist dnrchgeittiDliet].' 
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habeD, lassen usd geben wir inen das «lies lidklich gar vnd 
f^entalkh mit disem brieff iilr ans vnd vnser erben , für dishio, 
iemev ettlklich inn ze ä^)en, ze nützen, ze messen, ze besetzen, 
ze entsetzen vnd hienach damit ze tuond vnd ze lande nach 
irem willen, an vnsar vnd vnser erbrai vnd An mengklidiB von- 
vnsem ffegen niderrede, hinderung vnd sumnisse. 

Vnd harumbe so haben wir von den obgenanten von Vre 
vnd von Vnderwalden genomen zweytnsig rinsch guot guldin, 
die si vns ovch an guoter werung bar bezalen ™d geben wellent 
vnd suUent uff die zil vnd tag, als daz eigenlich zwüschent vns 
beiden teilen beredt ist, nach nisen des schuldbriefis , so wir 
darüber von inen versigelt inne haben, daran vns woi beniiget; 
darzuo hant si vns onch vierhundert rinsch guot guldin abge- 
lassen vnd hingestrichen, die wir inen von redlicher schuld 
wegen gelten sollten. Och haben sie harumb vns vnd vnser 
erben hingestrichen, abegelassen vnd quit, ledig vnd los gentzlich 
geseit der zwei hundert rinscher gülden geltz ierlicher gült, die 
wir inen ierlich pfiichtig waren ze geben, nach lut vnd sag der 
briefen, so wir ze beden siten einander darumb gebeii hatten. 

Darmnbe so entziehen wir die obgenanten graf Hans, 
graf Donat vnd Caspaj; von Sachs vns lidlclich gar vnd gentz- 
lich für vns "vnd vnser erben vnd all vnser nachkomen ^nve^ 
scheide&lich der obgenanten zweier but^n vnd der Stadt Bel- 
lentz mit gnind vnd graet, mit aller vnser herschaift, so wir 
oder vnser erben daran hatten oder deheins wegs daran haben 
ald gewinnen moechtdn, ouch mit allen gerichten, rechten, lüten, 
giletem, zoellen, Zinsen, nützen, giilten vnd mit aller rechtung 
vnd zuogehoert, was zuo derselben vestinen vnd der Statt vnd 
ouch der herschaift ze Beilenz gehoert, als wir das gemeinlich 
ald besunder bisher genossen vnd inngehebt haben, vnd behaben 
vns selb noch vnsem erben daran nit me vor, weder teil, gemein, 
vorderung, rechtung noch ansprach, sid vns so vil guots vnd 
guldin ^arumb abgelassen vnd worden ist ald noch wirdet , das 
ouch in vnsem guoten nutz vnd rechte notdurft ist komen. 
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des3 wir vns besimder an disein brieff behennen. Uod darumbe 
mit guoten sinnen, rechter wiseen n&ch mser fründen rat ge- 
loben vnd verheissen wir uestiklich mit disem brieff fttr vns 
Tnd all vnser erben md nachkomen vnd fDr alle vnaer fründ 
vnd die vnsem, die wir harzuo wissentlich yarbinden, die ol^e- 
nanten von Vre vnd von Vndravalden vod all ir erben vnd 
nachkomen, noch die iren niemer anzesprechen , anzelangen 
noch bekümbem an den obgenanten vestinen, statt vnd her- 
schafPt ze Bellentz, weder an Ititen, güetem noch allem dem, 
dz darzuo gehoeret, vnd soellen ouch wir, noch vnser erben, 
noch niemant von vnsem wegen ald in vnserm namen nach den 
selben vestinen, statt vnd herschaflfl ze Bellentz weder an lüten, 
gfietem noch allem nit werben noch darnach stellen, noch nie- 
mant das gehellen ze tuende mit hilf, rat oder getat, weder 
mit geistlichen noch mit weltlichen gerichten, roemischen ge- 
richten, lantgerichten , noch an gerichten mit enkeinen listen, 
fünden ald geferden, so ieman erdenken kan ald mag. 

Doch ist harinn eigenlich berett vnd vertatinget, das wir 
vnd vnser erben bi allen andern luisem herschafften, gerichten, 
läten, guetem, gülten, nutzen vnd Zinsen bliben soellen, als wir 
das vntzhar genossen vnd inng^ebt haben, vnd naemlicb so sol 
vns vnd vnaem etbm Ballentz vnd der Tunkelligeri') ouch mit 
aller hersehaffien, lüten, gülten, güetem, nützen vnd Zinsen bliben 
vnd dz niessen, als wir das bis her genossen vnd innegehebt 
haben, von den von Vre vnd Vnderwalden ob dem kemwald 
vnd iren nachkomen vnd den iren, so zuo inen gehoerent, unbe- 
kOmbert nu vnd bemach, ane geuerde. Ouch sollent die ietz- 
genanten von Vre vnd von Vnderwalden vnd die iren vnser lat 
von Misog vnd von Rin ze Bellentz halten mit zoellen vnd dahi 
lassen beliben, alz wir si bishar dasell» gehalten vnd beliben 
Jassen haben ane geferde. 

Cetera deauot. Vgl. Nr. 47. — St A. Imoem: Lcnis- und Lnggarii- 
AbBohieds 1416—1550, P 2. ~ Cyut «ohrieb dwanf 1433. 

^) Die Bewuhner Am Poleiiz«rtbaU gehörten mm Kellenimt dee Dom« 
■n Hailand. 



dbyGoogIc 



49. 
14S0, Febraar S3. Crodot 

Peter Fache von Crodo, welcher gemeinsam mit dem in- 
zwischen verstorbenen Franz Breni gegen Andriolo Zota einen 
Erbschafts-Streit führt, den Jacob Stucki, Richter in Eschenthal, 
nicht procedirt an die Eidgenossen gezogen, bittet diese, den Hatis 
(von) Füglislo, ihren jetz^en Hauptmann in Eschenthal, zu 
weisen, dass dieser die Procedur vervollständige und spruchreif 
an die Eidgenossen, die jedem das Seinige geben, zur Beendigung 



Magnifici et potentes domini, domini md bene merito me- 
tuendi. Dominationi vestre cum omni teuerentia et subjectione 
exponitur, quod quondam Margarola de Bs^ardis de vestro 
bu]^o Domi, jam annis XVIIII elapsis, fecisse donationem inter 
vivos de certis ejus bonis in instrumento dicte donationis liomi- 
natis, et quaiiter de omnibus suis bonis, mobUibus et inmobilibus, 
in manibus et potestate Magdalene, ejus proxime consanguinee, 
tunc nxoris Mini Franzoli Chiani de xpo, retento et reseruat« 
in se usu et usufructo ipsorum bonorum toto tempore vite ^sius 
domine Margarole; deinde de anno currente MCCCCXVIII" dicta 
Magdalena donataria titulo venditionis pro certo pretio inter- 
posit« fecit datum et venditionem de omni jure eidem M^da- 
lene pertinenti in dictis bonis vigore dicte donationis in manibus 
-et potestate Francischi Breni de xpo et mei infra Petri expo- 
nentis et cuilibet nostrum pro medietate. Que domina Margarola 
donatrix postea decessit de anno proximo preterito currente 
MCCCCXIIII de mense martii seu aprilis. Post mortem cujus 
domine Mai^arole suprascriptus Franciscus Breni et ego fuimus 
in litigio coram domino Jacobo Stuchi de Zurigo, olim capi- 
taneo et potestate curie vestre Matarele pro dominatione vestra, 
cum Andriolo Zote de Milano, habitatore dicti vestri burgi Domi, 
qui asserit dicta bona tenere tamquam heres testamentarius 
dicte quondam domine Margarole, petentes dicta bona et pro- 
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cedentes secunduni statuta et consuetudines hujus patrie et dicte 
curie Matarelli. Et cum procedere modicum cepissem, dictus Andrio- 
lus objecit quod <»relixt r(ation?)e, Quare dictiE -dominus Jacobus 
dixit se nolle ulterius in dicta causa procedere in dicti illius 
injurata procedura, tunc irao ipsam causam doininationi vestri 
comittebat nondum &ctö processu. Subsequenter quorum mortuo 
Francisco Breni fratres et heredes ipsius quondam * FrancKci 
cum sepedicto Andrlolo concordiam fecerunt pro part« eidem 
quondam Francisco tangente, inscio et ifirequisito me. Quo circa 
prefate dominationi vesfa-e , , sub cujus umbra onmis serviens 
vester utiliter gubernatur, reddens vnicuiqüe quod suum est, 
humiliter supplicatur, quatenus digneinini edicere atque mandare 
domino Jobaimi Fughel (de Fi^lisloh), de presenti capitaneo et 
pot^tati vestri, vt inter me et Andriolum secuodum justitiam 
faciat rationabilitw et conseraet et nullo examinum intehientu 
a jastitie tramite vacillet, procedens secondum statuta et con- 
suetui^oes predicte curie vestre Matarelle, et denique rec^tis 
productionibus jurium et probadonibus utriusque partis ac facto 
processu vtrainque partem ad tos et ad consilium vestrum cum 
Omnibus mittat, ad ipsa tandem diffinenda et sententianda. 
Notiücamus quod dictus Andriolns non erat in aliquo gradu 
affinitatis ipsc domine Margarole conjunctus, et quod de pre- 
senti habet Johannem deEoto'pro ejus procuratore, qui.pro eo 
in dicta causa companiit et comparet. Super premissis vestram' 
benignissimam gratiam imploramus. Aldssimus conditor orbis 
dominationem vestram feliciter conservet Datum Crodi die 
XiVII. februarü MCCCCXX. 

Vestrum fidelem servum Betrum Fache de Crodo cum re- 

commendatione. 

\ 

Magnificia et potentibus dominis dominis meis Lige, bene 

merito metnaadis. Archiv Laceni. 

1419, 39. Jüui, meldet der Ludvogt nocb LQC«ni: „wegen des Erb« 
Ajidriül Zota's, der keiBen Fdnprech. erhalten küDDe". Absob. Nt. 179, k, 4. 
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so. 

14S0^ MSrz 1. Luc«ru. 

Landammänner und Bftihe der Schweizer bitten Herzog Philipp 
Maria von Mailand höflich, setnen V<^ in Locuoo, der ihre 
Leute im Mi^^ia- und Verzasca-Thale mitneaen Z<Meo eto. 
plage, davoD zu weisen. ^ 

Dhistr« ac sn^ntssime priaceps et domine gtaüoae, vestre 
doximos serenitati intnoandam per presentes, quod a qoibusdam 
nostris subditjs valllum Madie et Verzasche queremonia littera- 
liter percepimus, quatenus vestre dominationis capitaneus ca- 
strormn Locami quoddam strenuum statuerit statotum, videlicet 
eisdem nostris subditis publice mercantie in victaaltbus liberam 
substrahendo facnltatem, ac eüam nimiain bonorum substantiam 
per noaorum tbeloneonim minime huc usque usitatorum insbtu- 
tione extorquendo, nee non pre&itos nostrcö subditos hujosmodi 
mercäntiam ezercentes ct4>tivan ac etiam pignora sibi ab eis 
Tsorpaiido, ob qnod üdem noatri aubditi nimio carestie et per- 
^exionis onere grauari sentiunt Qaod tarnen non credimtis 
fore de beneplacito vestre dominationis, nam et illustrissimi 
principes vestre serenitatia progenitoree (in) nos noatrosque 
suam nobis impendentes gratiam in hiis et aliis benignios per- 
tractabant , nostraque seruitia in hujuBmodi grata compensa 
minime contempsemnt. Quapropter supplicamoa serenitate vestre 
humiliter, quatenus eadem vestra Serenitas ac illustrissima 
donunatio nostris subditis gratiam suam benignam dignetur in- 
parüri, prenominato suo capitaneo firmiter precipiendo quod 
hujusmodi edietum confestön relaxet, nostris sese subditis bem- 
volum ostentando, quem ad raodum et noa vestros amicabiliter 
subditos in confinibus et majoribus causts tractare desideramus. 
Et specialiter iUustrissime dominationis vestre confidimus gratiae, 
humiliter cupientea vestre dominationis gratiosa responsione per 
presentium latorem ben^ius participes fieri. Datum Luceme 
prima die Martij sub sigillo eorundem Lucemensium confcedera- 
tomm Dostrorum MGGCCXX. 

Bin. AicbiT Bd. XTUi. 20 



dbyGOOgIC 



Potestates et vicarij Lige ,$uitensium. 

niitstri ac seremssimo principi ac domino domino Fhilippo 
Marie Angelo, Duci Mediölani, Papie ÄDglerieqae Comitj, domino 
]»»tro gratioBO. 

ArchiT Laoern, llaaiMoript Nr. 199, toL 184 >. AUgem. Alwefa. A, 
f* IIa; du Conaept mit XIZ. 

In Kopp'i AbMhieden, pkg. 108, nloht entbalten. Du Haunseript üt 
Bcnwud CyMta Copie. Eine BpIteieHand wUta bti: ,Th disem bndel 
ist homaob Anno 1132 swAKben dbem beraogtu and den BidgenoMen ein 
■cbwerer tOdtlicher Krieg entatsaden und die blutige Bchlaebt zn Belleni 
geanbehen. Die EUdgenouen fochten mit kleiner Macht, aber mit grossem 
Terliut der Ibrigen. Lncem hat am dapfer^ten aageietit, des rerloren üe 
96 Bnrger vaa der statt." 



Sl. 
1430, Deeember 91* Loeem. 

Vnser herren Rät vnd Hundert sint einhellikUchen iiberein 
komen, von wuUballen wegen, weihe wnllball w^t iiii zentner, 
die sol vi alt plap. zoll geben; weUie ball ab^ ü zentner w^et, 
die sol üi alt plf^. geben ; was aber darüber oder danmder wiget 
an geferde, sol man die konflät früntlich halten. 

Vmb den zoll ze Rotenburg von den wullballen, da sol 
ein ball i i haller zoll gen, vnd sol man die kouäüt mit zollen 
vnd andern dingen frantlich vnd bescheidenlich halten, vnd sond 
ouch si vnd ir guote sicher sin in allen vnsem gebieten. 

Das alles ist den von Basel geschriben vnd geantwurt, uf 
ir schriben, den kouflüten dz ze verkünden. Actum ipsa die 

SanCti Thome anno MCCCCXX. Aelteate« lUthsprotokoll fo 296 b. 

Ibidem ist fQr Zolldelraadation jeder Art bestimmt i nDem sol man 
nemen alles dz einer fäert". f* 395 a. 

ftS. 
14SK, JTaauar 18. Domo d'Ossola. 

Der Gemeinde-Vorstand von Domo d'Ossola bittet die £id- 
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genossen, dem jungen Franz Breni und seinen Vettern den bald 
fäUigen Ztüünngs-Termin bia auf Ostern zu veriäi^em. 

Magnifici et potentes domini donünl nostri metuendi, hnmili 
recommendatione premissa. Sentimus qaod Francinolus') Breni 
de xpo. Tobis est obligatns in certa pecunie quantitate soluenda 
in brevi tennino etc., quapropter bumiliter dominationein vestram 
precamur, at usque ad pasca resurrectionis Domini noatri proxime 
faturi d^eremini nostromm amore predictum Francinobim et 
nepotes suos obligatos*) expectare, ne incurrant aliquam penam 
vel gravamen expensarum vigore obl^ationis, sicut supra dictum. 
AlÜssimus vos conservet Datum in credentia vestri burgi Domi 
Ossole. XVm. Januarii MCCCGXXII. 

Per veströs fidelea serros credentiarios dicti vestri biu^ 
Domi Gasöle. 

Magnificis et potentibus dominis dominis nostris L%e, do- 
minis nostris metuendis. 

WauBTEeichen des Papier* : Ein Jagdhorn. Du Siegel ist abgefallen. 

sa. 

14tS, April IS. BelllDZona. 

Franz, Grat von Castronovo, genannt Carmagnola, meldet 
den Eidgenossen, die er: „egregü amici carissimi" nennt: 

Er habe ihnen jüngster Tage, als sie bei ihm für die be- 
dauemswertheu Gemeinden (Ure und Obwalden) sich verwendeten, 
gelobt, dieser Sache wegen an seinen Herrn, den Herzog zu 
schreiben. Dieser habe nun durch den an ihn gesandten Kanzler 
Carmagnola's antworten lassen: Wie sein sei. Vater immer mit 
den Eidgenossen giltig und freundschaftlich als Nachbar ver- 

1) Ist Dioht mehr der Poteitk tod Matarel, BMidem aio gleicbgenBiuiter 
(? BrndiirMobi)) Erbe deBtelben, wie ans Peter (CrodoneoEns) Faches Brief Tom 
17. Febmat 1430 erhellt. 

*) Ans der Keahonng beim Tode des alten Frana Breni, Potesth von 
Uatarel, ergab aioh fSr die Eidgenowen eine Anfordenuig lui denen Erben, 
die nan dnroli die Commane sieh für deren Zahlung Frist big Oitem erbaten. 
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kehrt, bo lange nicht ihiraseits St&miis «ogetreten, so hätte 
er diess auch zu üben sich vorgesommeB. Da er aber nichts 
anderes von ihnen v^langt habe, als was immer sein onwerbtes 
Gut gewesen sei (Bellenz) , 'so könne er sich nicht genug^ ver- 
wundem, dass die Besitznahme oder Abtretung desselb^ zu 
Schwierigkeiten und Zögerung veranlasse. 

Diess sei der Bericht seines Herrn, des Herzogs, den sie 
(d»i Ihrigen) mittheilen können, um nach ihrem Gutdünken 
Massnahmen zu treffen. 

Phil, Ant. BegeueTB sidg, Abseh. II, pag. 14. 



54. 
11*«» April 18. Zürich. 

Zürichs Bürgermeister und Räthe beantworten die ei^e- 
nössische Mahnung Ure's zur Hilfeleistung und Wiedergewinnujig 
von Bellenz'). 

A. D. MCCCCXXII an dem samstag nach dem heilten 
ostert^ hand unser herren, bm^rmeister, raet und der gross 
rat, die zweihundert dar statt Züri<^ unser eUgnossen von Ure 
botten, als si die mit briefen und von mund gemant hand zuo 
den iren und unsem ei%Qossen von ünderwalden ze zähen 
über die bei^ und inen beholfeh ze sinde wider den herren von 
Heilan, einbellenklich geantwurt, dass si an(e) verzOhen nach 
den Iren schiken' wellen, die si zuo demselben zug usgenom- 
men hand, und was die geswomen brief, so si mit inen haben, 
wlaen, dem wellen si gnuog tuon, als verr si mügen. Und hand 
daruf dieselben hotten gebetten, dass si mit den Iren ze Ure 
reden, dass si dester fUrer nmbe kost bestellen, dass die iren, 
ob si die (uf) die reys schiken, kost finden umbe einen bescheidnen 
pfei^ng, und ' daz si euch die iren mit schiffiing, mit den loenen 



tj Dftmit Ut ku YWgleioheii LuMnu Gl«ll)biiiasbriaf «n Zflrieh vom 
SS. Ftbroac 1385, dei onlMdingte Hilfe, aber auah inneit den Grensen 
dsi Im Band« aafgeatellten Friedkreiiei, angelobt 
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80» 
and mit andern sschra frDaflichen und besch^enlidien halten. 
Dat. at foipra. 

Doch so.hand unser h»Ten inen selben Torbebsbt, nach 
dem und si fOrer Teroeraen, und sich dis Sachen verhandeln 
iKrden, das si dann dis mindern ubd meren mt^en, nach äem. 
nnd si dann besser dnnket getan daan Tennitten etc.') 

SC. 

14SV, Mal 11. Faldo. 

Caspar Corten het ze Pfeid den Eidgnossen gewert C rinisdi 
gl, X scbUt, Xlinducaten vai CLV altplt4)hart Des ist nnsfflm 
«miuan worden XVII rin. gL, n sdillt, II ducaten vnd XX 

pl^hart. , Laoenier Rathabnoh III, 1* ?9 «. 



14SS, Juni SO. (Alldnrf)* 

Obwalden erbalt durch Statthalter und Landleute zu Ure, 
deren Panner den 17. Jonj, aufgeschreckt durdi Drobungsge- 
rücbte, Dacb Ur&em zog und jetzt in Aifolo li^ Mahnung um 
eiligen Zuzug. 

Den faraichtigen msea,- dem Amman Tod den Lanttfiten 
gemeinücfa ze Vnderwaldra ob dem wald, vnsem besundem guoten 
fr4nden vnd lieben getjrüwen Eitgnossen, enbieten wier, der stat* 
" halter eins ammans vnd (die) lantlüt ze Vre ixatra willigen dienst' 
alle zit vor. Guoten fründ Tnd lieben Eitgnossen, ir wissent 
wol, wie der herr . von Meilan ücb vnd vns Pellenz vnwiderseiter 
dii^n aberstolen vnd in dz land Lifinen griffen vnd zno ünen 
banden gezogen het. Des alles .in ni^ht benttgt, als wier eigen- 
lich verneinen, won dz er vnd die sinen je lüter troewent vnd 
mdnent Vrsem ze broennen oder me, dz vns gar vnlidig ist, 



*) Am Bancle dea letiten Abiatiei aind dia Worte beigefB^: DU lot den 
botteo aber nit gedacht. 
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vnd hant dar nab vnser panner vnd etwz löte damit gan Vrsern 
geaent vf mitwuchen nechst vf den weg. Die hant vns nn sem- 
ücli gelefenheit kunt getan Ton Oriolt, dz etwz folkes den Plat- 
tifer inne bat, wz tä aber siuot liabiB, ob si moeclitin, dz Ut 
BjQ t^, md dar vmb vnd von aoelechem groseen kQnftigen 
vnlitigen schaden vnd oudi von besdtocbenem gposaen sdiaden, 
30 syen wir by einandern gesin vnd haben den geswornen bunt-'' 
brief, den ir vnd wier ewenldich ze sament gelopt vnd gesworen 
hant, für vns geleit vnd den verhoert, vnd haben vns erkent vf 
vnser eide, dz vns der herr von Meilant soelicbeo grossen schaden 
geton habe, dz wier Qch wol dar vmb ze manen haben, den 
schaden ze rechen vnd vns schaffe« abgeleit nach vnser bündea 
sag, vnd also, lieben fränd, so pitten vnd manen wir Och ids 
emstUch, so wier iemer kilnnen oder mügent, vnd manen Och 
mit disem vnserm offiten vers^dten manbrief vnd ouch mit 
disem botten aller ttwer gelfiptan, bänden, eiden vnd der ge- 
swornen briefen vnd alles, dess, so wier Höh ze pitten oder ze 
vermanen haben nach allen vnsem bünden, dz ir &n alles ver- 
ziehen mit üwer erbem macht vnd paner zuo vnd mit vnserm 
päner ziehent vnd vns mit lip vnd mit gaot behulfen vnd ouch 
dees beraten syent, dz vns pelangt vnd vns vnser sdiaclen wider 
kert werde vnd genzklich ab geleit nach vnsem geswornen 
briefe lut vnd sag, vnd har zao tuend als wier üdi besonders 
vol getruwen. Vnd diser manung ze vrknnt vers^selt mit 
vnserm insigel, der geben ist vf samstag vor. Johanns des 
ToefefS anno domni MGGGCXXU. 

DaB LandoMiegd ist an^edrOckt. — Archiv Sunen. 

»1. 
14»S, JuDl »0. 

Melchior Russens, des Stadtschreib^rs , Au^cbniing tibj^ 
die Verluste bei Arbedo. 

Von der schlacht zuo Bellentz anno doniini MIIII''XXII. 
Uff den hindersten tag des monats Brachets, beschach das gross 
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gevechte vor Bellentz. Da vertarm wir tss vüser statt Ixxxziii 
gooter sotdöeni vnd zzüi knedit, vnd wol vzxx (?) sÖldner 
V8» dfia Emptem, Die von Vry va-lurent tiy vi, die von 
Vnderwalden ob vnd nit dem wald by bcxxx vnd die von Zog 
by Ixxxxii Böldner, an dem gevecht« (wu-) anders von vnsera 
^dgnossen niemant, dann dise vier paner, vnd sind oucb die 
vier paner mit eeren harheio komen, vnd band der viend^ 
oucb verloren ob viüi" Söldnern des berren von M^land, 

Anf der RQckseite desselben Blattes, f> 46, steht: 

1420, xx.° mentag vor pfingsten: 

Leeben Bagharztbum by der C!q)pdlen von SchoKfaeiBS 
vnd Hätt an Üb:. Walker, iren Katb^sseUen') vmb 30 pl^uut 
zins' als Erblefan mit Erlaubniss dn louben mit gemadi vnd 
andern dingen dran ze bonwen. 

Vszug (Itc.) uss dnem alten bui^fer bnoch geschr. MVXXXIL 
Nr. 39, c. ■ , 

14St, Juli 6. Ztfrieb* 

ZOricb mddet an Lncem die Ausscbreibang eines Tages 
der Eidgenossen auf künftigen Sonntag nach Schwyz, über die 
Mailänder-Angel^nbrät, eine Botschaft an E. Sigmund in Sachen 
der von Oesterreicb sollicitierten Rückerstattung des Aargaues de. 

Gruss. ,Von des schaden vnd Übels wegen, so uns gemdner 
Eidgnosschaft jetzunt leider zuogezogen ist von dem herren 
von Meiian vnd sinem volk, dunket vns notdurftig sin, dz wir 
dar vmb forderlich uns ze samen fuogen vnd vns einberen 
mit zitlicbem rat, was vns allen dar inne nach veigangnen 
Bachen nu dz best, dz erlichest vnd dz nutzlidiest sye für band 
ze neme, vmb dz wir alle vnd vnser gemeine Eiifenosschaft 
dester bas hinnenthin als bis her by vnserm'guoten lob, by 
biden vnd gnaden mügen beUben." 

HimiTen dei StMitearcbiTi LueeriL Ablch. U, Nr. 23. 



') Da w<dmte «lio w«l <(« anglttcUicte AnfOlmr b«t Arbed«. 
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^ar zuo ist vm fOr war KtrkomeD, das die hocbg^MXB« 
faulten von O&terrväi «d vnsem vorgebauten goadigoBten herr, 
den roOMcfaen kflng, getniiigeiili(i vnd vast geworben habea, 
daz sin gnod 87 zso ii herschaft, landen md lüta>, d«ro Bf 
duiQ vmb vns by vns vnd in dises landen von des tuäigeH 
rtdis wegen entwert sind, widerkomea lasse; dar vff sje da- 
selben -vnB» beischaft von Oesterricb ze verstand geben , daz 
man iro dar vmb antwurten woeUte vf dem tag ze B^raisbni^. 
Der selb tag ist aber no vfgeschlag«i etc. (nacb NOmberg). 

Dar zuo so versechen wir vns, daz wir grosse red vnd 
wiidasetz von Mten haben vad warten müessen, den> wir wol 
fiberworden vnd ttberbq)t worden wü«n, ob vns got vo/ 
dsm schaden behäet bette, dz Udder nit bescbechen ist; 
von diser eic.'^ 

SD. 
1.4SS, Ausrast Sl> Iiucern* 

Im Rath walten die Fragen: Ob man die welle strafrai von 
der reise w^n: a) die übel geredt haBt-; b^ die vonderpaner 
Inffen (ze) rouben an urloub in Uusog; c) die &n hamasch her 
heim (komen) sind. Loswnw Itetbibnoh UI, 1* 80 «. . 

14SS, August SO. 

Substantia effectualis initomm inter ducem Mediolani et 



Primo qnod antiqua amicitia existens inter ducem Mediolani 
et ejus progenitores et Vallesienses conservetur. 

Item qnod neutra pars alteram de cetero offendat in per- 
sonis vel bonis, et si forsan fieret aliqua offensa alicui vel ali- 
qoibus ex dictis partibus, fiat juatitia et emenda dampna passis 
per illos, ad quo» pertinebit. 

Item qood paäs^^um dicte provin(;ie Vallesii sit tutum et 
liberum omnibus gentibus seu predictis Mediolani, vt possint tute 
et libere cooducere mercantiss et alia bona sua. 



Di9ftizcdbyL.TOOölC 



tu 

Item quod VaHesieBBes pnmdeant custodire et prdliibeiFe pfis- 
sagia sua conbn onmes, sine prindpes siue comtnuiutates, tran^re 
volentes per prouinciam Valleaü ad offeDdeodum Ducem Medio- 
lanL Et si forsan ipsi Vidleäenses propter dictam custodiam 
aea pn^bitionem iDcnnrerent guerram cum aliquibua principe 
Tel cintate, tunc Dux Mediolani debet eis dire auxiNiun in 
peraonis rt peeoniis cootr« motientes ipsant gnerratn. 

Item qanm inter oertaa communitates VallesU et illis de Ligis 
sunt confoederatitfties, reserrawunt dicti VaHesienses, quod in casa 
quo illi de Luczerra, de Vnderwalden et de Vrania requirerent 
comonitates Valieaii sibi eolUgatas super retuperalionem Donuis 
Ossule, 4ue erat tiibas dictia comunitatibns, tone Ipsi de. dictis 
Gomunitatibus Vallesii posGint dictis de Ligis da^e ad hoc auxi- 
Uom sicut conaortes et eosburgenses eorum. 

Item in oasu quo dicti de ligis vellent ire od domum 
Ossule pro recuperatione pre^cta, secnm dneentes ceitum name- 
rom vexillorum, et peterent passagium per (terram) Vallensium, 
tone dictum passagium non debeat eis den^^. 

Item quodque dicti de Loczerra, de Vnderwalden et de 
Vrania non conducerent aliquos alios armigeros nisi de suis 
proprüs. 

Item quod ipsi de Vallesio confederati cum illis de L^ 
obsement ipsis de Liga capitula dictarum confederationum, prout 
desuper tenentur et non aliter, etc. 

Lint AidÜT f. ichweiE. G. 11, 810. 



«1. 

14*<» Im September. 

Peter Rissy. 
Peter Rissy hat zwöy kind verlassen, den» rechter erbomer 
TOgt ist Peter Fleiscfali. 

Dem ist der kinden guot beuolheo, als hienach stat. 
Hwrat: 
Item iiü bette x köase, zwen hoabt pMwen, 
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in stuol pfulw^n, 
vüü lilacheo, ein kesae, 
ein gtostten hafen, 
eän nftw halbfint kaime, 
ein massig kann, 
ein lialtpinäasig kann, 

in zöygtlecht k«imeU. ' 
äii Zinnen Schüssen, üi kease, 

pfaniffin, ein lowknae, 

hd, ein gros standen, 

genterli bi dem für, 
fliR barnesch vessli, 

apanbet, ein klein kästen, 

bekehuob, ii swert, 
ein nitw nann, viii lowfess», 

wöscb vesdi, ii, lownqtf, 
üii sl^eL, xi jsen, 



ma gton gewirkt zigeben 

über ein gatschen, 
ein gewirkt Btuollacben, 
e» nüw gewirkt deki, 
ein gewebeni deki, rot vnd g^ 
ein geneid deki äff swartz, 
ein gnot moescfaen b^i, 
ein zenen gekit tisch, 
ein kästen darinn der plunder ist, 
siben ein swartz tuochs, 
^n blawen gefälten rok, 
ein beslagen vierte), 
ein rät fiertel, 
ein escb fiertel, 
zween trett zuber, 
ein lidrin laden, 
ein lidrin flesch, 
ein gross slegel etc. 

Item ii lib. wert holtz, xxx pla. wert rinden vnd eschen. 

Item geltschuld, so man Peter Rissin selben bie disend 
dem Gutthard schuldig ist, gebilrt sechs hundert vnd xxxvi guldin 
an vrerschaft. Da het Peter Fleischlin zu siner vogtkinden 
banden .koufft von der mnoter ein teil derselben schuld vmb 
ccc guldin werschaft. 

Item enend dem Gotthart sol man ime 

Item bargelt xl' tiiladi' gülden, eint ^der) kinder allein vnd 
xxi wUrf an behemschen, mit iüi zeit vnd Üi behenKch, vnd 
xvii würf an alten saffoyern vnd frowlem, vnd ii pla. an alten 



Item vss dem leder , so da geein ist der kinder teil , ist 
gelöst xxxüÜ' gülden werschaft, xii pla. 
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149t, October 9.'(Frytag vor S. Galt.) 

Mahnui^ M. G. H. von Lucem an die Stadt St Gallen 
wider den Herzog von Mailand. 

Den wysen fttrsichtigen , dem bui^ermraster vnd iem rat 
der ^att, ze St. Gallen, vnsern sandem guoten frQnden vnd ge- 
trUnen lieben mitburgern, enbieten vir der schultheiss vnd der 
rat der statt Lucem vnsern früntlichen willigen dienst vnd was 
wir eren vnd guots vamoegen vorab. 

Als wir Tormal»! von sacben vnsers briegs gegen den her- 
zogen von Mdland w^en durch den wysen unsem lieben 
getrUwen ratsgesellen Uolrich Walker mit nnserm brief ttch 
gebetten vnd gemant haben , daruf ir als vnser getrUwen lieben 
irüi}d uns hilf angeseit band, aia wir verstanden haben, dra 
wir üwer guot frantachaft re^t flissiglich mit allem ernst danken, 
b^ren das in allen Sachen um üwer lieben früntschaft ze ver- 
dienen , und von soelcher sach unsers kri^ w^en , so band 
etwan vil vnser burger, die von dem herzog von Meyland ze 
Bellentz groesslich geschediget sint, vns angenieSen, gebotten 
vnd gemanet vmb hilf vnd rät, anzegriffen vnd ze sehedigen 
unserü figendt , danimb wir den ot^enanten unsern lieben 
ratsgesellen Uolrich Walker ze üwer guoten früntschaft schikend 
vnd bittend üwere liebe mit ganzem ernst, so wir koennen, vnd 
manend ücb.ocfa emsüich üwera btu^en-echtaa vnd waz wir 
ttch ze manen haben, daz ir unverzogenlich dezhertzogs von 
Meyland vnd der synen vjnt werden vnd inen absagen woellent, 
vnd euch ir besunder vnd die fiwem vns vnd den unsem, so 
ze fleh komen oder schiken, beholfen vnd beratheB syent in 
Üwerm gebiet vnd djiby sy ouch ufhaltrat, wo die vnsern mseror 
vint lyb oder gnot ergryfien moegent, nädidem vnd diser unser 
bot ol^enannt mit Qwer lieben frttntschaft reden wirt. Harinn 
so well^d üch als früntlicb bewisen vnd üwer bestes tuon, 
. als wir. di^ ein gantz- guot getruwen ze ftcb haben; 
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oder moegent wir das iemer vmb tiwer guoten früntschaft vnd 
die ü'wem verdienen , woellent wir Ucb will^ sin. Uewer voll 
früntschaft ricWi^ antwurt (warten wir) mit disem unserm bot. 
Mit vrkund diz briefs geben vnd gesigelt mit vnserm secret vff- 
getrukt ingesigel am frytag vor sant Galli tag Anno 1422. 

StaatHarchiT Lncern. 

Obirol diMe Copis nnr in spUter Psuiing nuB Im Staat»- ArohiTs Lucenu 
eibalUn is^ er)cUct »ie dennoob, was Dr. Phil. Act, Segeuar, Abaebiacle II, 
pag. 16, Nr. 22, Elnde Ton dar Eenltena ZBricha gegen ^das DrttDgeii .ninlget 
Orte, Kache xa nebmen für den Vertuet vor BeUeni" nnd Abachied 33 vom 
38. Juli (ib.) sagL 

Lncem, vis Beine Mitkampfer den 20. Jnoi 1133 in Arbedo bart ge- 
«ndba, sann auf Wltderrergaltmig und Krieg gegen Ualland. Da bohoI ia 
•ainem Sü^en, in Wallis und Bern, al« in Notden, vorab Zarieb, man 4i« 
Fortaetznng des Krieges zu vereiteln BUohle, und die Waldatätte mit Lncem 
sich g«gen Carmagnota za scbwach ffihlten. Buchte man die Fehde anf dem 
Gebiete St. GatleiiB fortzDaetzcn, Mailand erOSbete sich dagegen durch seinen 
FriedeM^nrag vom 38. AngnBt US3 mit WallU [Arehiv ffir BOhireti. O. ti, 
310) die weatliohen QebirgipitsBe fSr leinen HaadAl. Loceni' und die 
Waldetiitte sahen «iah nnd den St. Oatthaid duFob ihre Mitbmiger, die 
Waltiser (siehe Abschiede II, pag. 15)1 welche ihnen freien Liarcbiag in's 
EBChenthal, ja seihst Hülfe geloht und hisber geleistet halten mit dem Ver- 
sprechen, „dass Gachentbal für immer den Waldetätten bleiben solle" (Funer, 
Gesch. V. Wallis 1, 173), verratheu. Es mag die Znitimmung zu dem Sprache 
mm 36. Jannar 1430, den die FOrateo lu Evian in der Fehde der voq Haron 
and Berns. gegen Oberwallii gethan, die Leate von Goms ihren treuen Bundes^ 
genoBsen von Lncem, Ure nnd Unterwaiden in etwas entfremdet haben; doch 
mit vollem Unrechte, denn in Evian waren die 3 Orte nicht anwesend, 
aondem nur Zflricb, Schw]^, Zug nnd Qliira8;^dia von Lncem, Ure und 
Uirterwalden hielten iteo 20. Christmonat 1419 in Zog und selbst nach dem 
Bprncbe ytm ElTiaH, i«i die WalÜMr nid dmn Dei^be*^ bcModet hattea, 
treu EU den 2iebnten des obei^n Wallis, konnten ilmen aber usmBgUch b^ 
failfiicb Bein; das zeigt die Richtung in Gnndis vom 30. November 1433. 
Absehiede II, Nr. 4T, pag. 38. 

Zürich, welobes 8t. GoUbards 8tra«e fOr seinen icbon Im XII. Jahr- 
bnndert nach Italien retcbendeo Handel so gut aU Lncem in Bütaen im 
Falle war, »aqdte im J^ 1S31 seine Mannaohaft n dec eieten krieg9fit«h«n 
Beise Qber dies Gebirge, deren oiuere Qeacbicbtsqoellen gedenken- Die 
Einsetzung des Johannes von Hoose, eines Ootteshau^maooeB von Dissentis, 
alB ReichsvQgt in Leventia im Jahr 1339 durch KQnig Ludwig d. B. mochte 
Mn sBdIieben Ootthardipssa Aufruhr gegen die Deotiohen veranlasst baben. 
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den dia bewaffliet« Macht Zfirioba and der drai Wkldailtte 1331 durch Ver- 
mittelUDg Frsochino Rdbcs'b, äea Herrn von Como, stillte. 

Im Jahr 1351, 1. Mai, bescliwor ZOrich io seinem Bande mit Lnceni: 
„Dax wir einander getralich behnlfen und beratben sin Julian, all Terr tu» 
lib oder guot erlangen mag, an alle geuerde, gen allen dien vnd nfFalle 
die, so nns an lib oder gaot, an eren, an fryheiten mit gewalt oder ane recht 
TnfQg vnlast angriffen, bekrenken, deheinen widerdriesi oder schaden tetint* 

Bis dabin lautet aico dleaer Bund vollatandig «tt Schnts- nnd TTUtc- 
bOndnisB. Die Grftnzen vor „Grymslen die Aren ah fOr Hasli, für Bcru hin 
nutz an die atatt, da die Ar in den Rin gat Tnd den Bin wider nf nnta an 
die Tar und die Tut uF an die statt, da si entspringet, die richte ^nrch 
Churwalcfaen nf unz an die vesti le Knggenberg enhalb dem Ootthard bin 
nnls vff den Plattiter und tou dannen bin ynti yff den Dttisel Tnd von 
DOisel wider Über vnts an den Or^msal, da die Aar eatspringt'', beschraibt 
jedenfalls einen weiten Kreis in Gebieten , in denen weder Züricb noch ein 
anderer Bnndeastand 1351 Besitz oder Vogtei hatte. 

Plattifer, oder Monte Piatina, bei Dazio grande, nnweit von Faido, dem 
Hanptorte de» Leventbala, nOrdlioh gelegen, nnr noch 3050' Aber Meer, lag 
Miion weit von der damaüi^n Ot&nze de« Landes Ure. Ofhnbar war ZUrioh 
also seinen BoDdeabrCldeni auch ansserhalb der Landmaikea inr BiUa pflioWg. 
Ure nnd CHiwalden mit getrener Bandeshilfe Lncems hatten seit langen Jahren 
nicht ohne grosse Opfer für die Sicberstellnng des Sl, QotthardpaBsea und 
Beaitzong des obetn Tessin- nnd Egchentbals gesorgt , selbst Domo d'Oasola 
com dritten Haie erobert und sahen 'sich nun, nach der dnroh ihrer Ut- 
Streiter Unthfttigkeit lerursachten Niederlage bei Arbedo, von ihren Bandt«- 
genoMen verlassen. 

^flrich, welches, wie f^Oher gar oft, anch im April 1422, Montags nach 
Ostern, beschlossen, nicht weiter als anf den Platifer zn ziehen (Abscblade 
n, 13, unter Zng) nnd durch Zng di^ Bidgencasen heimzamabnen versnobte, 
tbat in diesem Falle, da ei sich am Wiedergewinnong der erkanften und 
des 10. April daroh Verrath Tedorencn Stadt Bellinaona handelte, die OMbrere 
Standen unterhalb dem Platifer liegt und ein woblerworbenBS Eigenthnin 
deren Tun Ure und Obwalden war, seiner Bhndespdicht doch schwerlich genug. 
Denn am Platifer konnte Zflricb seinen Bnndeabrfldem dann erst nfitzlich 
werden, wenn Carmagnola sie gesohlagen und aber Faido hinauf verfolgt 
hüte, am aach Airolo zu nehmen, waa ihm nie einfUlen konnte. 

Oass man nach dem bei Arbedo genommenen Bdiaden Zürich „grosae 
Maabrede and Widersetzlichkeit'' (Abschied 22, 4) in der Eidgenossenschaft 
nachtrug, war begteiflicb. Dazu würde stimmen, was Tschudi erzfthlt, die 
ZStcher seien 1422 in dieser Reise nur bis Faido gekommen. 

Wie sehr Zürich sich fOr einen FriedenB-AbBcblasB mit Uailand ereiferte, 
zeigt 1496 Ahsohied II, Nr. S6. 
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«9. 
14SS, Aagast SO* Lucern. 

Gleichzeitige Notizen über den Vorschli^ der Gesandtschaft 
von Florenz, den Herzog Philipp Maria von Mailand auf künf- 
tigen St. Georgs- Tag gemeinsam zu bekri^en. 

Anno MCCCCXKUI" die lune ante Verene venit dominus 
Antonius Jacobi de Saluet de Florentia propter infrascripta ne- 
gotii Frimo demonstravit litteram credentie. Secundo quallter 
missus est narrans salutem. Tertio condolentes de nostro dampno. 
Quarto desiderantes et cupientes scire nostram intentionem et 
mentem versus tyrannum (Ducem Mediolani). Quinto petit quod 
in uno tempore ^ebellare et in ruinam ponere debeamus tyran- 
num et cum quanta comitiva armigeromm. Sexto ipsis placeret 
circa Georii et ipsi habent stipendiarios 8 M. Septimo quod 
£eret conventio et pactum, quod neutra piu^ cum dicto tyranno 
concordaret sine scitu alterius partia. Octavo ipsi volentes fortes 
et fideles et ipsorum promissioiies credentiam habere ratam et 
gratam. Vltimo libentissime scientes a Liga, si unio inter ipsos 
primo fieri potest, litigando contra dictum tyrannum, vel ne, 
quo tempore- et cum quanto exercitu, faec subit« ipsis scire ne- 
cesse esset, quod facta eomm eo melius ordinäre scirent. 

Item concordati sunt cum doraino Papa, Venetianis, domino 
Rege Romanonim, domino rege Arragonie, Nepulie et omnibus 
alüs ipsorum vicinis, specialiter cum rebellibus et expulsis de 
Genua, quare eo melius vincere possunt dictum tyrannum. Item 
habent capitaneum deGratz(?) et Bandolfum, bene anisati. Petit 
änaliter totalem responsionem, quod si nil volumus, ipsi faciliter 
possunt facere pacem et coucordiam. Omnia secreta Lige slbi 
nota sunt, quod non sumus unanimes. 

Honorande et egr^e domine, benemerito amande tamquam 
specialissimus fautor et amicus Lige, domini mei Lige congaudent 
et exultantur de vestro adventu et maximam conprehendunt ami- 
cltiam quod magniöci domini nostri de Florentia tarn süUempnem 
nuntium transmisserunt. Primo vobis referunt gratiarum actiones. 
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Secundo n^ntes vt jiaeeat dominia Boetris referre gratUnun 
actiones. Tertio offemnt se proDos et peratos. Parte saa desi- 
deniiit et capiunt acire intentioaes vestras, cum quanta copia 
annigeronmi et quo tonpore inclinati et parati äot dd>rilftre, et 
quod neutra pars nun lyraiiDo conconlaret. 

Item inrent zwdn monaden sol man me botschaft tuon. 
Item man sol manen. It«m wir soend einhell werden. 

Item dz man die vom Bin vnd von Eurwatchen mt werbe 
noch den irigen. Btuta-ArchlT Lnsern. 

«4. 
14*4, Februar 9. Ofen. 

Eonig Sigmund erlaubt dem Lande Schwyz, dass es nach 
seinem Belieben Mdozen, solche m^en von wem immer geprägt 
sein, nehmen oder in seinen Gerichten verbieten dürfe. 

Wir Sigmund von gottes gnaden römischer knnig, zu allen 
Zeiten merer des reich» vnd zu Vngero, zu Behem, Dalmaden, 
Croacien etc. kung, bekennen vnd tun kunt ofifembar mit diaem 
brief allen den, die in sehen oder hören lesen, wie wol das sei, 
das wir von angebomer miltikeit allewege willig sein, vnsere 
vnd- des heiligen reicha vndersessen mit vnsem gnaden gutlichen 
vnd gnedicUchen zuuerseben, yedoch so traget vns vnser gemate 
üblichen dozu, das wir sanderlicb bewegniss vnd b^irde haben 
zu den, an den wir zu voran für andem. Ittten stete trewe vnd 
vnuerdrossne dienst von aldera her gentzlich erkant vnd erfunden 
haben, vnd dorumb haben wir angesehen sulcbe dinste vnd trew, 
als vns vnd dem heiligen riebe der Landamman vnd die Lant- 
lüte zu Switz, vnser vnd des heiligen richs liben getmen, ofit 
vnd dicke getan haben, t^lichen tun vnd für bass tun sollen 
vnd mögen in künftigen zeiten, vnd haben in(en) vnd iren nach- 
komen mit wolbedachtem mute, gutem rate vnd rechter wissen 
dise nacl^esdniben gnaden g^an vnd tun in die in craft diss 
briefe von römischer kUniglicher mechte, das sie mflntzen, welcber- 
ley die sey, oder von wem die geslagen wirt, als oft vnd dkke 
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sie das gute dünken wirt, nemen vnd die andern verblten sollen 
vnd mögen in Iren gerrehten ewicUch, als des inen notdurffög 
vnd beqwemlich sein wirdet , von atlennenicklich vngehindert, 
vnd gebtetf« donunb allen vnd jglißhen farsten, geistUcben vnd 
werntlichen, grafen, firyen bwreo, rittcrn, knechten, ricbtern, 
burgern vnd gemeinden der stette, merckt vnd dorfFer, vnsem 
vnd des heiligen reichs lieben gatröen, emstlicb vnd vesticUcb 
nnt disen brieff, daz sy die egenannten landamman vnd land- 
iQte zu Switz an den egenannten freiheiten vnd gnaden nicht 
bindern oder irren in dheineweis, sunder dobey hanthaben vnd 
getmlich bleiben lassen, als übe in sey vnser swer vngnade 
zuuermeyden. Mit vrkund diss hüts versigelt mit vnser kunig- 
licben maiestat insigel, geben zu Ofen nach Crists gebart vier- 
Kchenhundert jar vnd domaeh in dem viervndzweintzigisten jare 
am nechsten mittwochen nach Sant Dorotheen tag, vnaerer riebe 
des vngarschen etc. in dem siben vnd drelssigisten , des römi- 
schen in dem viaizdienden vnd des b^aniscben ia dem vjerden 
jaren. 

Ad mandatum domini regia Johannes Zagrannus, Eps. Can- 
cellarius. 

An lOhwarzgellMjr Seiden- Schleife hftngt das grosse MaJMtStH-Siegel in 
»eiBMm Wachse. — Archiv Schwyi. 

Im Jsbr 1484, 9. Febnuv, in Ofen gab ESnip Sigmund dem Lande 
Schwfs, EQT Beflsemng seiner Struseu, zirei ZoUatättan flir Eaufmannigat, 
/BotBB aod WsgeD. Archiv Scbwyi; Nr. 311. 

„Daz sie (d. v. Sohwyi) zu beaseni wege vnd Btege vnd ouah bruoken, 

du die kandüte, geBte vud alle Inwoaer dea landee doselbst eh Btrits deater- 

/ btias Tnd fürdeiUcfa wandeln toA nheu mSgan bin rnd henrider nocli irer 

notnrft in irem geblt, iwen aolle an den etetten, d* sy dM am allerqnemliat 

danken wirdet." 

65. 
14S4, luarz 3. Sarnen. 

Hans Wirz, Landammann, und Aaa Geschwomen-Geriefat von 
Obwalden ordnen zwischen den Fähren von Alpnadi und Emi 
Hug die Fahrberechtigungen daselbst. 
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Allen den die disen brief ansehent oder hörraid lesen, künden 
wir der Amman vnd die fünfzehn, das geschworn Gmcht zu Vnder- 
walden ob dem kemwald md verjehent ofTenlich an d(isem) brief, 
dz ßtr vns komen sind ze Samen in der Lantllite hus, da wir 
öffentlich ze geriehte sassen, die feren ab Alpnach-Stad, mit 
namen Jenni Hecki, Heini und Rnodi Winkelried, gebrttder, 
Welti a^on At^ingen vnd Eberhard Suter ftir sich selber vnd ir 
vDgtkind. euch für niemand and«^, ze dnem teil, vnd aao dem 
andern teil Emi Hng vnd ander erber lilt mit im, die im die 
landlat zuogabent, dz si im sin sach halfen fOrl^en nach dem 
i'echten, von jeklicher kilchhöri dn, mit namen Walther Heintzlin 
von. Samen , Jenni Sigriaten von Kems , Heini an Aer Hiraeren 
von Aipnach, Claus Hag von Langem, Walther Froewin von 
Giswyl, Claus Scherer von Sachsein, vnd stallten sich mit für- 
sprechen vnd offitieten die obgenajinten feren vor ans mit ir 
fürsprechen, wie sie das gefert ze Älpnach an dem Stad, oder ir 
forderen, oder die von den si das gefert gekonft, ingehept band 
vil jare by zwanzig oder by drissig oder by vierzig oder noch 
me, das si nieman darin geirrt hett, antz an vier jar oder fünfi, 
so war der obgenant Emi Hag komen vnd hett inen darin geredt 
vnd hette si darin geirrt, dz sy gott vnd dem rechten wol ge- 
trawiten , dz er da von stan soelle, wan er noch nieman anders 
dhein recht dazuo betti, wan die es vergulten oder von erbschaft 
ankörnen war, vnd wärin sy och vor zyten vor den fünfzehen 
gesin etc., dz sy nüt anders wOsstend , wan dz sieb mit urteil 
erfandet het, dz sy die gefert inngehept ein gewaerd vss nach 
unser landes vfsatz vnd eynungsbuochs wysung vnd datum (?), vnd 
getmweten dar vmb etwas kuntschaft ze han vnd wärin och 
die es verstüren vnd verbrachen müesten als ander ir gü^r. 
Dar wider redt der obgenant Emi Hi^ mit sinen Riraprechen 
vnd öffnet vnd sprach, es msechte viUicht wol sin, dz sy die 
gefert ingehept hetten; es wäre aber von gewalts wegen her- 
komen, noch von enhein rechten vnd hetten ouch dik vemomen, 
dz si die gefert nie ein gewerd hetten inngehept, wan dz och 
alweg ander lüt do g^rin wärin, vnd hett och Emi Hug vnd 

Biet. ArehlT Bd. XVnl. 21 
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ander sin mitgesellen etzwi vil jare gefarn , sy werHu es inen' 
etwas mit Worten, sy fuoren aber nochten alwend fast, vntz daz 
es für ein amman vnd die landlut vnd ein gemeind kam, die 
Messen vnd sprachen, dz da fSr vor als nach, vntz das die 
fiiB£zeii,''das gesworn gericht, zusamen giengen vnd sollen ir sach«i 
da warten zem rechten. So' getruwiti och der obgenant Eroi 
Ht^, dass es ein oSae frye lantstrass war vf dem )and vnd über 
see, vnd stttenden och etzlich hüser ze Alpnach an dem Stad vf 
der kilchherren von Alpnach ^Uuend vnd geben die hofstetti den 
kilcherren zins davon, vnd gieng ir ahnend vntz an den see, 
vnd getniwitiß got vnd dem rechten, das sy so vil da gefarn 
betten, das sy des geniessen soellten, dz das einigbucb die feren 
nit schirmen sollte, vnd getruweten ouch darum etwas kuntschaft, 
ze han. 

Darwider redten die obgenannten feren mit ir fttrsprechen, 
si oder ander lüt betten das gefert ingehept wol hundert jar 
oder me, sy betten es kouft oder geerbt, dz si wol wllssen, 
dz €8 ir eigen gut war von den doemen hin vntz an den stoe- 
tzenden stein, da zwischent war das gefert ira vnd für den 
stoetzendeu stein nider an das niderstad, das hetben sy: och. in- 
gehept, das ouch nieman da an schiffeti, denn mit ir willen. 
Es füre wol etwan einer, so ira deheiner da heim wäre, dz sy 
den enweg fürten, vnd truwiten och von der stoessen vnd 
Sachen w^en etwas kuntschaft ze han. 

Vf das ward inen ze beiden teilen erkennt , dz sy ir kunt- 
schaft wol stellen moechten, vnd da wir ir sach, ansprach vnd 
red vnd widerred vnd beder teilen kuntschaft verhörten, es 
wprin lüt old brief; do erkanden wir vns bi dem eid, so wir 
gesworen hatten, das die obgenanten feren by dem gefert bliben 
sollen von den dornen hin vntz an den stoetzenden stein für 
e%en zwüschent den.zilen, doch also dz jeder man mit sinem 
guot ze land mag faren, es syen lüt oder gut, zwüschent den 
zilen zu dem nechstcn; will aber jeman üt danneu filren zwüschent 
den zilen, das sol nieman tuon denne mit der feren willen. 
Aber für den stoetzenden stein nider vnz an das ulderBtad, vnd 
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für zen doernen hin vntz an den berg, da so! vad mag jeder- 
man aoBChiffen vnd faren vnd \it vnd gaot dannen fQeren, dz 
inen das nieman weren so}. Wer ouch, dz der see als gross 
wurde, dz lUeman für den stoetzenden stein vf oder nider 
trocken moecht kommen nüt sineoi guot, der sol vnd mag mit 
sinem ägnen guot nttl zwäschen den zilen dannen faren vnd 
füren, die uns kouf nifüront, noch nieman aniters; Wollten sy 
aber jeman gut fUren, das nit ira war, das sollen sy nit tuon, 
denn mit der feren wUlen, vnd wenn man trochen mag faren 
nnz an den stoetzend«! steiil, so sfillen sy niden an&m. yi&t 
och dz ay jeman als unbescfaädenlich hatten oder fllren wolten 
mit loenen oder nit färea woeltin, das sol aber an einem rechten 
stan. Vnd da diz altes ertdlt ward, do lies der obgenannt 
Emi Hng mit sinen fltrsprechen an recht, ob man im von den 
XV. dem geschwora gericht ein vrkund darüber geben soelt ; dz 
ward im och einhelUklich erketit vnd' erteilt ane Widerrede, vnd 
harüber ze einer waren vnd ofi^nen Trkund vnd Sicherheit alles 
dess SU hie vor an disem Inief geschriben stat, so haben wir 
die fflnfisen das geswom gericht «'betten Hans Wirtz, in den 
zyten lantamman ze Vnderwalden ob dem kemwald, dz er sin 
eigen ins^el offenlich für uns an disen brief het gehei^ , won 
es von uns mit urteil beschecfaen ist. Das och ich der vorge- 
nannt amman vergich vnd durch ir bet willen han getan, lAir 
vnd minen erben unschedlich. Der geben ist nach Sant Matliis 
t^ an dem naechsten frytag des jares do man zalt von Chriätt^ 
gepurt vierzeben hundert vnd dar nach in dem viervndzwan- 
z^osten jar. 

An^ir Smiho f" LX[I and LXIII des Welaten Bnehu. 



14SS, Ai»rll lO. Stuhl-Welssenburff In Ungarn. 

König Sigmund gibt den Städten Bern , Zürich , Solothum 
und Lueem und den EidgenosMm von Schwyz, Ure, Unterwaiden, 
Zug und andern, das Gebii^ Tom' St. Ootthard bis hinab iii die 
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EbtsoB hombai^sm dtit den Leiiten, neoii sie solche dem ihm 
unbotmäBS^ Herrn von Mailand entreiasen, als Rdchäehen. - 
AViF Sigmtmd von goties gnaden römischer kung, zu allen 
weiten merer des Bichs , vnd zu Vngern, zu Behem, Dalmatien, 
GroaÜen etc. kung, embieten d^ ersaraen Sdioltheissen, Burger- 
meistern, Ämmanen vnd Burgern gemeinlidi der stette Beme in 
Vchtland, Czui<di, Sollottem, Luczem, vnd den lanttOten vnd 
iBWonem der lande vnd teler zu Swicz, Vre, Vnderwalden vnd 
Czug, vnd allen iren Eydgenossen , vnsem vnd des Richs lieben 
getruen, vnaer gnad vnd alles gut Ersamen liehen getruwen, 
wie wol wir durch freuels widerwertikeit vnd turstiger vntrew- 
keit willen, die Phihi^ Marie Anglns von Meylan an vus vnd 
dem heiligen römischen Rlche vnd vnsem vnd desselben Bidts 
land^, lüten, getruen vnd' vndertanen lang zeit begangen hat 
vnd noch teglichen begcet, an vnsem heriikeit zu swechen vnd 
im die als ein freueUcher tyrann, der kein recht dorczu hat, 
zuceue^en fOrgenomen hat, euch gegunnet vnd erloubet 
haben, das lampertische gebirge von Sant Gotharts- 
berge anczuheben, biss an die eben gen Lamparten, 
dem egenanten von Meyl&n vnd sinen helffern vnd zu- 
legern abhendig zu machen, vnd zu vnsern vnd des 
Richs vnd ewern henden ze bringen, als dann das vnsere 
briene euch darüber gegeben clerlicher vsswiaen, jedoch 
ist vnsere ernste mranung vnd wollen, das alle die, in welchem 
State oder wesen die seyn, die sich von dem egenanten von 
Meylan vnd von siner vndertenikeit vnd gehorsam heren, vnd 
vns vnd dem heiligen Riebe vnd euch sich ergeben vnd gehor- 
sam vnd huldung tun wollen, vnbeschediget vnd vngewüstet an 
libe vnd an gute belibm sollen. Dorumb gebieten wir euch von 
romischer kuniglicher macht ernstlich vnd vesticlich mit disem 
brieff, das ir niemand, der oder die sieb zu unsem vnd des 
Bichs gnaden ergeben vnd komen vnd euch also huldung vnd 
gehorsam tun wollen oder tun wjerden , in dheinweü wüstet, 
noch dheynerley merkhchen schaden an it-en leib vnd gaCe tut 
oder czucziechet, noch das von ymand zutund gestattet, sunder 
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sie gnüicben vfioemet Tod vor dem v(»^«iaiiteti Ton M^lftQ vad 
suszt TOT allerief gewalt getrulichen an vnser vod des Richs 
stat hanthabet, scbfitiät vnä schirmet, als inr ewer fuTsichti- 
kcit des- sonderlich wol getrawc», vnd tot darynii oudb nicht 
anders by vmem vnd dea Riehs hidden rad als lieb euch sy 
VDser swere viigsade zu Termyden. Mit TrkuDd diss briefe ver- 
wgelt mit vnsrer maiestat insigeL Greben za Wissenbiu^ in 
V^em an dem neduiten Montag nach dem hei^n Ost^iü^ 
nach Crists gebur(t) XIHI' jar vnd doniftch in dem XXT jare, 
vnser riche de3 vt^rischen etc. in dem XSXIX, des römischen 
in dem XV vnd- des bdienüschen in dem fonften jaren. 

WeUDgleicIi aar Abgcbrift auf italisohem Papier, ist dieser Aot dooh 
Xcbl und gletchzeitig;. Vergl. Afatchlede IT, pag; 47, N. 4 tmd das Recra- 
4it;v WalkuB, IS.^priL 

6T. 
14SS, April lA. Stuhl-Welssenburg In Ungarn. 

KÖn^ Sigmund proküuniert den ßächs-Angehörigen jenseits 
der Alpen bis an das Lombairdenflachland: die* Eü^enossen 
werden sie von FiUppo's Tyrannei befreien uM als Iteichslßhen 
piit seinem Willen, ohne Schädigung ihrer Freihäten und Gater, 
wenn sie nicht rebellieren, aufnehmen, wozu er sie ermahnt 

Sigiamundus, deigratia Bomraiorum fex, semper Augustus 
ac Hungorie, Boonie, Dahnatie, Oofltieetc. vniversis et^inguUs, 
oomitibos, nobiübua, miHtibu3,~<dieDtibu8, nnnisterialibus, vasallis, 
castroruin, civitatum, oppidorum et vülarun rectoribos et co- 
munitatibus in montibu^, Lombardie et citra vsque ad ^amtics 
Lombardie exi3tentibm,'nostris et Iraperii saeri fidelibos dilectis, 
ad quos presentes pervenerint, gratiam regiam et omne bonum. 
Fideles dilecti, ad hoc celesti di^)enBatione' sicut traemus indabio 
sacri romani Imperii snscefiiixHiB gubamacula, ad hoc titido 
augustalis {astigii sumtia insigtüti, vt ejosdem In^orii jora, que 
ütn nonnullorum vradicimt tyruiiüdes, recuperemua felidter 
ipaiusque subditonim, qiüanb noatris vict[i(ci)bu3 i^ resjdrare 
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ciqnoDt, ftd ^tate libertatis gaodia prestante domino reducamns. 
Et ecce quidam Philippus Marie Ai^lus, assertoB de Medioluio, 
8ub peragrino voeabulo jura Imperii nuHa ad hoc fultus aoctori- 
tdte legitima' sibi uäoipsre nitüur, omnes fideles lo^rii .opj^ 
loere et sue quo potest däli. safiragio subjngat ditioni. Cui ad 
resistefidum favente nobis Altissimo et nonnullonun aacn Imperii 
assistentia jam advertioius deztram Dostram ac fideles noatroa 
illoa de Liga ante fadem uostram promisimuE, qui tos de mani- 
bHS et tyrannide prefati Phüippi Marie Ai^li liberare debeant 
et ad Dostram, et Imperii saeri reducere scilicet ditioneib. Verum 
cum siiave et ameiium valde sit, sacre imp»ialis liberi^tis dis- 
gustäre libamina et redire ad stipidem natumlis dominü, puta 
imperialem dignltatem , ad quam de jure pertioere dinoscimini, 
prout etiam speramus, fauente nobis Altissimo , de faocibus et 
voragine predicti tyranni tos jam posse aberare, ideo Testris 
üdelitat^bus firmiter precipimua et mandamus, quatenus dum 
et quando prefati de Liga vos cum Tel siue exercitu et manu 
valida visitaverint et presentibus requirendum duxerint de sub- 
strabenda prefeto FMlippo Marie Anglo ipsiusque complicibus 
obedientia ef ad nos et Imperii sacri gratjam et ad libertatem 
ad jus romani imperatoribus et regibus Tobis et Testris pro- 
genitoribus traditam rerertendi, extunc mox et iDContinenti pre- 
&tos de Liga et ipsorum exercitum ad Testra cästra, ciritates, 
opiäda, tillas, dominia et loca Testra quecnmque gratanter debeatis 
suscipere et ipsis ad nostras et Imperii sacri maous obedientiam 
prestare, et ad eos et nullum allum preter nostram Celsitudisem 
et sacrum romanu« Dnperium veUtä habere respectum et sub 
ipsorum umbra' ä; protectione, quibus tos exminc> comittimua, 
Totive .T^etare. 

In (pro utique prouidebitis salati Testre et vestrorum. 
Disposuimus etenim cum prefatis de Liga, et taliter indempni- 
tati Testre districte maDdando prouidimns, qnod in bonis, jaribos, 
libertatibus et raummitatibas, a diTis rcHnanorum imperfttoribus 
et regibus vobis conces^s, datis et liodultis, et eorum posses- 
sionibus, tos indempnes et iUesos conserrare debeant et in nullo 



dbyGoogle 



887 

penitos molestere. In casu vero quo tos r«dderetis rebelles et 
nostris mandatis contrarioa, extune manu potenÜ ad nostram et 
Imperii sacri ditionem vos prefetia de Liga per opportuna re- 
media comisimus coercendos, que Ttiqae fieri non possent sine 
grandi vestro dispendio pariter et ruina. 

Presentes sub nostre majestatis sigülo testimonio lUteraram. 
Datum in Älbaregali anno domini millesimo quadriogentesinio 
vigesimo qtiinto, pioxima feria secunda post festum Fasche. 
Kegnorum nostrorum anno Vngarie etc. XXX,X, ßomanorum 
quinto decimo, Boemie vero quinto. 

Cgpia auf Ochiienkapf-Pkpier init Hond auf hoher Stange. Schrift der 
Hofksnilei. 

6ft. 

Aels - Rodel Lucenu (^ngefcuiKen Im Sonuner 1495)* 

P a n n e r. 
Jungkfaer Heinrich von Mos, houbtman, 
Johanns voni Dierikon, 
Wemher von Meggen venr(ich), 
Sin Sune vndervenri(ch), 
Her Schriber, 
Singer —r xlü pl(appart), 
Stutzer — kxsv pl, 
Krempfli, 

Houptmans knecht, 
Werkmeister, 
Armbruster — cii pl., 
Meister Wentzla, 
Stork Koch — kxvü pl., 
IJombläscr Reber, 
Bürgi im Hasli, 
Toenie Walk — xK pl., 
Erhart — Ixiii pl., 
Hensli Schulthessen knecht, ,^ 
Pflfer iü, 
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Claus von Me^en — ks pL i gl golt xlnii jL, 

BUttikon i gl and (?) x M pL, 
Bergmatter') üi Pfd. Haller, 
Eisffli in der Schinid(teii), 
Sattler. t 



Affenwagen xTiü. 
Von Hertenstein, 
üolridi Walker, 
Hemman Groltsmit, 
Antoeni Rass, 
Gennan Kuas, 
Panteli Furter, 
Ludw^ Walker, 
Üolrich von Mos, 



Hans Mathe, 

Fatzin, 

Fuchs, 

Peter von Uetzingen, 

Hans Hagen, 

Hans Hilwer, 

Hans Bily, 

Blumenbei^er, 

Pultlingen. 



Metzger sx. 
Beringer-Sidler, 
Bu^khart Sidlra-, 
Hans Has, 
Heini Walker, 
Heini Has, 
Stader, 
M^er, 
VasRnd, 
HensU Willi, 
Bfli^ Entli, 
Platter, 

Werne Sirismacher, 
Ruodi Bramberg, 
Eberspach, 
Hans von Vrswil, 
Hedinger, 
Hensli Andres, 
Jost Ebi, 
U..U ün(?), 
Toenie Schilliger. 



'} B«rgmstter inheint mit der Berner •BHcfaMtuneUteT; pag. 88 de« 
Bodsli steht : 

.Bergnikttei boI man i lentaiaT cnpfer kost 11% gl. gott vnd ztU Pfd. 
onpfer« nd ziü Pfd. (Qgi, Tmb bolti nivi pL, vmb atorta x*l pl-, Tmb 
ptannenftU xx pl-, rm iisn Tmb boren iili pL, Tmb kol md ander ding 

„Den BBoroera, der aint liben rou, die hont geaSmet bUchnsn, bnlfer, 
zzzdiii gnlden wenohaft minaa iort.* Ead. pag. Bottnli. K(»tet alao daa 
BaDmroaa 6 gl. 6 pl. 

„Bflaha«n bnlfer ein Zentner gorecthnet für riil gl ia Juuo.* 
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Gewert: German lüÜ Pfd. hal., 
„ ix gl. golt, 
„ lüi gl vi pl. werscb. 

Gerwer xix, 

Jacob Menteller, 

Hans von Lucem, 

Pentelli Meder, 

Claus Gi^rber, 

Grepper, 

Hans von Wil, 

Heini Zimberman, 

Wilhelm Gerwer, 

Heini von Münster, 

Saltzman, 

Herman Bachman, 

Wambescher, 

Walther der Hirten, 

Peter von Matt, 

Cuonrad Hertli, 

üolman von Hall, 

Felix Mure, 

Jarer, 

Vlinger, 

Gsttwil, 

Hansli Ludi. 

Gewert: Gürber Iva Pfd. hal., 
„ , X gl. an golt, 
„ liiii gl. ii pl. wersch. 

Schützen xx. 
Wernher Keller, hoabtman, 
Uolrich Willimann, 
Hasfurter, / 
Hofstetter, 
Hensli Scherer, 



8» 

Gewert : Sidler Ix Pfl haller, 
„ X gl. golt, 
n Ix gl. rinsch vnd 7*/i pL 

Snider xvl. 
Hans Yberg, 
Wernher Smid, 
Uoli Fry, 
Sunnenberg, 
Antonie Dienei", 
Peter von Lütishofen, 
Wernher M^li, 
Peter von M^gen, 
Andres Scherer, 
Hans Heim, 
Hans Fridliger, 
Uolli Weidhas, 
BQttikon, 
Wildegg, 
Uolrich Gir, 
Walther Fuchs, 
Andres Rottenbui^, 
Werne von Rottenburg, 
Winkler. 



Gewert: Winkler Ixviü Pfd. hal., 
„ viii gl., golt, 
„ xviii gl. rinsch. 

Pfistex x^. 
Wernher Vtenberg, 
Heini Hoffman, 
Katzemann, 



ÜoUi von Wetgis, 



dbyGOOgIC 



Uoli Amaiin, 
Wanner, 




Büi^ Britaiberger, 
Gross Grotz, 


fiuodi Zingg, 




Moerinkon, 


Hensli Zingg, 




Gräber, 


Hans Lüker, 




Cueni Mitsam, 


(Bergmatter'), 




Uesenberg, 


Hans Wagner, 




Ckus im Bach, 


Hentz Snider, 




Hans Virich, 


Hentzman Keller, 




Der Tek, Uoli Stoekli, 


Etterli, 




Haldrer, -Petsr Zender, 


Rufach, 




Bülraeyer. 


Bninnenmeister, 






HensU Phister, 






(Welti Meyer) 




1 


Heini Hnober. 






Gewert: Hasfiirter k Pfd. hal 


, Gewert: Hofmao xlii Pfd. hal 


ix gl. golt, 




„ vii gl. an golt, 


Ix gl. rin. xü 


pl. 


xlv gl. rinsch i pl. 


Schuochmaelier 


xiü. 


Wirt 


Mettenwile, 




Hans Scberer, 


Braner, 




Barkart Scherer, 


Berchtolt, 




Hensli von Hüben, 


Hans Meyer, 




Staldeman, 


Zehender, 




Heini von Langnow, 


Heini Smid, 




(Rotenburg, ) 


Prüaser, 




Hensli von Kinach. - 


Meyenblust, 




Hümelli. 


Brisach, 






Hensch Hentzen, 






Heini Meyer, 






Peter Ebi. 






Zscfauti. 







') Die eiiig«kUinniert«ii NanHW slDd im Origi&ftl geetri^D. 
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Ctewart: Bnnnrar xxxix Pfd. bal, 

„ vü gl. golt, 

„ xzxvüigt.riiisclLXVüpl. 
EaeDd Bruggen. 
Peter Bader, 
Heosli von WilUsan, 
Rumpler, 
Hdni Zimbennan, 
Heini Meyer der Swerter, 
Schenk. 



Gewert: xü Pfd. haller, 

, ii gl. golt, 

„ xiÜgl. wersch. 13'/t pl. 
Vischer x. 
Hensli Veiss, 
Hensli Surfst, 
Peter von Matt, 
Hräni Swaeb, 
Heini Tomann, 
Cueni Sidler, 
Cueni von Winkel, 
Nadler, 
Jenni Ott, 
Schdnenbfll. 
Gewert: Otten xxx Pfd. hal., 

„ V gl. golt, 

„ xxvii gl. werschaft 
minus ü pl. 
Im Mos. 
Hensli zem Stein^ 



Gewert: Binach xxi gL baL, 
„ iüi gL golt, 
„ xxi gl. wersch. xiü pl. 
Smid. 
Peter Langensaat, 
Uoli Fuchs, 
CUus im Slatt, 
Ritter, 

Bosenhanimer, 

Peter RA^ Hensli am B^, ^ 
Henü Bek^, 
Henli von Eggen, 
Cuonr. Swartz, 
Andres Puser, 
Sattler Welü Schuler. 
Gewert: LudiMigelxxxiüPfd.baL, 

„ vi gl. golt, 

^ xxxvi gl. wersch. xüü pl. 
Lncermatt. 
Hensli Scbänenbuel, 
Uoli ze Stampfen, 
Hans Huober, 
Giger, 
Schwer, 
Truchsess, 
Hans Bramberger, 
Heiöli von Egsen, 
Hensli Büttiner, 
Okenfues. 
Gewert: SchöneabülxxzüiPfd.h., 

„ vi 0. golt, 

„ xxxü gl. wersch. 37«pl-. 

Der von Ärburg wil vns lihen 
vi soumross, ü knecht - 
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BOrgi mm Stein, 






Der 


apt von Sant Vrban vfl 


Heini von Botse, 






vns liehen vi sonniross, ii knecht. 


Jenni Geisseier, 






Deri^vcn 


Engelbei^ ii soam 


Heini Bircbe^er, 






ross. 






Ruödis sirn an dt« Egg. 




Der 


von Lutema(u) i ritpfiert 


Gewert: Üi gl golt, 




Der Comentur von HitEkiliä 


xiü gL xvU pl 




i ross. 












Det 


von Heid^g u rHpfert 




V 


nser 


Empter. 




, EHtlibach 


olviü 


XV Schätzen, 


I 


hmg Spiess, 


Willesow 


ixii 


XV 




XXX 


« n 


Ruswil 


IXT 


X 




XXX 


7. B 


Malters 


xxü 


ü 




vüi 


!) Jl 


Rotenbui^ 


Ixxiv 


X 




XXXV 


» » 


Sempa^ 


%n 


vi 




mi 


» K 


Eriens 


xxii 


iiü 




vüi 


n 7. 


Horw 


xvi 


üii 




vüi 


» '■ 


Littow 


X 


ii 




üii 


V B 


Wetgis 


xxiT 


ü 




vüi 


n 


Gersow 


vi' 










Habspm^ 


xxü 


üii 




viü 


n it' 


Ebikon 


vi 










Von Rot, 


X 


ü 




üü 


» B 


Gisikon 


ü' 


i 




i 


71 1 


Münster 


X 


iin 




iiü 


* n n ■ 


Das Ampt 


XTiÜ 


V 




X 


ti n 


Richensee 


X 


i.im 




mi 


Jl Jl 


Meyenberg 


xviK 


iiü 




viü 


» li 


Vilmeringen 


X 


üii 




iü^ 


„ tt 


MeFischwaad 


X 


ü 




.iiü 


11 f 


Surse 


xü 


vi 




üü 


Jl 7> 


Somma vi c Soldnär , darunder 


c Schätzen, ccxxx bmge Spiess. 


Aaf Seite 13 dieses Reiserodela stellt: 




Wir haben deo nachsold guot vsgericht. 


semUch het Hans 


Eöü an den sold 


gewBTt ccxliH gl. golt vnd ccxiil gl an wer- 
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sAaSt vod 571 pl- So hat Hana K5U den von M^gen gewert 
cl an golt vnd tv schilt 

FQr disen kosten allen vnd vmb kontschaft k haben, hant 
versprochen Amann BQIer, Aniann Schribo'. Toeni Gemng von 
Vre, AmanB Hentzli, Jöri von Zuben, Amann von Einwil, der 
Kieser ob dem'Wakl, Amann Mettler, AmoH am Stdn, Aker- 
sucn ab Bargen, Jenni in der Matt, H«'ki Gr«pper, Uoli zem 
Bviel von Wolfenschiess nid dem wald ete. 

Ze(m) ersten kostet der ritt, als Uolr. Walker zem kOi^ gen 
Vngem waz, xlirinsch gl. an golt, 32'/> hb. vnser mflntz;. ze 
knntschaft, Fatzm ix schilt 

Die von Vre sond vns cc pfil, dafür hant versprochen Amaim 
Kot vnd Amolt von Silenen vns ze beialen. 

Dis ist der kost, so der büchsenmeister vnd der züg 
kostet, von der reise wegen, das altes wir vnd die von Vre vnd 
von Vnderwalden ob vnd nid dem kemwald glich bezalen sollen. 

Zem ersten (Anfangs Juli) ein löaffer gen- Bern nach dem 
meister, i Pfd. i %. ze zerung, so er vnd sin knecht ze ersten 
hie warent, ü Pfd. vüi fe. 

So haben vir dem büchsenmeister ze vfrOstui^ geben 
xii gl. golt, so vil sei im ieklicb waltstatt gen. 

Das kupfer kostet har ze ftteren Ivi Zürich pl. Aber eim' 
hotten tag ze verkünden i Pfd. vü &., aber eim hotten zuo den 
Eii^nossen i Pfd. 

Aber haben wir dem büchsenmeister gen x gl in gold. Item 
ü söum von tarresbüchsen. Item iü söum bulfer. Item i som 
von bli vnd klotzen. Item i som von isengesehirr vmb Stein 

Auf Seite 21 : Wir haben mit dem büchsenmäster gerechnet 
vmb vier Zentner kupfer vnd '/• zentner zinns vnd vmb sin arbeit, 
zerung vnd kosten vnd Idn bliben vir im schuldig 163'/> gl. an 
golt vnd 77« gl. werschaft Des geziet iegklichem (M 547i an 
golt vnd üi gl. wersch. Daran het jegküch Ort im gevert 
xii gl. an golt. 

Auf Seite 25: Item der alt züg, sowir noch an die 
büchsen vnd andern kosten hand , der dar von vf geluffen ist. 
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iat gew^en vnd ttr äa snmm geltz angeschlagen. Item des 
ersten das isen w^ xzrüi ruben vnd ist gerechnet fOr xvi lib. 
, den. werschaft. 

Item der züg (Kanonen-Metall) 'w%t xi Zentner, ist ein zentner 
für vi gl in golt gerechnd; (kostet jezt niir 120 fi:^.) 

Item das Bäclisenpulf^ wigt 3'/* zentner 'vnd ein raben. 
Ist ein Zentner gerechnet für vüi gl. GdKlrt sich alles an ^er 
summ cü gl. in auro. 

Auf Seite 29 und 30 : Dis nacbgeschriben erbem lät haut 
vns gelt geliehen als hienach stat:' 

Hans Seherer der Wechsler cc ^ an werachaft vnd Iviö 
}ibr. onser alten mantzen, gewert i Pfd. nach aller Rechnui^. 

Die Studhalterin xzx gL an golL 

Bartholome von Meggen Ixxii gl an golt vnd xt gL wer- 
sdiaft, gewert xn gl. wer^haft. 

Werner zem TQrlin xxxiiü gl. an werschaft-. 

Heim Vaselman c gl. an werschaft. 

Die. kesslerin xxs gl. an werschaft. ' 

Peter 'Suesso xvi gl. an golt. 

Die Sliererin xl gl. an golt. 

Die von Rüsegg 1 gl. an golt. 

Wir sond dem Spitel Ixxxvy gL an golt vnd iv pL 

Die von Lütishofen an der Füre 1 gl. an golt. 

Hans Züricher xlvi gl. an golt. 

Karle Züricher xl gL an golt, üi Pfd. fUr i gl. werschaft. 

Bürgi Huber 1 Pfd. haller. 

Hng Wiltperg c gL an golL 
. Der Siber xx gl. an golt. 

Hartman fVidberger 1 gl. an golt. 

Der Meyer von Senipach xl gl an golt. 

Die vordem St^ x gl. an golt. . ^ 

Heini Habermacher vi ducaten und ü schilt. 

Menteller clxxi Pfd. haller. 

HensUn Scbmid xiv gL alt werschaft. 
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14*S, Jall SO. Baden Im Aan»a. 

Die Stadt Saden im Aargaa beantwortet an die Stände 
Lucern und beide Unterwaiden die wiederholte Mahnung um 
Hilfe im Kriege, da nicht alle Eii^enossen ziehen, n^ativ. 

Vns{er) willig dienste voran. Fromen fttrsichtigen vnd wisen, 
vnser lieben vnd guoten fründ, als ir vns vormals mit flwerm 
brief vnd mit üch über den herren (von) Meiland ze ziechende 
etc. gemant band, darvff wir (tch do ze mol antwuctent, als üch 
wot wissen ist, vnd vns aber nechst gemant nach Inhalt Uwers 
brieils , den wir wol verstanden haben , tuond (wir) üch-ze wissen, 
daz wir by der ersten antwurt bliben wellent; fuogte sich aber 
deheinist , daz wir von unsem berren gemeinen Eidgnossen 
soelichs gemant wurden md si gemeinlich zugen , getruwent wir 
inen als bescheidenlich darzno ze antwurten, daz wir getruwtend 
bi glimpf vnd bi eren ze bestaend, vnd bittend üch mit ernst, 
dass ir das von vns in guotem wellint vfnemen vnd iiit für übel 
von vns habind; koenden wir daz vmb üch vnd die üweren 
deheinest (v)erdienen vnd beschulden, das woelten wir vast gern 
tuon. Geben vff mentag nach sant Jacobstag nechst Anno etc. 
XXV. Schultbeiss vnd der Rate ze Baden. 

Den fromen fürsichtigen vnd wisen, dem Schultheis vnd dem 
Bäte ze Lucern vnd dem Amman vnd lantlüten ob vnd nit dem 
kemwald ze Vnderwalden, vnsem lieben guoten fründen. 

?0. 
14SS, August 7. Baden Im Aarg;an> 

Eeisrodel der Stadt Baden. 

Dis rodeli halt inn die soldner und soemer ross, ir kost 
vnd vfrüsti, es sy von hamesch, fleisch, annbresten, roekken 
vnd was zuo den soeldnem vnd soemem gehört , als sy ganz 
vsgericht wurden, ze ziechen mit den Eidgnossen über den herren 
von Maland, die von vnser statt Baden vff zinstag früe nach 
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sant Oswalden tag mit voser erber botschaft des tags zuo den 
von Zürich zngni vnd den fm ZiHkh, sasem guoten frUnden, 
aipfolchen wurden, vnd gieng der selben vnser soMner vnd 
soemer sold an vff nechsten samstag vor saut Oswalds(tag) in 
dem jar 1425. 

Item so het des ersten schultheiss vnd der rat vsser des 
ratssekel ze vfrüsti dem houptmau Heinin Brunner an gold 
geben xxxiii rinisch guldin, an di^aten, schilten etc. kix Pfd. 

Item man sol vmb wiss wiUlin tuoeh zuo den wappenroeken 
35 Pfd. 16 §., vm schert vff die roek 4 Pfd. minus 3 fe., vmb 
nittwc legalan den soemem 3 Pfd. 4 6. Ein rossisen kost 
IS baller. 

In jeder legale hatt man 16 nüwe vnd 7 alte isen. Soum- 
sättel samt schmid 1 Pfd. 5 %. 

Fleisch in die reis 4 Pfd. 7 6. Item 16 Pfd. rintfleiscb 
kost 19 %. minus 4 deoar. An den legein malenschloss. Item 
ein halb mfitt ro^en 14 !l., habermel 1 Pfd. 7 ^., vi §. vmb 
win, als man das habermel roestet, vm salz 9Vi ^., vm gilrt vnd 
Seiler 3 Pfd. minus 1 fe. 

Item in summa, so über die reis gangen ist, den knechten 
ze sold vnd über die soemer ross vnd zemng 32S Pfd. nüwes 
gelt. 

Es sind 14 soldner vnd 4 soemer vnd der houptman mit 

3 knechten. Archiv der audt Baden. 



VI. 

1435, Ocfober 20. ITrsern. 

Montags vor AUerbeil^en meldet Heinrich Beroldinger, 
Ammann zu Urseren, an Lucem und Obwalden: „die Eidgenossen 
seien gen Domo gekommen, aber dort eingeschlossen und be- 
dürfen schleunigen Entsat2;es ; fünfunddreissig Knechte seien 
ihnen nachgeschickt , davon dreissig an der Steinenstegen er- ' 
schlagen und fünf gefangen"' 

Bernfl alte MiBBiven, Band I, Nr. 45. 
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14SS, noTemker S. Iineern. 

„Tpsa die animanim zugen wir in Eschital gen Thuom zuo 
VDsern eii^ossen, vnd waren xxüi tag vss, dor umb Me nUt 
anders geschriben ist, vnz Nicolai." 

LaeeroB B4tlupiotokol] IT, 58. 

Diese «p&rliche Notiz betengt, dass Laceme Katb samint dem Btadtsohreiber 
aof erhaltena Anzeige Beroldingen , die von Uraeni Km zur Winterazeit irol 
tnebr ab einen T«g auf dem Wege blieb, Mgleioh ina Feld rttokte. 

•tu. 

1435, NATember 5. Baden Im Aiu*Kaai 

Item die Wechsler band uff mentag nach allerheiligen tag, 
als man die von Switz vnd ander eidgnossen ze Tuom ent- 
schatteo seit, Petem Lütin, dem houpt(man) vnsrer reisgesellen, 
so wir vff den selben tag vs rüsten vnd enweg fertigoten, dis 
nach geschriben sum geltz g^eben vnd ouch die sekelmeister, 
als denn hie nidwendig stat , vnd begriffen ist. Anno etc. xxv. 

In summa cc minus x Pfd. nQwes geltz. 
Der Harn«sch. 

Hans Meigenluft het vom Stülinger 1 panzer, 1 armzüg 
vnd het 1 Isenhut vom Gessler. 

Staffelbach het vom Sulzer 1 panzer , I armzüg , 1 hunds- 
kappen, 1 isenhut. ' Hansli Bind hat von H. Schmid... 

Boeshans het von Lienhart Meiger 1 panzer. 

Isvogel het^ von Schultbess Klinger 1 panzer, 1 isenhut, 
1 hundskappen. 

Item Hans Me^enluft von Tabingea sol nemen 1 panzer, 
vom Stülinger vnd vom Hünenbei^ 1 ganzen hamesch. 

Item Staffelbach sol nemen vom Sulzer 1 ganzen hamesch. 

Item Lienhart Me^er sol usrichten Boeshansen ze ganzem 
hamesch, videlicet 1 panzer, 1 armzilg, 1 isenhut, 1 hundskappen, 
1 brostblech. Der Schultheiss ebenso dem Isvogel. 

Hans Seiler von Feldkirch 1 panzer, 1 isenhut, I hnnds- 

HlBt. ArsblT B<]. XVlIl. 22 
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kappen, 1 armzOg, 1 bruatblech, 1 spEmgOrtel, 1 krapfen von 
der Salzmanin. 

Item Joerg Peyer von Klein ßordorf 1 isenhut, 1 kragen, 
1 panzer, 1 hochenschurz, 1 brustblech, 1 armzttg. 

Hosang bet 1 panzer und zwei stoess von der alten 
Baepstin, 1 hundskappen von Lienhard, 1 isenhut von Goeldlin. 

Item Cuorad zum Rappen sol nemen von Erishaupt 1 panzer, 
von Feter Hirzberger 2 hentschuch. Claus Sendler het im 
1 hnben geliehen, 2 stöss von H. Schmid. 

Peter Liiti Anno xxv. 

Cuonrad Burrer het der burger panzer einen. Item der 
houptman het an gold, plapharden vnd allerlei gelts herwider 
bracht c Pfd. iiü %. nüwes gelts; dess het der rat, als man rechnet, 
V 6 verzert. Item so het er (uf) der reis v^eben vnd verzert 
74 Pfd. 8 6. vnd an barem gelt den soldnem 28 Pfd. 5 i 

TS. 
143S, IVovember 12« Lucern. 

Lucem meldet an Bern , laut Berichten der Seinigen im 
Felde, aus Domo d'Ossola, die Entschüttung . des Peter Risse 
und seiner Genossen, welche am 8. und 9. November von dem 
Feinde angerannt, wolbehalten geblieben ; die Umgehung und 
Flucht des Feindes , den man am 1 5. November zu verfolgen 
gedenke, und die Thädigungs-Bestrebungen der Abgesandten des 
Bisthums- Verwesers von Sitten. Montag nach Sant Martins Tag. 

TJnsem willigen früntlichen dienst vnd was wir guotes in 
alles'' Sachen vermögen, besundren guoten frünt vnd lieben ge- 
trüweh eitgnossen. Als ir vns geschriben hant, nie dass ir ver- 
nomen haben, dass vnser botte von üwem vnd vnseren frdnden 
mit etwas briefen zuo vns komen sye, sol üwer liebe wissen, 
dass vns uff disen nechsten Sant Martis tag (11. Nov.), so hin 
ist, von den vnsem botschaft komen ist, die wiset, als üwer 
vnd vnser lieben eitgnossen von Vre, von Switz, von Vnder- 
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«alden, von Zag md die vnseiD uff Mtag vw Sant Martia Ug 
<9. Nov.), ze Grat samend gar £rUntiich in eia kamend md 
also geordnetent vud £ß saeh für band naioeiit , dasa sl alle von 
Ortit sechszehenhuDdert soldner uff sehiktent an den berg, da 
man vor ziten über gen Bafedw socfa , dem bei^ inzenemefl vnd 
gen Cmel hinder die letä ze ziehen, wod uff demselben bei% 
3iDd zwo stark vest letzinm gewesen; alsd sint sy, nemlich 
xvi" man, an den b^rg gezogen vnd hant mit gottes hilf den 
bei^ vnsem vigenden angewunen vnd dry stimd an dem berg 
zuo den letzinen gefochten. Da sint vnsec vigende flQchtig wor- 
den vnd geßochen vom bog vnd hant die vnsem iro sechs 
erstochen, vnd ist inen allen' wol ergangen. Nn momdes nff 
den samstag (10. Nov.) sind die selben xvi'> früe den Oreuelbei^ 
abgezt^en, binden wider die steinen brogg zu der letzin zuhln. 
Aber si die andren all zugent uff den selben tag &üe von Grat 
«uch zu der letzi zuhin also, ee dass si vnd die vorgenanten 
soldner an die letzi kernend, so sint die v^end von der letzi 
ffilchtig worden, vnd stiessent si selb die letzi an vnd brantend 
da, vnd ist vil Iflten an den beden letzinen gelegen, vnd sander- 
lich tiessent die vigend off dem berg ligen vil schilten, vil arm- 
trosten vnd ir schomyaen vnd werinen vnd fluchend darvon, 
' -want si inen so manlich nachilten vnd ouch brandtent etc. 
Also ^t si durch die letzi gezogen vngenot vnd vnbekQmbert 
gen Thaom in die statt, vnd hant die knecht erlöset vnd sint 
all frisch vnd gesunt, vnd ist inen wol «rgangen, vnd wurden 
die knecht noch nie genötget, dann uff den selben fritt^ vnd 
vff donrstag da vor (8. und 9. Nov.). (Nachschrift?) Getrttwen 
lieben eitgnossen, so vememei^ mer, dass vns off Saot Othmarstag 
(16. Nov.), so nechst vergangen ist, von dem here vns die viraem 
geschriben haben, dass ä aüß sfunent genug ze essen vnd ze 
trinken habent, nüws vnd altz wins, Msch, kestinen vnd anders 
essigs dings, vnd dass etiicb als botten des bischofe von Wallis 
ritent vnd redent vnder die sach, ob si können ein richtung 
gemachen etc. So denne, lieben fränd, sond ir ouch wissen, dass 
TBS von den vnsem uff geabex frtte ouch botschaft ist komen. 
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dass si alle, ao im veld slnt, gesunt syent vnd wolna^nt, vnd 
da9S ttwra vnd voser eitgnossen all eJnandren frdntlich vnd 
tugenlidi halten , daz si getrllwen natz vnd ere ze erfaoln etc. 
So sint die Üwem oucb uff Hitwuchen nechst (7. Not.) zu inen 
gen Thum komen, vnd wellent alle sament (mit) «nandren rat 
haben, vnd uff Sant Thomars abend (wol Othmars,' also 15. Not.) 
meindent si fürer hinab wider Tnser Tigend ze ziehen; doch so 
wissent si nit, was si taon «erdent, oder was inen begegnet 
Anders wissen wir nu ze mal nicht anders, want was wir üch' 
getun köndent, dos Uch lieb vnd dienst were, täten wir allzit 
gem. Geben an Mentag nach Sant Hartis tag Anno dorn. 
MCCCCXXV. - • Schultheis vnd Rat ze Lucem. 

Aufscbrift; Den wisen filrsichtigen , dem schultheissen vnd 
rät ze Bern, vnsefn sundern guten fründen vnd lieben getrüwen 
eidgnossen. 

M. T. Starler: (Altee MisBivenbuch der Stadt Bern, Nr. 1, BlaU 44.) 

73 a. 
14S5, IVovembrr SO. Belrlguardo. 

Friedens-Präliminarien. 

Herzog Filippo-Maria von Mailand schreibt an seinen 
Kanzteibeamteten, Conradin von Vicomercat», nach Bomo d'Oa- 
sola: Er danke für schnelle Mittheilung guten Berichts vom 
Abmärsche des schweizerischen Heeres aus Domo d'Ossok, 
welche ihn sehr gefreut habe (recessum Svyciorum omnium). 

Er habe besoi^, die grosse Menge derselben werde- die Ruhe 
und den friedlichen Zustand seaner Unterthanen, besonda^ in 
jener Gt^end, in Anfr^ung bringen; seine guten Nachrichten 
haben diese seine Besorgniss groben. Der Herzog lobt die 
Klugheit, mit welcher Conradin den erzläschöflichen (?) Verwalter 
von Sitten und die Gesandten von Bern und Freiburg (Filim- 
boig) zu bestimmen wusste und würde es gerne sehen, wenn 
er solche nach Mailand zu kommen bereden könnte, was er mit 
guten höflichen Worten, jedoch recht vorsichtig, um sie von 
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guter Meioai^ nicht abkommffli zu lassen, versuchen möge. 
S^e er aber, dass dieselben nicht gerne nach Mailand kämen, 
80 soll er bei ihnen (in Ossola) bleiben, um den Frieden fQr 
den Herzog so günstig als mö^ch mit ihnen anzubahnm 
(„pratices pacem et coneordiam bono animo et ^cere, etiam 
ad couclusionem reniendo") und abzoaebliessen. Er empfiehlt 
ihm grosse Vorsicht in . den Verhandlui^n zu gebrauchen, damit 
sie nicht etwa im Glauben,i er suche zu sehr seines Herrn Vor- 
theil und setze ihre Interessen zurück, die Friedensverhandlungen 
abbrechen (disperate recedant), was ihm sehr leid wäre, da er 
trotz Uires Heimzuges den Frieden wansdie. Im G^eatheil 
yroUe er so herablassend und milde (esse itä humiles ac benign!) 
ihnen g^enUber erscheinen, als wenn sie vor Mailands Thoren 
standen (ipsis existentibus in foribus Mediolani) und jetzt den 
Frieden lieber al»chliessen als' zuvor; Ckinradin soll also nach 
Kräften mit allem Eifer, nicht auf seinen Vortheil, sondern nur 
auf einen ehrenhaften Frieden Bedacht nehmend, dessen Ab- 
scfaluss mehr beb'eiben, als wenn die Eidgenossen noch in Domo 
d'Ossola standen, auch wie. bisher ihm täglich Bericht geben. 
(Super alüs que scripsisti, bene fociemns avisamentum, et, nt 
nobis videbitur ac of^rtnnnm fuerit, curabimus providere). 
Betreffe des Angelo de Pergola und Kriegsvolks, das wir dort- 
hin geordnet, werden wir Bedacht nehmen und verfilgen, ebenso 
Über die Constabler, die du zu ermahnen hast, unsere Leute 
nicht zu schädigen. 

Uinnt« in goreniainent arebir. Oiio II, 161. 



Den 29. Moyembei nnteraeichnete Filippa die Friedens - Capilel. Ibid- 
II, 166. 

T4. 
142B, (Daeember — 14S6 Januar). 

Expedition da comte Jean d' Arberg- Valengin avec les Siüases, 
ses alhte. 

„Le dict Segnour Comte Jehan (d'Ärbei^-Valengin, Sir de 
N^fchatel) estant postoule par la Segnourie de Beme et TÜle 
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de SoHonre, lenr buUar 
de l> CiHnboT^eune, tat 
se pwter son baün är 
■«»trmnt les dkt de 
de Milan ccmtemnant ti 
desporter de 368 invsai 
de Soitz. Uri et üab 
Combof§eoi3 amez e 
preatasaent nnins et ' 
staoblU et remptdlit 
Segoonr Comte Jeihe 
Uablement eshorte} 
. cenx de SoLloare, ] 
et inoDt«3 bianes 
mill, porchassant 
d'annes doD De 
et sangn^. Ge 
pron De avait ' 
fout contramt 
charrie de fli. 
desportey de 
invadi. En 
cbscung eil 
Ami Vanl <! 
merer." 

■CliBoniVj 
Uaillefei't, 

QrafJ, 
de« Vater.- 

Uet,- 



Ekigij; 
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iiiliter de omibus allls VÄllibus et juribua ultra 
■inio ducuin Mediolani, Vergangenes wird nlcjht 

Länder werden dem OttoUno um 10,001 rh. fl. 
.iraii zahlt er 3,339 fl. 30 6 und S den, Imiier. 
■n Parteien. Der R&at wird auf künftigen 1. Febr. 
ilarauf gezahlt in Airolo und den Empfangenden 
r.renze des Gebiets gesichert. 
\'t'rkäufer verzichten auf alle ßmhte ihrer diese 
Ix^treffenden Titel und Privilegien, Jurlbus, attqul* 
■' ausser aller Kraft erkUrt werden, 
in Ffiicht und Eid genommenen Leute werden von 
iicem , Ure und Unterwslden frei , in ublgsm Oebiete. 
tpre 3 (Orte) sind auf 10 Jahre zoUft-et und geleltM' 
' ilie Stadt Mailand. 

■]\ 10 Jahren zahlen sie Zölle und Geleit, wie zur 
:trm Herzogs von Mailand. 

'vntrecbtliche Schulden und Obligationen In dcutttclier 
.liscber Si»ache bleiben aufrecht und werden In der 
i<iat wie zur Zät, als die Eidgenotwen Herren in den 
.iaren. Richter derselben können für früher gfi&ÜUs 
nicht angegriffen werden, 

, H-r GQtcr wegen, die den Widersscbem der Eidgeni/ssen, 
:<urenz de Pont, veriUu8«Tt wurden, darf Kietusud re- 

> Audi soll NieoMBd gescbefaeoer Siebeo we^eu gefiuiigen 
:.ir«rt «erden; Uörder solieo sogleicb au dem Orte 

.:it (XStraA wenkn. 

> VerioKflnoigKa im Heczup äudern <tte«s VcrkuWN^ 
■ hu 

■•■ iMr Herzog darf ÜKmaaltm 4er CMtrabeot«« ^ 

■'• m AesaB seäKH Gebiete. Job. lf«reciBi «nd 4itt 

> villai MiM^m 6b(r Raab der ESdfewMaea ia Giuntko 
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de Solloure, lenr bailler sjrde par hommes d'&nnes, en Tirtoit 
de la Comborgeosie, tot et ensi qua estoit costonmier faire et 
se portey son beniii sir. Pire Conraud (cui Dien pardoint) , re- 
monstrant les diet de Borne et Solloore comme quoy le Douc 
de Milan contemnant touttfis joustice» et raaons, sans voloir se 
desporter de ses invaaiMis et mepriEements a rendroit de ceaz 
de Suitz, Uri et Unterval: partsot besoiugnait que tats Italic 
Gomborgeois amez et partissairs des ligueB et coDfratemaiges. 
prestassent mains et force , tant et ai long qoe le dkt Donc re- 
staublit et rempollit les dicts de Snitz: prestement a forni le 
8egQour Comte Jehan sa bandeyre, anssl lea Borgeois ä ce son- 
blablement exhortey : sl que no3 dicts gons de gaerre, ensemUe 
. ceox de Solloure, Berne eb antres gambadirent par delä le Valis, 
et montes blaues, et comportait ycelte bände seix voir od« 
miU, poichaasant et d4pie<^t de ^ de la les domizels et gens 
d'armes dou Douc, si que vaulx et chastels mies fourent phie 
et sangn^. Ce oyant et vedant le oautnleux ^e, et que t«iap& 
proa ne avait de encheviUer nouvelles praticqoes et d^lealt^, 
fout contraint bramey mis^ricorde, mesmement buUey ugne 
Chance de äorins bianca doubles et testons , et de prime se 
desportey des terres et droictnres que il avait . mächamment 
invadi. En apres quoi retornereat les Ligaes par degä ung 
chacung en son heritaige, proa trepassirent lä des nostres aussi 
dou Vaul de Beul, et ne a vollou M. de Vall«^^n les nom- 
merer." 

Ctuonique on «Bude« i« Neoofaktal, 1889, pag. 10—11, dict^par Rollin 
Maillefert, dcrite par Qu^ de Cottonl, deaz chanoiiiM cobTCB-da chapitce de 
Nenchatel (ed. par Matile) cbea J. P. Miohsad. 

Graf Johann zog mitimNanieDaeiDea Vaters Wilhelm. Im J. 1427, ent nach 
des Vaters Tod, wird er au Bern als ^rger an^nommen den 12. December. 
Abschiede II, 68. 

lieber der Bemer Keise nach Domo Te^leiohe man Juatinger's Cbrooik. 

«s. 

14S6, In der zweiten HSine Iffilrz. 

Zürich erlässt ein Kuodschreibei], um 'dordi die Boten der 
JE&dgenossen Obwalden zum friede mit Mailand zu nöttiigen. 
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Lieben herren, als ein t^ gen Lucern in üwer statt vff 
donnstsg nach dem Ostertag gesetzet ist von wegen vnser Eid- 
gnossen von Vnderwalden, als die den ricbtung brieff zwüscheiU; 
dem herren von Meüan vnd den Eidgnossen nit weUent siglen, 
wissent ir wol, was ir danunb, als ir von Zürich von dem tag 
gescbeiden sint^ heim soellent bringen, als ir das an dem rodel 
vers^hriben hapd. Da geviele vnsem herren von Zürich wol, dass 
ir dar zuo an die ftwem brecbtent, ob si der Sachen, als in dem 
selben cedel begriffen ist, nit woelt«n gelänpffen, dass ir dann an / 
si frilntlichen bringent, ob man vnser Eidgnossen von Vnder- 
walden darvmb ze tagen manen vnd sich mit recht vinden lassen 
welle, ob si den brieff siglen Süllen, won vnser herren bedmdcet, 
dass die sache, ob si nit fiirgang gewinnet, aller Ei^nossen ere 
berilere vnd dass alle Eidgnossen billich dar zuo tuon soellen, dasa 
die ricbtung fiii^ang gewinne. Es band euch vnser herren von 
Zürich den botten so by inen gewesen sint, dis nachgeschriben, 
vmb dass si darvmb in üwer statt vf dem egenanten tag ouch 
wissen mit gewalt ze antwurten. 

Abgedruckt in Abach. 11. Nr. So, p. 59. 

36. 
14S«, Jiiiil 34. Lucern. 

Schultheiss, Räthe und Burger von Lucern geben, wie mit 
ihnen auch das Land Ure, zu Mer Kaufleute von Strassburg 
Händen, dem Boeschwyl Abschrift ihres (nach dem mit Mailand 
al^eschlossenen Frieden erneuerten) Geleits, das sie für „kouflüt 
vnd bilger von tütschen, von Lamparten vnd von welschen landen, 
wannen wohar vnd -Wie die genannt sind" in folgender Weise 
gelobt und kundgegeben haben: 

1. Wie vor Zeiten sichern sie alle Kaufleute und Pilger 
und ihre Diener und Waaren auf allen Strassen zu Wasser und 
Land in allen ihren Gebieten. 

2. Sollen dieselben freundlich gehalten werden mit Zöllen 
und Geleiten, „als von alter bar kommen", und sollen bei Kauf 
oder Verkauf die gesetzlichen Taxen entrichten. 
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3. Würden Eaufieute oder ihre nEftrcber" (Fuhrleate) oder 
ihre Waaren auf Lucems (oder Ure's) Gebiet gewaltsam ai^e- 
griffen, genommen oder geschädigt, und könnten die I^andes- 
herren innert nächster Monatsfrist das Gut nicht zurückstellen, 
so leisten sie Ersatz. 

4. Frevel fremder Kaufleute, Pilger und deren Diener zieht 
Haft und BUssung nach Lande^esetzen , nicht aber Beschlag- 
niAme ihres fahi'enden Eaufmann^utes nach sich. 

5. W^en wirklichen Schulden kann Verhaftung eines Frem- 
den erfo^en. 

6. Nichtentrichtung geforderter Zölle und Gleite wird nach 
Gesetz gebüsst. 

7. Diese Geleitsfreiheit und Sicherung bleibt iu Kraft, bis 
solche zu Strassbarg mit Siegel und Brief gekündigt wird; und 
dann noch 6 Monate. Oudüchta&eiuid xxii, SM. 

77, 
Frledbrler vom XI. Jnli 14S« zu Bellenz. 

Laut demselben sprach Herzog Philipp Maria von Mailand 
an: Comitatum Leventine, Opidum seu terram Gastrorum 
Berinzone, vollem Domiosule seu Curiam Matarele et 
pertinentias; quia dux et progenitores ejus per tanti 
temporis spatium, cujus prineipii memoria homini non 
existit, fuerunt et de presenti est dux in pacifica pos- 
sesaione'). Die Gegenpartei behauptete: dux (nos) spoliavit de 
quibus bonum et justum titulum per privilegia imperialia roboratum 
(habemus). 

Ottolino Zoppo, Camerarius; Wemher von M^gen, Vicarius; 
Wernher Keller, Consiliarius; Heinrich Beroldinger, Arnold de SU- 
laua und Benedikt Mantelle, Arnold VUlis, dictus Amstein, sühnen : 

1) Omnia damna, injurie, incendie etc. mutuo relaxantur. 

2) Nulla pars debet movere bellum vel noxias novitates, 
et faciunt perpetuam transactionem in comitatu Leventine etc. (ut 

>) Wohl dnroh am Frieden Ton Sitten vom 36. J>na«r 1426. 
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8Dpi») et generaliter de otnibus alüs Tallibns et jnribm ultra 
moBtea in donÜDio dncum Mediokni. Vergangenes wird nicht 
geahndet. 

3) Obige Länder werden dem Ottolino um 10,001 rh. fl. 
übergeben. Daran zahlt er 3,333 fl. 30 6 und 8 den. Imper. 
den ot^enannten Parteien. Der Rbst wird auf künftigen 1. Febr. 
öder 8 Tage darauf gezahlt in Airolo und den Empfangenden. 
Geleit bis zur Grenze des Gebiets gesichert. 

4) Die Verkäufer Terzicfaten auf alle Rechte ihrer diese 
Besitzungen betreffendeil Titel und Privilegien, jnribus, acqoi- 
aitionibus, die ausser alter Kraft erklärt werden. 

5) Die in Pflicht und Eid genommenen Leute werden von 
Denen von Lucem , Ure und Unterwaiden frei , in ob^em Gebiete. 

6) Letztere 3 (Orte) sind auf 10 Jahre zollfrea und geldts- 
frei bis vor die Stadt Mailand. 

7) Nach 10 Jahren zahlen sie ZÖUe und Geleit, wie zur 
Zeit des ersten Herzogs von Mmland. 

8) Privatrechtliche Schulden und Obligationen in deutscher 
und lateinischer Sprache bleiben aufrecht und werden in der 
Weise' gelöst wie zur Zeit, als die Eidgenossen Herren in den 
Ländern waren. Richter derselben können für früher gefillte 
Urtheile nicht angegriffea werden. 

9) Der Güter wegen, die den "Widersachern der Eidgenossen, 
, vorab Laurenz de Pont, veräusaert wurden , darf Kiemand w- 

quiriren. 

10) Auch soll Niemand geschehraier Sachen wegen gefangen 
oder beschwert werden; Mörder sollen sogleich an dem Orte 
der That gestraft werden. 

11) Veräussenu^en des Herzt^ ändern diess Verkomm- 
niss nicht. ^ 

12) Der Herzog darf Niemanden der Contrahenten be- 
schweren in diesem seinem Gebiete. Job. Moresini und die 
Seinen sollen Klagen über Raub der Ei(^enos3en in Gionüco 
anbringen. 
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13) Die Strasse soll jeder Theil auf seinem GeUet anter- 
halten und freien Verkehr gewähren. 

11) Söldner sollen bis auf 60 Mann freien Pass haben; 
sind auch mehr, die friedlich ziehn, so geht das wol. 

15) Iter Abt von Diasentis ' ist im Frieden eingeschlosseD 
sammt den Seinigen. 

16) Der durch H. Fry in Sitten geschlossene Friede ist 
durch diesen Frieden annulliert 

17) Die von herzoglicher Seite verhafteten Ossolaner und 
Leventiner sind frei und werden restituiert 

' 18) Allfällige Streitsachen sollen nach gemachter Anzeige 
innert 2 Monaten gelöst werden auf comprumissorischem Wege. 
Altorf und Beilenz als Fora, mit freiem Geleit. 

19) Ermässigung der Zölle in Lugano und Locamo. 

20) Ant. de Sormano und Caspar Gurten als Notare ge- 
währleisten etc. AbKbd. n, 745 tl. 

78. 
14S6, Julf SB. Bllndenber«. 

König Sigismund , der mit Herzog Philipp Maria von 
Mailand vereinbart hat, dass derselbe den Eidgenossen den 
Handelsweg nach Mailand und Genua öffne, gebietet Diesen, bis 
künftige Lichtmess mit dem Herzoge von Mailand eine Verein- , 
barung für Handel abzuschliessen , ihre Waaren und Kauäeute' 
von Venedig heimzumahnen und zu warnen, indem er die 
Venetianer, die Mailand bekriegen, angreifen und all' ihre Waare 
ßchirmlos erklären wolle. 

Wir Sigmund von gottes gnaden romischer kung, zu allen 
Zeiten merer des Richs, vnd zu Vngern, zu Behem, Dalmacien, 
Croacien etc. kung, embieten den Burgermeistern, Reten vnd 
Bürgern der stette Czurch, Bern, Luczem vnd SoUottem, vnd 
den Ammaimen vnd LantlUten zu Schwitz vnd allen andern iren 
Eidgenossen, vnsern vnd des Richs lieben getnien, vnser gnad 
vnd alles gut. Lieben getrueu, ir habt wol erfaren vnd vemem- 
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lieh gemerkt, wie grossen matwillen vnd übermot die Venediger 
mit vns vnd dem heiligen römischen Ridie nider alle rechte 
vnd redlichkeit getriben haben, vnd den von tage zu tage mer 
vnd mer vndersteen zu triben, nemlich wie sie sich desselben 
heiligen Richs lande, stette, Testen vnd gutere, vnd auch des 
ßichs ftirstm, nemlicii den Patriarchen zu Agley vndvil andern 
des Richs getruen greuen, herren, herscheften vnd stette mit 
gewalt genom«! vnd etliche vertriben, vnder sich gedruckt vnd 
die vns vnd dem Riebe entfremdet haben. Vnd das sie ouch 
ytznnd den bochgebomcn Philippum Maria Anglum, Hertzogen 
zu Meykn etc., vnsem lieben sun, von vns vnd dem Riebe zu 
dringen vnd an synen wesen m sweehen vnd zu uerterben vnder- 
steen, vnd sich' des Richs lande, die er inhat, vnder sieb ze 
drucken meynen. Das mr alles ynnicHch betracht vnd vast mit 
guter betrachtung gewegen haben , vnd haben doroff vnser vnd 
des Richs fursten vnser getmwen rat gehabt, das wir in solichs 
mutwillens, vnrechts vnd gewalt nidit lenger leyden, sunder dem 
vorgenanten Philippe Marie Anglo, nachdem vnd er vns vnd dem 
Riche mit allem dem, das er ynnhat, gehuldet vnd gesworen 
hat, vnd oach dem vorgenanten Patriarchen vnd andern, die sie 
veruniecht haben, wider die voi^enanteh Venediger fürbasz 
helffen vnd ouch das feld mit gottes lülße wider sie machen 
vnd so lange bekriegen wollen, biss wir die ob gott wil vns 
vnd dem Biche rechtuertig machen, vnd sie zu glicbem bringen. 
Vnd wann wir merken, dass in die Strasse furderlich ist, 
vnd das die niderlage derselben Strassen in ein grosser slag 
wirt, vnd das wir sie da^mit nit cl^n mögen dringet, dorczu so 
haben wir ouch betracht, das ir ewer koufimanschafft hart entr 
peret, vnd daruff so haben wir mit dem vorgenanten von Meylan 
vssgetragen, das ir durch Meylan gen Genaw, vnd an dem 
ort mit guter fryheit, Sicherheit vnd on alle hindemnsse vnd 
beswening nach ewer kouffmanschaflit cziehen moget, vnd wir 
meinen, ir sollet ewer kouffmanschafit do basz zukomen, dann 
zu Venedigen. Dorumb gebieten wir euch von romischer kunig- 
lieher madit ernstlich vnd vesticlich mit disem brieff, das ir 
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allen vnd iglicheio ewem vnd andran kooflflten verkandet, vnd 
si mit irer kouffinaDschatz Tnd habe zwischen hinne vad vnser 
lieben frawen tag Ucbtmess necbst künftig von Venedigen wider 
heimruffet, das si heim ziehen vnd fürbass kein kouffinanschafit 
noch handlung gen Venedigen thben; wann ob sie dawider teten, 
so haben wir beetalt, vnd yederman erloabt, dos man zuo den 
vnd iren liben vnd giitern vnd koafmanschacz griffen, lue fahen 
vnd nemen sol vnd mag on alle forchte vnd aller menigUchB 
widersprechen, vnd der oder die sollen keinen frevel damit be- 
gangen haben. Dorumb wollet ewer konflflte dorinne warnen, 
das sie vnsenn gebot gehorsam sein vnd das si sich Mrbass 
dorin hüten, das sie nicht zu schaden komen^, vnd das ir nu 
fürbass nach vnser lieben frowen t^ lichtmess nechst künftig 
ewer koufmanschaft durch M^lan gen Jenaw vnd an denselben' 
ort sicher triben mt^ent, so ist vnser rat vnd meinung, das ir 
mit dem geroeinen koufman eins werdet, vnd ewer botscbaft zu 
dem genanten hertzogen von Meylan schiket, mit im nmb 
soliche Ordnung zu überkomen vnd. redliche wege vnd offiaung 
vnd Sicherheit der Strassen zu machen, wann wir es mit im von 
der teutscfaen konSUte wegen also übertragen haben, das euch 
zu Jenaw vnd an demselben ort, so gütlich gescbeen wirt, ah, 
zu Venedigen. Geben zu Blindenburge nach Grists geburt 
MCCCCSXVI jare an Sant Jacobs tag, vnser Riebe des vngri- 
sehen et«, in dem vierzigsten jar, des romischen in dem XVI jar 
vnd des beheimschen in dem VI jaren. 

Ad mand. regis, Franciscus. 
n Bm KOdgB Siegel rQokwftrU in rothem Waeb«, 48 Mlllitnetor Durch- 
meaier haltsDd, üt stratBrt nnd nnleilHir. — SUfttaarohiv Zflrioh. 

Dieaem Handata war nicht l«ioht naohzakoniiieD, denn dia Eid|^t>oMMi 
f[*beD den Venetiauem auf ein halb«» Jahr freies Oeleit Wie veit es gelaqg, 
leigt Polgendei: 

1436, f> 63 b, Locerner Rathsprotokoll IV. Band. 

„Wir haben den betten toh Venedie, Herrn Johannes Amady vnd einen 
knechten, geleit geben sechs monat in alten Tnsem gericbten. 

Ferik' lecund* poat PaacAa." 
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UM. t* 6Sb. 

,H>n aal die ittmen maehen »Ueatlulbaa.' ' 

1436, 31. Juli, Lvceni, BaOisprotokon IT, pag. 65 a. 

,Wir baben >b maer itatt tuA bIIcd emploni Tigemoft den friden, daaa 
wir mricht imt mit dem berren *on Mejian.* 

,Wir fcahwi vafcotteB bj Hb Tsd gnot , di keim konfman nodi bilger 
iiiiMiB kaia Isid tno, ^ üb sodi an goot, <nn wir ri gettroeat baban, odi 
baut wir lerboUen bi lib md gnot, das niemant in kdo krieg lonAin aoL* 



T*. 
14SC, OctAber S. Laeern, Ipg« die IfOdegaill'. 

Zoilveronlnung auf der neuen Fahrbrücke über die Emme 
bei Lucern. 

W|r hant ein zoll an der Emmenbrugg u^esetzt, also dass 
ieklich moensch, so übe/ die brngg gat, sol zoU geu 1 dn. 
n ros'„„,„, 2dn. 

, kar nun n n 4., 2 angster. 

wagen „ , , „ , 1 B _ „ _ 
Rinder vä ieklich houbt, so über die bru^ gat 1 „ — 

Wer vich ju Tnd vs tribt über die bn^g ze verkoufen, 
der sol den zoll gen; aber metzger geot nflt von dem ve, was 
si met^ent Vod sol man niemand zwingen aber die bro^ ze 
faren, iederman mag Euren welen w^ er wilL Aber vnser tag- 
herren vnd botten gend nQt 

Der vogt von Rotenbut^ sol verkünden, welfae im ampt hant 
vor ziten kern gen dem veren ze Emmen, dz die afll aber gen 
sönd daa kom dem zoller järlich, das soll er ze Ion ban ; dann 
sönd si vnd ir gesind an(e) zoll faren. Vnd weler dis alles nit 
täte, der sol V Ife buoss gen. Wenn ouch ein jar vskunt, so sol 
man den zoll rechnen ; denn stet es an uns, was wir geben dem 
zoller, fit oder nßt zno dem kern. Es söllent bui^er vnd gest 
den zoll gen. Dis ist veikQnt an kanzel vnd het der zoUer 
gesdiworen. 



dbyGoogle 



80. 
14S3, Si. Januar. 

Ure, das früher im Kriege mit Meiland zu Giornico Kauf- 
mannswaaren confiscirt hatte, ist darüber mit Obwalden mid den 
beschädigten Eaufleuten im Streite und kömmt mit denselben 
auf Schiedsgericht deren von Schwyz aberein. 

Wir der Ammann, die ßete vnd lantlät gemeinlich von 
Ure bekennen vnd tun kund mengklichem mit disem brieff: 
Als wir vor ziten, do wir in krieg mit dem Herren von Meylan 
waren, etwas guots vnd ballen ze Giniis ze Lifenden namen vnd 
darztt recht meinen ze haben von desselben kriegs wegen, da 
aber vnser lieben eidgnossen von Vnderwalden ob dem kemwald 
ouch meinent zu dem halbteil desselben guots recht ze hant, als 
sy ouch dozemal mit vns begriffen warent in dem kri^, vnd 
ouch nu die erbem kouflilt Swann Moresin von Meylan vnd 
Johans vnd Wilhelm Salterij, gebrüder, von Losen zu demselben 
gaot vnd ballen getruwent recht ze haben, alz das wol alles für- 
bracht Wirt, harumbe wir mit denselben vnsem lieben eid- 
gnossen von Vnderwalden vnd den koufliiten, vnd sy mit vns, 
von desselben guots w^en in spenn vnd stösse kommen sint; 
doch so haben wir vns mit inen früntUch vereynt vnd luter 
bericht vmb den halben teil desselben guots, so zerteilt ist, das 
die ol^enant(en) kouflUt vns darumb lid% geseit hant; aber vmb 
den andern halbteil desselben guots vnd ballen, so noch vorhanden 
vnzerteilt ist, des sin wir genzlich gegen den obgenanten u. I. E. 
von Vnderwalden ob dem watd , vnd g^en den kouäuten zum ' 
rechten kommen vnd ouch sy gegen vns uff die w. f. vnser 
guten friind vnd 1. g, Eidgnossen den Ammann vnd nun geswomen 
Ret ze Swytz vnd vff den f. v. Heinrichen von Mos, Ammann 
ze Lucem, als vnser 1. eidgnossen von Lucem in zu disen 
Sachen geschikt hant. Also wie die all mit einander oder der 
merteil vnder jnen, nach vnser dreyer teilen anred vnd widerred, 
vns mit einander berichtend vnd dorumbe vssprechent von des 
obgen. unverteilten halben teils etc. 
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Dabei wfll (Ire bleiben laut seioem noch besiegelten pei^m. 
Anlassbriefe I>at. Zinstags vor Pauli BekelirUQg 1427. 

ArohlT SohwyE. 

81. 
1491, SO Febraar, o. O. 

Heinrieb von Mos, Burger und Ammann zu Lncern, verkauft 
an das Land Ure den zwölften Theil des Flüeler- Reichszolles 
und den neunten Theil dortiger Sustgebühr um hundert baar em- 
pfangne rheinische Gulden. ' ^ 

Solcher Zoll kam in Erbesweise von sdner „Anen", wie der 
im Archiv Ure liegende Kaufbrief sagt, an ihn. 

Abgedruckt im QescbichUfrd. I. 311. 
Die nAne* wu Uacbthild tod Rodent* Johkiuii Ton Uos Qem&hlin. Ib. 846. 

8». 
142?, S. Mal. 

Die Stadt Bremgarten stellt Obwalden für dessen Theil des 
ehemals österreichischen, nun eidgen. Geleites sicher, welchen es 
ihr geliehen. 

Wir dSr Schultheis vnd Räte, alt vnd nilwe, vnd die ganz 
gemeind der Statt Bremgarten verjechen vnd tuont kund offenlich 
mit disem brief. Als die fromen wisen die von Vnderwalden ob 
dem kernwalt vnd ander ei(^ossen, vnser lieben Herren, vor 
ziten das geleit in vnser statt, so wir och vil zites gehept tiant 
von vnser gnedigen Herrschaft von Oesterrich, jn jr band vnd 
zu jn zogen hatten, als das wol wissent ist, das band vns die 
von Vnderwalden ob dem kemwald, vnser sunder lid[>en guten 
fränd, jren teil, so jn an dem geleit gezoch vnd zugehört, wider 
gelassen vnd geben, also wan sy wellent, so m^ent sy denselben 
iren teil von vns wol wider nemen vnd jn jr band ziehen, als 
ouch vormals, von vns vnd vnsem nachkomen vnd von vnsqpL 
w^en vngesumpt vnd vi^ehindert. Harumb ze warem festem 
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vrkund vAd waren gezügsami so band wir Schultheiss vnd Rate 
vnd die ganz g^neind ze Bren^arten vnser Statt gross Insigel 
offenlJcb gebeugt an disen brief, der geben ist vf samstag neebst 
nach Phibppi vnd Jacobi, do man zait nadi Cris^ gebart Tusent- 
vierhundert znenzig vnd danlach siben Jar. 

Andere SlAdte dsa Aaigan« mattteo die Emn&hnieii dea Geleits dem Togte 
abgeben. Hau vergleiche Absohiede II. No. 136 vom 7. Jud! 1430. Item 
AbMh. II. No. lU A. 1433, JodI. 

SS. 
14SV, Sl. JduI. Meiland. 

Johannes, Bischof von Veszpriro, Conunissarius König Sigis- 
tnund's bei Herzog Philipp Maria von Mailand, bittet im Namen 
des Kelchs, die Stadt Zürich dtöchte dem Herzoge von Meiland 
einen anf Pfingsten falligen Zahlungs-Termin auf 6 oder weniger 
Monate verlängern. 

Magnifici, amici nostri carissimi tanquam fratres, salutem 
premissam. Percepisse vestras Amicitias firmiter credimus, Sere- 
nissimnm principem d. n. dominum romanomm etc. Regem ad has 
nos partes destinasse cum conüssione plenissima, vt ejus vice et 
nomine usque ad ipsius adventum in his que statis sue Sereni- 
tatis sacrique romanj Imperij cujus vos membrum lldclissimum 
estis, et illustris prindpis domini Mediolanj ducis, fiüj sui dilec- 
tissimi ac sacri romani Imperij capitanei, ipsommqne exaltationes 
concernant, totia uiribus operemur qua in parte omni nostro posse 
et industria attendimus et Deo dante attendemus. Cum itaque 
his insudautes nobis commissis operibus audiverimus, magnificentiis 
vestris J. dominum d. ducem prefotum et vestre communitatj 
ae obligasse ex certis inter vos et eum conuentionibus inhitis (sie) 
ad dandum soluendumque certas non panias pecunie qoantitätes, 
certis statutis terminis et temporibus et ad penas certas, et ex 
illiä unam partem iuxta promissa eum soluisse in tempore, animo 
utique libenti et sincero, residao aho Statute tempore et debito 
solutarum, et pro hoc modum et ordinem iam dedisse eumque 
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id damnnm aon modicum, immo totaliter in detrimentum rerum 
nobis Gounnissarum esse cemeremus, coDsideratis expensis diutinis 
et magnis, quas pro manuteDendis gentibus suis ad honorem 
Serenissimi domini noatri R^is ppefati et sacri romani Imperij 
continne patitur et longo sustimiit tempore idem dominus dux, 
de vestria amicitiis maxime confidentes eandem aoimavimus ducem, 
nt non desisteret ab inceptis, et de vestris amlcitüs tamquam 
sacri romani Imperii fidelibus constantissimis et sibj amicis fir- 
missime confideret et speraret illa factoris pro s. d. n. Kege 
sacroque Imperio et ejus exc^lentia, que eorumdem statum et 
esaltationem respiciant infallanter. Cnius consilüs dictisque con- 
fisus, residuam solutionem ad tempus promissum fiendam per 
eum omsino fieri fas non fuiL Quapropter amicitias vestras vice 
et nomine Bereniasimi domini Regia prefiiti ortamur et requirimus, 
ac nostri in persona atteste amicabüiter rogamus easdem, quao- 
tnm iuzta nobis, ut credimus nuper relata per Novellum de Gaymia, 
flmbaBsifltorem domini ducia prefati, terminom inuninentem die 
qaintadedma'post Pentecost^ solutioius prefate, eidem domino 
daci ad sex proximas suteeqoentra mensea tam . contemplatione 
et fide Serenissimi domini Regia et rpmani Imperii, quam etiam 
dilectione et amore nostri, et ipaam solutionem fiendam, quam 
idem dominus dux, eo bono animo, mente et affectione fecJBset 
«t faceret, sicut primam efFecit, ptorogare et dilatare ex vestra 
überalitate velitis, ne tanta res hac ex causa incommoda maxima 
padatnr, ac forte deficeat, in qua vestra subsidia maiora per- 
acceptaram speramus. Super qnibus servandis etiam, si expediat, 
videlicet de solutione fienda in tempore prorogationis tgusdem, 
tarn de mercatoribus, quam aliis, idem dominus düx cautionem 
fideijusBoriam sufficientem vobis tribuere ad vestrum beneplacitum 
est paratns. Si vero idem terminus tos ex eps prolixitate 
gravaret, quod predictis pensatis non credimus, alium tarnen ter- 
nÜDum vobis possibüem, Regie Serenitati d. nostro R^ et 
Imperio, ac nobis gratum concedere et prorogare placeat, exo- 
Tamus, prout tante rei Doveritis expedire. Exinde eidem domino 

Blit. AroklT Bd. ZVllI. ' 23 
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Dostro B^, sacro Impem et nobis gratlssimam rem acturi. Pro 
Tobis ad quelibet grata paratus. 

Datum Mediolanj die vigesima prima Jimij Mecccxxrij. 
Jobannes dei gracia Vesprimiensis Episcopus etc. 
Regius Gomissarius etc. 
Magnificls viris , Magistro civium et Consilio Opidi de 
Tarego, Amicis nostris Carissinüs. 

Staataarcbiv Zflricb. 



1497, SS. Juni. Paria. 

Johann, Biscbof von Vteprim, Commissarius des Königs 
Sigmund bei dem durch Venedig bedrängten Herzog Philipp 
Maria von Mailand, sendet und bevollmächtigt Measter Antonius 
von Pisa, Namens des römischen Königs und des Herzogs von 
Maüand, an die Eidgenossen, um zu bitten, Lezterem den Zahlungs- 
termin für den Kauf vom 21. Juli 1426, den er, grosser Aus- 
lagen wegen, an Zürich, Zi^;, Schwyz und Glarus nicht innehielt, 
zu verlängern. 

Magnifiei Amici nostri Garissimi tanquam fratres, Ucet .pridie 
vestris Amicitijs scripserimus supra certa termini Prorogation« 
per vos fienda, ut speramus, illustrissimo principi et domino do- 
mino Mediolani etc. duci, serenissimj et invictissimj dominj 
nostri, dominj Romanorum etc. Regis filio carissimo, super certa 
solutione per ipsum facienda, de certa non parva quantitate pecnnie 
vobis debita, quam consideratis expensis, factis et que continue 
per cum fiunt pro honore et exaltatione s. d. n. Regis preEatj 
et sacrj romanj Impenj, cujus vos fideUssimi estis, solvere nunc 

. non potest, et auctoritate^ ac comissione regia vestraa amicitias 
requisiverimus de prorogatione semestij, animadvertentes optimam 
intentioneiQ prefati ducis .et expensas maximas, confisi de vestriB 
amicitijs , o)mmisimus aliqua super hac re referenda vobis ore- 

■ tenus egr^o magistro Antonio de Pisis, Maiestatis regle secre- 
tario, latorj presentium, cui tam ex parte domini nostri Regis, 
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quam nostris in referendis taRquam Tobis placeat plenam fidem 
(habere). Dalnra Papte.die.xzv Jonij 'Mcocen^HJ. 

Johanne^ dei, gracia Vesprimiensia Episcopus etc. 
ac Gommissarius r^us ete. 

Magnificia et Potentibus dominis vicarija Scultetomm, Ma- 
gistrorum Civium, ConsUiiB et ciTibus videlicet de Clarona, de 
2og, de Tnr^ et de Suiz, amicis nostrisi corisSimis tanqiiam 
fratribus. 

'Diese anf MaüStider Pikier getobriebene, einit mit rothem Wachse bs- 
'nagelte ürkonde iit sicher icbt 

8S. ■ ■■■.,■ 

1437, 37. Juni. Pavla. 

Herzog Philipp M. von Mailand stellt fQr den Dr. Joris 
utriusque Bartholomäus Volpe, seinen Boten an die Eidgenossen, 
ein Creditiv aus. 

Spectabiles ac Strenui et Egregij Amici nostri carissitni. 
Conunisimus aliflua spectabili et exhimio juris utriusque doctori, 
domino Bartholomeo de Vulpis, dilecto consiliario nostro, harum 
exhibitori, vobis oraculo vive vocis exponenda. Propterea placeat 
eidem domino Bartholomeo in dicendis pronuhc fidei glenitu- 
dinem adhibere. Datum Papie die xxvj Junij Mccccxxvij. 

Filipus Maria Änglus dnx Mediolanj etc., Papie Änglerieque 
Comes, ac Janue dominus. 

Conradinus. 

Spectabilibus ac Strenuis, Anücis nostris carissimis, Am- 
bassiatoribus ComunitatiB de Turego. 

Unter obiger Adieese steht: 

Etlicher Orten dei Eidgnqgfcl^ habende Sohnldforderung an dem 

Hertzogen tod U.eyland. 

1137, 11. October ward Filippo'a Heer von Carmaguola gefangen und 

entiraStaet beiwgeBtuidt ; die sogleich erfolgte neue Ansrüitong mag den ersten 

ImplA in AbA HpKter so scbwungbaftvi Pferdohandal gegeben hAben. ..i, 
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8«. 
14AS, tf. December. I^acem. 

^chalthdss und Bath von Lac^m empfehlea der Kammer 
Herzog Philipps von Mfüland Wernher von Meggen, ibreo Schult- 
beiss, d^ zur Liquidation einer persönlichen Ansprache dahin reist. 

Nobiles, egce^ et streoni dominj et fautores nostri sin- 
guldres, quibus non minus coibplacere, vere comprobari dinoscitUr 
probitas. Venit ad Vos discretus et honorandus vir Wemherus 
de Me^en, nostri oppidi Lucemensis Minister sive Sculteti^, pre- 
sentium lator, super DonnuUis creditis vos implorando, in quibus 
nonnuUe persone in partibos Lombardie obligarj censentur, juxta 
tenorem suanim chartarum desuper habitarum , prout idem 
Wemherus. vobis oretenus luculenter exponit. Quam ob rem 
vestris strenmtatitms liärum aerie litteramm instantius quam 
possumus et valemus duximus siqilicandum, quatenus memoratum 
Wemherum juäütie et nostri intuitu favorabiliter acceptare' dig- 
nenünj pariter ac benigne pertractare, illique iuxta tenorem 
Buarum litteramm ac suarum expositionum manus vestras por- 
rigentes adiutrices illj juxta juris sui facultatem vestra salubria 
impendendo consilia, quod idem Wemherus nostras apud Vos 
preces sibi uberes fore sentiat, pariter et fmctnosas. Quod .si 
feceritis, Vobis et cuilibet vestrorum in hiis similibus et majonbus 
causis se offerentibus nostro pro posse persoluere non obmitte- 
mus. Datum in nostro opido Luce^nensj ipsa die S. Nicoliy Ep. 
Anno Mccccxxvüj. 

Scultetos et Consules oppidi Lucemensis. 

Magnificis et potentibus ac strenuis Donünis et fautoribus 
nostris singularissimis , Abbaäbus et Consulibus Illustrissimi 
Principis et Dominj Domini Ducia Mediolanj. 

ST. 
14S9, S6> Janaar. lUatland. 

Philipp Maria, H^-zog von Mailand, «rlässt ein Mandaf;, 
dass seine Sindici alle 6 Monate die Acten aller Richter untav 
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SBcbea und soMe, die sich Betrag, Brpressuog oder Sestechirag 
eriaubMi, mit ÄmtseDtseizuDg, vierfachem Ersätze, mit 10 P^tsehen- 
'biebea wai andern Läbesstrafen, bis mm Tode bjissen'). 
Dax Medioiaqj etc., Pape Anglerieque Gomes ac Janue dominus. 

Cum nil nfolestius, animoque nostro gravius valeat obtingere, 
quam quod jurisdicentes et officiales nostri, qui in nu^stratu 
presidentes aliorum habent et debent malefacta conigere, ipsi 
malefaciant et prave aut inique sese gerant, deliberavimus talj 
eos documento reddere premonitos, quod nisi prorsus desipiant, 
non operam solum, sed omnem etiam cogitationem ab omni in- 
justjtia, malignitate et transgiessione debeant avertere et si sibi 
consulere velint, eos se viros e^ibere qui pruAentes et bene- 
meritj collataque administratione digni babentur. 

Pre^lis itaque provisionis ordinis et decretj nostri serie 
statuimus, decernimus et mandamns, quod jurisdicentea et ofBciales 
nostri onmes, qui babent jusdicere, tam presentes quam futori, 
singulis sex mensibus debent sindicari et eorum sueque familie 
acta plenaria discussione reviderj per sindicatores nostros electos 
fi. eligendos, qui in talibus mndicatibus juris debitum ministrent 
hoc ordine. 

Quod si jurisdicentes et officiales comperii fuemt commi- 
sisse baratariam aut aliquam extomonem indebitam, vd scienter 
vel dolose aliquam injustitiam, puniant ipsos in privatione officij 
et in pena qviadru^, cujus medietas camere nostre i^plicetur, 



*) Als Kiüer £ail der Gtobbs ein Jahr vor Beineni Tode ftlr lUlien ein 
Capitniare erliMs (Perti M. Q. R. Legnm I. ad Ann. 818), sagte er im ersten 
Sates: Um in Italien eh Oeietz za IiAndhaban, müsse man Leata sachsn. — 
Als nach dem Tod Kaiser Heinriolui T. Mailand siob bo «mandpirt«, dasi das 
Tolk sioh den Potestk selbst wählte , oft sogar 2 bis 4 für ein Jabr , sollte 
man die Jastiz in Blüthe erwarten. „In mezzo a qaesta derormissima oosti- 
tQEione, i benj de' piivatj erano in preda alle raplne de' potentj, i qoslj aba- 
sando di alcnne formalit^ togalj, e facendo pronnDoiaie da aUunj gtndiej delle 
aentenae vendut«, nsnipaiang gli altmi fondi." . So sagt Mtulands bester 
HlHtoriograph bai AnfliliraBg des Ediets Ton 130C>: Mnllj bon^snis interdicataT, 
nid cansa oognita, et probat» oomuni . . . nt leges desiderant. 
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i^ vero nuedietas baratatis vel extortis aut injuriam pasMs, 
et olterius in ictibtis deoem corde, vd alia pena corpwatj etiam 
nsque ad ultimiun supUdmn etc. Et si comper^ fueriBt acce- 
pisse munera ex jure comunj Scripte acdpi Bon concessa, puniaat 
ipaoa in peoa guadruplj n. camere applicanda etc. 

Teneantur oomes qui qaerelas porrigimt de jusdicentibus 
et officialibus... tempore sindicatuum prosequi \13que ad cognitionem 
et diffiDitionem earum, sub pena, quam incurrerent offidales, sl 
essent in culpa etc. 

Datum (ut sapra). Dieses Edict ist für Mailand gegeben 
luid auf f* 58, b und 59 a. des Statutenbucbs von Bellenz copirt. 



14S», SS. Jonl. lUatland. 

Herzog Philipp Maria von Mailand berichtigt ein ini gleichen 
Jahre erhissenra Decret dahin, dass Klagen gegen seine Beamtete 
von seinen Vicarien und Sindicis sollen, unbeirrt durch die 
frühere Verordnung, die er zurückruft, ihren Lauf nehmen. 
Dux Mediolanj etc^ Papie Anglerieque Comes et Janue dominus. 

Declaramus alias non fuiase necesse nostre intentionis, vigore 
decretj nostri hoo anno super sindicandis ofGcialibns editi , que- 
mlantes de eis nullam aüam ad rem artare, nisi ad prosequendum 
dnmtaxat sincere et p^ viribus datas querelas usque ad önem 
et termipationem earum, Nunc autem deoemimos per presentes, 
quod hij quos contingat de officiaUbus querelarj, virtute ipsius 
decre^ nostri intelligantur ad aliquid aliquaUter , vicariique et 
sindicateres nostri procedere debeant quemadmodum fecissent, 
st pars illa decretj de prosequendis querelis tractans apposita et 
scripta non fuisset, et ad ampliorem evidentiam partem illam 
decretj tollimos per presentes, volentes quod hanc publicationem 
publicarj et opportune registraig fodatis, nobisque qualiter feceris 
rescribesdo. Datum Mediolai^ die xxvitj Junij Mocccxxvüij. 
Franehinus a Johannes. 

Nobiy viro Capitaneo nostro Birinzöne. 

po LTiiij Cod. ins. Nt>, 810 GramL 
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«9. 
14S9, 1. Juli. IMailand. 

Herzog Philipp Maria von Mailand sendet an Lucero Jakob, 

genannt den Deutseben (Teutonum) za Einvernahme and Äus- 

kunftertheilung betreffend die Klagen des Lucerners Peter 

Atzinger, für welchen sich Lucem beim Herzog verwandte. 

Philippus Maria Anglus, Dux Mediolanj ete. 

Sculteto et Consulibus oppidj Luceraa 

E^regii amici nostri charissimi. Scripsimus bis diebus amidtie 
vestre, quod statim post susceptaa a vobis litteras de Petro 
Atzingen, concive vestro, investigari bic et perquirj dil^enter 
faceremus, an ahquis esset, qui pro ipso ageret vel ejus negotij 
dare infonnationem sciret, quia intentui vestro disposi^ eramus, 
absque aliqua dilatione opportune ea in re facere et celerem 
promionem adhibere. 

NuUusqne repertip fuit , a quo talis haben informatjo pos- 
set, quod ingratum nobis fiierat. Et perinde vellet amidtia vestra 
providere, quod Petrus ipse aut huc veniret aut aliquem haberet, 
qui rem guam aperire et deciarare sciret, quia quidquid pro 
complemeDto juris reperietur opportunum, id omne facere cu- 
raremus adimpleij, paratj nediim in ipso facto, sed in ceteris 
TOS et vestros respectantibus, tales in partibus. nostris facere 
favores ftdhiberj, tum ex mutuis federibus, ad qnorum ob- 
serrationem optimi (sie) sumus dispositi , tum ob respectum ami- 
dtie vestre, quam habemus charisamam; quare et vos et vestros 
possetis et haberetis bene contentarj. 

Cumque nobis postea assertum ait Jacobinum dictum Teutonum 
hujus nostre civitatis babitatorem, jn partibus illis versarj soli- 
tom, esse de toto negotio dicti Petrj , quod- per manus ejus 
transiret, plenius infonnatum, curavimns eum ad provinciam 
veatram mittere et mittimus predictnm porütorem, ut eum et ejus 
verba coram audire valeatis et perdpcfe, an fuent Petrus vester 
indigne pertractatus A an ,vera sint que relata vobis erant ; 
utromque sit, in hac re, si quid deerit, et in ceteris, vt diximos, 
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paratos nos it^ter jnvenietis ad omnia, que juiis et hosestatis 
debitum exigere videatur fd; etiam ad ben^lat^ta vestra queciun- 
qm. Datum Mediolanj die prima Julij. mccccxxviiij. 

U«n. 11& oof. f. 7. 



14S9, 6. Juli. Iincem. 

Die Eidgenossen von Lacern und den 3 Waldstätten ver- 
'^baren sich um Einsetzung «nes Zöllners zu Göschinen unter 
dem Titel eines Hüters, dem sie die Aufsicht über Ausfulir tob 
Lebensmitteln auf der St Gotthardstrasse Übertragen. 

1) Wir der Schultheis, rät Tnd die bui^er gemeinlich der stat 
Lozem, die landaman Tod die laiidlät gemeinlich der dryer lend», 
Ury, Schwitz vnd Underwalden, künden mengklichem, dz wir ge- 
meinlich vnd einhellenklich, durch vnser aller vnd vnser lender 
g«neinen nutz, llberetn kommen sind, dass Jenny ßue^er, der 
jetz zu mal hiieter vnd goemer ist ze Gestellen von Ure, vnd dar- 
zuo vsgenomen vnd erweit von der eidgnossen (von) Ure emstlicheu 
pett willen vnd gesworen hett liplich zuo Gott, mit vffgehepter 
hand dise stuk, so hie nach verschriben stönd, stet und vest ze 
halten von disera hflttigen tag hin, als diser brief ist geben, vntz 
vff den heiligen krilztag ze meigen, der nechst kombt 

Wann dis also vnser vereinong ist. Des ersten atA er kein 
' ledy, weder mit kom, habermel, noch fa^muss, wie das geheissen 
vnd genannt ist, lassen vber den Gothart, noch Mtzei noch vil, 
wand die ledinen so erloubt sind oder werdent mit vnserm 
brief e, vnd der versiglet sye mit vnser der obgenanten von 
Lutzem stat vnd der dryer lender ingesiglen. Vnd were es dz 
der inge^len dheins gebreet^ so sol er doch durch des bnefs 
kraft nUt als davor überlassen. Darzno ist vorbehept , dz er mag 
jeklicb person überlassen mit zwey blapbart wert ässiges dinges, 
vsgenomen käs, ziger, schwiny fldsch vnd fisoh, ob das ist, dass 
die person dz vfF ir selbs libe tt&t vs 'dem land ze Vry mtz 
gut Oriels-, vnd anders nütz. Darzuo sol er kein ässigs dmg, 
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S61 
als es davor beschoden ist, lasara fäeren noch tragen vss dem 
knd 36 Vte in das tal ze Ursnern, vntz an die stunde, dz die von 
Ursern zwen erber man dai^ebent, die liplich zuo g(A schwerent, 
WZ da essige dings in ir tal kqmen, dz sy by den selben 
eidm verbüten , daas das nit darus komm , denne als ferr da 
als davor von vos allen erlou^ ist Welcher ouch ein soum 
piärid geraden über den Gothart fuert oder ennethalb ml laden, 
der mag wol zuo . den pfäriden jeklichem Vi fiert«l baber Ury 
mäss mit im {ü«;en von Uri oder von Ursnern vnd nit darüber. 
Darzuo ist beredt,, weler feile ritpförid aber den berg fürt, der mag 
■ zuo den pfäriden jeklichem nemea vnd mit im überfilren iÜ 
fiertel haber Lutzemer mess, vnd nit me. Darzuo sol da: obr 
genant Jenni Kügger kein ässig ding lassen gen Kumall vntz an 
die stund, daz sy vns gezeigend vnd verhöreo lassen ir briefe, 
so sy meinend von vns ze haben, vnd dennodit nüt d^oe als 
vil wir inen mit vnserm brief als davor erlonbet. 

(Lant Laoemer A.bBcliied (II, 78, 7) hatte der ZQIlnor Auftrag, widor 
£«80 Verordnung; Handelnde und deren Waare in „heften", bis sie Gehoraam 
■ohwBren; gegen Gewalt aollte er den rfer Orten klagen. Im Lncerner Satbg* 
protokoHe I, 396 ist ein VerzeiofanisB dieser ZSllner.) ' 

Retro auf demselben Blatte, dem die ZollordnoDg Uri'a entboben iat, 
folgt: 

2) Anno Dominj mccccxxix Mitwoch nach Sant Uolrichs tag 
sind vnser ei%no8sen von Ury, von Schwitz, von Underwalden ob 
vnd nid dem wald hie gesin vnd band vns da alle mit einander 
geeinbart, dz der zoller ze Gestinen sol dea eidgnossem schweren, 
als'voh alter hat komes ist, vnd sollen vrodi^klicbeo vier 
lediß gon, nämlich dem zoller dry vnd dem spUal zil Suit 
Gotthärt eine, vnd soll der zoUer die ledinen all wochen, hie 
oder ze Altdorf koufen, also dz ex nit lasse ein ledin zuo der 
andern zuosamm^ ston. Wann aber er dz nit täte, so sol er 
der Wochen kein ledy mehr koufen vod die selbe woches von 
den ledinen sin. ' 

Wir band vns für^ geeinbaret vmb einen zoüec ze erwellen, 
also dz wk vnd dry waldstett söllent gemeinlich einen zoller vf 
dem land ze Ury erwellen vnd setzen, vmb velicben es denn 
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Tnder vns den obgenanten eidgnossen dz iner wirt, vnd als dick 
dz not beschiebt, vnd der sol ouch denn den eidgnossen schwe- 
ren, vns den obgenanten &\s vorstat, vtid toD' alter bar komen ist 
Wir haben vn3 ouch farw gecinbart, als der zoller, der 
jetz da ist, denen von Ury mnoss 20 Ife den. gehen jäi^licben, 
dz er das fUro nit me tuon Bol, wed»' er noch ander, so da 
Bit dis bin zoller werdest, vnd von der von TJri pitt w^ra, so 
wellent die andern eidgnossen den zoUer , so die von Ury jetz 
gesezt band, mit namen Ruodin Tallinkon, lassen beliben, vntz 
vff Tnser «idemiofen. Und also het oucb der seih zoller vff 
hütigen tag vor u^- den obgenanten eidgnossen gesworra, vnser 
land ze büeten, ze gouinend, und sin bests vnd wegsts ze tuond 
vnd nit Über die vier ledi noch keinerlei lassen Ubergon, dann 
vntz gen Ursera, vnd als das von alters har konaen ist 

; Diese auf eioem eebr altoA BUtie banmiroltoBen ^pien geBohrtebene 
Verordmuig und Ao&ioht ftof der Oottbaidstnuse im I^ande Uri ceigt, daw 
4ie EidgenoBBon &ühe dieBer fitrane UiTe wichtige BedeatDog aach fOr die 
andetn Lande am See beilogten und dass mui damals Bobon Fahrpferde nach 
Italien aoBfflbrte. Bitan bieu damals and heiast bei unssrni LaadTolke jelit 
noch in einem Wagen &hreni , irBhiend man fahren und fahrt damals fQr ■ 
eq^itaie, i^n, gebrauchte. 

Vergl. Tbeiler-Einang t. 25. Jnni 1383. Vergl. aooh folgenden Eintrag 
im XiDOemST BathabDoh: 

14S9, 6. Juli. 

3) Aimo Dom. mccccxxix vff mitwuchen nach sant Uolrichs 
tag sind vnsM Eidgnossen boten von üre, von Switz, vonUnder- 
#^en ob vnd nid dem wabi hie gesin vnd faant vns da alle 
mit einwidem geelnbert, daas der zoller ze Gestenen sol den Eid- 
gnossen sweren, ab von alter harkomen ist, vnd sttllen wa- 
chenlicb üij ledy gaen, nendich dem zoller üj vnd dem spital 
zu Sant Gottbart eine, vnd sol der zoller. die ledinen allwuchenlich 
selber hie oder ze Altdorff koufen vnd dannen filren , also dz 
er nit lasse ein ledy ze der andern zesamen stan ; wenn aber 
or das nit tete, so sol er der wucben kein ledy mehr koufen 
vnd die selben wuchen von den ledinen sin. £ 306 a. 
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1439 ( 

Vergieht der obern zwei TheilgenosaeBScbafteii an dee Gott- 
hardstrasse bei Au&ahme von Kundsdiaftetf gegen Heini Hubw 
v<m Lucem, iex sich we^erte, die altobliche Tax« Weggeld, 
sogen. Fubrledti, bestehend in drei Krenxplaparten, zk zahlen. 

Dia 9int die siben man, dz erst der alt Scherer Tod der 
alt Heini Mueslj vnd Wernj Grams vnd der alt Wip^ ze Wattijigen, 
Wemi an Stetten, Wemi vff der Stehen, der alt Kaspar Scheitler. 

Dia spricht der alt Scherer von Wasen : 
Herr der anunan vnd die landlUt etc., als denn üch vol ze wüssen 
ist, wie sich die von Lutzem erklagt hant als von des teils we- 
gen, darüber so spricht der alt Scherer dz alles, dz ennent dem 
Gothart vnd der Furgen vnd die von Eurwathen vnd was vssert> 
halb dem sewen ist, vsgenomen Schwitz (und) Vndenndden, was die 
ßlrtint, es war gebundeo oder vngebunden, vnd win vnd wz es 
was, dz alles ze teil gieng vnd dz ist gesin ze denen ziten, do 
Jans von Geschinen teuer waz vnd ist an den also kernen vnd 
von Jans von Geschinen an Heini Ludwig, von dem an des alten 
Scherers vatter, vnd spricht der alt Scherer, dx es lenger sye 
denn Ix jar, dz Jana von Geschinen teiier was (vide 1383, 25. 
Juni). Der Scherer spricht och, wie die von Lntzera vor jaren 
Onch komen sint mit f9rnilich(er) klag, als ouch jetz. Do mUestent 
sj kantlicb machen, dz das alles ze teil gangen v&t von irem 
gedenken vnd sy och betten gehoert von ir vordren vnd macb- 
teod dz kuntlicb mit aiben mannen, die dar vmb an (äie) Helgen 
geschworen hant, der ist der alt Scherer emer gesin; dooh so 
hant sich die teil verendret, als von der von Livinen wegen vnd 
(>uch etlicher me. Dar nmb so sol den Scherer niemant be- 
grifen, aber von des kosten wegen, der(de8)jar8 gat über 
weg vnd steg ze bessren vnd brnggen ze tilinen vnd 
(durch?) die Iowinen ze wegen-vnd yscher ze brechen vnd 
ze houwen, dz d«- ist me denn c lib. vnd me in der bjlchhoeri 
ze Wasen. Wenn es aber kumpt dz die Strassen ingand, dz die 



dbyGoogle 



kilcher gemeinlich zemen mUeasmt, der kosten ist so. gross ein 
jar wider das ander, dz wir es nüt könnest errechnen. Da by 
80 sont sin der brauen xij, die wir müessent behaben an der 
rechten landstrass; da sint fier vnder, da keini Tndtt Ixx gnl- 
din gemacht m:^ weisen, so s; sich von nfiwen müessent machen, 
vnd mflessent sich alweg zao sib^i jaren uHv machen. IMe aa- 
dren acht mf^ent sich oöch nüt von näwen gemachen, es muos» 
ein jeklicher kilcher ein ti^werk dar zdo tnon. 

Es folgen noch fönf greiser Kiipdschafter ans Wasen Aus- 
sagen, die alle behaupten, Lucern hätte von Alters her nie sich 
geweigert, Purleifi (d. h. Weggeld) zu entrichten; nur die von 
Schwyz nnd Unterwalden seien davon frei. 

Bis ist der voo. Silinon red von des teils w^en. 
ItfflB des ersten so spricht Welti, R^er, er sy teuer 
gesyn Bit dem strit' zuo Beilenz (1422), vnd hat nie anders 
g^oert, wann dz die von Lutzem zu teil gän süllint mit win vnd 
andrem irem guot vnd forleity gen süllept, wan da Hein] Huober, 
der wolt nüt furleiti gen von dem win ; do ' wurden zügen dar 
vmb gestelt, mit namen siben man, die dar vm ze den Helgen 
sehwQoren, dz die von Lutzern zuo tä\ sont gan vnd fil(r)leity gen. 
Item vnd meinte wie in für 8y(e) komm vnd nie anders gehoert 
hab von den alteß^ wie dz ein jeklicher, der von eim firoemden 
in vnsenn lant salz kouft, dz einer von einem mes sol gen ein 
alten vierer an jekliehem teil Uem W^ti Begier meint, wie 
er so lang teU«* sy gesin, dz eän jeklich guoti furleity sy gesin 
dry krüz plaphart oder so vil geltz dar für vnd dn aUen 
Sechser, vnd ßo die teuer erbettei wurden von Hans von Ospen- 
tal vnd ammann Walsohm vnd H^ni Mattis, die sy baten von 
koufl&ten wegen, by den(ei)) sy waren ze Kum gesin, dz m(m) 
abgelassai wurde vnd xx angst» dar für Bemy vnd ein spagärij, 
Vnd des besinnt sich oudi Heini von Tegerlo, dz er oucfa hat teil 
genomen. Item Heini von Tegerlo meint, wie er sich sechzig (j>u^ ?) 
verdenk vnd nie anders vernomon ttab, wan dz die von Lutzem 
zuo teil gast von win vnd uidrem irem guot. Da kam Heini Huober 
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von Lntzern etc. Tiict versint sich oach, nie Doenj xet TsnneD 
ouch niit wolt fiirleity gen, der ouch ze Oriels sass (etc. aiDiilia).' 

AtoUt Uli. Originsl auf Pergtment 
Voigl. Nr. 90, 3. 



14S0, April. 

Herzog Filippo Maria Visconti meldet zu Händen der Eid- 
genossen an Lucern i er werde anf könftigen 15. Mai seinen 
Mandatar nach Bellinzona senden, um daselbst mit den Tbae- 
digem der Eidgenossen die Ansprüche des Abtes von Dissentia 
and Gasp. t. Sax zu richten. 

Pfailippus Maria Anglns, Dux Mediokug etc. 
Donünis Lucemensibus. 
Magnifiq viij, amicj nostrj charissimj. Intellectis que scripslstls 
q^erimonüs habitis per dominum abbatem Disertinensem et Gaspa- 
rum de Sacco. Quamvis littere, qaas diebus preteritis scripsiraus in 
ista materia, his indignis atque indebttis querimoniis eorum satis- 
fecere ptene debuerint; cum tarnen a conventionibus pads, quam 
snnul habemus, non disponamus aliqnaliter discrepare, quin 
potius jn dies magis omnia facere , que cedant jn sublimationem 
et amplitudinem 'dicte pads, contentamur Birinzonam mittere et 
mittimus unum ex nostris, qui una cum roittendia a voWs ex- 
tantes differentias prorsus tollat. Aderitque Qle noster in Birin- 
zona jnxta sumptum ordinem com nuntiö Testro circiter quili- 
decimam diem proxime foturj mensis Ma^. Velitis ergo et tos 
prouidere, vt mittendi a vobis illa de cansa eodem die in Birin- 
zona se reperiant. Et si forsan illa die vestri adesse non pos- 
sent, avisare nos libeat, vt dictus noster frustra non veniat, et 
diffenj possit, quamdiu' erit expediens. Nos enim, si alimi a 
Tobis non habnerimus, nostrum vt diximus transmittemus, para^ 

denique ad omnia vobis grata. (Cetera deannt io aopia.) 

Formelbncfa H. 118. B. Bibl. Lnosm fa. 76, b. 
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Lavt DankjohreilMit d«* Preibenn Ctapu r. 8«z Tom 7. MAn 1481, int 
Acchi* sa Uli Nr. 105, abgedmokt Abiobiede II, 87, loheiot disK UiMi*e 
an Lncern ini Jahr 1430 au gehöceu und airar Dm io mehr, als an« Cupar 
TOD Saxena Brief ertichtlicb ist, daM der «ohlane Tiaconti beim enten Com- 
pTomi« in Bellens eine Tollmaobt von Uri rerlangte, die damals noch Dicht 
TOtlag, danun das: „dieaelb BiehtoDg nlt inooht fBrgang baD.' 

Wie weDig FrenDdacbaft Ldo«id mit Pilippo pflegte, aeigt Abschied Nr. 1 88. 
Lnoem war Parlameutsort 1431, 26. Octobei. Abscb. U, 93. II, 91. 



14S1, Mal 9. JVIlrntierff. 

König Sigmund meldet an Burgermeister und Ratb in 
Zürich, er sende den Reichsmarschall von Pappenhelm, auf dass 
er die ihm versprochenen Knechte zur Eeise nach LombanUen, 
die er diesen MoDfkt ttber Bellinzona ansntreten gedenke, ordne. 
Wir Sigmund, von gotes gnaden Romischer kui^, zu allen 
tziten Merer des Richs vnd zu Hungern, zu Beheim, Dalmacien 
etc. kuDg, Embieten den Ersamen. Bürgermeister vnd Bat der 
Stat zu Czorch , vnsem vsd des Bichs lieben getruen , vnser 
gnad vnd alles gut Ersamen vnd lieben getruen. Als Ir vns 
nach vnser b^erung vnd bete nechst vndertenichch zi^escbriben 
h^bt, wie Ir vns zu soUcher vnser Beysze , die wir mit der bilff 
gCFtes gen Lamparten zu tun meinen, ein wo^erust bescheiden 
Volk zuschieben wollet, vnd vns damit williclieh zuhilffkomen, 
vnd vrir euch vnd ettlichen andern ewer Eyi^nossen, die vns 
auch Jr brief sandten, widerum schriben und mit äeisz danck- 
ten soUch^ gut will^koit vn4 das auch gen euch gnediclich als 
ewer gutiger Herr erkennen, vnd euch auch also versorgen wol- 
ten vnd noch wollen, das «ich solich dienst an ewem freyheiten 
vnd alten gewonheiten in känft%en ziten nit solt fiii^etzi^en 
werden, vnd als wir auch begerten, das Ir dorumb ewer bo^ 
schafft zu vns gen Bynfelden tun sollet, vmb solich voIk eigent- 
licher vnd vmb dem weg über das gebii^ zu vberkonen. 
Also sind vns solich botschafit von M^ian komen, das wir 
vnsernzug hinein ze fiirdeni vnd in disen Monat des meyen on 
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Tertzichen in Lamparten sein müssen vnd also nit gen Rynfelden 
homen mögen, doiumb ein grosse notdurft ist, das Ir euch for- 
derlich zurichtet, so wir bomea, das wir dann euch hereyt 
finden , vnd also an(e) heharrung vnd beyte vher den Berg ruken. 
Und sindenmalen vns etüieh trefflich sache, als von der ketzer 
von Beheim wegen, betreten haben, der wir ettlich kurze tag 
hierumh vsswarten müssen, donimb senden wir vor vns zu 
euch den edeln Hauptman von Bappenheim, vnsern vnd des ßichs 
Erbmarschalk, Ttat vnd lieben getruen, vnser meynung vnd 
begerung an euch vnd ander ewer Eydgenossen in den sacken 
zu bringen, volhclich vnderwisten, vnd beeren vnd bitten euch 
mit sunderlichem fltsse, was euch der egenant vnser Marschalk 
also von unsern wegen sagen vnd ertzelen wirt, daz Ir Im des 
gentzlich geloubet, als ob wir selber mit euch redten, vnd euch 
nach seiner vnderwisung, vns vnd dem heilten Bich zu dienst 
vnd Heb, vnd euch zu eren vnd nutz, also zu stunden vnd vn- 
uertzogenlicb zarüstet, so wir komen, das ir alsdann on hinder- 
nuss vf seyt, mit vns vher Berg ze rucken, vnd welichen weg 
Ir für euch nemen werdet, vnd der euch der beste dunket, den 
wollen wir dann mit euch gern zihen ; doch wer es gefelUg vnd 
gut, 30 wolten wir am Heb^ten für Bellentaen einzihen. Und be- 
wiset euch in solichen vnsem begerungen also gen Im, als wir 
euch des sunderlich ^ol gelauben vnd getrawen, wann Ir sicher 
sein solt, daz wir euch des nymmer iner vei^essen, sonder so 
gnedidich gedenken wollen , das euch vnd ewem kinden, ob got 
wil, zu gut kommen wirt. Geben zu Nürenberg am nechsten 
Mitwochen nach sand Philipps vnd sand Jacobs tag. Vnser 
Bich des Hungrischen etc. im ?lv, des Bomischen im xxi vnd 
des Bremischen in dem xi Jaren. 

Ad mandat. dorn, ßegis 
■ Caspar Sligk. 

Der Brief nar rSckÜDgB mit eiDem Siegel Tenrftbrt. 
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•4. 
Circa 14S1. 

Es ist ze wissen, dass Clans Waltber ron Rinfelden mineti 
Herren von Luzem scholdig ist vnd gelten sol GXXX Rinsch 
galdi , die si jm also bar gelihea band ; do het Clewi von Meggen 
siiier(?) jm YCrsprocben vmb L Rlniscb gülden. Item so baet 
PeDtelj Maeder fUr in versprocben vmb xl Kinisch gülden. 
Item 60 baet Torman der wirt iür in versprocben vmb xl 
Rlniscb gülden. Item Hans Behem sol sl Rimsch gülden etc. 

Au einem B«cbiiiuigibQcb«, toq 1408 — 1468 gehend. 

SUatMTcbir Laoein. 



14S1 im Sommer. 

Herz<^ Fbilipp sendet Ant. de Gentilibus als seinen bevoll- 
mäcbtjgten Anwalt an die Eidgenossen, am in Sacben der An- 
torderuDgen des Abtes von Dissentis und Casp. v. Sax abzu- 
scbliessen, mit Empfeblung an Lucero. 

Philippas Maria Anglos, Duz Mediolai^ etc. 
Doiäims Lueemensibos de Liga Confederatorum. 
Magnificj amiej nostTJ cbarissin^. Pro büs qae nnper acta 
sunt inter oratores mtignifice Lige vestre et noatro saper requi- 
sitionibus quos fecerant dominus Abbas Dissertinenais et Casparus 
de Sacco, mittimas ad vos egr^um legum doctorem dominum 
Antonium de Gentilibus, oratorem nostrum dilectum, nonniüla 
in facto ipso ad veritatis locum parte nostra amicitie vestre 
relaturum. Cujus verba placeat in boc propria nostraputare, sibique 
fidej plenitudinem adbibere, ofFerentes nos ad omnia que con- 
cemant non bonam solum pacem et quietem et ea qnibns ja 
rem obligamnr ex federe, sed etiam ad commoda et beneplacita 
vestra quecumque. {Dttam eto. degnnt M. 118. fo. T7.) 
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Laut Cup. v. Su Brief vom 7. Märi 1431 (Abaeh. II, 37) „diuelb'Bich- 
tong nil luocht fürgsng huj." Archiv Uri Nr. 105. 

1431, 1&. October. Bern, welcheB du Reiilaafen gegen den Heim von 
Mailand fräher achoa Terboten, aendet, da Kaiser Signiuad zur Hilfe Hai' 
lande gegen Venedig 3000 Eidgenossen verlangt, Absoh. II, 93, 3. ein neues 
Verbot nach Thnn, in dem das Reisen für Venedig bei 60 gl. Bnase tärboten 
wird. 'Scbweiz. bist. Zeitung 1853, p«g. 68. 

1431, 36. Octobet, CasaghL 

Filippo Maria sendet seinen Orator Dionisio de Alaate als Gesandten nacb 
Lncern. Absoh. 11, 93. 



t4S2, 14. April. 

Burgermeister und Käthe der Reichsstadt Zürich empfehlen 
Felix Utiger, ihren Mitbürger, der in eigenen und in Geschäften' 
des Rathshemi Wüest durch die Grafschaft Leventina, das Ge- 
biet von Bellinzona, Como und Varese nach Mailand reist, den 
Amtleuten zum Schirme und Genüsse der Abgabenbefreiung, 

Universis et singulis vicarüs, officialibus, Judicibus, tributariis, 
thelonariis, mutuariis ac potestatibus quibuscumque illustrissimi 
principia et domini nostri gratiosi domini Philippi Marie Angli, 
Ducis Mediolani, Papie, Anglerieque Comitis, ac Janue domini, ad 
quos presentes nostre littere pervenerint, Magister civium, Con- 
sules, Scabini ac universitas civitatis jmperialis Thuricensis, Ck)n- 
stantiensis diocesis, quidquid possumus servicij, reverende et 
honoris cum promptitudine in singulis complacendj. Noverunt 
et noverint quod orte dudum questione Ute coutroversia ac dis-' 
sensione inter prefatura illustrissinium principem et dominum' 
nostrum gratiosum ducem Mediolanj etc. suisque adherentibus 
et sequacibus ex una, inter certos liostros confederatos et nos 
partibus ex, altera, que quidem lites et controversie coneordate. 
et complanate sunt, prout hoc in jnstrumentis piibUds super eo 
confectis plenius et clarius edocetiir certis tarnen articulis in 
eadem concordatione contentis, quorum unus est, quod omnes 
mercatores homines et siiigulares persone nostrorum (predictorum) 

Hill. InhiT Bd. XVIII. * 21' 
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m. 

per decem antios lumediate sese sequentes a die qua ^rescript;] 
instrumentj pacis et coDCoräie data conscribitur, transientes seu 
traiisiturj (in) equis uel per pedes per passus et vias vallis 
seu comitatus Leventine, terre Bellizuae comitatus, civitatis 
Cumarum et per, viam Varesis usque Mediolanum, stando, mer- 
cando ibique veiiiendo et ibi reeedenao, quotiens in dicti de- 
cennij spatio cuilibet nostrorum mercatorum et hominuni ac 
personarum predictanim opus fuerit, sint et esse debeant cum 
cujuslibet eorum mercant^s rebus ac bonis , in quo vel quibus 
Statur conducentis uel conducentiijm jurato, ut fraus omnis evi- 
tetur, ab omnis dacij, gabelli, pedagij et tributj solutione prefati 
domini Ducis et ejus ducalis paraere iiominibus exigentibus 
in dictis passibus, oppidis et locls salvi, liberi, tuti, inmunes et 
gecuri. Et qoia Felix Utinger, noster ooBcivis, tarn proprie- 
tate ipsius quam etiam Johansis Waesten, conconsulis nostri 
dilectj , presentium lator, Tenire et per loca predicta transire 
conatur, su^plicaMus omnibus officialibus, judicibus et tributarüs 
potestatibus et alijs quibuscunque pro parte dictj domini ducis 
et ^U3 ducalis camere recipientibus dacla, pedagij, gab^a, ut pre- 
fatum Felicem Utiger, nostrum civem, tam pro parte ipsius quam 
etiam Johannis Wuesten , civis et conconsulis , et inmunem ha- 
beant et sie abire et redlre pernilttant, totiens quotiens sibi pla- 
cuerit ac expedire videbitur, prout hec et alia in concordia 
prenotata clarius edocentur, cupientes vobis omnibus in similibos 
et longe m^oribus complacere. In cujus rei evidens testimuniui^ 
presentes litteras nostre civitatis sigilli jussjmus appres^ione 
comunirj. Datum die lune proxima post palmarum anno domini 
mill^imo quadringentesimo tricesimo secundo, indictione decima. 

Sigillnm evasit Btaatsarohiv ZQrich. 

Auffalten mfisBte jedeufalla, wenn die Zürcher Handelscbaft er»t 1432 
aicli getraat hätte, von dem auf zehn Jahre ertbeilten Immuaitätsdekrete Het- 
zog Philippa fQr die Gotthardilinie Gebrauch aa machenl — da die Zoll- 
befrelnng vom 31. Jnli 1486 (Äbscb. II, 743, 753), die sie vorab erwirkt 
haben moCbten, eie l&ngat berechtigte, im Frifiden nicht blo« an den Rlatifwi 
sondern bis Mailand frei zu reisen. 

StÜBsi war anno 1431 ala Gesandter Zürichs in Mailand und von da an 
Fhilipp's Vertrauensmann. Abacb. II, 138 psg. 91. 
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14SS, October 3. iHaHand. 

Herzig Philipp Maria sendet au aeine Amtleute und die 
Gemeine voa Bellinzona seine VerordDung über jlas Verti^tniss 
seines Gommissarias und Potestä's daselbst 
, . Ne inter offida presidum sive potestatum et wmissarioFum 
dvitatum et terramm jurisdictioni noatre et etiam gubernatioiy 
snppositanim, in quibus comissarij aliqui deputalj sunt, aut de 
cetero deputaij coptingat, disceptatio, controversia sive diasensio 
aliqua oriatur ex eo, quod in daUum vertatur, ad quid et quan- 
tum jurisdictio comissarij se extendat etc. , tenore presentium 
decernimus et mandamus, quod jurisdictio et pot«stas comissa- 
riorum nostrorum presentium et futUromm ad nuUum aliud se 
estendat quam ad ea, que ad bonam custodiam et conservationem 
dictanim civitatum seu terrarum spectant et (que) nostrum 
atatum concernant. In quibus eisdem plenara concedimus pote- 
statem. In ceteris autem, que spectant ad officium presidum 
seu potestatum, non intendimus, quod se aliqualiter intromittant, 
quia officia duntaxat per eos, ad quos spectat, convenientius gu- 
bemantur\ quam si diversi magistratus . ea ministrare conentur. 
Et ita volumus tam nunc quam in faturum <quod) inviolabiliter 
observetis nostram hanc intentionem publicari illic opportune 
faciendo et in aliorum ordinum volumine registraq. 

Datum Mediolanj die secundo oetobris MCCCCXXXIII. 
Frauchinus. Johannes. 

Dus Mediolanj etc. Papie Änglerieque comes a« Janue 
dominus. 

Officialibtis nostris et comunitati terre BiriDzone. 

Bibl. Einsiedela Cod. 310 fo. 496. 

98. 
1483« Im November* Baden* 

Der Kaiser hatte aller Eidgenossen Boten zu sich nach 
Basel besendet, ihnen die Schmach erzählt, die der Herzog von 
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Mailand ihm angethan, und um ihre Hilfe gebeten. Darauf be- 
scbloss Zürich, seine Boten sollen zu Bade« den Eidgenossen 
sagen: sie wollen mit der Stadt Banner dem Kaiser zu Hilfe 
ziehen ; doch haben sie ihm anerboten, daas zuvor eine Botschaft, 
in der Eii^enotsen Namen an den Herzog von Mailand gelan- 
gend, ihn an seine Pflicht mahne und erklSre, venn er sieh 
nicht mit dem Kaiser richte, so werde man diesem als unserm 
natürlichen Herrn behoHen sein etc. sudtbuch iv. b. 30 b. 



143S, Janiiar 19. Lucem* 

Uri zahlt einen Thell des nachbarlichen Kriegsanleibens heim, 
das vor zehn Jahren bei Änschalfung der TarrasbUchsen entstand. 
„Item, vff hütt band vns der von Vre hotten, nemhch Weltj 
zum Brunnen, Ammaon, vnd Heinrich Beroldinger, Aitammann, 
an die schuld, die si uns schuldig sind, im rat otFenlich gewert 
Lxxiij Bh. Gl Item nemlich an golt xlviiij Eh. Gl 
viij Duc;aten 
i Bebstier 
i TJnger 
i Florent. 
Quarta (feria) ' ij Genower. 

(d. i. Mittwoch) post Antonii," 
Lacsms Bathsprot. V, fo. 35 b. Tide Abrecbuung vom 2&. Mai 1495. 

^Item die von Vre hant gester Hans Hofetettem vnd Yerma«: 
geben an die schuld, so si vns schuldig sint, ilv Bin. Gl. 
1436 ij post letare." (20. März.) 

Ibid. fo. 66 &. 
DieaeB nicht nabedentende Aoleben Luceroa an seinen Naubbam und 
Gotlbardsfrennd, dessen Ursprung wir wohl kennen, konnte also noch Be- 
quemlichkeit des Debitors heimgezahlt werden. Es ist dis Bestanz van Ab- 
rechnung Ober die'Beise Ulrich Walkers nach Stuhl- Weisaenbai^, Anschaf- 
fung der Taras-Bachsen und anno 1435 geliefertHi 200 Pfeile. Vergl. Nr. 68. 
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1435, Mai 25. Lucern. 

Aiino domini MCCCCXXXV, vff niiftwochen vor vnsers 
herren vfiart sind die rechner, nemlich Yerman Russ, Hofstetter, 
Virich Gir vnd Anthoni Schilling, by einander gesessen vttd hant 
.e^enltch überschlagen vnd gerechnet allen costen, so von der 
reise wt^en ufgeluffen ist, als in disem rodel geschriben stat, 
«s sye von des bUchsenmeisters , oder von des ritts w^en zem 
küi^, oder von ander sachen wegen, dass es sieh jegklichem Ort 
in einer summ gehört, über das so der zi^ der über worden 
ist, abgeschlagen, ze gebende, als hernach geschriben stat 

Item denen von Vre cl guldin in golt, vnd sind inen scrotbanks 
XX guldin harin verrechnet, vnd sint die pfil vnd büchsenstein, 
80 wir inen gelihen, hindan gesetzet. 

Item den(en) von Vnderwalden gebQrt ze irem teil ze geben 
cxxxviij guldin in golt, vnd der cost von büchsensteinen ist 
hindan gesetzt. 

Item die von Ure hant gewert Lxxiij rin. gl. 

in golt (durch) Walther zum Brunnen xlv „ „ 

aber h. gew. W. z.' Brunnen vnd (?) Chr. v. Silinon xxxij „ „ 

Item die nid dem Wald hant gewert x „ „ 

iv ducaten 
nemlich Amolt am Stein von ir wegen xviij gl. golt 

So pag. 27 des BodeU der Beise toin J«hr 1425, flir welohe man, wie 
pag. 30 biB S5 äieeen Kodels z^gen „tarreabüchse n" für Luoem, Uri und 
Unterwalden durch den Berner Büofaaenineiatn' ia Lncern giMsen liesa, für 
welche man erst 1485 GeneralabreofannDg gab. 



lOO. 
14SS ,* April IS. Liicera. 

Der Rath von Lucera instruirt seine Boten,auf den nächsten 
Tag der Eidgenossen. 
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„Gedenket ouch mit den eii^nossen ze reden als von des 
Herrn von Meilan wegen, ob man an in werbe, die 
(soelichs wünschen?) als von des zols wegen ze erlangen 
und anders, als notdürftig wer." 

Die folgende TagMtaung TuwiniDclte lieli dao 18. A,pril sn 9cbwyc. 
Abeob. II, 103 Nr. 1&5. Dia Acten sind veilomi ; oibb waiw daher niobt, 
ob die WaldatStte die TOn Lacern genOnschte Battchaft an Hersog Filipp 

Moria genehtn hielten. Bathsbucb Lucems V, 33. 

Ans der Stelle des Gnadenbrlefli Filippo'B fflr ZSrich ; „Solemninm Orato- 
nun* »oUt« man tieinafae glaaben , dieser Antrag eei nicht nnr „ex litteris 
daminoram ZUrieh", sondern auch mllndlioh aUsgefOhri worden. 



101. 
14SS, Idi Sommer. Mailand. 

Herzog Filippo Maria Visconti erlässt an die Eidgenossen, 
nach Klagen Zürichs, dass dessen Handelsleute von lombardi- 
scbei) Zpllnetm und Amtleuten beraubt und schlecht bebandelt 
werden, die Einladung, Ritter Rudolf Stüssi möge selbst koift«- 
men und, nach Anhörung bfflder Parteien, richten. . 

Magnificj amicj nostrj charissimj. Tam ex litteris dominor 
nun de Zürich quam ex relatione nobilis Hermannj, familiaris 
nostij dilectj, int«11eximus grauem queremoniam, quam facere vi- 
deminj pro certis mercatoribus .vestris asserentibus se fuisse per 
officiaies et datiarios territorii oostri indebite rebus suis privates 
et male tractatos, de quibus diligenter et plenissime informaij 
voluimus, et compertum habuimus ipSoa mercatores indigne con- 
queri, et eos abu^ exemptionibus nostris tam liberaliter et gra- 
tiose amicitie vestre concessis, nee ita se habere n^otia, prout 
ipsi mercatores referunt et exponunt. Verum utrumque sit, dis- 
positi vestris oiwi^us liooQia ;^ieil;^^aiji'~<4i'&ivorem facere ac 
semper eos bene tractare et melius quam nostros, vt hec nostra 
optima dispositio atque sinceritas apertius cognoscatur, contenta- 
inur pro amicitia et fide, quam in magnifico miHt« domino 
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Budolfo Stux,' Capitaneo ZttÄiÄ,'habemiis,#!pso domino Rudolfe 
comittere diffeE^Btj^, meritator^ ^redii^^ et subditoFum 
nostronim quonim interest, et agere in ista materia quoad 
prndentie et diacretioni prefati duminj Rudolfi visum exstiterit. 
Nam confidäBUs de ipso amplissime in hac re et in longe um- 
joribus. 

Quare amicitiam vestram hortamur et rogamos es ammo, 
-nt p^suadere veiitis dioto domino Ruodolfo, qaod personaliter 
se transferat Birinzonam vel Luganum vel Gumast vel ad haue 
civitatem nostram Mediolanj , vbj etiam nostrj ademnt et secum 
simul convenient. Et cnm ibi vestros et noätros audic* it , ' ac 
jura presentinm plenissime cognoverit, cerlj reddimur, quod 
justissime judicabit et differentias ipeas otnuino tollet; quas Ha 
xupimos remorere, vt dH recte tnagis optetnus, oS^entes ex 
OMfde noB ad beaaqdadta queque veatra. (Datnm etc. «ieaunt;) 

Copi« in P 68 yerao Cod. W. 118. Cywt «ittte a wo 1490. 

ZuT ZdtbestimiQung dieses aebr merknüi^jg^ ßriefea dunen vorab ^- 
bdt und Kanzleiform , die an das Jahr 1^90 (wie Cysat will) nicbt denken 
Ussen; sodann die darin vurkommcndea Persunennamun. 

Den Nobilis Hermaunna familiaris {^ Page) halte ich fSi' dc&' 'spSldr in 
Pari» 'gextorbenen JnnglierTO 'vol) Boteletten; Budolf StäSsi'Afer'trt derbd- 
kannt» lärchenBOfaQ BSrgerimliter , äer am 33. Juli 1443 boi St.. Jacob Mi 
der SiU starb. SlUasi.wucdo 14S9 Bürgerfueiater, 1431 |lMiptmami übei 550 
Mann im Dienste König Sigmunds, Im äotnmer 1433 au den Kaisei naob 
Eom gesandt, der ihn daselbst zam Kitter schlug, war gegen Ende 1433 in 
Mailand, um, den Kaiser mit Herzog Philipp zu befrieden (Eidg. Abscfa. II. 
103; Mr. 53), knch 1440 im MUte wieder an' dep Spittb einer e)dg«D. 0^ 
.lindtschitä in. Mailand. < 

Nun sagt Herzog .Philipp am,,^l. .August 1435 von znrob^risch^ Qe- 
aandten „nupetrime ad nos acceaserunt" (8. die folgende Nr. 103) und bringt 
Lucema Kalbabuch V toi. .33 unter dem l>atum: 1435 secunda post t'aloia- 
rum,: 'Anregung adt kine GesatiäiscKuft, «Bbr^htl 9er T<ittiegeadä Srief Stüsai 
die Titel „linileaf nud ,iCapit)lDeas'< 'gibt: Nack diesen Anzeichen' gehöftlUr 
-filqff nrobl .in..dia»es Jahr., Bei teiam Sendupg im Jahr 1433 mag $Ui^ 
dem sonst schwer Eng&ng;UcbBn Herzog Philipp so bekannt geword.en seiiL i^m 
das hier bezeigte Vertrauen sich zu erwerben. 
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143S, August 31. Mailand. 

Philipp Maria Viscouti, Herzog von Mailand , dem eine 
Züricher Gesandtschaft Falken geschenkt, erlässt allen Bürgern 
und Einwohnern Zürichs Zölle und Auflagen bis an Mailands 
Thore auf zehn Jahre. 

FUippus Mima Anglus, dux MedioUni etc., Papiae Anglerie- 
que comes ac Janue dominus. Esperti multifariiun, (|uanta sin- 
ceritate , reverentia et affectione dos et statum nostrum prose- 
quuntur spectabil^ et insignes comunitas, cives et homiues 
äritatis Thuricensis de magniflca liga Confederatorum, quod 
ampUus demODStrarunt ex missione eorum solemnium oratorum, 
qui ad nos nuperrime aocesserunt, exhibentes nohis pulc(li)er- 
rima munera avium, quibus plurimum delectamur , et oUationes 
cordiales et pleoissimas ^cientes, decrevimus ipsos civitatem, 
dveset homlnes liberalitate et munificentia nostra gratiose et 
benigne complectj, quo intelligant non minorem esse benevolen- 
tiam nt^tram in se. quam devotionem in nos suam. Certi igi- 
tur quod ipsi civitas , cives et homines predicte civitatis Thuri- 
censis in hniusmodi devotione et opthna dispositione erga nos 
et statum nostnim sua laudabiliter perseverabunt, et quod ad 
omnia que nobis et statui nostro cedere possint semper erunt 
parati et promtissimi, harum Serie ex certa scientia ipsos civi- 
tatem, cives et homines habitatores et incolas predicte civitatis 
Thuricensis eorumque nnntios, factores, negociorum gestores, sub- 
ditos, concives, bnrgenses et eorum jurisdietioni snppositos , qui 
tamen bthnes dicta habitent in civitate et locis ejusdem dvitatis 
et jurisdietionj sue subiectis, a die.prima meatsis, Julij annj do- 
lainj millesimi quadringentesimj ^trigesiinj sex^ proxime fliturj 
naque ad annos decem inde proxime sequitnros hnmunes facimns 
äc llberos reddimus prottnus et exemtös ab omnibus et singulis 
dacijs, pedagüs, gabellis, trihutis et coUectis ant exactionibus qui- 
buscunque et quacumque nomine censeantur, camere nostre vel 
a datiarüs nostris quomodocunque pertinentibus et spectantibus. 
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pro mercenariis videlicet rebus ac boms quibuscunque et pro 
quanto eonim faeriat, de quibus statur conducentium ac con- 
duci facientium juramento; ita ut pro dictis merceDariis ac bonis 
eorum, «t supra, a principio limitum temtortj nostri usque ad 
civitatem nostrain Medjolani excliisive eundo et redeundo nihil 
nobis ant camere nostre, ut supra, solvere teneaiitur. Intendentee 
quod de omnibus differentiis , quas preinissontm occasione quo- 
modolibet sequi contigerit, summarie äc expedite, sine longo 
litigio et infra terminum quo fieri potent breviorem, bona fide, 
realiter etsincere, per officiales nostros, ad quos spectat, cognosei 
debeat, hoinines et subditos comunitatis et civiura aliosque suos, 
ut supra , nullatenus in suspenso tenenab. Pro illis vero diffe- 
rentiis, quos ipsi officiales cognoscere et expedire non possent, 
babeatur ad., consHium nostruni secretum recursus, quod illico 
providebit, ita quod predicti comunitas, dves et homines intelli- 
gent, suos omnes benigne et humane tractarj, sicut omnino dis> 
ponimus. Mandantes denique., magistris intratanini nostrarum 
et universis et singulis officialibus et subditis nostris, ad quos 
spectat et speetare potent quomodolibet in fiiturum, qiiatenua 
bas immunitates exemtionis ac dispositionis nostre litteras obser- 
vantes facientesque firmiter et in\iolabiliter observari, contra 
eas non intentent nee intentaij quoque modo permittant, sub 
indignationis nostre pena. In quorum testimonium presentes 
fierj et registrarj jussimus nostrorumque sigillj et comiole se- 
crete munimine roboraij. 

Datum Mediolanj die ultimo Augustj miUesimo quadringen- 
tesimo trigestmo quinto. S. Franchinus. 

BtiaUarcfair Zflrich. 
EJD Sigilt war, «o viel su aeheo, wohl nie sDgele^, des Herxog* Titel 
ftber kalligraphiacb mit Qold und Asurmajnskeln vexiart. (Vergl. Abach. 11, 
Nt. 153.) 

103. 
148S , AnfanKB September. 

H^zog Filippo Maria von, Mailand theilt den Eidgenossen 
die erste Nachricht vom Siege der Genueser bei Gaeta und im 
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PoBtscriptum den Bericht des Admirals Blasiiw von Axercta. 
mit, um ihnen seine Frenadschaft zu b^aubigeD. 

Philippus Maria Anglus, Dux Mediölanj etc. 
dominis confederatis lige magne Alamanie superioris. 

Alagnificj amicj nostri cliarisslnij. Habebamus nuper feli- 
ciasima nova de victoriasa et triumphanlj elasse nostra Januensi, 
que hoBülem annatam regis Aragonie apud Gaietam ex toto con- 
flixit, captis, ut seutiunt littere per nos habite, ipso r^e et duo- 
bus fratnbus suis, videlicet rege Navare et magistro saiictj 
Jacobj, nee nou priuciiie Tarentj, duce Suesse et filio domiui 
Ghristophorj Gaietanj, (Amitis F^ndorum, aliisque baronibus secum 
existentibus, exceptis Infante Dou Petro et principe Salernj; 
captis etiam navibus ef navigijs Ipsius armate omnibusqiie gen- 
tibus hostibbus, que super ea militabaat. 

Hanc ideo tarn fortunatam victoriam sl^atim amicitie vestre 
intimare decrevimus, vt cum omnes felicitates nostre vestre 
proprie sint, nobiscum inde letari et gaudere possitis et con- 
tinuo meliora sperare. Datum (fehlt). ' 

Post supra scripta c^rtiorati sumus per litteras proprias 
magnanimi et glohosi capitanei classis nostre,, Blasy de AjLereta, 
quod ultra prenominatos reges et ahos captos etiam captlvi 
remansenint dictum Infans Aragonum et vicerex Sicllie, fiiius 
ducis Suesse, Meneeutius del AquUa, eapitaneus lancearum mer- 
cenariorum , aliique multi barones , milites et uobiles , vItra 
quatuor centum, et armigeij ultra mille et gens alia.infinita ad 
miliaria. Capta preterea fuit tota hostilis classis pret^r naves 
duas minores, que evaserunt. Conflictus item fuit sui terrestris 
«xercitus, qui contra Gaietam miUtabat, captis bombardis et 
munitionibus qujbuscumque. Daiique tanta fuit victoria,' quod 
stupendum et mirabile dictu est. 

(Datum etc. desunt in Ct^^^non coaeva.) 

^ ' , , 99^- M. 118, Bibl. civ. fo. 75. 

Bekanntlich kamen die beiden Künige aU Gefangene 1436, 15. September 
nach Mailand; 'dieser Brief und daB Poftscrfptum otogen also wirklich sehr 
bald HKcb «rhaltenar Stegesnacfaricht abgtfasst sein, 
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104. 

(14SS), November. 

Herz<^ Filippo von Mailimd empfiehlt sein , BUndniss mit 
König Älphons von Äragonlen seinen Bmidesgenossen, den acht 
Orten, zur Ratificatioa 

Pbilippus Maria Anglus, Dux Mediolanj etc. 
Dominis de liga magna Confederatorum superioris Alamanie. 
Magnifici amici nostri charissimi. Conveulmus in liga, quam 
Ceo duce concluslmus cum serenissirao principe et excellentissjmo 
domino consanguineo nostru honorandissimo domino Alphonso 
rege Aragonum etc., suh die octavo proxime preteriti mensis 
Octobris, quod partes nominare teneantur inter menses quatuor 
suos colligatos adheientes et recomendatos, qui ratificare de- 
beant infra alios quatuor menses. 

Non inmemores conjunctioiiis nostre vos precipue nonii- 
navimus, ut merito debuimus, rogantes , dominationem jpsam per 
instmmentum publicum soleiuniter ratificare velijis , idque instru- 
mentum per latorem presentium (nobis) destinare. Datum (cetera 
desunt). Cop. M. 118, 85 b. 

Abschiede lind bier maDgelDd. ' 
Alpboua regierte von 1416, 3. April, bis er den 38. Jani 1458 gestorben; 
die GenovesGi nahmen ihn bei GaSta im Jahr 1435 getongen und äea 16. 
September kam er nach Mailand, wo ihn der Heraog den 23. September als 
seinen Kriegsgefangenen mit seinem Scbickaalsgefäbrten , Küiiig Johann von 
Navarra, sehr freundlich aufnahm. _ ' 

- 10». 

1480, Juli 30. Rotenburg. 

■ ■ . y ' - , . ■ 
Bruder Alexius von Bollingen, Comtur zu Hohenrein, nimmt, 
auf Gfsuch Job. ^ton Wyl's , des Vogtes von Kotenburg, Kund- 
schaft auf über die einstige 

■ Emmenbrücke. 
Ruof an.der fimmen, der ,ob sechszig jaren wol verdenket, 
sagt, dz er dik vnd vil gehört, daz vor alten ziten oucfa ein 
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brugg über die Emmen ganged Rige, vnd danimb so heisse es 
noch hilft by tag ze Ennnenbnigk. Qlaus an der Emme, sin 
nechst«r nachgebur, der zeigte im die stüedien der alten bni^ 
in der Emmen etc., da die Emmenbni^ tibergangen were. 

Item Heini und Uoli Abe^ von Emmen, Gebrüder, gedenken 
bei 60 jar vnd s^en, dass „sy wolbekennt haben üolj Peters, der 
verdenkte wüssentlich, als er Sprech vnd im ouch glich schein, hun- 
dert Jaren", der sagte oft, da er verdechte vnd ouch seche vor 
ziten ein brugg über die Emmen gan vnd (wie) dn zoller vf der 
brugg von den hin und hergehenden ieuten den zoll einnahm, 
hiess meisterlin. 

Itein Erni Amgrund gedenkt 60 Jar, hoerte oft sagen, dass 
ehedem eine brugge über die Emme gieng, erzählt von einem 
^ Wasseigusse, vnd geriete do (die Emme) „ein andern wegbin 
louffen." Seine muotter vnd bruder sagten „das sin Eni vff" 
einmal mit zwein ochsen über die brugg woelte varn vnd das 
im die selben zwen ochsen durch die brugg nider 
vielen." 

Item Jennj im holz sagt, dass es ob fänSzig (jar) sige, dass 
im Uollj Peters von Ruoggensingen Seite, daz ein Brugg gienge vnd 
geschlagen were Kber die Emme, vnd gienge die strass 
dozemal oben für Herdswanden har vnd nid undnen 
her.« 

Frytag vor Sant Marien Magdalenen tag, 

Siegel hftngt am Papier. 

lO«. 
143 T, lUSrz 33. Bern. 

Bern sjfficht als Schiedsrichter zwischen Lucem und Heinrich 
von Lötishofen von Basel, dessen Vater Hans das Fahr über 
die Emme zu Rotenbui^ von der Herrschaft Oestreich zu Lehen 
hatt«, und der sich durch die Wiederherstellung der Emmen- 
brücke durch Lucem geschädigt glaubt. 
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Lu(%m sagt: „daz gross kleg vnd ^bre9t inen f^brticht 
wurdi , nemlich daz an dem var vnd in dem waäser daselbs vil 
lüten vnd guotes verdurby vnd misslungen syent worden, daa 
si^edachtent dem almaechtigen gott zuo eren vnd gemeinem 
land ze fromen vnd nntz ein brugg daselbs zc scblachent, 
vmb daz (roemd vnd iandlüt sicheren wandel ze rosz 
vnd ze fuoss allda haben moechtend. Semliche bruggen ze 
machend si ouch vollen genatt vnd macht meinent ze haben 
von den gnaden vnd den friheiten vnsers allergnedigstenherren 
des Roemschen künges inen gegeben," etc. 

„Das ander sye ouch war, daz ein malen vor ziten der voji 
Lutzerren bro^ von des wassers Uberti-acht zerbräche vnd hin- 
gienge; do liessent si dem von Lütishoffen das var widw ze 
ainen vnd der sinen banden körnen vnd (leben mit schiffen vnd 
semlichen Sachen, als denn noturftig was , one raenglis , hinder- 
nuss" etc. 

AcehiT Lacem. Rotenburg Nr. 10. Berns Siegel hftngt, 

107. 
1489 , JuU 31. Eger. 

Kaiser Sigmund meldet an Lucem, wie er den Herzog 
Philipp von Mailand für die an ihm bei der Romfahrt erdiüdetä 
Schmach als Majestätsverbrecher erklfire und nächstens mk den 
Venetianem angreifen wolle, und ermahnt Lucem, ihm kdne 
Hilfe zukommen zu lassen. 

Wir Sigmund von gottes gnaden romischer keiser, zu allen 
ziten merer des Richs und zu Hungern, zu Behem etc. kunig, 
embieten den Bürgermeister, .Schultheissen vnd Rate der Stat 
Luzem, vnsem vnd des Richs lieben getmen, vnser gnad vnd 
alles gut,' Lieben getruen, wir zweyfeln nicht, euch sei wol 

' Lucem als dar bedemendsto Ort der Tier Wuldstiltte, früher im Krieg« 
mit Mailand hart geschAdigt, hatte, der Aneioht Kaiser Sigmunds nach, siuh 
eher als Zflrich geneigt finden sollen, ge^u den Henog Filippo Wenigstens 
passiv in helfen, am so mehr, als Efigmund Lucem (I4S8, 31. October nnd 
22. December) (Gescbicbtafreand I, 10, 11) lO Basel grosse Gntden erwJe«. 
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kuatUch , wie der Herczog von Meylan langzit wider vnsern hei- 
ligen vatt^ den Babst vnd die heilig, romiäch birchen grobUch 
getan hat mit beschedigung vnd eioifremdung' seiner land vnd 
auch mit solcher missetat , die er an vns vnd dem heiligen Rkh 
begaogen hat, als ir dann wol wisset, in neliobar masz er vns 
gen weUschen landen, bracht vnd wie besorghch er vna gehandelt 
hat, damit wir vnd die vnsern gantz mochten verdorben sein.' 



* Dia HBUptvarbr«ah>n Filippo's battand in Si^ouinds Angen wohl danlii, 
diuB «r ihn nicht genugsam mit Geld und UannsclMCt xnr Romfahrt unter- 
BtütetB, obwohl Sigdumd den 18. Docember 1431 durch Emeaening des 
BflsdniBBeB mit SaToyen und Montfeirat dem Herzoge Ton Irfatland' keinen 
Iclslnen Dienit erwiesen. Nachdem dit« niiobtliche KrJtenng mit der eisernen 
Krone des tombardiscben Seiobea , die (ioh wohl kein anderer deutscher Kftnig 
hatte gefallen lassen, Vollbracht war, zogen die Eidgenossen bis anf wenige 
(die Reichslehen trugen oder suchten) Ton MailAnd beim. Der nosichtbate 
Herzog Philipp versprach, dem Könige Sigmund in Piaeenta seine Aufwar- 
tung «n machen; dahin begab sieb nach Weihnachten 1431 der arme KSnig 
Bigmnud mit seinem Hofe and Reisigen, deren grosse Mehrzahl aus Ungarn 
bestand (500 zn Koss und um 800 m Fuaa) in grossen Ekirgen und Armuth, 
wie sein Gesebiobtachreiber Windeck erzählt. Der deutsche König harrte 
(ohne Roncaglien zu Terauitalten) dM schlauen Umichtbaren zu Piacenza bis 
gegen Ende M&rz 1133 nmaonat. Das Einzige , Mas der KJlnig von Herzog 
Piiippo und andern Fürsten Italiens erhielt, war eine schwache Hilfe an 
Maimscbaft zur Ramfshrt, nILmlicb 600 Reiter und von den StHdten etwas 
Geld, a. B. von Lucca 2000 Gulden. Erst um Mitte April erUess er Auiruf 
an die Getreuen, aus Siena, ihm zd Ehren Botschaften zur KaiserhrGnang 
gen Rom zu senden. Die Heimkehr nahm dieser armselige Kaiser durch 
Umbrien, Aber Urbino*, Rimini, Ferrara, Mantua, TrienC, nach FeldkTrcb, 
CoDitanz, ZQrich und Basel. 

Auf diese allerdings schmachvolle Behandlung Herzog Philipp Marias 
von. Mailand gegen König Sigmund mügen sieh des Kaisers Aeuaserongetl 
über Philipp in obigem Briefe beziehen. 

Anderaeits ist zu bedenken, dass, wie früher Johann Galeazzo Tisoonti 
von Wenzel, so aocb dessen Sohn Philipp mit schwerem Gelde den Herzogs- 

* HMill<'accoixziiJ° i" leptbr. dominus Sigismimdus, Romano ram 'Impera- 
tor, Uibinnm apiicuit, die vero seconda illino recessit cesaria M^fStas." 
MS. des Crescentiunoatifts in Urbino. Gleichzeitig im Calendario eingetragen. 
Der Codex war in Fesaro. 
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Dommb er da«B in das laster der geleydigtm Matestat gefallen 
ist, vnd wir mit recht gen im volfaren vnd vnsern procesz 
machep vnd dornach wider in tuon wollen, als sich gebürt, vnd 
haben donimb die herschafft von Venedig vns zuo hilf genomen, 
die dann ytzvnd mit demselljen von Meylon in dem krieg ist- 
mitsarapt vns, vnd wir <J(ich,'ob gft^lväl, gar kurtzlich vnser 
folk vnd hilff in zuschicken wollen vnd, hoffen vnd getruwen 
dem heiligen romischen Riebe, ob got wil, vil nutz zu schaffea. 
Vnd doramb begern, bitten vnd ennanen wir euch mit fleisz vnd 
gebieten euch ernstlich vnd vestigclich mit disem brieff bey vnsern 
hulden, daa'ir alle hilflf, gunst vnd fUrdrung dem egenanten von 
Meylon absaget, ob er der begern wurd, vnd vns vnd vnsern - 
puntgenossen hilff, rat vnd fürdrung tut, vnd euch kein eynung, 
die ir dann mit dem von Meylon bettend, hindern lasset, wann 
ir die wider vns vnd das Rieh nicht habt tuon mögen; als wir 
euch dann getruwen, Vnd werdet ir vnsern geholten gehorsam, 
als wir nicht zweyfeln, das wollen wir gen euch vnd andern 
eydgenossen, den wir ouch sonderlich dorumb schreiben, gnedic- 
lich erkennen; wann wer vns dorynn vngehorsam wurde, das 
wer .'vns ein grosz misfallen. öeben zu Eger. Am neehsten 
Mitwochen vor sandt Peters tag ad vincula. Vnser Riebe des 
Hungrischen etc. im Ij, des Romischen im xxvij, des Behemi- 
scheh im xviij vnd des keysertumbs im funfften jaren. 

Ad mandat. domini Imperatoris 
Marquardus Brisacher. 

Das aber 6 Centimeter im Durchmesser hultande , in rothem Wacbse auf-' 
gedruckte Msjestäts-Siegcl , nBmlich das sogen. Secretsisgel mit dem zwel- 

titel von Mailand von dem König Sigmund erkauft batte. Uaberdies hatte 
der fünfwöchige Aufenthalt des deuCacben Könige den durch lange Kriege 
gescbnachten Herzog von Mailand finanziell gerade damals, nie wir gesehen y 
haben, stark in Anspruch genommen, so dasB es ihm schwer fallen mochte, 
fnr die Kuserkrönung ein so grosses Opfer zd bringen, wie der Unterhalt von 
600 Reitern erforderte, die nach Herrn. Komer» Chronik pag. 1306 vom Her- 
zoge von Mailand abgaaandt, mit König Sigmund in Lnoca Jkide Mai 1432 
eingeritten. 1437, 9. Deoemher starb Kaiser Sigmand. 

Abscb. n, Nr. 194, 2. Ausing. 
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kbpdgto Adler >!■ Siegelbild und dw <b«i Aaefabsth IV pag. 471 «ngegeb«- 
neu) in zwei Ziikila angebraohten Inaehrift igt th«ilweiu t,aC diesem Briefe 
noch da. Da« Papier obne Wasaeraeichen. . 

108. 
1438, 10. Juni. 

Ulrich von Mos gibt dem Stadtschreiber Eglof Etterli Voll- 
macht, in Como für ihn 100 Ducaten einzuziehen. 

Ego üolriciis de Mos, civis Lucemensis, filius quondam Petri 
de Mos, universis et singulis presentium inspeetoribus subscrip- 
torum notitiam cum salute. Noverint universi et singuli quos 
nosse fuerit oportunum, quod ego omnibus melioribus modo 
forma via jure, quibus potui et debui, constitui ac per preseiites 
constituo in meum legitimum et indubitatum proCuratorem, ^- 
torem, factorem ac nuntium specialem et generalem, ita tarnen 
quod neutrum alteri deroget, vt negotiorum raeonim gestorem, 
specialem vimm dominum Eglolfum Ette{r)ly , cancellarium ville 
Lucernensis, ad petendum et exigendum ducatos centum aurj 
bonj et legalis ponderis a Martino et Jacobo Cischoy fratribus, 
filiis quondam Zischoy de Via, de Cumis, quos solvere tene- 
bantur et hodie tenentur predicto PetrodeMos. tarn in juditio, 
quam extra, coram quocumque judice spirituali et seculari; ad 
concordandura et pacificandura et amicabiliter arbitrandum et 
quitandum , finem et liberationem facere de prctextis et non 
prefextis esse se realis (sie), ulla intercedente solutione; ad 
agendum, defendere, respondere; dans et concedeus dicto lueo 
procuratorio quovisraodo plenariam potestatem cum liber(tate) 
omnia et singula alia faciendi, agendi et pröcürandi in pre- 
missis et circa premissa, quae in ipsis et circa ipsos quovismodo ' 
necessaria fuerint et opportuna. Et quasi egomet ipsa consti- 
tuens facerem seu, facere possem, si presens interessem, etiam 
_ si talia fuerint que mandatarius etc. Fo, 119» M. 118. 

Etlerlin, dar diese Vollmaoht nobl lelbet geichriebeit, wollte darin wobl 
zeigen, dsss et mit dem forDielnreichen Style der Italiener ebenso Tertraat 
sei wie ein lombsTdiscbet Notar. — Es folgen noch ebenaa viele Forme))). 
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1440, SS luarz. Medlolani, 

in hospizio della Spada. 

Richtungsbrief fär Mailand und Ure, zwlsdien welchen die 
Boten der- Eidgenossen mit den Mandataren des Hersogs Philqip ' 
Maria Visconti bis znm ersten künftigen October Waffenstillstand 
geschlossen und anf Pfingsten Frieden eingeleitet haben. 

Dux Mediolani etc., Papie Anglerieque comes ac Janue do- 
minus. Gertificati de trei^ nüper contracta et finnata per 
magnificum nülitem dominum Rodulfum Stuss et mobiles viros 
Gasparum Gurten de Briga ac Heinricum Anstexij (kc) de Vndei> 
ua(l)den, ambassiator^ ad nos missos per magnificas comunitates 
Thuregi, L^izerie et Suyzen, Zt^, Vnderuaden et egregioa doo 
tores dominos Nicolaam de ArcimboMis, consiliarium, ac Am- 
brosium de Clirio, vicarium generalem nostros, pro nobis f^entes, 
duratnra vsque ad calendas mensis octobris proxime futuras, 
saper quibusdam differentns et discordüs, que inter nos ex parte 
vna et vicarium ac comunitatem patrie de Urogna parte ex 
alia vertebatnr, sub certis modls et formis in instrumento super- 
inde confecto contentis, ipsam et omnes eius partes in instru- 
mento predicto contentas tenore presentium ex certa scienüa 
approbamns , ratificamus et presentium litteramm nostrarum 
patrodnio munimus, Cuius quidem instrumentj tenor talis est, 
videHcet: In nomijie sancte et individue trinitatis, patris, filü et 
Spiritus sancti, amen. Anno a nativitate domini nostri Jhesu 
Christi millesimo quadringentesimo quadragesimo, indictione tertia, 
secnndum consuetudinem inclite urbis Mediolanj, die vero lune vige- 
süno primo mensis Martü, cum Utes, questiones et discordie multe, 
varie et diverse verterentur et essent inter illustrissimum prmcipem 
et excellentissimum dominum dominum Filippum Mariam Angtum, 
dncem Mediolanj, Papie Anglerieque comitem ac Janue dominum 
ex parte vna, et vicarium et homines comunitatls et patrie de 
Urogna ex altera, ex multis causis et occasione et maxime pro 
eo, quod prefatus illustrissimua dominus dominus dux preten- 
nrn. Amhiv Bi. xviii. 25 
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debat se offensum ab hominibus dicte comunitatis et patrie occa- 
sione quonundam excesaaum et damnorum datonim et factorum 
in valle Leventina et in valLe Bel^ni et in territorio Birinzone, 
contra formam et seriem pacis et conventionum alias factamm 
et contractaruin inter prelibatum dominum dominiun ducem 
Hediolani ex parte ana et magnificas comunitates lige Suycionun 
ex alia seu alüs, de quibua extare dicuntur publica et autentica 
documenta munita ägäüs eanun partium, contrarium alleganü- 
bus vicario et hominibus dicte patrie et communitatis de Urognia, 
dicentibus se nunquam fecisse contra formam et tenorem predicte 
pacis alias facte , immo ex pari« eorum fuisse integraliter obser- 
vatam ; sed conquenmtur ipse vicarius et comunitas de Urognia, 
quod ipsi et eorum bomines in partibus et per subditos predicte 
dominationis ducalis eorum mercantüs, rebus et bonis fuerunt 
damnificati sive spoliati et mulUpliciter offensi, super quibus eorum 
damnis et offenais maltocies invocaverunt et petierunt emendam, 
aatisfactionem et justitiam a predicto domino duce et eins 
officialibus , nee vnquam potnerunt obtinere nee consequi justitiam 
aliquam vel emendam, quod est contra continentiam prefate pacis, 
vnde pre&ti vicarius et comunitas de Urognia coacti sunt pro 
recuperanda eorum emenda facere i^ressum contra predictum 
dominum dacem et ejus territorium, et quod hoc licite facere 
poterant, secundom formam pacis predicte, licet pro parte preli- 
bati illustrissimi domini ducis predicta negarentur; et ad banc 
civitatem Mediolani advenissent magnificus et^otens vir dominus 
Rodulfus Stuss, miles, et nobiles viri Gaspar Gurten de Briga 
et Heinricus Anstexij de Vnderuaden(sic) , oratores magniöcorum 
comanitatum Tur^, Leacerie et Suyzen, Zug, Vndemaden, quo 
zelo pacis et concordie se interposuerunt , trei^m tractare, et 
mente et spe , vt ipsa treaga durante pax solida et firma re- 
firmetur nomine et vice dicte comunitatis Urognie, affectantes et 
ipsi bonum et pacificum statum suum et partium predictarum; 
et tarn pro observatione et manutentione pads et conventionum 
predidarum alias factarum et contractarum vt supra, quam ex 
alüs muitis Juatis et legiümis causis, et de et super premissis 
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tractatnm et colloquimn pluries halmissent spectabiles juris 
Ttriasqae doctoree domini Nicolaus de Ärcimbold^, consiliarius 
prelibati domioi domini ducis, et Ambrosiua de Clivio, ejus 
domini ducis vicarius generalis, ejus nomine, com pre&tis do- 
minis oratoribus, ad hec tractanda et concludenda per ipsam 
dominum dominum ducem deputa^ , — tandem prefati domini 
Nicolaus et Ambrosius nomine prefoti domini domini ducia 
es una parte, et prefati domini oratores nomine dicte comuni- 
tatis et patrie de Urognia ex altera, simul concordes, ex causa 
et titulo transactionis et alias onmibus modo jure via et forma, 
qnibiu melius fieri et valere pot«st, fecerunt, contraxerunt et 
firmaverunt ac faciunt, contrahutt et firmant bonam, validam et 
firmam treuguam inter prefatum dominum dominum ducem 
Mediolani et ejusque subditos adherentes et colUgatos et quoslibet 
coadjutores et complices ejus in presenti causa discordie ex una 
parte, et prefotam patriam et comunitatem Urognie eorumque 
subditos, adherentes et colligatos et quoslibet coadjutores ac 
complices ejus in presenti causa discordie ex altera, duraturam 
et observandam per et inter ipsas partes, et at aupra, hinc ad 
kalendas mensts Octobris proxime futuras. Hoc acto et specia- 
liter convento, quod Interim et durante hiyusmodi treuga 
possint et valeant partes predicte et earum et utriusque earum 
subditi, adherentes et colligatj, et ut supra venire, stare, morari 
et mercari abindeque discedere et iterum redire semel et pluriea 
et quandocunque voluerunt et quotiescunque videlicet una pars 
ejusque subdiig, adherentes et colligaij et Vt supra, in et super 
civitat«s, castra, viUas et terras ac territoria alterius partis et 
converso, et per ipsas civitates, castra, viDas et terras ac terri- 
toria mercari, ducere et conducere ac duci et condud facere 
quaslibet mercanti^, merces, res et bona cttjuscunque generis 
et materiei (sie) exstant, et hoc Ubere et impune et omni 
prorsus impedimento realj et personalj cessante, faciendo 
tunen solutionem pedagioram solitorum et more solito et 
in, partibos consuetis et non aliter. Hoc etiam acto et spe- 
ciaHter conveniendo, quod preiata comtuiitas vallis patrie Ur<^e 
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hine ad octayam pasdulis pentecostes prosime futuri teneator 
et'debeat mittere nontdos et ambaasiatores 9U0B speciales cum 
pleno et suffidenti mandato ad haue dvitatem Mediolaoi, vbi 
et in qua civitate Mediolani prßFatus dominus dominus dux 
Hediolani habebit ad ipsum tfinoinnm suos consiliarios et man- 
datarios speciales etiam cum pleno et Buffiä^ti mandato pro 
tractanda et condudenda bona et perfecta concordia et pace. 
Qnare prefati ^omini Nieolaus et Ambrosius dicto nomine es. 
vna parte, et prefati domini oratores dicto nomine ex altera, 
promiserunt solemniter sibi ricissim et ad invicem, premissa 
omnia et singula semper et omni tempore rata et firma habere 
et tmere ac intendere observare et adimplere et executioni 
mandare, inviolabiliter et cum effectu, et qod contra f acere uec 
venire . aliqua raüone nee causa de jore nee de facto. Et de 
predicds jussum fuit per dictas partes dictis nominibus per me 
Itaurentinm de MartignoniBus, notarium publicum ac notarium et 
scribam prefati domini ducis fieri publicum instrumentum, 
nnum et plura tenoris ejisdem,.. mediantibus interpretis earum 
partium. Actum in HosiHtio de )a Spata Mediolanj. 

Inter^emnt ibi testes Rodolfus, äiius qnondam Petri 
Utinger, Hans filius quondam Liethelmi, ambo de Thurego, 
Johannes de Putoi de Briga, ätius quondam Conradi MariSr 
Dalinianus de Rangonibus de Turricellis, filiua quondam Vgolini, 
Johannes de Sapore de Varisio, filioB qaoQdam domini Augustini^ 
ambo porte Verceline , parochie monastmi novi , Mediolani; 
Zanotus de Castiliono, filius domini Otljonis, porte Verceline, 
parocMe sancti Petii intus vineam, Mediolani, et Johannes de 
Carchano, filius quondam domini FranciscoU, Mediolani notarii, 
et pronotarius, porte Ticinensis, parochie sancti Sebastiani, Me- 
diolani. Ego Laurentius de> Martignonibus, filius quondam 
domini Antonii, civitatis Mediolani, porte Tidnensis, parochie 
sancti Sebastiani , publicus auctoritate imperiali notarius , hoc 
presens instrumentum rt^tus tradidlet alüs occupatus per alium 
fed scribi et me subscripsi. Ego predictus Johannen de Car- 
chano, filius quondam domini Frandscolj, dvitatis Mediolani, 
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predictamm porte Ticinensis et parochie sancti Sebaatiani; pre- 
missis pro notario interfiii vt supra et jussu subscripti notarii 
scripsi. In quorum testitiioDiani preseotes fieri jussimus et regi* 
atrari meiqne sigiUj munimme roboraij. Datum Mediolani die 
vigesimo tertio Martij. MCCGC" qnadragesimo. 

Aloysius. Urbanas. 

(ubi sigiUum fnit.) 
(VergL Abwhiede H, 186, 139.) 

110. 
X4A1, Ende IltSrz oder Anfbngs April. 

Herzog Pilippo Maria von Mailand benachrichtigt die Eid- 
genossen von seiner Unterzeichnung des Friedensvertrages, den 
auch sie ihm besiegelt zostellen wollen; fLUch zur Bereinigung 
der Priv&Cansprachen habe er Mandatare ernannt und sei zur 
Befestigung der Freundschaft bereit. > 

Pilipus Maria Anglus, Dux Mediolanj etc. 
Dominis de magna liga Gonfederatomni Alamannie superioris. 

Mf^iGcj nostri amig carissimj. Gratum habemus et ac* 
ceptnm qutdqnid ambassatores nostri apud vos superioribus die- 
bus egerunt et pro executione conventorum fecimus instrumentum 
proinde confectum sigillo nostro munirj , tidque per latorem pre- 
sentium vobis mittimus, rogantes vt per eundem nobis instru- 
mentum reciprocum sigillatum et munitum sicut expedit trans- 
mittaüs. ^ 

Ävisamos preterea vos, quod pro sublatione differentiarum, 
que privatas personas concemunt, depatavimua doctos ambassa- 
tores nostros tanqnam de singulis melius informatoa, qui (cum) 
inde mittendis a vobis in tempore se recipiant et Omnibus agendis 
intendent, sicut opportunum extiterit 

Beliqoa vero omnia a latere nostra fient ita, quod intelli- 
getis nos non solum velle, que sunt conventa, servare, imo etiam 
nichil omittere, quod amicttiam nostram stabilire valeat et con- 
tinuo magis ampUare, ad omnia beneplacita vestra nos latissime 
ofierentes. (Cetera desunt.) To. 76 b, M. 118. 
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AnfdarglBiobenPkgiiuiitanalidMMlbenOraditlT „Nobilj fUnUIui nottro 
Cbriitopboio Oallin«, prBMDtiom latorj*, du einen Anftng la liringen hkt. 
El snoheint diaaei Christ. Oklliiift ■!■ CommisMuioi Im Friadsn mit Hfti- 
Und vom 4. April 1411 (Abtoh. II, 783), deueu gMU Hkltang un bMton 
■D obiger Miwive piut. Die leht ftiftdliohe BprMhe moohte dem damkU von 
den Venedigem, FloraaÜnem und lalbtt dem Paptte bedrlngton Henog« 
Filq)po wirklich ernst teln, nm üob im Norden wenigsten! den Bfloken in 
deok«n. P. Verri UI, 68. 



111. 

1441» IVorember ?■ Alalland. 

Herzog Philipp Maria tod Mtiiland erlässt ein Strafmandat, 
4as die privil^irten Herren und Städte, bei Busse von 1000 
Ducaten, warnt, neue Zölle oder andere üebergritfe gegen- 
über ihrer Gerichtsbarkeit nicht unterstellten Personen sich zu. 
erlauben. 

Filippus Maria Anglus, dux Mediolani etc., Papie Angl. Cornea, 
Janue dominus. 

Quamqtie deceat principis dignitatem omnibus omatam esse 
virtutibus, sola tarnen justitia illa est, que adeo peculiaris et 
propitia principi esse debet, ut sine ea nee res publicas nee pri- 
vatorum facoltates , sed nee ipsnm qtudem principis nomen tuerj 
aut servare possit 

Quam rem nos cuiq sepe animo nostro volverimus, tum vel 
precipue nobis prospicere contingit, cum ioter maximas quibua 
agitamur pro status nostri r^mine curas, subditis nostris pacem 
et quietem dare conaremur. Tantum enim, ut intelleximus, quo- 
rumdam audatia propter oostram tollerantlam crevit, quod noo- 
Dullonim tarn singularium personanun quam comunitatum in- 
solentiam eo perrenisse comperimus, vt quibusdam jurisdictioni- 
buB, potestatibus aut exemptionibus per nos seu per illustri^simos 
olim progenitores nostros concessis abutendo existiment tantum 
licere sibi, quantum vindicare viribus possunt, nullis moribus, 
nulla bonestate, nullis denique legibus teneri se putantes, cum 
illa facere persepe conarentur, equa seu iniqua sint, que animia 
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eorom coUibuerint , hancque adeo pestem imptinitate delictorum 
inTahiisse, nt nonnunquam avanüa odio Tel partialitate com 
motj ipsos exquisitis et convictis qiübusdam eausis lacerare ma- 
xlmisque damnis et injuriis afficere non vereantur. 

Quo^fit ut via facti poüus quam juris intendentes, cum de 
aliqua re contra vicinos eorum aut alios habere querelam pre- 
teodunt, aut cum ad fidelitatem sibi prestandam vel ad alique 
subennda onera compellere velint cives aut incolas dvitatum 
terrarum nostrarnm cum locis ipsis nostra onera supportantes 
aut massarios eorum in jurisdictionc sibi concessa comorantes, 
non solum ad turbationes et occupationes possessionum , sed ali- 
quando ad capturas hominum, aliquando ad armentorum predam, 
»öquando ad agrorum vastatiooes, et persepe ad hijs deteriora 
procedunt, ex quibas periculosi suscitantur errores. Et nisi pro- 
visio debita fiat, excitari facillime possent non solum homicidia, 
fixe, contentiones factionesque private, sed publici tumultus, 
gravissima scandala commoventes et in nostram statüsque nostri 
jactnram et labem redundantes. Quare hijs injuiiis volentea 
eensura, qua debemus, occurrere, ne minores a majori injustitiam 
patiantur, hoc nostro salubri et legis vim habituro decreto stattiimus, 
decemimus et mandamus, quod nullus, cujus Status, gradus aut 
conditionis existat, sive comunitas sit, cui separationem et juri3- 
dictionem concessimus, sive persona singularis, etiam capitaneus 
sive armorum dnctor. uel aliter ad stipendia nostra mihtans, 
habens ubilibet in dominio nostro jurisdictionem a civitatibus 
ipsis vel terris separatarai atit talem exemptionem, pro qua in 
hotnines suos superiontatem possit exercere, audeat vel presumat 
direct« aut per indirectum cives aut incolas civitatum et terra- 
rum predictanun eommque massarios et fictabiles aut colonos 
super ipsorum possessionibus comntorantes, etiam si in locis sep»- 
ratis residere contingat, ad fidelitatem sibi prestandam nee ad 
aliquid subeundum onus reale vel personale, etiam respectu 
reddituum super ilictis possessionibus percipiendonim, per ipsos 
quo voluerint libere sine aliquo impedimento et novo vecti- 
gali abducendorum, compellere Mit contra ipsos eommque 
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res et bona injuriose procedere vel procediiarare, aut prohibere 
De procedstur vet debite fiant exeeutiones contra iUos, qui intra 
tfflrritoria et jurisdictioilfea saas se propter delictum aut deUcta 
reduxerint, directe aut per indirectum, palam ve) occalte, etiam 
pro boniä suis aut natia in predicüs töcis separatis; j)um imo 
nee eos es quavis äausa, vera vel simulata, ant aliter qualicim- 
que pro aliquo dirito ad se vel alios pertinente sive civilis sive 
criminalis trabere coram se aut officialibus, ex ofBcio vel ad 
alterias instantiam, nisi in casibus in quibus forensis vel de jure 
compeili ratione contractus posset; sub pcena dueatoruin mille et 
privationis aeu amissionis tarn exemptionom quam privilegioniia 
suorum quorumcunque, in quam ipso jure et Eacto ex nunc 
prout ex tunc incurrisse et cecidisse intelligatur, sine aliqoo 
processu vel sententia quacunqae, (si) cootra predicta vel aliquid 
predictorum comisisse constiterit. 

VolentesqUe, ubicunque orih contingat vel natam esse dia- 
Gordiam, rixam vel questionem inter se ipsos exemptos et Juris- 
dictionen! separatam babentes vel inter ipsos et eorum subditos 
et alios nobües, cives vel rusticos jurisdictioni sue nonsupposi- 
tos, vel ratione contracttfö forum non sortitos, quod ipsis talibus 
questionibus sit et esse intelligatur competens judex cognitor et 
decisor magistratus ille m^or, qui esse reperietur in civitate 
ipsa vel alio loco principalj, de ci^jns distiictu talis locus separa- 
tusoA^e consueverit, cum plena et ampl« potestate procedendj 
summarie, simpliciter et de piano sine strepitu et figura judicij 
et mera factj veritate inspecta ac Eacultate mulctandj contu- 
maces. 

Intendentes nibilominus quod nobiles, cives et alii non sob- 
di^ jurisdictionj talium exemptorum pro bonie suis, que habere 
F^t^antur in jurisdictione ipsonim exemptorum, seu pro causis 
que inter ipsos et colonos etc., agere vel respondere noii coguo- 
tur coram ipsis exemptis jurisdictionem habentibua, sed coram 
ipso luagistratu majore ut supra etc. 

Mandantes omnibus jurisdictionem separatam babentibas 
quod omne prestitum eis jurameotum fidelitatis. ätc; revoeent et 
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annuUent intra inensem, sub pena de qua supra etc. Presens 
tarnen decretum etc. nolumus masnificBm Loeumtenentem et 
c^itaneum nostrum generalem, Nicolaum Picininum Vicoiii«Y»teiii, 
aliquo modo compledd sen ligare (ob ^us fidelitatem). 
Datum Mediolanj die vij Noveinbris MCCCCXLI. 

Da folÜB Lz— Lxij. Cod. Nr. 810. 

119. 
1441, IVovember 97* Mailand. 

Begleitschreiben zum vorhei^ehenden Erlass, an Stephanus 
de Vicomercato. ^ 

Fuere multotiens subditorum nostrorum querimonijs pro- 
pulsate aures nostre, quod hij, quibus terras et loca siue exemp- 
tiones mo^ consueta liberalitate et beneScentia nostra concessimus, 
non animadvertentes, quid honestas et gratitudo, quid equitas 
postulat, compellere volunt indirectis violentisque modis cives 
et incolas civitatum alianim quam terrarum nostrarum et ibj 
pro Omnibus bonis contribuentes, ad supportandum oiiera cum 
terris et locis illis concessis aut exemptis, respectu bonorum que 
ibi habent . nee minus eos aut fictibiles et masariijs suos ad pre- 
standam sibj fidelitatem, inhibentes etiam ne natas et coUectas 
super ipsis bonis fruges possint abducere , et iDulta slia com- 
mittunt et intentant inhonesta admodum et injusta ac exorbi- 
dantia, que vere redundant in contemptum nostrum, et cives 
ac subditos nostros in eonsumptionem et desperationem propemodo 
adducunt Capientes ergo proiiide molestiam et displicentiam non 
mediocriter , salubremque hüic .pesti medicinam afferre cupientes 
edicimus decretum presentibus annexum .(divulgandum). 

Datum Mediolanj die xxvij novembria MCCXXIXLI. Mercolis. 

Strenuo ac nobilj viro Stepbano de Vicomercato, comissario 
et capitaneo nostro Birinzone. 
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11». 

1441, November SV. Mailand. 

Herzog Philipp Maria von Mailand empfiehlt seinem Haupt- 
manne zu Belliiizona ein Strafmandat gegen Uebei^ffe auf die 
herzoglichen Rechte an Zöllen und andern Regalien, deren 
sich Lehensherren , Gemeinden und Beamtete ohne Scheu sollen 
schuldig gemacht haben. Errichtung neuer Zolle und Erhöhung 
früherer, sowie Hemmnisse des Verkehrs und der Handelsver- 
bindungen werden mit Strafe bedroht. 

Nonnul^j sunt qui non contenti concessionibus , quas tarn 
liberaliter quam benigne sibi fecimus, nimia quadam cupiditate 
et insolentia dueti eas excedunt et que nostra sunt usurpare 
nituntur, ab ulterius nova vectigalia et datia, consuetisque datüs 
inaugraentationes facere inconvenientesque et omnem extra hone- 
gtatem inhibitationes et impediraenta temptare presumentes. Quo- 
rum quidem hominum temerita^ et insolentie ut occurramus, 
que non est certe toleranda, fieri superinde fecimus decretum 
nostrum quod hüs annexum habebis. Volumus igitur quod de- 
cretum ipsum in locis publicis et consuetis illius terre nostre et 
jurisdictionis tibj commisse proclamarj et divulgari ac in öumero 
aliorum decretorum nostrorum ponj atque inseri fafias et quan- 
tum ad te attinet inviolabiliter observarj. Datum Mediolani die 
27 Novembria MCCCCXLI. Marcolinus. 

Strenuo ac nobilj viro Stephane de Vicomercato, comissario 
et capltaneo nostro Birizone. 

114. 

(Mandat.) 

Philippus Maria An^s, Dux Mediolanj etc., Papie Ängl, 

Comes ac Janue dominus. 

Quoniam quosdam ex feudatariis nostris ac alias tam sin- 

gulares personas quam comunitates jurisdictionem et potestatem 

intra dominium nostrum habentes in tantam insolentiam devenisse 
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comperixoBs , nt beneficfls et potestatibas p^ no3 vel predeceasores 
Dostros ant aliter m tribatiB tbatentes, omnj bonestate semota 
et spmto fid^tatis jnramento , veluti se Dulla 1^ teneri cre- 
dmtes, suis noD eontenti finibns preemmmt propter tolerantiam 
nostram öeüm vilU, loca. sen oppida noatra, bomines, jumdicionee, 
daüa aeo vectigaüa, jnra bonaqae alia nobis et camere nostre 
ant dvitatibas et terris nostris pertinentia fraude variisqae ex- 
qmsitis coloribas per se aut submissas personas asurpare, in 
grandem statas nostri jactaram nee non iDtratanim ttostranim 
diminationem non modicam; idcirco talibus excitati occurrere 
volentes ac censora debita opportune providere, presenti nostro 
in perpetunm valituro generali decreto sancimus, ut de cetero 
nullos eonun, sive collegium aut universitas sit, sive singularis 
persona, cojusvis dignitatis, preheminentte aut Status existat, et 
si c^tanens vel armonun ductor aut aliter militans et quo- 
cumque (modo) collata privp^ia babeat, etiam si de agnatione 
nostra vicecomitiim foret, audeat villas, urbes, loca seu terras, 
qualescunque sint et eanim confines et pertinentias ac earum 
bomines, cujuscunque status sint, datia seu vectigalia jura et 
jnrisdictiones et bonorantias tarn aquarum et piscationum quam 
nemorum, pascbuorum et venationum et alias quascumque nobis 
et camere nostre aut civitatibus et terris nostris spectantes, 
quovismodo soa auctoritate, per se aut eorum offidales vel ne- 
gotiorum gestAtes aliasve interpositas personas, occupare seu 
Hsurpare et sibi, non juie, appropriare; sub pena privationis 
seu amissionis feudj ac privilegiorum suorum quonuncumqae 
et bonorum omnium, qne contrafaciens a nobis vel ^tecessoribus 
nostris obtinuisset. In quam quidem penam ipso jiu'e et facto 
es nunc prout ex tunc cecidisse intelligatur, sine alio processu 
vel sententia, quandocunque contra predicta vel aliqifid eorum 
fecisse consUterit, sine olicujus excnsationis auxilio, quod talia 
s. (sive?) per ipsius castellanos, offidales aut n^otiorum suorum 
gestores perpetrata nesciveriL 

Qua etiam pena non modo ligari et obnoxios esse illos 
declaramus, qoi nova vectigalia sen datia imposuerint aut solitis 
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ai^mentum vel oniis addiderint vel impedimentum aliquod pre- 
stiterint preter quid ' vectig^ia mercea et alia ad terras nostras, 
in quibua datia pro nobis ea^untur duci solita non conducautur; 
sdUcet etiamqui vetita vel prohibitiones tdiquas feceriot, ex 
qmbuä tfun personamm qufun rerum quanimiibet interdicatur 
ex locis suis vd alienas ad ävitatesi terras et alia loca Dostra 
über accessus et couductus, aut etiam qui ad inimicos nostroa 
blada aliqua couduci feceiit aut presumpserit vel ducentes scientäi 
receptaverit aut suo posse nou prt^buerit. 

(Folgt eine lange Abhandlung gegen Begünstigung der 
Feinde.) 

Äliter eomm locorum confines et perünentias judicamus ' 
qui et que erant et servatantur anno MCCCCII, scilicet ante 
obitum nunquam delende memorie illustrissimi quondam genitoris 
nostrj. 

Ausgenommen von dieser Verordnung ist seiner Treue und 
Verdienste wegen der Statthalter des Herzogs; „Nicolaus Pici- 

ninuS viceeomes," etc. De fo. Liij et Lxüj Cod. Nr. 310 EremL 



119. 
1449, Febraar 1. IHalland. 

Herzog Filippo Maria erlässt ein Mandat über die Behand- 
lung der Strafen bei Schmuggel von Korn und Salz. 

Ordo ducalis ad avertendas fraudes bladorum et salis. 
Per rimovere e tagliare la via ale fraude, quäle in' grande 
prtgudicio de la camera nostra sentiamo se commettono raolte 
Volte in le invectione de la biave e del sale', quäle se conduceno 

' propter quod ? (oder quin ?) 

* Das »om 3. Februar 1442 ua» Mailuid datirta Bflgleitachreibeii Herzog 
Philipp Haria'a an den Kitter Stafano da Vicomercato, Coramlsaar und Hanpt- 
mana za.Bsllenz, beginnt: Nihil aatiafacere poMO pntant«« pro reatriotione 
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contra U ordinj nostri etc., decememo, iatendiamo et voletno, 
che li capitaaei e altri offioiali nostri d^uta^ sopra ib deueto 
&ta che havrano la inventione , statim siano attente de con- 
segoare alo potestate de la cita o terra, o vero alo ctLpitaneo 
del deueto, hoc est a quello, chi sera piu a^resso alo loco, ove 
aera fatta la inTentione, singula singulis referendo, le bestie e 
Ciure ' con lo grano e sale , che hayesseno trovate esser menate 
DOBtra bando e in commesso. Et de tale consignaCione U dicto 



Uftdoram qa« ex. oMtro diiminio in alienimi eoDlIuno rnftgia pentnoiuitiir, 
UM Bine «vidantj diacriiniiie fainis et grttTUsIme cariatie simul 
et ingentj diaplicentia nostrs, «didimns anperiude tenoris iatercluaum decretain. 
Den 84. Febrnar 1443 wnrde diese Docret, welches auf das AasfuhiTerbot 
Ton Kora, Mehl und Geniüseii, unleT Androhung der Coofisoalioil and von 
35 Dncat«) für jeden ansgefflhrtan Mfitt (modias) Getreide den 1. Febr. 
erfolgt (Decsretale von Bellenz Ood. Nr. 310 fo. LxTi), als Anhang eilassen 
war, in Bellenz — wohl in der italienischen Fassung (wie es fo, l»vij leigt) 
ansgerafen. 

Ob eine wirkliche Besorgniss vor Getreidemangel, etwa wie 1438 bat 
uns diesseits der Alpen, wie das Ausfuhrrerbot vom 1. Pebraar: „Egre nimis 
et moleste ferentee proterram ineolentiam et temeritatem eonua, qai nen 
Terentes penas ez ordinibns et deoretiii nostris ippositaa, presanitint blada 
territorii nostri in aliennm abducere at caritatem qnam in oonservandA über- 
täte patrie habere deberent, postponere non etubesonat", sich ausdrückt, da- 
mals in Lombardien gerechtfertigt war, milchte ich bezweifeln. Die Leventina, 
ein 7 Stunden langes Alpentbal, das keine oder sehr geringe Kornürflcbte 
ercengt, hatte Herzog PhUipp Anfangs des Jahres 1426 um 37,000 Gold' 
gülden mit Escheothal von den Eidgenossen und einer NacHzahlang an die 
von Obwalden an sein Herzogthum zurückgekauft. 

Nicht ohne Znstimmong der Commnne Leventina nahm Uri wenige Jahre 
TOt diesem AuBfuhrrerbote für Kom und Salz aus dem an beiden reichen 
Lombardien das Lerenthal als Pfand („de denegata justitia" laut Capitniafe 
mit Mailand) zu sein^ Händen. Ein Krieg in die engen ThOIer der Hoch- 
alpeu war für die HulOnder, die damals längst ihren CanoHgaola vermissten, 
gefllhrlich; durch Entaiehnng Ton Brod und Sali, die zwei ersten BedQrf- 
DiBse fücMeuBcheit und Vieh — konnte Philipp hoffen, die Leventina, zu- 
mal von Zürich keine Zufuhr kam, zu bändigen.* 

' Aotfohr ins Ausland, besondoTs auf Karren, hatte BellinsoBa ins Mi- 
BOCOOtbal bi« an den Foss des Beraardiu und in die Leventina bii Faido, 
oder Dazio grande; von da an trat das Saamthier an die Stelle des Karrens, 
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officiale, chi consignera, e qoello & chi sera consignato, ne facsno 
far scriptura per mano de notario, et de questa tale consegna- 
tione se ne tenga tale conto e scriptura, che sempre ae possa 
vedere la cbiareza del fatto. E qtiesto a la pena alo dicto offi- 
ciale, Chi Don consignara, oomo e detto de aopra, per sno quatro 
de la Valuta de le cose trovate in eommisso. E &ta che sia 
täte consignatione siano attenutj et debiano li dicti officiali, 
cosd quello chi consignera como quello & chi sera consignato, 
per sue lettere avisare li müstrj de le intrate extraordlnarie, 
spedficando la quantitat« de la biave e del sale, et etiam il 
nmnero de le bestie con loro contrasegno. E fette le dette con- 
segnatione e avisi, como e dicto de sopra, il dicto Potestate, 
officiale , vero capitaneo , a -ebi la dicta inventione sera con- 
»gnata, debbla mettere le dicte biave o bestie trovate in contra- 
bando ^ incanto pubUco. Et avante che se delivrano. se fada 
incantare e subastare tri dt , cio e due volte in di. Ädvertendo 
bene, che ne le dictj incantj no possa intervenire fraude ni de- 
ceptione, sotto la pena a lo dicto potesta, capitaneo o vero offi- 
ciale per ono dinaro quatro de la valuta de la cosa incantata, 
se per sua malicia o vero saputa intervenisse alchuna fraude 
deceptione in lo dicto incanto. Si uero fiisse trovato sale 
froxato, quello non se debia rendere, ma se ne facia quello che 
ordinariano 11 commissarij deputatj sopra le fraude de la biaue 
e del sale,' 

sobald Tehlende SchnMb&hn den SobliUsii Terntilte. Ei wird in dem Uan- 
dkte: „beatie a oarre eon lo grano e sale', ebenso im ZolltMlfe vom Jabr 
1389, 24. NoTember fttnßnal .in cbtto et de carego" ErwBhnnng gemacbt; 
wir dürfen also niebt sireifeln, dau toh Beilenz bii Daxio grande solobe 
gefBhrt wurden. 

' Bei dem Oetreide, welohes damals bekanntlieb in Lombardien Ton der 
loonsta migratoiia nicbt anbetr&chtUoh Schaden gelitten, dürfle ein Ausftibr- 
Torbot gerechtfertigt erscheinen. Das Salzaasfnhifer'bot gegen Alpenwirth- 
sobaft treiliende Kachharn konnte doch nnr feindlichen Absichten entapriessen, 
die nicht bloss awiBohen den Zeilen, aondem anch in eineelnen AiwdrQoken 
beider Mandate an sehen sind. 
t Hao varglaiche damit das Anafabrrerbot vom 30. Jali 18B6. 
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Preterea delivrate che sarano le predicte cose cadnte in 
commessD, il dicto officiale, che harra &tto lincanto, debia incon- 
tinent« dare la medietate ' de lo pretio de le cose predicte ven- 
dute ai inventore, e l'altra medietate mandare iocontinente all 
predicti maystri de Tintrate extraordinarie , il quäl officiale se 
facia fore cosfessione opportune in scritto, cossi dali dicti maystri 
como da lo incantatore soprasnito.' 

US. 
144S, Im FrahllnK. 

Herzog Philipp Maria von Mailand beantwortet ein Gesuch 
um Milderung sänes Ausfuhrverbots von Victualien in aus- 
weichender Wfflse. 

Egregij nostri amicj charissin^. Ad litteras vestras respoQ- 
dentes, qnas detulit nimtias vester, hanun lator, fuimus semper 
bactenus nuncque aumns versus vos et vestros afFectiosi et bene 
dispositi, inteudimusque vobiscum amicabititer vicinari et in 
cunctis etiam possibilibus rem vobis gratam' vestrisque &vora- 
bilem libenti animo facere. 

Verum inhibitio conducte blftdorum et victuaüum nedum 
extra nostmm territorium, sed nee ad nostra loca posita ad 
confinia per tria miliaria, nunc iterata ii^tutio et ordo est tarn 
illustrium dominonim progenitorum nostronim recolende me- 
morie, quam etiam nostri, nee aliter fieri vel esse posset, ni^ 
cuperemus territorium et partes nostras bujusmodi alimentis 
vacuari subditisque nostris caristiam et evidens afferri detri- 
mentum. 

Qua qnidem ex re velitis patienter öBusire, si circa reno- 
Tationem hnjusmodi nostri ordinis vestris pro nunc requisitioni- 
bns non annuamus, prout libenter, si absque tali nostrorum 

' Da lant VertrKg Heizog Philipp's von Muland von 1441, 4. April, die 
«on Levratiit, ao lange ■ie in üri'a raudaahaft Bind, Zoll uhlen -~ i>t die 
Ungnade — nwleten. 
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jactura 6eri ppsset, faceremus. Nos etemm in ceteris quibus- 
cum^ae vobis gratis, qiiantum cum honestate nostra possemus, 
dispoDeremur annuere votis veatris.' (Datum etc. desunt) 
Fo. 69 Cod. M. US. 

IIV. 
144S, Februar 14. Bellen«. 

Antwort und Erklärungen des Raths der Gemeinde Bcllin- 
zona an den berzoglichen Commissär und Hauptmann, St^han 
von Vicomercato, zu Händen der herzoglkhen Kamifler, betreffend 
Markt- und Nacbbarschaftsverhältnisse gegenüber Loeamo und 
Marktverkehr und Exemptionen in Bellinzona selbst. 

Responsiones- et declarationea datae et factae per Consiliarios 
comanis burgi Birinzone spectabili et generoso domino ^tepano 
de Vicomercato, ducalj comissario et capitaneö Birinzone etc., 
pro transmittendo spectabilibus etc. ' intrataram ducalium extra- 
ordinariorum magistris in execuüone litterarum et decretorum 
duHÜium noviter transmissonun et publicatornm etc. 

Primo, quod ante aprehansionem seu introitum factum per 
magnificum comitem Franchinum RusAam in lochis et terra 
Locami cum perünentiis, per certos datiarios seu pedagiarios 
Locami contra solitum imposita fuerant et inchoata certa exactio 
datii seu pedagii contra nonnuUos seu aliquos ex hominibus 
htiius comunitatifi Birinzone, de volendo exigere et exigebant 
datium seu pedogium pro ^ctibus feni et bladi, quos coltigebant 
super dictjs suis possessionibus seu quas laborabant ad fructum 
et abducebant versus partes istas Birinzone, et nisi solvebant 
sibi plaustros et boves. Verum prefatus magniScus comes ante 
missionem et publicationem ipsorum decretorum sua magnifl- 
centia et benignitate ordinaverat et providerat de tollendo ipsam 
novitatem et non volendo, quod sui datiarü ipsam executionem 
de ipsis fructibus ulterius facerent. 

' Dieaer BrUf kann wohl nur «n Ure gerichtet geiresen »ein, für dessen 
P&nd , die LeTeotina , des Heraogs Ausfnhj-veTbot drückend »ai. 
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Dum etiam propter remotäonem et exsUrpationeiD terminorom, 
in ^erris preteritis remotornm in confiniis t^ritoriorum Locarnj 
et hi^us conmnitatis, essent lix et discordia inter homines hujus 
eomunitati^ et homines Locarnj et plebis de dictis cunfinibns 
territoriomm, etiam ante pubHcationem ipsorum decretomm jam 
provisum fuerat de tollendo ipsa debita inter et per prefatum 
magnificüm comitem Francfainum et dominum comßBariom hie 
BirJnzone et etiam in execntione litterarum dncalhim non restat 
nisi plantatio tenninorum, qui jam Bunt fabricalj. 

Est etiam certa discordia et coutentio inter homines magnifid 
comitis Heiniici et homines hqjus comitatas Birinzone de con- 
finibus territoriomm, ad quam tollendam prefatos dominus Mc 
eomissarios et capitaneus Birinzone bonam diligentiam et curam 
adhibuit cum prefato comite Heinrico , etiam in executione littera- 
i;um duc^um superinde emanatarum, sicque speramos (quod) 
tolletur in brevj. 

Verum dum tres p[r]istinarii, qni facidiant panem de 
fromento renalem in Birinzona, de anno peracto de mense Juli] 
seu Augusti recusaveruat facere ipsam pan^n ad provisionem 
superinde datam et ordinatam, ad quam poterant facere, et ste- 
teruttt per duos vel tres dies, quod non volnerunt ätcere panem, 
sie panis defuit in Birinzona. G&pituieus fedt preeeptom cou- 
siliarüs sab certa pena, quod facerent quod p^is non deficeret 
pro munitione etc. Tunc illj de consilio pro evitandi penam in 
executionem dicti precepti, attento quod dicti pristinarii recu- 
sarent facere de pane) deputaverunt duos ad fadendum panem 
nomine comunis, et inde videndo quod isti duo non poterant 
facere de pane ad suffidentiam, insurrexerunt atii qui dixerunt 
quod volebant facere et dare aliquid utile in dicto comunl et 
manntenere panem ad suffidentiam, et data fuit facultas fe- 
dendi panem venalem in Birinzona,' ad annos tres, duobus qui 
hucusque fadunt panem ad suffidentiam et dant pro utilj in 
dicto c(HBuni imperialhim sex pro quolibet stario frumenti quod 
fadunt in pane. Et hoc etiam fecerunt in executione litterarum 
ducalium etc nee et hoc cedit in diminutionem intratarum 

Hiat. ArcblT Bd. XVIII. 26 



dbyGoogle 



cüsponei 



An 
zona an 
TOB Vic 
Hufet- 
Markbf 

B( 
etnoiuii. 
de Vk" 
pro trs 
ordinär 
dacaUti 
Pri 
niagnif 
Locam 
Locan 
datü : 
hnins 
datiuD 
snpa 
et aibi 
^bi p 



BOViti 

de ip 




dbyGOOgIC 




■ 9. 

l8ui)t)«uto utii) V»ih(Mitittr tlvr 
ni, nrkUrmi Nldti ui'm* fit« If^iit* 
rui^ng llUr 4jtn »M^lilmrll'^litm 
eiUiMl n<!rw^ HilllirfW, hm'H, 
1 in HtiwtMirctrlv iy^ni^^rfi ivm 
HbembtUs\m: \UK M>m)v /Iw 
ifßiumtm) int In Mf AWm /m- 

' Ccfnmntnff m h*i»fi4Uiim Vit 

• , fratTttm « MtKt« »rt«*/-« «/«.«i. 
• <*>. j« aJjw r>j»V- ^■'■'^ -*«*'■«!. 



■■<% imanf 'iiiit^t^ *> •<*. '^^ 

3«* vr v<* iw /-■-.•r«.«^ «r 

3t. ?-is»mr -.'>■ « V"» r,«, 

.'-er '■« i fAtltu u f .aa^vrf '» St^ 



DigitizcdbyGOOglC 



pec (UUoniia preliba^ illustrissiiiii domini nostrl Paoem 

vero de {nuneDto et miatura pro vendendo quilibet potest facere 
libere et impune et sine aliqus solatione et etiam panem ^ro 
3U0 U3U et Eamilie. Tabernarii quoque pro suo usu et pro reu- 
deodo in hospicüs et domibns (fadunt eam) aine aliqua solatione 
nee impedimento. 

Insuper exstant proTisiones . . . cujus initij memoria homi- ^ 
num non existit, qnod cames lactantea nascentes in territorio 
Birinzone et comunitate, que est pauca jurisdictio, non debeat 
transire, vendi nee condud extia Birinzonam et comitattun, sed 
debeat ibi vendi et Stare pro munitione ipsorum bominiun ac 
castellanorum et comestabiliom et suorum d^utatoniin ad ciasto- 
diam dicte terre Birinzone. Et hoc bono reqiectu, qaia mer- 
chata Locanij et Lti^anj sont propinquia, ad que exeummt 
plures merchatores et in pancis diebus abducerentur djcte came^ 
lactantes . . T. et homines remanerent privatj carnibus. 

Nonc autelQ velle videtur prefatus dominus capitaneus ipsam 
cönsuetudinem et ordines longevos revocare in executiooe pre- 
fotonim decretorum, quod nobis molestum et ardnum est-, cum 
id, de quo agimus, nostro apparere non contineatur nee exten- 
datur in ipsis decretis. 

Item adsunt hie aliqui ex agnaüone Ruschonamm , qui iiulla 
in hac comunitate sustinent onera realia, personalia nequa mixta, 
nee et custodianun, diceßtes vigore privilegiomm suorum antir: 
quorum (se) exceptionem habere a predietis , qui ut sentimus 
bina vice fuenint (in).- debftto(?) cum pedagiariis et posterüs 
hie Birinzone pro certa quantitate drapl, quam portabant in tarra 
ista et de terra iata in Blegnium, que erat minime braühiorum 
trium, asserendo Qon velle nee teneij solvere datium nee peda-' 
gium pro ipso drapo, vigore dictorum privilegiomm, offerentes 
etiam quod si de jure tenerentur'äolvere , quod solverent 

Dlue Emiederong der Q«meiiids Bellenz Ist in der oft geDanutea Ab- 
Mbiift ihres StatuteubnehB tou fo. 63 bis 6öa eiflgetragsn, vo ;di^ Tom23. 
Febmtir 102 aue Mailand, -datirte Antwort des herzogUchea Kanmeimeiateri 
ui den Capitaia von Bellauz folgt, der dieae BemouBtration der Gemeinde 
Bellenz eingesandt batte. 
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US. 
144T , Aaitäst 19. Domo d'OBSola. 

Gottfried von Breno und Cafipai: de Pont, die Hauptleute, 
and die Gemeinde von Domodossola and des Hofes Hatarel 
empfehlen si^li, secbs Tage nach dem Ableben Herzog Philipp 
Maria's von Mailand, des letzten Visconti, als nun frei geworden, 
einmUth^ den Eii^enossen, die seit alter Zeit mit ihren Vor- 
eltern in Freundschaft' gestanden, zu guter getreuer Nach- ' 
barschaft. 

Ht^nifici et potentes domini honorandi. Sicuti deo altissimo 
placuit, ita factum est, vt intelesimu3 (sie) de condolenda morte 
illustrissimi prindpis domini domini nostri ducis Mediolani etc., 
amici vestri, cuius rei causa inviti facti sumus liberi Et con- 
siderantes sicuti in divinis legitur.: omne r^um in se divisum 
desokbitur, et quod sine justitiaet regiHÜne nulla patria vel 
r^o felidter gloriatnr nee gnbematnr, facti sumos unanimes 
et omnis amissio(?) facta est unio et unius voluntfttis. Et in 
ista nostra patria adhibuimus ordines valde optimos et profecto 
strictissimos, quod unusquisque in personis et rebus suis sit tutus 
bt securua, pro hin6 inde eundo ef redeundo, et quod jusütia 
unicoique ministretur per offidarios per nos depntatos. Et in- 
tendimus cum quibuscunque comitatibus et nniveraitatibus et 
maxime vobiscum bene vivere, convicinare et pacificare, sicu^ 
nostri progenitores et .majores antiquissimis temponbus cum 
maimribns vestris fecerunt, nee delevit apud nos antiqua vestra 
amidtia et multorum affinitas jam diu contracta inter vestros 
et nostros, non obstantibus hostilitatibus pro aliquibus tem- 
ponbus occursis inter vos et nos ob malam temporia con- 
ditionem , que fadt honünes ad ilJidta transgredj. Quare attentis 
premissis etma:dme att«nto^ quod nostra et nostrorum onmium 
intentio est perpetuo nos esse vestros fidelee amicos benivolos 
et adherentes, Magnificenüam vestram attente exoramns, ut de 
nobis, sublatis malorum verborum significationibus, placeat consi- 
mili modo nos et nostros apud vos habere et tractare benivolos 
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et fidelea anücos. Et si qnid contra nos presentiretis (quod) 
poasit sentiare ja<!tiiram, istaitu presraitJum do3 libeat facete 
avisatos. 

Datom Dorai Oaeole in credentia generali die xviüj Aagustj 

wxccxLvn. 

Vestri in omnibos, Giufredious de Breno et 

Caspar de Ponte', capitan^ 

Ossole etc. nee non 
Comuilitas Domi Ossole et 
Curie Matarelle. 
Uagnificis et Potenübus dominis Gonfederatis lige etc., dominis 
bonorandis. 

Du Siegel ist verloren. 

Deber den UngsD Streit der Brenj ie Crüto mit der F«milie del Ponte 
erzShlt SoacigB in «pHt^rer Zeit (Storia di nl d'OssoU pag. 309—811) weit- 
tSnfig. AU Gmnd dec Vereinbunng beider Familien gUA er an : 

„Li Cftpii ed i Veronj in DomodoBBolft, li Mwini in Antigorio, li Bab^ 
in Vigeno, li TriTel^j in Diredro , 11 Ferreri in Piedimalera, 1 Logaetti e gli 
Albertazzi in Vogogna, nomini tattl dl obiara renomea in Osaola, e d'intelletto 
avegliMo, erano non per tanto favoraggiatori ferrentiaeimi tu qnelle acconite 
disoordie. 

Solle prime «1 parteggiatori dei Brenni ii erano nniti i AunigU di qnel 
Maren della Silra ooudotto prigioniere dagli Blve^' a Looena, e ehe aveft 
^anto menato in congorte nna figliola dei BrennJ. Le nimiciEie a'orano pnie 
aoqaietate nna Tolta nel 1435 per il matrimonio di Baizarina dei Ponte con 
Paolo delta Silva nato da Antoniolo etc." 

Die Breni icheinen später Handelilente in Belleni geweten in aein, wo 
anno 1518 in einem ZoDrodel J. Jacomo, Lorento und Tognietto di Bregnio 
genannt werdm. 

' „Qaeparo dei Fante da Domodotsola, figlio di qael Lorenio, la cni 
oaM era andata in fiamme al tempo di Amadeo VIII, quando serpeggiavo in 
Tallege 1* gnerra ciTÜe contro il barone dl Baronia, crescendo in favoro 
preseo lo Sforaa, ebeaat per diplonia dei 7 gingno 1460 la oittadinanta in 
UilHio e getta le ra^ei a noTcUe eaMto , splendida e poMente." 

Scaciga pag. 149. 
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119. 

1447» October? 

Die Gewaltigen Uailanite, Hauptleute. und Vertheid^er der 
Freiheit der Gremeine von Mailand, erklären sich g^en die Eid- 
genossen zu freundlicher Verständigung über den nachbarlichen 
Verkehr, nach dem Beispiele weiland Herzog Philipps, bereit. 

Eine Missive dieses Inhalts im Staatsarchiv Lucem (von 
Dr. Krütli auf dem Umschlage überschrieben: 1448. Missiv der 
K^enteu Mailands an die Eidgenossen) ist in so übelm Zu- 
stande, dass sie im Drucke nicht wiederzugeben ist Mit Aus- 
nahme einer Zeile, worin, nach Erinnerung an freundliche Ver- 
hadtoisse weiland Herzog Philips zu den Eidgenossen, gesagt 
wird: ,eQque in proposito et desiderio perseyeranufö etpersisti- 

mus", dem unvollständigen Datum: „Mediolani die 

MCCCCKLY-I," der Unterschrift : „Cuncti capitanei et defensores 
libertatis iUustriff et exeelse communitatis Mediolam. 

RaphaeL" 
und der Adresse : „Magnificis fratribus et amicis nostris carissi- 
mis, Dominis de Liga Confederatonun" (auf der Stelle des Sie- 
gels steht, aussen: „Laurentius") , ist alles Uebrige allzu defect, 
um ergänzt werden zu können. 

Die Missive ist wohl eine Antwort auf einen Vorschlag der 
Eidgenossen (Eidg. Absch, ü, Nr. 331), in Bellenz durch gegen- 
seitige Abgeordnete die Verkehrsverhaltnisse zu ordnen, und vom 
Jahre 1447 zu datiren, wie das folgende Begleitschreiben zu 
derselben zeigt 

Den 13. Ai^nst 1447 war Herzig Philipp Maria von Mal- 
larid gestorben, und vier Tage darauf forderten die, wie Verri' 
sagt, sich selbst als Regenten ^ufwerfenden Capitanei, Job. de 
Mantegaxis, Stef. de Gambaloytis, Cabriot und Frid. deComite, 
Job. de Fossato, Frc. de Figino, Job. de Gluxiano, Jac de 
Combiago und Raphael, den Bath der 900 zur Huldigung auf. 
Von diesem Datum bis (zum 24. Februar 1450) zu dem Ein- 
tritte des Franz Sfortia als Herr von Mailand dauerte das Kegi- 
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ment der sogeo. Vertheidiger der Freiheit, welche die EidgenoBseo 
als ihre Brüder und Freunde begrOssen jiod ihnen geloben , sich 
wie Herzog Philipp selig gerne nut den Eidgenossen über 
freundnachbarliche Grenzverh&lUiiSM in BelUnzona beafffechen 
zu wollen. 

Wenn auch kaum zu zweifeln ist, dass die Defenaores Liber- 
tatis nicht ungeme mit den Eidgenossen einen Tag zu Beüinzona 
geleistet hätten, muss' man sich erinnern, dass; ein paar Städte 
der Lomelina al^erechnet, fDr Anerkennung dieses' Regiments 
ausserhalb Mailand sich Niemand eiiclärt hatte und d!e Venetianer 
in der Zeit, in welcher die Tagleistung in Bellinzona besprochen 
wurde, noch Bergamo als ihr Grebiet Innehielten und Gomo 
nicht mailändisch war. pie Botschaft nach Bellinzona blieb nicht' 
30 ganz gefahrlos ßr ^e Mailänder, darumkam sie yt<M auch 
nicht zur Ausführung. 

,Nach des gemelten Hertzog (Philipp M.) ' Tod nämen die 
Urner das Leventhal zu ihren Händen" sagt' Tschudi. ' Es ge- 
schah diess wohl schwerlich ohne Zuneigung wenigstens eines 
Theiies der dem St- Ambrosien-Stifte hörigen Thalleute , ' was 
vermuthen lässt, auch in dieser Umgebung haben die „Beschützer 
der Freiheit Mailands" wenig Anklang gefunden. 

Der Handel Italiens, welcher durch die Häfen von Amalii, 
ÄQCona , Pisa , Venedig und . Genua aus dem Oriente und den 
blühenden Städten Italiens selbst (Muratori rerum ItaL XXU. 
946), besonders Mailand , einen lebhaften Verkehr Über dei} 
St. Gotthardsbet^ seit der Zeit der Habsburger Könige unter- 
hielt, wie auch dt^ stiu'k angewachsene Bevölkerung Mailands, 
DÖthigten zu einem &eundnachbarlichep Verhältnisse mit den 
Aqwphnem dieses .kürzesten Ha^idelsw^es nach den Rhein- 
landen. 

', Auch ^r Behauptung Bellinzona's durc^ Bemabo von Gar?. 
Qfmo zu Ha^en der Republik Mailand war ein freundsphaft- 
liches Verhältniss mit den EädgmiosaW) s^ dienlich. 
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ISO. 
144T , Oclober SS. Bellfnzoua. 

" Beroabo von Garcono , der Commissaritis der Republik Mü- 
land in Bellenz, Übermacht den Eidgenossen das voi^ehende 
Gesuch seiner Herren und erbietet sich, denselben der Eidgenossen 
Antwort zu übermitteln, wie auch in allen Äi^el^enheiten ihnen 



Magnifici quam plorimum honoratj. Per anexas litteras', 
quas vobis initto, viderj poteritis, quantj (vos) magnifici et po- 
tentes domini mei illustris et excelse civitatis Mediolanj habunt 
(fiel). Quare placeat, causa que (qua) littere ipse reversione 
indigeant, vellitis ipsarum responsunl per nuntium vobis fidum 
ipsis dominis vel miehi mittere; qliod si contiogat a(d) me habere,- 
confestim ipsis dominis meis destinarj faciam, '^lia atque agam 
vobis grata et hene placita etc. Vale(a)tis etc. 
Datum Birinzoue die xxv Octobris 1447. 

Bemahos de Carcaoo, pro illustri et . 
excelsa Civitate Mediolani Birinzone 
Comissarius etc. 
Magnificis quam plurimum honorandis Dominis Ambassia- 
toribus Lige Confederatorum in Lucema.' 

1443 , IVnvember. 

Die republikanische Regierung von Mailand meldet den 
Eic^enossen ibrquri^to' die Franzosen, unter Führung Barth. 
Coleoni's, erfochtenen Sieg hei Bosco. 

Capitanei et defensores h'bertatis illustrissime communitatis 
Mediolani Dominis de L^a Confederatorum Alamanie superioris. 



' Nr, 331 ifos, sneitea fiana^s dqr AbicUede dürfte wobl uch Artikal b. 
anf Ende October zu datiren seia. 
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MagnSci amici tainquam fratres nostrj charissintj. Non 
bene sapit, qui diffidit divinam clementiam et jusütiam. Qnam 
DOS onmem e latere nostro pugnare videntes, continae nobis 
auaäimus fore, ut superatis bo^bus emoUsque nostris ctpn- 
cessam ab ipso altissimo deo libertatem conservaremus. Quod 
facere jam divjnis auspicüs cepimus. 

Com enim GalU, nulla injuria, Bulla culpa noatra lacesaiti, 
plura ex ultrapadanis oppidis, que tenebat iDvictissimus recolende 
memorie prijjkceps et (lux noster, dominus quondam Philippu3 
Maria, et nobis subsequenter spectant, nimium inhoneste et 
hostiliter occupassent et terram quoque nostrain Boecbi obsi- 
dissent, eo misimus magnificuin Astorgium de Manfredis Faventie 
etc. et spectabilem Bartolomeum ColleoDem' ac nonnullos alios 
armorum ductores nostros, qui non prius hesterao die eo per- 
venerunt, quam virilj et cesareo more agentes terram ipsam 
obsidione liberanint, hostes ipsos invaserunt, conflixeruat, laniarunt 
et pro majore parte Interceperunt , ita ut ex tribus millibus aut 
pluribus forsan non evaserint trecenti, quos etiam habere gperant, 
capto eorum oiunium superiore, magnifico milite BailiodeSans. 
Non addubitamus etiam , quin omnia que defecerant oppida sta- 
tim recuperemus et abinde quidem felicia saccedentia. Ea igitur 
pro benevolentia et caritate, qua invicem conjungiraur, etiam- 
que vos non ambigimus verum nostrarum amplitudinem optare, 
huoc successum nostrum vobiscum comunicare decrevimus et 
gaudium atque letitiam nöstram volumus irapartiij. Datum... 
C«Mra dMuat. M. 118. fol. 85 st 86. 

1»«. ' 
1448, NoTember 4. Mailand. 

Capitanei et Defensores libertatis der durchlauchten Commune 
von Mailand verordnen auf Klage des Peter Arheim von Freiburg 

' Bnrtliol. Coleone wird Bonrt, i. B. Verri ni. 101, >1b unter Frftnc 
Sfona'a Befisbl ateheoder Sieger tdd Asti dugMtellt; anffAtlen mam, daw 
Bfiuxa nleht genumt wird. Targl. Techadi II. 518. 
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im Oechtknd, dem zur Zeit Herzig Philipp Maria's auf d^ 
Grafen von Almay (?) von Ver Gebiet in Agcsao von herzog- 
lichen Eri^leaten Saumrosse im Werth von mehr alä 200 Da- 
caten entfremdet wurden and der bis anlün in setoen Klagen 
rechtlos gelassen werden, in die Büchnr der Commabe tob hfoi- 
land als Wechselbank St Ambrosii einzatragen : dasa die Commnne 
von Mailand genanntem Kläger für sdne Samnrosse und Schaden 
200 Daeaten und der Graf von Älmsy, auf dessen Gtlter man 
dafttr greifen könne, eben so viel schuldig sei. Vom 1. Januar 
1449 an soU diese Schuld, bis zur Tilgung des Schadens, mit 
10 Procent dem Arheim zinstragend sein, 
S«lotliunMi WodienbL U. 7 Nr. 70, od. 184& 

12S. 
1449, Januar 16* Lasano. 

Ein Geschäftsbrief eines schwäbischen Eaufinanns oder Spe- 
ditors über Lieferung von trockenen Häringen über den Gottr 
bard, und von Wolle über den Spl^n. 

Dem ersamen vnd nisen Her Eglolf Etterly, stats<%iber 
ze Lutzem, mineiii lieben Herren etc. 

Min willigen dienst vnd alles guot. Wissend, lieber Her, 
das ich ewem brief han vrol verstanden, den jer mir band 
gesant by Hansen zer Daunen. Vnd als jer mir schribend als 
von der bjbiog w^en, wie man dan uQt Bolduoo, kau ich ybel 
zae geranten, denn es Staat ybel in disem land, vnd duot vna 
jetz niemend wiers denn die von Vrsem vnd von Vre. Denn 
hulfend die kunto Frankin (Rosca) nit, so mecht er den krieg 
nit Toilbringen, vnd som (söi^) Ich nit me denn vnsers guotz, 
das wir ze Chuqi band) ^ V^- lUt vardriben- .l|an , vnd ist mir 
ze Chum wider äugen geschlagen, das die eydgenosen dem grafen 
bistand duond, vnd die von Uejland haltend den eii^enoesen was 
in(en) der herr von Meylland hat versprochen vad öbeiziediead 
sy daryber; vnd wie (die) eydgenosaen sich ä.ea krieg» nit annemend 
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TBd sy Each loyd, 30 gand sy mir ze antwurt, die von Ure 
vnd Vrsem sieod in bOntnia mit Euch vod sy ein ding, vnd 
besorg iim;b. 

Item TOD der Ucldng ' wegen han ich Hansen von Dannen 
gerautffl, das er zu kunte PranUn gang vnd den bit vm ^n 
geleyt vntz gen Chum; git er das geleyt, so'aol er das guot 
fftren vntz gen Ghum; git er aber das geleyt nit, so kanäcb 
fOrbas nlt gerauten. Ynd als jer echribend, es sy kein'biking 
me im land, es ist vff der andern stninss audi by 50 l%el; 
vnd als jer schribend, f^tz Widemati hab befolchen, das guot 
die wollenseck lassen ze liken ze Baochhom, dann vm was ich 
den weg ordnen, so gaatz «in andern weg; gerantz wot, so ist 
es mir lieb. Ich het bestelt vnd geordnet, das man mir das 
guot tut sich nachsenden gen Felkilcb, dan soltz des wiertz 
sun fürbas fieren, vnd dem ban ich gelt geben vff die fuerung 
vnd haan gesdiriben ze Buochhorn vnd gen Felkilcb vnd in 
verboten, das sy zwa(i)n m(on)aten das guot nit sollen lassen 
fieren; doch wie maus macht, ist mir als lieb, «tc. 

Diebolt Mertz. 

Cynt, dem wjr, wie «o Tiel anderes, «aoh die AnfbewabroDg dieaeB inter- 
euaDteo GMObaftibrieb am der bewegtm Zeit der MüläDdeT-Repablik tct- 
dMikeQ, gegen welche die Uraer und die von TJrsera'I'VMiehüio Rnse* dien- 
ton, BOhrieb hinten auf den Brief: „Zjtnng slla die tob Vij Tnd VTHem 
dem Qraffen B. Hilff thsti haiid wider den Hertzogen toh MeiUnd" (der den- 
13- Aagnst 1447 sterb), ond epKtec letzte noch einer bei: «Am) Viscont." 
Die Bepoblik des belagerten imd amgehnngerten Mailand! ergab «ich erat den 
90. Fehraar 14Ö0 an Fnni ßfana, auf dMBni£rminduigBie'10,000DDoaten 



1*4. , , ^ 
1449, ADKast'ii;' Samen* 

CIaus von Einwyl, Landammann, imd die 15'ikschwomeD 
des Gerichts von Obwalden sprächen in Sachen des: Fahrs von 
A^nach',' dessen adht Inhaber gegen den neunten. klagten. 
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Wn der Amman vnd die ftlafiieti das geschvern Gericht ze 
Vnderwiildeii ob dem Wald toon kund menlichen mit disem 
brief, dass für vns kam ze Samen in der landluten hos, da vir 
c^enUch ze geriobt aasaen, die eriiem löt Jemü Hecki, Jenni 
Hasl«-, Eberhard Suter, Hans Winkäried,' ^loetschi Winkd- 
ried , zuo ir setbs vnd der U«1;ai banden an* Alphach stad , an 
«nem, tnd Welti Meyger am andern ta), vnd stalten sich mit 
ir faraprechea. Da oSheten die vorgenanten Jenni Hecki zuo 
sin selbs vnd ander nner mitgesellen banden zuo Welti Meyger 
nach rat, md sprachen, si seasen da an< ram stad vnd weren 
Feren vnd betten nun fert , der ferten bette Welti Meyger ein 
nänden teil. Also irte er si in den zylen, als denn der brief 
das wts^', der vor ziten' vcm tmtaa amman vnd den fanfzenen, 
gen were, da es eigens vere , es were mit echiffen oder in ander 
w^, vnd koenden kems geliehen mit im bekomen.. Also betten 
sy jm fUr gen, er hetti ein schiff, dar in er die lüt Mertj, vnd 
sunderlich an eim Zistag, e der naw von stad giengi, dass.er 
beiteti , bis der naw eiiweg kaeme , als si im das mit me wet- 
ten betten fllrgen vnd och dass er von sim schiff ein dritteil in 
gemein bUtung gebi. ^as woelt er nit tuen. Vnd getruwlten, 
nach dem vnd sy im betten fUi^en, wenn die filnüen das 
verhörten, si biessen in, dass er taetj das ir einer tium milsti, 
nadi dem vnd es qu amb deti vert stfiende. S^lte inen dar 
inn nit geholfen werden , das sin etwer ans mals engelten' moühti, 
das inen aber leid were, vnd getruwiten, ^nn die fDn&en ir 
sach verhärte vnd ir kontschaft, sie liessen sy des' geniessea; 
denn Wel^ der hetti die sach bar fttr die füoftzen gezogen, vnd 
satzten das zem rechten. Dar widw rett Weltj Mcryger nach 
rat vnd sprach: Es were war, sy betten nan fert, der hetti er 
einen. Also weren sy vormals me vot den fünftzen gesin' von 
sach wegen, als sy im diu angesprochen heMem, dar vmb er. och, 
eins vrkund bäte, vnd getruwiti , wenn die Idnftzen das vH-börteb,) 
sie liessen ioi daby bliben. Als sy denn «precheot von Sias »ehjffii' 

' Mag die Urk. Tom 3- Mftrz 1434 beieiclineii , in der neini und Ruodi 
Wiakelriid als Fähren m Alpnach Terkommen. '' ' 
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T^en, du vere war, er hetti eins michels stdiiff, das h0tti(n) 
etüch anders ouch. Also fdrti er biderb lat, so sy kemena, vnd 
wondi daran nit ynrecht tnon, dens ir etlidi bettens vor zit 
OQch getan, vnd geben im nüt; dar zuo so were jedermaA wol 
ze wüasen, das sy from rieh IQt weren vnd je by der wyl ir 
guotz eben vil fOrten. Nu hei^ er ein nündenteil am fert; si 
betten abec vsder inen gemacht , was sy fürten, das ir were, da 
von geben sy nüt; woi so hetten ay im fürgen, wolte er ineo 
gehorsam sin eins dritteils vom schiff, das onih ir ein» tuon 
nästi, vnd als sy im'daa .filr ebu^en, hetti er das vffgenomen, 
so betten sy nuzemal vitlicht nit stoessen mit im gebas. Aber 
er getmwi^, die sacb weil nit alein sine, nach dem vnd sy in 
ansprechen, vnd weri der lantlfiten vnd begerti, dass man im 
die sacb für ein gemeind släege, vnd inen die dar vmb richten, 
vnd was in die denn heisaen. boech oder na(cb) , vil oder wep^ 
tnon , nach dem vnd die vrkund wistan, die vormals gen weren, 
dem wolt er nach gan vnd nit dar wider sin etc. vnd sazt das 
zem rechten. Also band wir etc. uns bekraiiÜ; was die brief 
Wisent, die inen vonoals von den XY geben sind. ze beden teilen, 
die lassen wir bliben da by, dass si den inn :band. Als sy denn, 
stoesz bMid in den zylen zwfiGcben dmi stoetzenden st^ vnd 
den Doemen, da sond si über jar 4ie mergtscbiff ban, da mit 
sy liit vnd gnot filerea^ wer da kome, dz ay der da finde et£. 
Weler fär denn dar nach jeman füren woelt ta den zylen, der 
sol den jSren ein. dritteil des I<»)3 gen, den er gedienet, je am 
ZiiBtag von eim einboemigen schiff; aber vs3ert halb der zylen 
solirenheiner d.fm andern nüt gebunden sin ze gen, Were 
aber dz an eim Z^tag jeman kerne, dem es fast not taeti, den 
mögent sy fQeren vor demnawen, ouch vs den zylen; doch daas 
er '"ein ^tteil des lona an gemein btttung gebi. Were aber dass 
jeman in. der wuchen keane, fs weren froemd oder heimsch lüt 
oder gaot, weler denn wucbner vnd da in den zylen ist, oder 
ir gi^ss botten nit da weri, weler denn da ist vnd ein ver ist, 
der mag denn wol faren vnd sol im der niichner nflt darin reden ; 
doch brucbte er der feren schiff, von dem sol er gen, das ir 
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leciA ist. Si aond och schiff und rnoder han vnd den fert in 
sodicher mass TersDrgen nach aller notdurft, dass die lantlüt 
vnd wer sy Türen, versoi^ sigen.- 8y sond och die lüt fürder- 
lich fSren, es sy hie in oder ze Luzem, vnd zuo den schiffen 
warten vnd schaffen, dz sy recht geladen werden etc. 

Es sönd ouch üher jar an Zistag zem minsten fünf ferren 
faren vnd nit minder. Aber:wenli Mesz ze Luzem ist, so 
sönd sy alle fareo; were aber dz sy's deheinist nit taetio vnd 
den fert (nit) hesatztend, alssy tuon soend, dz setzen wir hin ze eim 
Amman vnd den lantlüten; was sy die denn heissen, dass sy das 
erwarten. Und hedücht die XV dz man diser vrteil ein vrkund 
ze dem andern brief legen solt, zuo der lantlöten banden. Dar- 
umb ze vrkund aller voi^escbribnen dingen , so hfmd wir' die 
XV vorgenant erbetten den fromen wysen Niclaus von Eywyl, 
zu disen ziten Landtamman ze Underwalden ob dem witld, dz 
er sin eigen insigel offenlich für uns gehängt hat an disen brief. 
Das ouch ich der vorgenant Amman getan von ir aOer bett ge- 
tan. Der geben ist am Mentag nechst nach sant Laurencien 
tag, da man von der gehurt Christi zalt vierzehen hundert vnd im 

dÜn vnd vierzigsten jare, Po, 69 bis 63 d« sog. weissen Bnchi. 

Hana nad Gottfried Winkelried sind wohl Söhne Heinrich'B und VLuäit 
Winkelried, die 1434 ebenfalls als Febien lon Alpnuh in einem Spraoh- 
briefe der 1& Qesohiromen, den 3. ISAn, enoheisMi. 
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Nachtrag. 



1»S. 
1410, Marx 1. Ifuceni. 



Elustri ac serenissimo principi ac d. d. Pbilippo Marie 
Afljglo, Dei gratia Duci Mediolani, Fapie Aoglerieque comiti, 
domino BOStro gratioBO. 

' mustrissime Piinceps ac d. - n. gratiosa Vestre ducimas 
S«*enitati mtimandum per presentes, quod a quibusdam noatqa 
aubdi)tis vallium Madie et Verzasche queremonialiter percepimos, 
quatenua vestre dominationis c&pitaneos castronim Locami quod- 
dam stcenuQm atatuit statutum, videlicet eisdem nostris subdids 
publice mercantie in victualibos liberam subtrahendo faciütatem 
ac eüam Dimiuii bonorum substantiam per novonun theloneorum 
minifHe bactUHiue usitatomm institutionem extorquendo, neenon 
prefatos nostros subditos bigusmodi mercantiam exercentes cap- 
tivari ac etiam pignora sibi ab eis usurpando, ob quod üdem 
nostri subditi nimio tristitie et perplexionis onere se gravati sen- 
tiuntur. Quod tarnen non credimus fore de beneplacito vestre 
dominationis. Et cum illuatrissimi principes, vestre serenitatia 
progenitores, uos nostrosque suam nobis impendentes gratiam, 
in hüs vallibus benigne pertractabant nostraque servitia in hujus- 
modi gratie conpensam roinime contemserunt, quapropter suppli- 
camus serenitati veatre, bumiliter orantes, (ut) eadem V. S. ac illu- 
strissima dominatio nostris subditis vestram benignam dignemini 
gratiam impertiti, prenominato vestro capitaneo firmiter preci- 
piendo, quod hujusmodi edictum largiter relaxare dignetur, se 
nostris benivolum subditis ostendendo. Quoadmodum et nos vestros 
amicabiliter subditos in consimilibus et majoribus causis tractare 
desideramus et id approbari vestre confidemus gratie. Cupientes 
bumiliter vestram (voluntatem?) occasione gratiosa presentium per 
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latorem literatorie ( ? ) benignius comuniri. Datum Lucerne j. die 
Marcii sub gigillo qusdera (civitatis) Anno MCCCGXIX. 

Potestates et Vicarii Lige Suitensium. 

Si-A. Laceni: Allg. Absch. A. f. IIa. 
Dieser in Kopp's Absohieden nioht erwähnte Act zeigt uns, nie Philipp 
Visconti Italiener, die za den.EidgeDOsee» hielten, behandeln lieaa. 

ita. 

1499» Ai^ust V. Mailand. 

Herzog Filippo Maria Visconti von Mailand lässt für seine 
Gesandtschaft, bestehend aus de^i Doctor juris Feter de Lam- 
pognauo und Äzo de Ga;finis, eine sehr ausgedehnt« Vollmacht ' 
ausstellen, um mit den Orten Bern, Freiburg (Filimborg), Basel, 
Zürich, Schwyz, Zug, Glarus, Luzem, Uri und beiden tJuter- 
walden auf drei Monate ein Bündniss abzuscbliessen. 

Oeio doo. dip). IL 419, 430. 

Ob dies Bündniss, über dessen Inhalt nichts bekannt ist, 
auch nur je zur Sprache gekommen, möchte ich bezweifeln. Da 
Basel (Baxle) in dem Verbandlungskreise erscheint,' dürfte es 
sich eher auf mercantile als politische Propositionen bezi^en 
haben. Damals währte noch eine Fehde des Freiherm Caspar 
von Sax mit Herzog Filippo, der vom Osten und Süden her 
bedrängt und zu einem schmählichen Frieden mit Venedig gezwun- 
gen wurde, in dem er selbst auf Bei^mo zU verzichten und 
Garmagnola in alle Ehren nnd Güter wieder einzusetzen ge- 
nötbigt ward. 

137. 
1439, Februar S. SItlnen. 

Die Kirchgemeinde Silinen verkauft an ihre beiden Filial- 
kirchgemeinden W äsen nnd Göschenen „klein und gross zehen- 
den zu Wassen und Gescbenden , von dem Ffaffensprung vfifhin, 
vmb fier vnd fünfzig guot Rinsch guldin." 

GesohiohtBfrennd III. 363. 
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Dw PfaffeUBprai^ Ut liBa Beoiibrüeke iuit«rli«lb der Einmfludiuig der 

Die Kirchen la Wibbh und GQsclieaeil beatuaden, entere wenigsteiiB, 
■cbon leit inehi aU anderthalbhondert Jiiireii vor dle»em Zehntanikaule all 
abgeidoderte Kirebgemeinden. 

Die KnpitalWertbBDmoie dei Bodeoertragei im Rensithale vom P&ffgn- 
•pmngs bii aar Steubenbrogg (njgen. Tenfelibrbcke) beranf, die laut BKfl- 
bnch Ursemi «rat 1595 in SMn erbaut wnrd«, fammt den iwei Stunden 
langen Alpen Meientha! und QOacbebslialp, enobdnt in der ZehntablBaaiiga- 
■nmme sebr gering und lKs«t auf kleine Buvftlksmng nnd UTbarmaohnng de« 
Bodens achtieaeeii, Sa Unterhalt tlad Ollbnhaltiuig der Beichaatraase und die 
Sftnmerei viel Arbwtakrafl consumirten. Der grosae Holirelobthnoi im Waaeo- 
Wald und Meienthale hatte fdr die TbsUer von Wanen, die zwOlf hOlEeme 
Brücken anf der BeicbsBtnMte tu nnterbalten halten, mehr Werth aJa daa 
* ■pKrliohe Pflanihnd fBr .etwa« Oervte nnd Haber) von Obst iet kein Ertrag 
mehr tn erwarten; die Kartoffeln gedeihen jetit kanm in dieaer anf Alpeu- 
wirthsotiBft, Jagd nnd Viabancht angewieaenen Qegend. 
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. Nachtrag zum neuuten Bande 

des 

Archivs für SchwetzergescIitcMe. 

Eine ohronologische Berichtigung 

zu 

Valentin Tscbudl's Glamer- Chronik. 

(ArobiT IX. 382-447.) 

Auf Seite 341 dieses Abdrucks, die zum Jahr 1525 gehören 
soll, findet sich die Nachrieht, dass eine Botschaft der Vn alt- 
gläubigen Orte am Dienstag in den Pfingstfeiertagen, „wag der 
XI. tag Brachmonat" , vor der Landsgemeinde erschienen sei, 
um in Sachen des Glaubens zu handeln etc. Diese Stelle enthält 
einen Verstoss, der einer genauen Beleuchtung bedarf, und ich 
behaupte nun gleich anfangs, dass der ganze Text von S. 340 
unten bis 343 Mitte in das Jahr 1527 zu versetzen und Ober- 
haupt für S. 340 — 351 eine andere Anordnung auszumitteln sei. 
■ Meine Gründe sind kurz gefasst folgende : 

1. Im Jahr 1525 war der Pfingstdienstag nicht der 11. Juni, 
sondern der 6. Dass hier nicht etwa nur eine unstatthafte 
Uebersetzung stattgefunden, ei^bt sich aus dem Uebrigen. 

2. Die allgemeinen Verhältnisse jener Zeit und das 
vollständige Schweigen der gleichzeitigen Abschiede und Cor- 
respondenzen stunmen damit Uberein. Im Mai und Juni 1525 
waren die Eidgenossen Überreichlich mit der Stillung der Bauern- 
bewegung beschäftigt, wie die vorhandenen Acten zur Evidenz 

Hi». Archiv Bd, IVllI. 27 
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erweisen, und dazu kommt, dass in Glania damals die neue 
Lehre kaum so vidi Anbang gewonnen hatte, dass eine so ein- 
dringliche Ermahnui^, bei dem hergebrachten Glauben zu blei- 
ben, als nöthig erschdnen konnte. 

S. Der Abschied vom 15. Juli 1526 wird in den noch 
erhaltenen Abscbtiften ausdrücklich als die erste Zusage der 
Glamer bezeichnet 

4. I>er ganze Zu^anlpenhaqg ^ . T««tes veiat auf das 
Jahr 152t bin; denn der vorausgehende Passus erzählt die be- 
kannte Eroberung von Rom durch ein kaiserliches Heer (6. Mai), 
und der zweitfolgende Abschnitt nimmt auf dieses Ereigniss 
Bezug; sodann deiUet der nächste auf fmea Dn&l) schweizeri- 
scher Söldner bin , über welchen , wenn ich mich nicht vollständig 
täusche, der hier folgende noch nirgends gedruckte Akt den 
wünschbar zutieffeodsten Aufachlas&.gibt:. 

1527, 9. Ai^ust, 3 U. Nachm. Bern an seine Hauptleute 
im Feld. ,^Is dann die Hispanier ein schloss, so descastellan 
von Muss bruoder iobat, mit heeres kraft belagert und der- 
massen genötigot, (dass) wo im und den sinen nit entschüttang 
zuokommen, wären si geursachet worden, das schlossdeu fjen- 
den u£iugeben; demselben vorzusind, hat der genampt ChasteUau 
von Muss an unsem lieben Eidgnossen und pundgnossen von 
Ure, Schwiz, Glaris und dem grawen Pund väbnögen, dass si 
mit einer erbem zal der iren ufbrocbea und das vermeldt schlos» 
entsdiUttet und die ^end von demselben abzt^en. Nun waren 
aber die genampten unser lieben Eidgnossen und Pundgnossen 
durch den vermeldten cbastellau. bericht worden, wie si etwas 
verständuuss mit etlichen Meiländem hatten , dass si zu Meiland 
ingelassen worden, dessbalb si gegen Meiland zu verrückt, und 
sind die genampten unser' heb Eidgnossen und pundgnoss^ von 
Ure und Graubttaden, uf dry tosend man stark, in ein dorf 
Cara genaij^t gezogen, daselbs si nun guter dingen, und ^e 
sorg gewesen , als dann läder jetz unser bruch und gewonh^t 
worden. Itun ist aber in sdlidiem des Keisers houptman Antoni 
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d0 Leve mit aineiu züg von Marian u^ebrochen und gegen Cara 
zu gezogen, und die sinen all mit wyssen hemdern und hüben 
über den harpesch bekleidet und ir attsdilag gesin, die ver- 
meldten unser lieb . Eidgnossen und pundgnosscn zu Cara. zu 
mittemacht anzugrifen. Also band sj sich dannocht gesumt, dasB 
si erst g^en tag gan Cara Jcomen, ■(ßoA) band ,die venncldtea 
unser 1. £. u. P. kein wacht gehebt, und als sy der fyenden 
innen worden , filr das dorf in ein hole gassen geluffm-; da sin4 
si zu den beiden siten binden und vor angrififeo und gar nach 
all erschlagen bis uf die zuveM^undert. Äbfir u. E. von Schndz 
und Glaris sind nit bi inen gesin sunder uf anderthalbe mil 
hinder inen gelegen. Diss alles wir üch guter meinui^ ver^ 
künden, wiewol wir iich lieber da» widerspil wöMten sehriben. 
Diewil nnd aber söhcher, unfalj uss unbehuotsame kernen und 
entsprungen, und wir daby vememen, dass die Inecht under 
üch mit sufen und trinken sich unordenlich halten, und so si. 
wachen sölltes, dass si dafür schlafen, haben wir sölicben unEaU 
ücb nit können verhalten. Desshalb ist an üch unser vätterliche 
ermanm^ , ir wollend des ersten gott den albnächtigea-vor oagen 
^aben und demnach üwer wacht also zuo ordnen und zuo halten, 
damit, üch sölicher scbad nit zuostande, daby ouch dem gemeinen 
knecht von dem schandlichen schweren zuotrinken und sufen 
abwysen; dann wo sölich lind- derglichen laster in einem beer 
und züg überhand nimpt, ist sieb wenig glucks und heils xao 
versechen ; dem wollend vorsin und das wesen üwer und unserer 
altvordem annehme, ,(so) sind wir guoter hoffiiung, der all- 
machtig gott werde üch glück und heil geben."; 

St.-A. Bern : Tealsche Miu. Q. 236, SSSa. 

5. Auch die ersten zwei Abschnitte von S. 343 müssen 
zu 1527 gehören. 

6. Der dritte und der vierte mögen (tagten zu 1525 zu 
ziehen sein, worüber sich wegen gänzhchen Mangels an ent- 
sprechenden Aufzeichnungen nichts Sicheres behaupten läsat 

7. Mit dem fünften beginnt das Jahr 1526 und zwar den 
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